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Einleitung. 


Jeder Reiſende, der dem Publicum ein Werk vorlegt, ſetzt voraus, 
daß er neue Thatſachen oder Ideen mitzutheilen, oder irrige An— 
gaben oder Meinungen in den Werken ſeiner Vorgaͤnger zu be— 
richtigen habe. Iſt das richtig in Beziehung auf uns nahe lie— 
gende Laͤnder, mit deren Sprache, Einrichtungen und Gebraͤuchen 
wir voͤllig vertraut ſind, ſo muß es noch viel anwendbarer auf 
ferne Laͤnder ſeyn, deren Sitten und Einrichtungen den unſrigen 
unaͤhnlich, mit deren Sprache wir nun einmal nicht bekannt ſind, 
von deren Literatur wir nichts wiſſen, mit deren Geſellſchaft wir 
nie zuſammenkommen, zwiſchen deren Bewohnern und unſern 
Landsleuten ſelten oder nie Freundſchaft beſteht. Wer zufaͤllig 
in ſolch einem Lande reiſet, muß, da es ihm unmoͤglich iſt, genau 
zu beobachten, eine Menge oberflaͤchlicher Eindruͤcke in ſich aufs 
nehmen, die er dann bei ſeiner Heimkehr eben ſo leicht und bunt 
verbreitet, wie er eben ſie empfangen. Nicht ſowohl in dem 
Glauben daher, daß Vieles zu berichtigen ſey in den Meinungen, 
die aus ſolchen Nachrichten in Bezug auf die Laͤnder entſtanden 
ſind, von denen dieſe Baͤnde handeln, ſondern in der Ueberzeu— 
gung, daß man gar nichts davon weiß, uͤbergebe ich dieſe 
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Bande meinen Landsleuten. Mit den Sitten eines Volkes geht 
eö, wie mit feiner Sprache: feines von beiden Fann genau be . 
fchrieben, Feine Stelle Fann richtig angewendet werden, wenn nicht 
der Geift der Volfefitten, wie die Grammatif der Volksſprache 
fleißig ftudirt tind vollfommen begriffen ift. 


Die Anfprüche, die ich aufweifen Fanı, um mein Selbſtver⸗ 
tranen oder dad Vertrauen Anderer zu begründen, find — zehn Jahre, 
die ich unablaͤſſig anwendete, die nöthige Belehrung zu erlangen, 
um über die Länder zu urtheilen, die ich hier zum Theil befchreibe. 
Wahrend diefes Zeitraumes, wo Fein anderer Zwec® mich befchäf: 
tigte, habe ich meine Zeit ganzlicy dazu gewidmet, im Einzelnen 
oder im Ganzen zu erforfchen und zu fludiren, was fid im ge: 
genfeitiger Verbindung auf die Geſetze, die Gefchichte, den Han— 
del, die politifche und diplomatifcher Lage des Orients und befon- 
ders der Türkei bezog. Obgleich fich diefe Unterfuchungen über 
weite und mannichfache Felder verbreiteten, wurden fie doch ſyſte— 
matifh auf die Aufklärung einer einzigen Frage geleitet, ver 
Frage nämlich, welche die Intereſſen und vielleicht das politifche 
Daſeyn Großbritanniens zunachft berührt. 


Waͤhrend meiner früheren Reifen, verflochten, wie ich urfprüng: 
lih war, in den Krieg zwifchen Griechenland und der Türkei, Fam 
ic) zu den ungünftigften Schlüffen über den Charakter der orien- 
talifchen Länder und befonders der türfifchen Regierung und des 
tuͤrkiſchen Volfes. Erſt nach dreijährigen fleißigen Forſchungen 
in der Statiſtik begann ich einzuſehen, daß es doch wirklich In— 
ſtitutionen gebe, die mit dem Oriente verknuͤpft ſind. Von dem 
Augenblicke an, wo ich das Vorhandenſeyn beſonderer, obgleich 
noch unklarer Grundſaͤtze bemerkte, erwachte in meiner Seele ein 
hohes Intereſſe, und ich machte mich an eine Sammlung finan= 
cieller Details, in der Abficht, die Regeln Fennen zu lernen, auf 
welche diefe gegründet waren. Ich darf wohl fagen, daß ic) 
abermalige drei Fahre in diefer Ungewißheit zubradhte, und ich 
fammelte und notirte die Verwaltung von zweihundert fünfzig 
Städten und Dörfern, bevor mir die gemeinfamen Grundfaße auf: 
fielen, welche diefe Verwaltung Teiteten. 


Erſt nachdem alfo die Hälfte der Zeit verfloffen war, Die ich 
überhaupt im Morgenlande zubrachte, begann ich zu merken, baß 
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dort beftimmte Regeln und Grundfäße der gefelligen Sitten und 
Gebräuche vorhanden waren, die man an ihnen felbft ftudiren 
müffe, und deren Erlernung eine Bedingung zum mißlichen und 
gefelligen Verkehre fey. 


Nachdem ich diefen mühfamen Proceß durchgemacht, muß 
ic natürlic) annehmen, daß eine Kenntniß des Orients lange 
und emfige Arbeit erfordert, die nur von Jemand unternommen 
werden Tann, der Feine andere Befchäftigung oder Zwecke hat, 
der mit Thatkraft und Beharrlichkeit ausgerüftet und bereit ift, 
alle Bequemlichkeiten, Annehmlichkeiten und Lebensgenüffe, an 
die er gewöhnt gewefen, gänzlich aufzuopfern. 


Ein Werk über den Orient ift eine Aufgabe, die Fein Mann 
von richtigem Tact leicht oder bereitwillig übernehmen Fann. 
Se weiter man vorfchreitet, gerade um fo deutlicher werden die 
Schwierigkeiten ſolch eines Studiums, defto größer das Mißtrauen 
des Forfchers, 


Wenn ein Botaniker, an eine Gegend gewöhnt, die nur eine 
befchränfte Zahl von Arten enthält, feine Theorie der Botanik 
auf foldye allgemeine Regeln gegründet hat, wie er nach diefer 
befchränften Anzahl von Daten aufftellen durfte oder anwenden 
fonnte, und nun plößlich in eine andere Gegend geräth, wo er 
feine Grundfäge unanwendbar oder unzureichend findet, fo muß 
er augenblicklich die ganze Wifjenfchaft, zu der er fich befennt, 
reoidiren. Ebenfo wenn man Nationen beobachtet und auf Ideen 
fiößt, die, wenn richtig verftanden, nicht genau durch die Worte 
der bekannten Sprache überfegt werden Fünnen, muß man augen= 

blicklich zu den erften Anfängen zuruͤckkehren, zuruͤck zu der Wies 
derbeobachtung der menfchlichen Natur. 


Darin liegt die Schwierigkeit des Orientes, der eigentliche 
Grund der Verlegenheit, die fich zu vergrößern fcheint, je nach— 
dem die Materialien ſich anhäufen. Wer das Morgenland einen 

Tag lang anfieht, kann äußere Gegenftände mit den Worten fkize 
ziren, die im der europäifchen Sprache vorhanden find. Um aber 
im Stande zu feyn, Gedanken vorzuführen, muß er fühlen, wie 
die Morgenländer, und dennoch diefe Gefühle in einer Sprache 
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befchreiben, ‚die nicht die ihrige ift, und das gerade ft eine über: 
wältigende Aufgabe. . Die Sprache ift die herfommliche Vertreterin 
der Eindrüce; aber wenn die Eindrücke nicht diefelben find, Fonnen. 
fie nicht durch gemeinfame Tone ausgedrücdt werden, und deßhalb 
ift da, wo eine Verfchiedenheit der Eindrücke ftattfindet, Feine 
Möglichkeit einer gemeinfamen Sprache. 


Bei diefer Schwierigkeit der gegenfeitigen Mittheilung darf 
man natürlich nur annehmen, daß jeder Theil in den Augen des 
andern gelitten hat: wir find der Mittel beraubt gewefen, das 
Gute zu würdigen; wir haben das Schlechte übertrieben und das 
Gleichguͤltige ungünftig gedeutet. Die urfprängliche Unzulänglich- 
feit der Sprache ift fpater die Veranlaffung zu einer entfchuld- 
baren Feindfeligfeit geworden, und aus diefer Wechfelwirfung von 
Urſache und. Wirkung ift endlich gegenfeitige Verachtung entftan- 
den. Diefes bei den im Morgenlande anfaffigen Europäern eins 
gewurzelte Mißverftändniß fchließt durch die beftehende Feindfeligs 
Feit Reifende aus von dem Verfehr mit den Landeseingebornen. 
Sie haben nicht den Schlüffel zum Verkehre und find in den er— 
ften Eindrücen, durch welche ihre ganze fpätere Laufbahn nothiwen= 
dig geleitet wird, von den im Driente anfäffigen Europäern ab- 
hängig, welche mit ihnen diefelbe Sprache reden. 


Man follte annehmen, daß Leute, die ihr Antlig der aufs 
gehenden Sonne zuwenden, von einem edlen Eifer der Forſchung 
befeelt wären; daß ihre Einbildungsfraft erwärmt wäre von der 
Poefie des orientalifchen Lebens und dem Glanze morgenlandifcher 
Staffage; daß Männer, deren frühefte Erziehung nad) der Bibel 
gebildet worden, und deren Findifhe Sehnſucht angefeuert ward 
durch den orientalifchen Haud) der ‚„‚arabifchen Nächte‘, mitfüh: 
lend und theilnehmend auf jene Einrichtungen, Gewohnheiten und 
Wirkungen blien würden, die allein in des Morgenlandes Klima 
leben. Nichtsdeftoweniger ift es unglüdlicherweife nur zu wahr, daß 
während europaifche Reifende die politifchen und moralifchen In— 
tereffen und Charakter-Zuͤge vernachlaͤſſigten, die das Land dar— 
bietet, fie auch felbft die äußeren und phyfifchen Züge vernach— 
läffigten, die in den Bereich der Wiffenfchaften gehören, welche 
die der Gegenwart zu Gebot ftehenden Fähigkeiten der Beobach⸗ 
tung und Vergleihung für fih in Anfpruch nehmen, - Die Bo— 
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tanik, die Geologie, die Mineralogie der europaͤiſchen und aſiati— 
ſchen Tuͤrkei ſind kaum weiter gekommen ſeit Tourneforts Zeiten. 
Unſere gegenwaͤrtige geographiſche Kunde der Laͤnder von Hoch— 
aſien verdanken wir einer in Paris angefertigten Ueberſetzung 
eines chineſiſchen Erdbeſchreibers, deſſen Werk vor anderthalb tau— 
ſend Jahren erſchien! Bis zum Berichte des Lieutenants Burnes 
war die einzige Belehrung, die wir uͤber den Lauf des Indus be— 
ſaßen — des Canales des indiſchen Handels und der Graͤnze der 
brittiſchen Beſitzungen — aus den Geſchichtſchreibern Alexan— 
ders genommen! Wir duͤrfen uns alſo nicht wundern, daß wir 
unwiſſend ſind, in Bezug auf das Weſen des orientaliſchen Gei— 
ſtes, die Graͤnzen orientaliſcher Kenntniß, die Ebbe und Fluth 
orientaliſcher Meinung. 


Gibt man es bloß als allgemeinen Satz zu, daß das Stu: 
dium des Drientes fehwierig fey, daß wir von Thatſachen nichts 
wiſſen, daß wir irrige Schlüffe ziehen, fo mag das ein fruchtlo— 
ſes, unmüßes Wahrheirsbefenntniß feyn, und es bleibt alfo noch 
übrig und nöthig zu zeigen, wie der Gebrauch gewiffer Ausdrücke, 
die auf unfern Zuftand amwendbar find, zur Quelle des Irrthums 
wird, während es dem Beobachter auf Feine Weife einfallen Fann, 
der Irrthum liege nur im Gebrauche der Sprache, mit. der allein 
er vertraut if. Ich will defhalb einige Beilpiele geben, bie 
vielleicht dazu dienen, bie Steine des Anftoßes zu bezeichnen, 
welche vorurtheilsvolle und europaifche Begriffe auf den Pfad 
werfen, auf welchen man den Drient erforfchte. 


Blicken wir eben nicht gar viele Jahre zurück in der Ge— 
ſchichte von Großbritannien, fo finden wir eine erniedrigte, jaͤm— 
merliche, vereinzelte Bevölkerung. Wir fehen, daß der Fortfchritt 
der Künfte, der Landwirthfchaft und vor allen Dingen des Wege: 
baues ‚eine gleidj;zeitige Verbefferung in der Lage der Menjchen 
hervorbrachte, und wir folgern natürlich, daß gute Wege, mecha— 
nifche Fertigkeit u. f. w. Bedingungen des Wohlſeyns find, und 
daß, wo fie fehlen, Alles fchlecht und erbärmlich feyu muß. Hoͤ— 
ven wir alfo von Ländern, wo die Wege in fo schlechtem Zu— 
ſtande find, wie fie vor fünfzig Jahren in England waren, fo 
fehließen wir, das geſellſchaftliche Verhaͤltniß diefer Länder fey, 
wie es in England zu einer früheren Zeit war, oder wie wir 
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glauben, daß es war, denn der dogmatifche Charakter des Heute 
ift ftets geneigt, die Vergangenheit herabzufegen. In England 
aber und in dem unter derfelben Breite liegenden Ländern Formen 
die Lebensgenüffe des Volkes aus ferner Zone her, muͤſſen weit 
hergebracht werden, und um diefe Luruögegenftände zu erhalten, 
muß erft der Ueberfluß an heimiſchen Erzeugniffen ausgeführt 
werden, um ihm gegen jene zu vertaufchen. Fehlt eö einer fo 
gelegenen Bevölkerung an leichten Trandportmittelm, fo muß fie 
aller der Lebendgenüffe entbehren, die aus dem Taufchhandel 
entfichen und den Gewerbfleiß erzeugen, Für fie werden alfo 
Randftraßen zur Lebensfrage; Feinesweges aber find Landftraßen 
vom gleicher Wichtigkeit für Länder, wo jedes Dorf im feinem 
Bereiche die Bequemlichkeiten und Genüffe hat, welche nördliche 
Volkerfhaften aus der Ferne holen müffen. 


Auf gleiche Weife war die Bevölkerung Großbritanniens, vor 
der Einführung des Gemüfebaues, während der langen, rauhen 
Wintermonate auf Nahrungsmittel der fchlechteften Art befchränft. 
Gefalzener Speck, und in früheren Zeiten Aale, war bie einzige 
Zugabe, die der Bauer während fehs Monaten im Jahre zw 
feinem Roggen: oder Gerftenbrod erwarten Fonnte, und wir hals 
ten daher natürlich die Verbefferungen der neueren Landwirthfehaft 
für nöthig, zu einer guten und vollftändigen Koft und zum Wohl: 
feyn jeder aderbauenden Bevölkerung. In Ländern aber, wo ber 
Winter nicht fo lange anhält, und wo die Erzeugniffe des Bodens 
mannichfacher find, ift der Fortfchritt der Wiſſenſchaft des Land⸗ 
baues nicht in demfelben Grade nöthig zum MWohlfeyn der Ge- 
meinde. Der „zuruͤckſtehende Ackerbau“ ift daher eine Redensart, 
welche nicht denfelben Begriff ausdrüdt, wenn man fie auf Län: 
ber im verfchiedenen Breiten anwendet. 


Ferner ift in unſerer eonftirutionellen Gedankenreihe der Aus⸗ 
gangspunft, auf den wir zurücbliden, das Lehnswefen. Die 
Maſſe der Bevölkerung war damals wirkliches Eigenthum, und 
da jeder Schritt, der gefchehen ift in der Erlangung gefellfchafts 
licher Rechte, im der Feftfegung der Gleichheit, in der Erhebung 
der Macht und des Charakters eines allgemeinen Gerichtöftandes, 
eine Verbefferung der urfprünglichen Staatöverfaffung war, fo bes 
frachten wir das Vorwärtsfchreiten als gleichbedeutend mit Vers 
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befferung. Im Morgenland ift der Nusgangspunft: freies Eigen 
thumsrecht Sedermanns und Gleichheit Aller vor dem Geſetze. 
Jede Abweichung von diefer urfprünglichen Verfaffung ift als 
Verlegung ihrer Grundfage und als Verlegung der Volfsrechte 
vorgegangen. Morgenlaͤndiſche Bevolferungen winfchen daher 
das Beftehenbleiben ald die Sanction der Volfsrechte; der Euro— 
päer hingegen, der einficht, das Vorruͤcken der Volksrechte liege 
in dem Morte Fortfchritt, begreift den Drientalen nicht, der 
auf das Feftftehende als auf etwas Vortreffliches hinſieht. Waͤh— 
rend alſo den Europäer feine vorgefaßte Meinung der Fähigkeit 
beraubt, eine fo wichtige und werthvolle Gedanfenfolge zu begrei= 
fen, ftellt er irrthümliche Angaben als die Grundlage aller feiner 
Folgerungen auf. 


Sodann veranlaßt das Wort „Lehnsweſen“ eine Ahnliche Verz 
wirrung. Das Lehnswefen, in feiner wahren und wefentlichen 
Bedeutung hat im ganzen Morgenlande feit allen Zeiten beftanden, 
und befteht noch. Dennoch habe ich mich, als ic) den zwifchen 
dem Dften und Meften beftehenden Umnterfchied in dem einfachften 
Ausdrucke zufammenfaßte, genoͤthigt gefehen, zur Erläuterung 
des Gegenſatzes eine Granzlinie zwifchen den Nationen zu ziehen, 
die das Lehnswefen durchgemacht, und den andern, welde das 
nicht gethan haben. Unter den erfteren verftand ic) die Bewohner 
des weftlichen Europa’s, mit Ausnahme einiger Bruchftüde von 
Racen, 3. B. der basfifchen Provinzen, der Inſeln Guernſey, 
Serfey u. f. w. 


Obgleich das Lehnswefen vom Often nach dem Werften gebracht 
worden, gingen damit in unferen weftlichen Gegenden Abände: 
rungen und Modificationen vor, die das Weſen desfelben völlig um— 
änderten. Der urfprüngliche Charakter des Lehnswefens war eine 
drtliche militärifche Organifation- zur Vertheidigung des Grundes 
und Bodens, wofür eine regelmäßige Abgabe gezahlt wurde, die 
fi) auf den Zehnten des Ertrags von dem fo befhüsten Boden 
belief. Das Innehaben diefer Belehnungen hing von dem Willen 
des Eouveräns ab, und in den früheren Zeiten waren e8 allgemein 
jährliche Webertragungen. Im Weften wurden die Lehnsträger, 
die Vafallen, Eigenthümer des Bodens, mit deffen Echuße fie be= 


auftragt waren, und ftürzten ſo die Grundfäße des N gaͤnz⸗ 
Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 


(Urquharts Tagebuch ꝛc.) 
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lich um und verfaͤlſchten den Zweck. Das Lehusweſen im Morgen: 
[ande laͤßt dem Bebauer das Gigenthumsrecht, das Lehnswefen im - 
Abendlande hat ihn diefes Rechtes beraubt, bat das Land auf den 
Lehnstraͤger übertragen und den Bebauer in einen Leibeigenen ver 
wandelt. Das Syſtem ift völlig verſchieden, aber das Mort ift 
dasfelbe. Der Europäer ftößt auf ein Verhaͤltniß, das er als 
Lehnsweſen bezeichnet, und augenblicklich wendet er nun feine An⸗ 
fichten vom abendländifchen Lehnsweſen auf den Zuftand einer büre 
gerlichen Geſellſchaft an, wo nichts dergleichen jemals befannt war, 
Daher entftehen unfere Mißbegriffe von den Eigenthumsrechten 
unferer Hindu-Unterthanen umd eine Grundquelle von Mipbegriffen 
jedes Grundfaßes orientalifcher Regierung, Gefeße, Eigenthumee 
verhaͤltniſſe und Geſetzgebung. 


Man iſt es gewohnt, die Regierung der Tuͤrkei, wie die der 
übrigen morgenlaͤndiſchen Nationen, als Deſpotismus zu bezeichnen, 
und dieſe Bezeichnung hat ſich nicht nur auf Reiſebuͤcher beſchraͤnkt, 
ſondern wird von Schriftſtellern eines wiſſenſchaftlichen Charak⸗ 
terd und im der Claſſificirung ber Länder gebraucht. Nun aber 
ift es ein fonderbar Ding, daß unfere Idee von Defpotismus 
dem Beifte des Drientes ganz unbefannt iſt; daß, um einem Driens 
talen das Wort zu evflären, man ihm einen gefellfhaftlihen Zus 
ſtaund befchreiben muß, wo die Leute über die Grundſaͤtze von 
Recht und Geſetz uneinig find. Die Idee des Defpotismus, ober 
die Berfälfhung des Rechtes durch die Gewaltthat der Macht, 
kann nur da eriftiven, wo zwei Meinungen über Recht und Unrecht 
vorhanden find, fo daß eine ſchwankende und zufaͤllige Mehrheit 
ihren Willen als die Richtſchnur von Gerechtigkeit und Geſetz durch⸗ 
ſetzt. Solch ein Zuſtand der Dinge hat Gefuͤhle tiefer Erbitterung 
unter den Menſchen erzeugt und entwickelt, und daraus entfteht 
folgerichtig eine Erbitterung des Ausdrucks. in allen mit der 
politik verknuͤpften Ideen. In Laͤndern aber, wo die Grundfäße 
der Regierung niemals im Miderfpruche ftanden mit den Meinun⸗ 
gen irgend einer Volkeclaffe, ift der Mißbrauch der Gewalt Ty ran⸗ 
nei, aber nicht Deſpotismus. Die Menfchen mögen dulden 
unter der Gewaltthat der Macht, aber fie werden nicht erbittert 
dadurch, daß Anfichten, die fie verwerfen, in Geſetze verwandelt 
werden; 4 
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Zu den allen Europaͤern gemeinſamen Quellen der Taͤuſchung 
kommen noch die, welche aus den Secten- und Partei-Anſichten 
der Reiſenden entſpringen. Jeder Englaͤnder gehoͤrt zu der einen oder 
der andern der politiſchen Parteien, die ſein Vaterland zerſpalten. 
Unfaͤhig, eine unparteiiſche Anſicht von ſeinem Vaterlande zu faſſen, 
wie kann er der Beurtheiler eines andern Landes ſeyn? Selbſt 
feine Sprache ift unanwendbar auf den Gegenftand, und die Worte 
rufen die Antipathie feiner Parteilichfeit hervor. Der Liberale 
nennt die Türkei eine defpotifche Regierung, verwirft fie ſchon durch 
dieß Wort und forfche nicht weiter; der Tory erblickt in der Türkei 
volksthuͤmliche Grundfäße und fieht nicht weiter hin; der Nadicale 
fieht dort Grundſaͤtze, die er für ariftofratifche halt, und der Bes 
günftiger der Ariftofratie verachtet die Türfei, weil es dort Feine 
erbliche Ariftofratie gibt; der GConftitutionelle hält ein Land ohne 
Parlament nicht der Mühe werth, weiter daran zu denfen; den 
Legitimiften verdrießen die dort der Foniglichen Gewalt geſteckten 
Granzen; der Staatsofonom ſtoͤßt auf ein Steuerſyſtem, das er 
inquifitorifch nennt, und der Vertheidiger des „Schutzes der In— 
duftrie‘ kann ohne Zollhaus feinen Wohlftand, Feine Civilifation 
fehen. So findet das Mitglied jeder Partei, der Bekenner jeder 
Claſſe von Meinungen in den Worten, die er zu gebrauchen ges 
zwungen ift, dasjenige, was feine Grundfäge verlegt und feine 
Theorie umftürzt. 


Die zunächft fich darbietenden Hinderniffe find von gefellfchaft- 
licher Art. Zaufhungen metaphyſiſcher, logifcher und politifcher 
Beichaffenheit mißleiten unfere Vernunft; Irrthuͤmer über Sit— 
ten empdren unfer Gefühl. Wir werden im Driente ald Verſtoßene, 
als Verworfene behandelt. Wir forfchen nicht nach der Urfache; 
wir erwerben uns nicht die Kenntniß, wodurch unfere Stellung 
verändert werden Fannz wir find folglid) geneigt, wo möglich uns 
günftig zu ſchließen, und find entweder von ihrer Gefellfchaft aus: 
gefchloffen, oder, wenn wir darin zugelaffen werden, leiden wir 
unter unaufhörlicher Geiſtes-Verſtimmung. 


Die nächfte und leiste Quelle des Irrthumes, deren ich gedene 
fen will, ift die Religion. Im Miderfpruche mit der Firurgie der 
englifchen Kirche fehen wir die Muſelmaͤnner als Ungläubige an, 
und im Geifte unfers Zeitalters und Vaterlandes, der nicht weni: 
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ger fanatiſch in der Neligion als im Unglauben ift, nicht weniger 
unduldfam im Glauben als in der Volitif, behandeln wir als 
Feinde unferer Religion diejenigen, welche die Evangelien als ihr 
Slaubensbefenntniß annehmen und feen bei ihnen diefelbe Undulde 
famfeit gegen uns voraus, deren wir ung gegen fie fehuldig machen. 


Als ich diefes Werk unternahm, war einer meiner Haupt: 
zwede, das Weſen des Islam darzulegen, fowohl in der Glau— 
benslehre, ald der Ausübung. Umftände aber, die zu erörtern . 
unnig feyn wiirde, haben mir die nörhige Muße genommen, Die 
Trage gehörigermaßen zu behandeln. Zch muß fie daher für den 
Augenblick fallen laffen, und will nur bemerfen, daß ich als Presby: 
terianer und Galvinift den Islam in feiner Glaubenslehre der wah: 
ven Kirche näher halte,*) als manche Secten fih) fo nennender 
Chriften. Der Mufelmann gibt nämlich die Rechtfertigung durch 
den Glauben zu und nicht durch gute Werke; er erkennt die Evan: 
gelien als geoffenbarte Schriften und als Glaubensregel; er bes 
trachtet Ehriftus als den Geift Gottes, als ohne Erbfünde, und 
beftimmt, wenn die Zeit erfüllt ift, zu fchaffen, Daß Ein Hirte fey 
und Eine Heerde, 


Der gefellfchaftlihe und politifche Einfluß des Islamismus 
ift vollig mißverftanden worden, und ich erlaube mir nur einige Bes 
merfungen über das ausſchließlich weltliche und zeitliche Wefen des 
Islamismus, um eine andere Duelle des Irrthums im unferer 
Beurtheilung des Driented zu erörtern. 


Im Driente hat das Wort Religion nicht dieſelbe Bedeu: 
tung, wie in Europa. Bei uns ift Religion — Glaube und Lehre — 
ganz gefchieden von polizeilichen Manfregeln und Regierungsformen. 
Zur Zeit der Erhebung des Islamismus ftellte der Kampf der 
Religionen den Meinungsfampf des Meftend in jeziger Zeit dar, 
wenn gleich mit edleren und nüglicheren Charafterzügen. Unfer 
Meinungsfampf bezieht fic) auf NRegierungs= Formen; ihr Reli: 
gionsfampf bezog ſich auf Regierungs-Maafßregeln. Der Grieche 
(feinem Glauben und Syſtem gemäß) hielt fchwere Steuern, Mo: 


*) Sp war auch die Meinuug ber Gottesgelehrten zur Zeit ber Refor— 
mation, K 
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nopole und Privilegien aufrecht. Der Muſelmann (Araber und 
Anhaͤnger Mohammeds) verwarf Monopole und Privilegien und er— 
kannte nur eine einzige Vermoͤgens-Steuer. Tulleihah, ein Neben— 
buhler des Propheten, gewann verſchiedene Staͤmme, indem er 
das Geſetz gegen die Zinſen wegſtrich und verſchiedene civilrecht— 
liche Vorſchriften abaͤnderte. Moſſeylemah, der groͤßte Nebenbuh— 
ler Mohammeds, hatte ein Geſetzbuch aufgeſtellt, das ſo wenig von 
dem ſeines ſiegreichen Mitbewerbers abwich, daß nur oͤrtliche und 
perſoͤnliche Zufaͤlle Einfluß hatten auf den „Kampf, der entſchei— 
„den ſollte, ob die Lehrſaͤtze Mohammeds oder das Geſetzbuch Moſ— 
„ſeylemahs der morgenlaͤndiſchen Welt Geſetze geben ſollten.“ Er 
hatte nur die Grundſaͤtze abgeſchrieben von wohlfeiler Regierung, 
gleichem Geſetze und freiem Handel, deren Mohammed ſich als der 
Hebel bemaͤchtigte, die beſtehende Ordnung der Dinge umzuſtuͤrzen 
und eine neue einzufuͤhren, die er, den Ideen ſeines Zeitalters und 
feines Vaterlandes nachgebend, mit religioſen Glaubenslehren ver— 
band, das Beſtehende verbeſſernd und das Ganze bildend, das 
als Religion ausdauerte, ohne ſeine politiſchen Zuͤge zu verlieren, 
und das als politiſches Syſtem triumphirte, ohne ſeinen Charakter 
der Gottesverehrung abzulegen. 


Nach langer und ſorgfaͤltiger Erwaͤgung, waͤhrend deren ich 
mich mehr auf lebendige Eindruͤcke als auf kalte Erzaͤhlungen der 
Vergangenheit verließ, und wobei ich den Vortheil hatte, die 
Urſachen und Wirkungen neuerlicher Annahme des Islams durch 
chriſtliche und heidniſche Bevoͤlkerungen anſehen zu koͤnnen, bin ich 
zu der folgenden Beurtheilung des politiſchen Charakters des Is— 
lams gelangt. 


Als Religion lehrt er keine neuen Dogmen, ſtellt keine neue 
Offenbarung, keine neuen Vorſchriften auf, hat keine Prieſterſchaft 
und keine Kirchen-Regierung. Er gibt dem Volke ein Geſetzbuch, 
dem Staate eine Verfaſſung, beide durch die Heiligung der Reli— 
gion verſtaͤrkt. 


In feinem religidfen Charakter iſt er andaͤchtig, nicht dogs 
matifch. ; | 

In feinem civilrechtlichen Charakter ift er fo einfach, ums 
faſſend und gedrängt, daß das Gefez durch die moralifhe Ver: 
pflichtung unterftüßt wird. 
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In ſeinem politifchen Charakter befchränft er die Beftenerung, 
ftellt die Menfchen vor dem Geſetze gleich, heilige die Grundſaͤtze 
der Selbfiregierung (wie in Amerifa) und die örtliche Gontrole 
der Rechnungen. Er fest eine Controle über die fonveräne Ge: 
walt feft, indem er die ausübende Macht der Macht des Gefeßes 
unterordnet, *) die auf die religiofe Sanction und auf moralifche 
Verpflichtungen gegründet ift. 


Die Vortrefflichfeit und Wirffamfeit jedes diefer Grundſaͤtze, 
von denen jeder einzelne ſchon im Stande wäre, feinen Begründer 
unfterblidy zu machen, gibt dem Uebrigen Werth, und alle drei 
jufammen begabten das von ihnen gebildete Syftem mit einer 
Kraft, welche die jedes andern politifchen Syſtemes übertraf. 
Mährend eines Menfchenlebens verbreitete fid) diefes Syſtem, ob- 
gleich in den Händen einer wilden, unwiffenden und unbedeuten: 
den Volferfchaft, über einen größeren Naum als das römifche 
Weltreich. So lange es feinen urfprünglichen Charakter behielt, 
war ed unwiderſtehlich, und feine ausdehnende Kraft wurde erft 
gehemmt, als (um das Jahr 30 der Hedfchra) eine Lüge in feine 
Sahrbücher aufgenommen wurde. 


Eo- wurden ein Glaube, ein Geſetzbuch und eine Verfaffung 
in einen umfaffenden Plan vereinigt, in welchem der Altardienft, 
die Dorfoerwaltung, die Steuererhebung Ehrendienfte waren, nicht 
befoldete Stellen, und wo Feine Claſſe oder Gorporation eine Stelle 
mit Intereſſen einnahm, die im Widerfpruche fanden mit denen 
der Gemeinde. Die Erhabenheit der Gottesverehrung, die Ein— 
fachheit- des Geſetzbuches, die Zrefflichfeit des Finanzfpftemes, 
bie Freifinnigfeit der politifchen Lehren, ſchienen den Islamismus 
mit den Mitteln zu begaben, zugleich die Einbildungsfraft anzus 
feuern, die Vernunft für fich zu gewinnen, allen Bedürfniffen zu 
genügen, jeden Zweck, für den die Gefellfchaft errichtet ift, zu er: 
füllen und von jeder denkbaren Seite her dem Menfchen beizukommen. 


*) So wurde die Armenverforgung, obgleich eine feite Summe, 2'/, Pro: 
cent vom Einkommen jedes Mannes von hireichenden Mitteln, der 
eigenen Vertheilung eines Jeden überlaffen. Daher der Grundftein 
des mufelmannifhen Charakters; daher die Gaftfreundfchaft und das 
Wohlwollen zwifhen Nachbarn und Nebenmenfcen. 
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Nachdem ich fo lange bei den Schwierigkeiten verweilt, welche, 
im Wege flchen, um eine genaue Würdigung des Drientes vor— 
zunehmen, muß ich bemerken, daß diefe Schwierigkeiten einzig 
und allein in eines Europaers vorgefaßten Meinun: 
gen liegen. Laßt einen Europaer von mächtigen aber ein— 
fachem Geifte nach dem Morgenlande gehen, und der Schluͤſſel 
zur Einſicht fteht ihm fofort zu Gebot. Als Beweis dieſer Ber 
hauptung darf ich nur auf Lady Mary Mortley Montague 
verweifen, die ſich nicht länger als vierzehn Monat an der Türfer 
aufhielt und doch faft jeden Zug der Gefellfchaft in jenem Lande 
genau beobachtete und getreu malte, Während fie die Einzige von 
allen Europäern war, welche richtig urtheilte, ift fie auch Die 
Einzige gewefen, die oder der jemals dort Einfluß und Achtung er— 
warb. Die Urfache diefer außerordentlichen Erfcheinung finde ich 
darin, daß fie von der erften Stunde an, wo fie das Land bes 
trat, in einem türfifhen Haufe ihre Wohnung nahm, wodurd) 
fie mit einem Male dem fchädlichen Einfluffe franfifcher Einwoh— 
ner und Dolmerfcher entzogen wurde, während fie zugleich als Frau 
in die Fallſtricke des politifchen Lebens fi) nicht verwicelte und 
nicht in die Irrthuͤmer der Staatögelehrten: verfiel. 


Sch kann es nicht unterlaffen, hier Herrn Lane's Werk über 
Aegypten zu erwähnen, der einzigen Befchreibung orientalifcher 
Eitten in europaifcher Sprache. Ich finde diefes Werk ganz vor: 
züglicy geeignet, unfere Stellung im Oriente zu verbeffern, weil 
es jeßt einem Reifenden unmöglich ift, dahin zu gehen, ohne zu= 
gleich zu wiffen, daß dort ein anderes Geſetzbuch der Sitten und 
der Höflichkeit gilt, das er fludiren muß, wenn er es unternimmt, 
das Volk zu Fennen oder zu beurtheilen. 


In Bezug auf vorliegende Bände habe ich nur noch zu fagen, 
daß ich denfe, fie werden wenigftens die Unterfuchung und Be— 
fprechung des Gegenftandes fordern. Die Grundlage ift ein fünf: 
monatlicher Ausflug in die europäifche Türkei. Die damals auf: 
genommenen fpärlichen Noten habe ic) ausgearbeitet, während ich 
unter Zürfen und an den Ufern des Bosporus lebte. Die Arbeit 
diente indeffen mehr zur Zerftreuung ald zur Befhäftigung, während 
ich koͤrperlich und geiftig ernſthaft litt, und den peinlichften Eindruͤ— 
cken preisgegeben war, denen nämlich, daß ich die beften Intereſſen 


XxXIV 


meines Vaterlandes aufgeopfert und die erhaltenden Grundſaͤtze 
der tuͤrkiſchen Regierung und Geſellſchaft untergraben ſehen mußte, 
weniger durch fremden und feindlichen Einfluß, als durch eine un— 
ſelige Nachahmung abendlaͤndiſcher Sitten, Vorurtheile und 
Grundſaͤtze. 


Urquhart’s 


Heifen im Drient. 


Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 
(Urquharts Tagebuch ꝛc.) 
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Erſtes Capitel. 


Reiſezwecke. — Abreife von Argos. — Beſchwerden und Freuden einer Neife 
im Orient. 


Im Anfange des Jahres 1830 war ich in Argos, auf der Ric 
reife von Gonftantinopel nad) England, nachdem ich faft drei 
Jahre in Griechenland und der Türkei zugebracht hatte. Sch 
war gerade im Begriffe mich einzufchiffen und einem Lande Lebe— 
wohl zu fagen, in defjen Geſchick ich tief verflochten gewefen, 
das aber jeßt fein aewiffermaßen dramatifches Anfehen und In— 
tereffe verloren hatte und in Frieden und Ehren unter die fchü- 
enden Fittige der drei größten Mächte auf Erden geftellt war. 
Gerade in diefem Augenblicke berührte ein Fahrzeug, ein Fünigs 
liches Schiff, die Landesfüften und brachte ein Protofoll mit, das 
mit wahrhafter Zaubermadht augenblidlid Alle in Zwietracht ver— 
ſetzte. Es wäre wahrlich eine hübfche Aufgabe, zu fchildern 
wie die Leute kamen und gingen und redeten und rarhichlagten, 
wie die Zuftanellen *) flatterten und raufchten, wie die Schnur— 
bärte gedreht wurden. So war es in Argos, aber überall war 
die Wirkung diefer Neuigkeit nicht weniger merfwürdig. Don 
Tage ‘zu Tage trafen Nachrichten ein aus einer Provinz, aus 
einer Stadt nad) der andern; überall, wie in Argos, waren alle 
‚ anderen Gedanken und Befchäftigungen bei Seite gelegt; überall 
verließ das Volk feine Laden und Häufer aund in Ermangelung 
einer Agora (Marktplag) zum Rathfchlagen verfammelte man 


*) Der albaneſiſche Schurz, weiß, länger als der ſchottiſche und fehr reich 
von Zalten, 
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fich in den verfchiedenen Kaffenes *) oder Kaffeehäufern, und 
Dort entftanden Kampfpläße heißen Streites und Schulen der 
kraͤftigſten Beredfamfeit. 

Man Fann fich leicht denken, wie unterhaltend dieß Alles 
für Reifende war; aber es war auch wirklich finnverwirrend, wie 
ein Stück Papier mit drei Unterfchriften ein ganzes Land in 
einen folchen Zuftand der Aufregung verfegen fonnte, Die Schwie- 
vigfeit, und die vor unferen Augen vorgehenden fonderbaren Aufs 
tritte zu erklären, wurde dadurch nod) größer, daß eben jenes 
Actenſtuͤck mit gegenfeitigen Gluͤckwuͤnſchen ſchloß, welche die Un- 
terzeichnenden fich felbft darbrachten. Hatten fie doch gemeinfam 
das vorliegende Protofoll abgefaßt, das für Griechenland eine 
neue und herrliche Ordnung der Dinge einführen follte; verftum: 
men follte nun alsbald das Geräufeh der Waffen und die Stimme 
der Parteiung, und fortan und für immer follten die Griechen 
ihre Herzen und Harfen nur zu Preis und Ehren der Tripel— 
Allianz flimmen. 

Es war aber Har, mit Worten ließ ſich das nicht abma= 
chen; wir Fonnten zu Feinem befriedigenden Ende gelangen, weil 
Männer von gleichen Fähigkeiten und gleicher Sachkenntniß Ans 
ſichten hegten, die einander fehnurftrads entgegen liefen, Jeden— 
falls waren alle Parteien darüber einig‘, daß die Selbſtgluͤck— 
wünfhe des Protofolls voreilig waren, und auf diefen Punkt 
berief man fic) beftändig, um den Grad der Unfunde in der 
Londoner Gonferenz zu beweifen, eine Unkunde, von der man 
behauptete, fie Fonne nur aus abſichtlich falſchen Vorftellungen 
entftehen, die von Griechenland ausgingen, 

Während diefe Gegenftände in Argos befprochen wurden, 
trafen Nachrichten ein, die Eulioten in Albanien ftänden wieder 
unter den Waffen; dann, die Albanefen wären aufgeftanden. Ei- 
nige fagten, fie harten obendrein befchloffen,, fih dem unheilbrin- 
genden Protofolle zu widerfegen;, Andere, fie rüfteten fich zu 

* 
*) Das vornehmſte Kaffeehaus in Napoli di Romania war, in Folge 
der günftigen Wirkung eines früheren Protokolls „les trois puis- 
sances“* genannt worden. So Wie das Protokoll vom 3 Februar 


1850 eintraf, erhielt es angenbliclich den Spottnamen; Cafe des trois 
potences, 
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einem allgemeinen Einfalle in Griechenland; die allgemein über= 
wiegende Meinung aber ging dahin, ein großer Bund der chrifte 
lichen und mufelmännifchen Albanefen , unter Anführung des fürd)- 
terlihen Pafha von Sfodra *), rüfte fih, den Krieg nad) Mas 
eedonien und Thracien zu verfegen und, Muftapha Bairactar 
nahahmend, das illyrifche Banner auf die Höhen zu pflanzen, 
welche die Kaijerftadt beherrfchen. 

So traf denn das Protofoll, das Griechenland abermals 
auf ein fürmifches Meer fchleuderte, mit den Bewegungen in 
Albanien zufammen, welche das Dafeyn der Pforte felbft gefähr: 
deten und fo möglicherweife das beftehende Gebäude europaͤi— 
fher Macht zu zerfcehmettern drohten. Dieſes Zufammentreffen 
aber bewog mich, meine Ruͤckkehr nach England zu verfchieben, 
um mid), foweit es die Kenntniß von den ftreitigen Punkten ver— 
mochte, zum Meifter der Angelegenheiten zu machen. Ich bes 
ſchloß, das Feftland von Griechenland und das ftreitige Gränz: 
land zu befuchen. Sch fühlte, daß meine Theilnahme an Grie— 
chenland, fo wie die Befanntfchaft mit diefem Lande, daraus 
entfprang, daß ich Theil genommen hatte an feinem Kampfe, 
und deßhalb befchloß ich den Verſuch, gleicherweife Albanien 
fennen zu lernen, und mich dem erften Lager, dem erften Anfuͤh— 
rer anzufchließen, die der Zufall mir in den Weg führen würde, 

Am 7 Mai 1830 reilete ich von Argos ab, in Gefellichaft 
des Herrn Roß aus Bladensburg, doch waren wir, in Folge des 
allgemeinen Gerüchtes, genöthigt, unfer eigentliches Ziel zu ver— 
fehweigen. Hätten unfere Freunde ahnen koͤnnen, daß wir beab- 
fichtigten, die wilden Arnauten zu befuchen, fo würden fie uns 
für Wahnfinnige gehalten haben. Das hätte num freilich wenig 
ausgemacht, aber wir hätten gewiß Feine Diener gefunden, die 
uns hätten begleiten wollen. 

Ich denfe mir, die Sachen haben ficy jetzt geändert, natür- 
lich zu viel Befferem; allein zu der Zeit, von der ich fchreibe, 
als Griechenland noch leichtherzig und jung war, damals wurde 
es einem Menfchen fchwer, feine Abficht zu verbergen. Bei jeder 
Biegung des Weges, an jeder Gaſſenecke, wegelangs der Land: 
firaße wurde man alle Augenblicke aufgehalten, um eine ganze 





*) Dder Skutari. D. eb. 
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Keine von Fragen zu erdulden. „Woher Fommen Ste? „Wohin 
gehen Sie?’ „Was ift Ihr Geſchaͤft?“ „Wie befinden Sie ſich?“ 
„Wo iſt Ihr verehrungswürdiges Vaterhaus?“ „Welcher von 
den großen Verbuͤndeten hat die Ehre, Sie zu den Seinen zu 
zählen?” „Was gibt's Neues?“ *) — und das Alles wohlver—⸗ 
ſtanden, zwiſchen vollig Fremden. Begegneten ſich aber Freunde 
oder Bekannte, traf es ſich gar, daß Einer oder der Andere 
zum Frauengeſchlechte gehörte, dann begann mit den verdoppel— 
ten S-lauten der griechiſchen Fragen ein Geziſch, das man fuͤr 
eine Zwieſprach zwiſchen Rieſeyſchlangen hätte halten ſollen. 
Nach dem Stande, der Geſundheit, der Stimmung, nach Allem 
wurde einzeln gefragt, und dann folgten aͤhnliche Fragen in Be— 
treff all und jedes bekannten Angehoͤrigen, jedes Pferdes und 
Hundes. Zur ſchuldigen Dankſagüng mußte man dann auch in 
den herkoͤmmlichen Complimenten fuͤr Jeden antworten, der auf 
dieſe Weiſe beehrt wurde, zum Beiſpiel: „Wie befindet ſich Ihr 
Herr Vater, der verehrungswuͤrdige Archon?“ „Er laͤßt Sie 
ſchoͤnſtens gruͤßen.“ — „Wie befindet ſich Ihr Herr Bruder, der 
achtungswerthe Buͤrger?“ „Er kuͤßt Ihre Augen.“ — „Wie 
befindet ſich der hoffnungsvolle Sproͤßling, Ihr Sohn?“ „Er 
kuͤßt Ihre Hand.“ Und von einem Duzend Perſonen wird Jeder 
ſein Recht ausuͤben, einzeln den Reiſenden zum Antworten zu 
bringen und Jeder wird durchaus dieſelben Fragen ſtellen, die 
er ſchon oben hat thun und beantworten gehoͤrt. 

Waͤhrend meiner fruͤheren Wanderungen in Griechenland war 
ich wirklich nervoͤs angegriffen von dieſer Plage, die um fo wi— 
derlicher wird, wenn man gerade aus der Tuͤrkei kommt, wo 
jede perſoͤnliche Frage, die nur irgend nach Neugierde ſchmeckt, 
dem National-Gefuͤhle und Gebrauche vollig zuwider iſt. Am 
Ende kam ich auf einen Einfall, der die Neugierde erſtickte; ich 
erzählte nämlich den Leuten: ich kaͤme von Konſtantinopel und ' 
ginge nach Janina — eine fo feltfame Erflärung machte allen 
ferneren Redensarten ein Ende. Jetzt aber, wo ich wirflid von 
Konftantinopel nad) Janina ging, mußte ich auf die Vortheile 


*) Diefe Frage wird zur größeren Deutlichkeit oft dreifach wiederholt, mit 
Ausdrüden, die aus dem. Ztalianifchen , Türfifchen und Griehifhen 
abgeleitet find, namlih: Ti mandata — ti chaberi — ti nea? 
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des Eingeftändniffes verzichten und unterwarf mich dem Hinz 
und Herfragen mit der Geduld, die fich mit den Jahren einftellt 
und noch früher auf Reifen. 

Wir waren alfo gendthigt zu einer Pilgerfahrt nach dem, 
feit langer Zeit von den Fußftapfen huperboreifcher Wanderer 
unberührten Thuͤrmen und Gräbern der Helden, die fih von nah 
und fern an Aulis Küfte verfammelten und dem „Könige der 
Männer‘ Treue ſchworen. Nicht beffer Fonnten wir daher unfere 
Pilgerfahrt antreten, ald indem wir unfere Andacht verrichteten 
bei dem Grabe des großen Agamemnon und mit ehrfürdhtigen 
Schritten die altergrauen Trümmer von Mycenaͤ durchwanders 
ten, diefer Nebenbuhlerin Troja's. Diefe Ruinen liegen nur we— 
nige Meilen *) von Argos, und dort befchloffen wir, die erfte 
Nacht zu bleiben. Unfer Zelt — ich fage mit einer Art von 
Stolz, daß es ganz von eigener Hausarbeit war — hatten wir 
fhon am Morgen mit Dienern und Vacpferden vorausgefchidt. 
Erft nachdem die abendlichen Schatten begannen, in der Ebene 
länger zu werden, verließen wir die zerftreuten Gaßchen von 
Argos und fchieden von feinen gaftfreien Einwohnern. Wir Fas 
men dem fchroffen und feltfam geftalteten Felſen vorbei, auf 
defien Gipfel die alte fefte Lariffa fteht. Dann durchwateten 
wir das feichte Flüßchen des „Vater Inachus“ und traten nun 
in die herrliche Ebene, die noch den Namen nach der Stadt des 
Agamemnon führt. 

Noch jest, nachdem über fieben Jahre verlaufen find, ift 
es mir eine wahre Freude, die Gefühle zurücdzurufen, womit ich 
diefe Reife antrat, und wenn es auch nicht leicht feyn mag zu 
befchreiben, was nur verftehen kann, wer es mitfühlt, fo halte 
ich es doch für Pflicht, bevor wir aufbrechen, den Verſuch zu 
machen, dem Lefer, der mich begleiten will, die Art und Weife 
unfers bevorftehenden Marfches gewiffermaßen anfchaulich zu 
machen. 

Durdy die ganze europäifche und einen großen Theil der 
afiatifchen Türkei, wie auch in Perfien und Mittelafien, reif't 


Bi Denn im Zerte von Meilen die Nede ift, fo find damit immer enge 
lifhe gemeint, 69 auf einen Grad, D. Ueberſ. 
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man zu Pferde. Mit eigenen Pferden macht man etwa 20 bis 
25 Meilen täglich im Durchfchnitt. Mit VPoftpferden, die man -» 
auf Stationen wechfeln kann, die von 10 bis 48 Meilen entfernt 
find, Fann man täglid” 60 Meilen bequem machen; 100 heißt 
ſchnell reifen, 150 am fchnellften; 600 Meilen in vier und einem 
halben Tage, 1200 in zehn, find freilich ſchon Forcetouren, aber 
durchaus nicht ungewöhnlid). 

Diefe Art zu reifen, wenn auch nicht gerade in folcher Eile, 
wie eben erwähnt, ift befchwerlic), angreifend und ermüdend. 
Es ift Feine Erholung, die für Jedermann paßt, und fogar ein 
Probeftück für den, der Frafıig ift und gleichgültig gegen Weich— 
(ichFeit und Bequemlichkeit; aber doch erzeugt fie nicht die Er— 
mattung und den fieberhaften Zuftand, der fo gewöhnlich vom 
Fahren entfteht. Die Befchwerden felbft bringen ihre Freuden 
mit fih: die Gefundheit wird Fraftiger, die Nerven geftählter, 
die Lebensgeifter frifher. Man ift in unmittelbarer Berührung 
mit der Natur; jede Veränderung in der Umgebung und in der 
Witterung befommt ihren Werth und ihre Wichtigkeit, und nicht 
die kleinſte Merkwürdigfeit der Gegend oder der Drtsgebräuche 
kann der Beobachtung entgehen. Die brennende Sonne kann uns 
zuweilen ermatten, ein Gewitterregen uns dDurchnäffen, aber was 
fann erheiternder feyn als die Anficht, wenn der lange Trupp in 
bunten und lebhaften Trachten im vollen Galopp vorwärts fprengt, 
die Conrierpeitfche Fnallt und der wilde Zuruf des Surridſchi (Fuͤh— 
vers der Karamwanen) ertönt? Was kann malerifcher feyn, als das 
fühne Jagen zu betrachten über Thal und Hügel, oder längs der 
Mellenlinie der Landfchaft, wenn fie vorwärts eilen im thauigen 
Morgen oder heimwärts jagen am rofigen Abend? 

Man ift beftändig im vollen Genuffe der freien Luft eines 
himmliſchen Klima's — die Leichtigkeit der Atmofphäre dringt in 
unfern Geift — der heitere Himmel erhebt dad Gemüth; man 
ift vorbereitet, fich über alle Dinge und alle Lagen zu freuen; 
man ift bereit zur Arbeit und freuet fi der Ruhe; man ift vor 
allen Dingen bereit zum Effen, das immer gut ſchmeckt, wenn 
man es haben kann umd nie zur Unzeit aufgetragen wird. Ich 
muß ehrlich geftehen, daß ein nicht geringer Theil der Freuden 
einer Reife im Orient aus den wirklichen Befchwerden und Entbeh- 
rungen entftehbt, die den wenigen unglüdlichen Wefen, welche 
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nicht um ihr täglich Brod arbeiten müffen, einen voruͤbergehen— 
den Bli auf das wirkliche Glück verfchaffen, welches die ganze 
Menge Menfchen dreimal des Tages genießt, die um das Brod 
arbeitet und auf die Echüffel hungert. 

Um mit Bequemlichkeit oder Nugen im Orient zu reifen, 
muß man es fo machen, wie die Regel und die Sitte des Landes 
ed mit fih bringt. Das tft freilich fehr leicht als Vorfchrift 
aufzuftellen, aber verzweifelt fchwer auszuführen, weil es eine 
lange Erfahrung und genaue Befanntfchaft mit einem Gegen: 
ftande vorausſetzt, wo man erft eben über die Schwelle getreten 
ift. Vorausgefegt aber, das laßt fich ins Werk richten, „fo wird 
man auf feinen Wanderungen vorwärts fehreiten, begleitet von 
Dienern, welche die verfchiedenen Gefchäfte unferer Einrichtung 
fo verrichten, wie fie es daheim in einem feften Hausftande thun 
würden. Jedes Beduͤrfniß und jede Bequemlichkeit führt man 
bei ſich und fühle fich felbft gänzlich unabhängig von Umftänden 
und Beiftänden. In der Müfte, wie in der bevdlferten Stadt, 
begleiten uns die heimifchen Verbindungen und lehren uns prak— 
tifch die Gefühle der beweglichen Unabhängigkeit kennen, und den 
Zufammenhang zwifchen Bamilienbanden und nomadifchem Da: 
feyn, den Grundzug des vrientalifchen Charafters. Wie heimifch 
und einfach werden felbft jene Fragen, die von Ferne betrachtet 
fo abftoßend erfcheinen ; man umgebe fich nur mit der Atmofphäre 
der Eitte! Ohne Weiteres liegen die Gründe zur Hand; ohne 
Meitered gelangt man zu Schlüffen, ohne die Mühe des Nach— 
denfens, oder die Gefahren, welche den Geburtswehen der Logik 
fo Zrauriges drohen. Steht man unter einem fremden Volke, 
muß der Fragende eine Sprache reden, die zu den fremden Ideen 
nicht paßt, fo wird jede Schluffolge fi) auf eigene Eindrüde, 
nicht auf die ihrigen ftüßen; verfegt man fich aber im eine der 
ihrigen ähnliche Lage, fo fühlt man gleich ihnen und das ift der 
Endzweck nußbarer Nachforfhung. Burke erwähnt in feinem Vers 
ſuche über das Schöne und Erhabene eines alten Vhilofophen, 
der, wenn er-wünfchte, den Charakter eines Menfchen zu erfor= 
fhen, ihm in Allem nachahmte, den Ton feiner Stimme nad): 
zumachen verfuchte, und fogar fi) bemühte, fo auszufehen wie 
Jener: die befte Regel für einen Reifenden, die jemals erfunden 
worden. 
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Betrachtet man von diefem Gefichtspunfte aus die Verhälts 
niffe im Orient, welche intereffante Gedanfenreipen, welche Eon=. 
trafte entftehen bei jedem Schritte, und welche Wichtigkeit, wel- 
chen Werth gewinnen unbedeutende Umftände, nicht nur die im 
Morgenlande, fondern auch in Europa! Wie zufammenhängend 
erfcheinen dann bisher unbeachtete Beziehungen zwiichen täglichen 
Gewohnheiten und dem Ntationalcharafter von Jahrhunderten, zwis 
fhen häuslichen Gebrauchen und gefhichtlichen Ereigniffen! Erft 
feit zehn Minuten ift das Zelt aufgefchlagen, vom Herde fleigt 
der Rauch auf, und wir fühlen, wir begreifen den Unterfchied 
zwifchen gothifcher und orientalifcher Golonifirung und Vaterlands⸗ 
liebe. Wir lagern vieleicht zwifchen den Trümmern eined Tempels 
der althellenifchen Götterwelt; ein Diener bringt zum Abendeffen 
Kräuter, die er auf einem Schlachtfelde fuchte, bei deffen Namen 
das Schulfuabenherz hoch aufſchlug; er nennt fie mit denfelben 
Namen, die Hippofrates oder Galenus gebraucht hätten, und 
während der Zeit pfähle der Neitfnecht das Pferd an, wie es 
Brauch) im Altai-Gebirge. 

Aber der Durft des europäifchen Reifenden nach Neuem wird 
nicht geſtillt werden, wendet er nicht ſeinen Geiſt auf das, was 
ich das Neue vom Alterthum nennen moͤchte. Die feineren und 
kleineren Theile des Weſens der fruͤheren Zeiten, die man nicht 
mit Worten faſſen konnte, ſind fuͤr unſere Zeiten und in unſerem 
Erdtheile verloren. Im Morgenlande aber leben und athmen noch 
diefe Sitten des Alterthnme. Dort kann man effen, wie die Leute 
in Athen aßen; dort kann man im größten, im verlornen Genuffe 
der Vorzeit fchwelgen und baden, wie einft in Nom, und während 
man dort noch frifh und lebendig, mit Fleifh und Blut an— 
gethan die Homerifchen Gebilde von dreitaufend Jahren erblicken 
fann, mag man fid) das leibhafte Gegenftüc in unferen angel- 
fähhftfchen Urahnen denken, wie Beda ſie befchreibt, und den von 
Alfred angeordneten Gauthingen beimohnen. 

Sollte ich die Foftlichfte Stunde auswählen aus diefem ein- 
fachen und nomadifchen Leben, fo wäre es die der Abend-Biwacht. 
Man wählt fein Lager und fchlägt fein Zelt, wo Phantafie oder 
Laune es eingeben, am Bergesabhange, im abgefchloffenen Thale, 
am murmelnden Bache oder in einem düftern Walde. Vertraut 
geworden mit der Mutter Erde ftreckt man fich nieder und legt 
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fein Haupt an ihre nackte Bruft. Schnell fnüpft man Gemeinfchaft 
an mit ihren anderen Kindern, mit dem Forftmann, dem Pflüger 
im Blachfeld oder dem Schäfer auf den Bergen. Man ruft zur 
Theilnahme am Abendbrod einen müden Wanderer, deffen Namen 
uns eben jo unbekannt ift, wie fein Stamm und fein Geburtsland. 
So angenehm diefe Ungewißheit ift, fo ficher ift doc) die Beloh— 
nung aus einem folchen Zufammentreffen, mag nun der Gaft die 
Abendftunde mit Mährchen aus der Wuͤſte ausfüllen oder mit Ge— 
fhichten aus der Hauptftadt, und mag er in diefem Vilgerlande 
die Ströme Kafchmirs oder die brennende Sahara befucht haben. 

Obgleich man aber die Gefellichaft eines Menfchen nirgends 
befjer genießen kann, fo kann man fie doch auch nirgends leichter 
entbehren, als in feinem Zelte, nach den Befchwerden eines lan— 
gen Tages. Es ift ein mit Worten nicht auszufprechendes Vers 
gnügen, diefe, überall fich gleiche, bewegliche Heimath zu hüten, 
die ihren Zauberfreis auffchlägt und ihre vergoldete Kugel in die 
Küfte erhebt. So wie ein Strick nach dem andern eingepfählt 
wird, nimmt fie ihre gewohnten Formen an und dann breitet fie 
weithin ihr zierlic) ausgezacktes Dach, drinnen mit ihren bunten 
Teppichen und Volftern und Kiffen prunfend. Nach den Befchwerz 
den des Tages und den Mühen der Neife verrichtet der Reiſende 
zuvörderft feine Abwafchungen am fließenden Bade, jagt fein 
Namaz her und dann ruht er in feinem Zelte, den legten Strahl 
der Abenddämmerung belaufchend, in der abgefchloffenen Ruhe, 
die nicht Nachdenken ift, nicht Gedanfenleere, fondern die Stille 
in der ganzen Natur, die ſtumme Betrachtung der Menfchen und 
Dinge. Eo fördert man die nachdenkliche Weife, fo erlangt man 
die Nüchternheit de3 Sinnes, die, wenn aud) nicht tief, doch 
nimmer oberflächlich wird. Co follte man den Moslem fehen, da— 
heim in der Wildniß, malerifch in feinem Aufzuge, ein trefflicher 
Gegenftand des Bildhauers in feinem Anftande, Würde auf der 
Stirn, Willfommen auf feinen Lippen und Poeſie rund um ihn 
her. Ein ſolches Gemälde vor Augen habend, mag der immer 
geſchaͤftige Abendländer das innere MWefen, die Gemüthsbildung 
derer belaufchen, die an ein folches Leben gewöhnt find und die 
eben deshalb zu ihrem Lebensbetrieb die Ruhe mitbringen, die wir 
nur in der Einfamfeit finden Fünnen, wenn wir unferer felbft ge: 
ſchaffenen Welt von Umftänden entronnen, einen Augenblic® lang 
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das Meltall befuhhen und bewohnen dürfen, und mit ihm uns 
unterhalten in einer Sprache ohne Worte, 3 

Diefe Vergnügungen aber, von denen ich nur die Schatten 
zu ffizziren verfucht habe, find Feineswegs die einzigen auf einer 
Reife im Morgenlande. Die große Quelle der Luft für einen 
Fremden ift — der Menſch, der Charakter des Volkes und feine 
politifchen Verhältniffe; die neue und verfchiedenartige Handlung; 
die dDramatifche, einfache und eigenthümliche Darftellung. Bei 
und find die National: Verhältniffe, die des Forfchers Aufmerk— 
famfeit in Anfpruch nehmen, fo analytiſch und wiffenfchaftlich, 
daß nur diejenigen ſich ihnen nahen dürfen, welche jedem einzelnen 
Zweige eine Lebensdauer voll Arbeit gewidmet haben. Wer aber 
das vermocht hat, ift vertieft in ein ausfchließliches Studium; wer 
es nicht gefonnt, hat Fein Stimmrecht und feheut zuruͤck vor der 
Prüfung. Im DOften aber, wo das Syſtem der politifchen Ver— 
hältniffe einfach ift, wo man das fittliche Recht nnd Unrecht im 
perfönlichen Charakter Flar auffaßt, find alle unferer Aufmerkfams 
feit würdigen Gegenftände im Bereiche unwiffenfchaftlicher Beobach— 
tung und felbft der gewöhnlichen Auffaffung zugänglich. Freilich 
muß der Fremde damit beginnen, daß er vorgefaßte Meinungen 
bei Seite lege; das ift der erfte Schritt, um fich befannt zu machen 
mit Begriffen, die ganz verfchieden find von denen, welche die Er— 
ziehung in volfsthiimlichen Gewohnheiten und die Erfahrungen des 
Geburtslandes ihm einpflanzten. 


Zweites Capitel. 


Zuftand des griehifhen Landvolfes im Jahre 1850. — Militärifche und 
politifche Wichtigkeit der Bucht von Korinth. — Vorfall im Befreiungs- 
friege, — Seegefeht in der Bay von Salona. 


Nachdem wir, wie fehon erwähnt, die erfte Nacht unferer 
Reife in den Trümmern von Mycenaͤ zugebracht hatten, gingen 
wir am folgenden Morgen nad Korinty. Mir Famen durch das 
Dervenati, welches durch die Niederlage berühmt geworden, die 
der Paſcha von Drama hier erlitt. Nicht ohne Intereſſe bemerften 
wir die damals aufgeworfenen Cambouris (Bruftwehren, Feldſchan⸗ 
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zen) und vernahmen verfchiedene Erzählungen von der Vereinigung 
und dem Siege der Griechen. Einige Meilen weiter ergößte es 
mid), die durch ihre malerifchen Trümmer geweihte Fleine Ebene 
von Nemaͤa wieder zu erblicen; allein ic) mußte bedauern, daß 
ein ganzes Jahr weder den Anbau vermehrt, noch die Lage der 
wandernden Vlachi (Schäfer) verbeffert hatte. Derfelbe Monat 
fand fie wieder, ihre Butter unter demfelben Baume bereitend und 
ihre einfachen Geräthe an diefelbe Säule hängend; Feine Laft war 
erleichtert — ich möchte, daß ich hinzufügen Fonnte: Feine Aus: 
fiht war zerftort. 

Der gegenwärtige Zuftand des Landes ift weit entfernt, die 
Hoffnungen zu erfüllen, die ich nach den Fortfchritten hegen zu 
dürfen glaubte, welche ich beobachtete, als ich denfelben Landftrich 
ein Sahr zuvor bereifete. Alle Vorfchläge zum Anbau der Staats— 
ländereien, zur Errichtung von landwirthfchaftlichen und fonftigen 
Inſtituten, zum Straßenbau, find entmuthigt oder verworfen von 
der Regierung, die jedes Unternehmen felbft durch Einfchüchterung 
und Drohungen hemmt und aus ihren Endabfichten und Maaß— 
regeln ein Geheimniß macht. Schon die bloße Thatfache, daß 
uͤberhaupt eine Regierung vorhanden war, hatte waͤhrend des Jah— 
res vorher Leben und Thaͤtigkeit uͤber das ganze Land verbreitet, 
und die Wirkung war wirklich wundergleich. Aber dieſe Kraft 
wurde gelaͤhmt, als das von der Regierung gewaͤhlte Syſtem in 
Vollzug geſetzt wurde, und jetzt iſt keine einzige Huͤtte neu ent— 
ſtanden, nicht ein Baum gepflanzt, nicht ein Feld eingehaͤgt, 
nicht eine Bruͤcke wieder gebaut, nicht ein Weg ausgebeſſert. 
Aber das iſt noch nicht Alles. 

Don den dffentlichen Ländereien, wozu die ergiebigften und 
ebenften Striche gehören, erhebt die Regierung drei Zehntel vom 
Ertrage. Die Bauern wirthfchaften größtentheils mit Geld, daß 
fie gegen 2%, Procent monatlicher Zinfen borgen oder fie erhal: 
ten das Saatkorn, wofür fie ſich verpflichten, die Hälfte des 
reinen Ertrages wieder zu geben. Zur Saatzeit war wegen der 
Blofade der Dardanellen der Kornpreis fehr hoch, während Saatz 
forn noch höher ftand, wegen des allgemein herrfchenden Vor— 
urtheils, nur das im Lande gewachfene Saatforn Fünne eine gute 
Ernte geben, und davon gab es nur einen fehr geringen Vor— 
rath. Zur Erntezeit, ald die Blofade aufgehoben war, fiel der 
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Preis um die Hälfte, ein merfwärdiger Beweis des Einfluffes 
der Dardanellen auf die umliegenden Länder. 

Die Koften des Landbaues find größer in Griechenland als 
in England. Das Verfahren und die Geräthe find roh und 
fümmerlich; jeder Transport gefchieht auf dem Rüden der Maul: 
efel; das Land muß vor der Saat dreimal gepflügt werden; 
der Pflug wirft die Erde von der Stelle, ohne die Schollen 
umzufehren und zu zerfchlagen; das Land wird nicht gedingt 
und bringt in der Negel nur zwei Ernten in drei Sahren, und 
dann wird ein großer Theil Saatkorn mehr gebraucht, als nöthig 
wäre. Nach allen diefen Koften und Nachtheilen fällt ein Drittheil 
der Ernte an die Negierung (außer 12 pCt. Abgabe von allen 
verfchifften oder nicht verfchifften Producten und Gütern); die 
Hälfte des Neftes fallt an den, der Vieh und Saatkorn hergege- 
ben hat, fo daß der Bauer drei und ein halb Zehntheile vom 
reinen Ertrage erhält, und damit foll er die Zinfen von den Vor: 
fhüfen abtragen, die Koften des Landbaues beftreiten, feine Fa— 
milie erhalten und fomit die Erwartungen erfüllt fehen, die er 
faßte, in eine neue und glüclichere Lage zu kommen. 

Dennoch find die eigentlichen Bauern noch viel beijer daran 
als die Landbefiger. Manche von diefen hatten durch alle Wech- 
felfälle der Revolution noch etwas als einen legten Nothpfenning 
gerettet und ergriffen eifrig den Augenblic®, wo fie in den fried- 
lichen Befiß ihres Eigenthumes gefegt wurden, um alles nod) 
vorhandene MWerthvolle zu Geld zu machen. Sie verwendeten 
diefen Erlos, mit etwanigen Vorſchuͤſſen, die fie erhalten Fonnten, 
auf die MWiederherftellung ihrer Ländereien. Gewoͤhnlich waren 
aber ihre Mittel unzuläuglich und immer waren ihre Erwartngen 
übertrieben. Nachdem fie Haufer und Scheunen gebaut, Vieh 
gefauft, Land aufgebrochen und bearbeitet hatten, fehlten ihnen 
die Mittel, Saatkorn zu Faufen. 

- Die Delbäume und befonders die Maulbeerbäume, die * 
Ernte ohne Auslage und Muͤhe tragen, und die ſicherſten Huͤlfs— 
quellen eines noch nicht geordneten Landes ſind, wurden waͤhrend 
des Krieges in großen Maſſen zum Feuerholz niedergehauen; die 
Weinberge und Korinthen-Anpflanzungen konnten nur mit bedeu— 
tenden Koſten und dem Verluſte mehrerer Ernten hergeſtellt 
werden. 
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So war alfo binnen einem Furzen Fahre ein panifcher Schre— 
den an die Stelle des Speculirens getreten. Die Blofade der 
Dardanellen und fpäter deren Aufhdren brachten ein verderbliches 
Schwanfen im Preife hervor, welches, in Verbindung mit dem 
Mangel an Gapitalien (Dank fey es Kapodiſtria's Verfahren) jeßt 
die Landbefiger in einen Zuftand des Bankerottes und der Erbitz 
terung verfeßt hat, der für die Fünftige Nuhe des Landes eben 
fein guünftiges Vorzeichen if. Auch muß man ihre Aufregung 
der Einführung von Gefegen zufchreiben, deren Nuten noch fehr 
in Frage fteht, die aber ohne alle Frage wegen ihrer Unpopulas 
rität tadelnswerth find, deſſen zu gefehweigen, was das Volk 
als den Verluft von Rechten und Vortheilen betrachtet, mit deren 
Hülfe fie unter der alten Verwaltung die vorhandene Ruhe hätten 
benutzen oder die augenblicklichen Uebel überwinden koͤnnen, welche 
aus Zufällen der Witterung oder Schwanfungen im Handel ent= 
flehben. | 

Argos ift nur acht Stunden entfernt von Korinth. Co 
erblickten wir am Vormittage des zweiten Neiferages unfer am 
Tage vorher vorausgeſchicktes Zelt, wie es in Korinth im Sonnen: 
fhein glänzte, mitten zwifchen den Truͤmmern des Serails des 
Kiamil Bey. 

Der Felfen und die Trümmer haben die Federn und Pinfel 
der Dichter, Drtbefchreiber und Maler fon hinlänglich befchäfz 
tigt; ich brauche alfo meine Leſer nicht mitzuführen, um mit uns 
den Untergang und Miederaufgang der Sonne vom unfterblichen 
Gipfel herab zn bewundern. Was id) in Betreff der Landenge und 
des durch diefelbe begonnenen Canals zu fagen habe, fol in einem 
befondern Anhange der Benußgung des wißbegierigen Geologen und 
Antiquard vorgelegt werden, wie nicht minder Bemerkungen übe 
das intermittirende Sieber, welches die Küftenbewohner des Meer: 
bufens plagt. 

Bon Korinth wendeten wir unfern Weg nad) Patras, längs 
der fchönen Kıüfte der Bucht von Korinth, Der Weg läuft faft 
immer dicht am Geftade mit der feegleichen Bucht zur Rechten. 
Ein ſchmaler Korinthenbüfchetragender Küftenftrih, vom allerer= 
giebigften Lande auf Erden, liegt zwifchen dem Ufer und niedrigen 
Hügeln von fleifchfarbenem Thon, die fich in langen parallelen 
Zügen hinziehen und mit dunkelgruͤnen Gefträuchen beſetzt find, 
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Dahinter erheben ſich Berge, größtentheild Felfen, mit rechtwink— 
ligen Umriſſen, fenfrechten Seiten und gleichlaufenden Gipfeln, - 
mit Fichten gefäumt; ihre dunkeln Farben und mächtigen Geftalten 
erfcheinen noch um fo düfterer und ernfter bei den lebhaften Farben 
und den phantaftifchen Wellenlinien des Wordergrundes. Zuerft 
gewahrte ich diefe Berggruppen vom Mittelpunfte des Meerbufens 
aus, im dunfeln Morgennebel. Sie fahen aus wie höchft fleißig 
und Fünftlich gearbeitete Niefenfeftungen; die Hand der Natur 
hatte fie gebildet, um die Kinder ihres Bodens zu befchirmen. Noch 
ein Sahr vorher lagen die Gebeine feindlicher Tataren auf dem 
Raſen und bleichten am Geftade von Acrataz jet Fonnte ich Feine 
Spur mehr davon entdecen. 

Der Meerbufen wird an feinem ſchmalen Eingange durch die 
Seftungen gededt, die man die Fleinen Dardanellen nennt. Seit 
der Erfindung des Schießpulvers ift er für die militärifche Behaup— 
tung Griechenlands wefentlich wichtig gewefen und wird es immer 
bleiben. Seine Wichtigkeit war den Dsmanen felbft im Frieden 
nicht weniger fühlbar, als fie e8 für andere Nationen im Kriege 
gewefen wäre, wenn man Nüdficht nimmt auf die diplomatifche 
Befchaffenheit der Bande, welche ihre Herrfchaft zufammenhalten 
und auf die abgefonderte und oft feindlicye Bewegung, welche die: 
ſes Reich durch fein eigenthümliches Gleichgewicht ohne Zerfplit 
terung aushalten kann. Dertlich ftarfe oder ſchwache Punkte, Ge: 
birgspäffe, Moräfte, geben oft den Maaßſtab ab für Bedingungen, 
die eine Partei vorfchreiben Fann, oder beftimmen die Privilegien, 
auf welche eine Gemeinde Anfpruc) machen darf. Solche Umftände 
werden alfo täglich in Betrachtung gezogen, und in Dorf-Zuſam⸗ 
menfünften werden oft alles Ernftes Staatögründe und ftrategifche 
Gombinationen erwogen und berathen, die in Europa nur in ein 
Staatscabinet oder vor einen Generalſtab gehören wurden. Die 
Tuͤrkei hat in ihren europäifchen Provinzen lange Zeit die Herren 
der Gebirge, die Arnauten (AUlbanefen) benußt, bedrohet und bes 
firaft. Der Golf von Lepanto verfperrt ihnen den Weg zu den 
fruchtbaren Ihälern Griechenlands; zu drei Malen find fie hinz 
gezogen, nm den Aufftand zu unterdrüden, und jedesmal haben 
fie fi der wildeften Ausfchweifungen ſchuldig gemacht; ihr eins 
ziger Zaum war die Gewißheit, ein Nüczug fey ohne Eimwillis 
gung ber Pforte unthunlich, da die Türken die Schlöffer beſetzt 
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= 
hielten und eine griechifche Miliz die Landenge von Korinth. *) 
Deßhalb ift jedes Kind vertraut mit der politifchen Wichtigkeit, 
den Golf befest zu halten. 

Man braucht nur einen Blick auf die Karte von Griechen— 
land zu werfen, um den Werth Diefes Seearmes zu würdigen. 
Die Gegend im Norden, von Lepanto bis an die Gränze von 
Artifa, ift fo durchfchnitten von Bergen und eingezähnt von 
Meerbuchten, daß fie für einen Neifenden fchwer zugänglich und 
für ein Heer ganz unzugänglich ift. Wer die Schlöffer der Flei= 
nen Dardanellen im Befige hat, beherrfcht alle Verbindung zu 
Lande und zur See zwifchen dem weftlichen Griechenland, Arta, 
Albanien und Moren. 

‚ Es war alfo Fein Wunder, daß die Osmanen diefen Gränzpaß 
als die Faffung anfehen, womit fie den Foftbarften Edelftein des 
europaifchen Zurbans fefthielten. **) Die drohenden Batterien der 
Doppelfchlöffer verfchloffen den Ungläubigen den Zugang. Ein lan 
ges Zahrhundert hindurch hatten ihre Zinnen nicht im Grimme ge= 
fodert ***), hatten die Gewaͤſſer des Golfs nie einen fremden Kiel 
getragen, hatte fich in feiner ruhigen Fluth Fein anderes Wimpel 
gefpiegelt als die blutrothe Tuͤrkenflagge. 

Waͤhrend der erften fechs Fahre des Befreiungsfrieges unter= 
hielt die Ueberlegenheit der Griechen zur See die Verbindung zwi— 
ſchen dem griechiichen Feftlande und der moreotifchen Halbinfel. 
Während diefer langen Zeit blieb der Golf im Beſitze der Türken. 
Dadurd) ‘wurden die Theile eines und desfelben Landes, die gez 
genfeitiger Unterflägung bedurften, von einander "getrennt, und 
eine Folge davon war, daß der weitliche Theil des griecpifchen 
Feftlandes, wenn auch nicht völlig unterjocht, doch der Macht 
eines ferneren Widerftandes beraubt wurde. 

Im Herbfte 1827, als die legten Sandfürner in Hellas’ Stunz 
denglafe dem Verrinnen nahe fchienen, erfüllte die Nachricht vom 


*) Der berühmte Haſſan Pafcha vertilgte ein Corps Albanefen nah dem 
Aufftande von 1780, indem er ihnen den Ruͤckzug bei der Landenge 
und bei den kleinen Dardanellen abſchnitt. 

5) Fruͤher wurden dem Sultan zwei Turbane vorgetragen; einer bedeu— 
tete Aſien, der andere Europa. 

**) Selbft in den beiden früheren griechifhen Revolutionen waren die 
Kanonen diefer Feftungen niemals gebraucht worden, - 

Reifen und Länderbefchreisungen. XVII. 2 
(Hraubarts Tagebuch 2c.) 
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Julius-Tractate mit frifchen Hoffnungen, und’rief die Söhne Gries 
chenlands zu ernenerter Kraftanftrengung. Die Kunde verbreitete , 
fih im Norden und erweckte Afarnanien aus feinem Todesfchlafe ; 
die Armatolis von Valtos und XZeromeros forderten die Rückkehr 
ihrer in Morea dienenden Brüder und riefen die Peloponnefier 
zum Beiftande, um die Albanefen wieder zu verjagen und Die 
frühere, nothwendige Graͤnze des Makronoros wieder zu ge— 
winnen. 

Doch der Verſuch ſchien hoffnungslos. Alle Verbindungs— 
linien mit dem griechiſchen Feſtlande waren in Feindes Haͤnden. 
Albaneſen hielten Makronoros und die Diſtricte und Feſtungen 
in Akarnanien, Tuͤrken hatten Lepanto und die Schloͤſſer am 
Golf beſetzt; Aegyptier hatten Patras inne und ganz Elis und 
Achaja; die Flotten der Aegypties und Tuͤrken beherrſchten das 
joniſche Meer und Miſſolunghi war in ihrer Gewalt. Die Grie— 
chen waren in einiger Staͤrke in Argolis und im Oſten des Pe— 
loponnes verſammelt, aber, hätten auch die Tuͤrken ſich ihnen 
nicht widerſetzen koͤnnen, ſobald ſie einmal im weſtlichen Griechen— 
land angelangt wären, wie ſollten fie dahin fommen? Hätten fie 
auch durch die Hochgebirge auf dem Feftlande dringen Fünnen, fo 
würden die Türken fie bei Rachova und bei Thermopyla feftge- 
halten haben. Hätten fie verfucht durd) Morea zu gehen, fo wäs 
von fie auf die Aegyptier geftoßen; die vereinigten mufelmänni- 
ſchen Slotten, die an den Küften bei Navarino, Patras und Mif- 
folunghi anferten, fegten jede Idee eines Transportes zur See 
außer alle Frage, und zwifchen den Hörnern diefes unauflöslichen 
Dilemma’s fluthete die Bucht von Lepanto, im Beſitze eines türz 
fifhen Geſchwaders. 

Was müsste aber der Zulius-Tractat, wenn nicht das Feftland 
von Griechenland wieder erobert wurde? 

Aus den Dispofitionen der beiden englifchen Befehlshaber der 
griechifchen Land» und Seemacht wurde es bald Klar, daß es auf 
ein Unternehmen abgefehen war, zu weldem alle Hülfsmittel 
Beider zufammenwirken follten, und obgleich Alle die dringende 
Nothwendigkeit fühlten, das Feftland von Griechenland in Auf: 
ftand zu bringen, fo fühlten fie doch auch nicht weniger empfind- 
lich die Schwierigkeit, wenn nicht die Unmöglichkeit, Truppen 
aus Argos nach Afarnanien zu ſchicken. Die griechifche Slotte 
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fonnte wohl von einem Plate zum andern fommen, aber weder 
den Heere Zufuhr bringen, noch von demfelben unterftügt werden. 
Dennoch war ed klar, daß eine Landung im weftlichen Griechen: 
lande beabfichtigt wurde. 

General Church hatte Korinth als Sammelplaß bezeichnet, 
aber diefe unerflärbare Verfammlung erregte wenig Hoffnung, und 
die Gapitäne der Palikaren bezeigten Feinen großen Eifer, fich zur 
Sahne zu fohaaren. Die, welche dem General folgten, waren 
daran gewöhnt, das Necht freier Berathung und freien Willens 
unbefchränft zu üben; fie hatten alfo Fein Herz für eine Unternehe 
mung, in der weder das Eine, noch das Andere ihnen frei ftand, 
und fragten, ob der Oberbefehlshaber etwa beabfichtige, fie in 
Wallnußſchalen nach Afarnanien zu bringen. Endlich war indeß 
eine beträchtliche Zruppenmacht beifammen, die am 22 September 
1827 auf dem großen Amphitheater zerftreut war, welches vom 
Gipfel der Akropolis in Korinth bis an die Meeresfüfte den Golf 
beherrfcht — als man ein vollbefegeltes Schiff gerade vor dem Winde 
gewahrte, das auf die Landenge losfegelte. Tuͤrkiſche Kriegsichiffe 
näherten fich niemals der Küfte, und welches andere Schiff Fonnte 
fi durdy die Meerenge gewagt haben? Tauſend Hoffnungen und 
Beforgniffe entftanden und verbreiteten fich in den ängftlihen Haus 
fen; die wenigen Ferngläfer, deren man im Lager und auf der 
Citadelle habhaft werden Eonnte, wurden umfonft in Anfpruc) 
genommen; die fehwellenden Zopfegel zeigten Feine Flagge. Nun 
aber wendete fich das Schiff nad) Lutrafi, einem Hafen in der 
- nördlichften Edle des Iſthmus, die große Flagge wurde aufgezogen 
und da entfaltete fich das Silberfreuz im himmelblauen Felde ! 
Ein Zubelfchrei des Willkommens erfcholl von der hHarrenden Menge 
und jubelnd verkündete der Donner alles Geſchuͤtzes von der Cita= 
delle, daß nach zweitaufendjähriger Knechtfchaft Griechenlands 
Sinnbild wieder erfchienen fey in den Gewäflern von Lepanto. 

Man erfuhr jest, daß Lord Cochrane ein Gefchwader zufame 
mengebracht und das Landheer außerhalb der Meerenge erwartet 
hatte, um es nach Weftgriechenland zu bringen. Aengſtlich aber 
und doch vergebens blickte er aus nach den verabredeten Signals 
feuern im Gebirge. Da befhloß er, die Durchfahrt zu erzwingen 
und die Truppen innerhalb des Meerbufens einzufchiffen. Als er 
aber diefe feine Abficht den Capitaͤnen mittheilte, erklärten diefe, 

: 2% 
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einer ſolchen Gefahr würden fie ihre Schiffe nicht ausfeßen und 
der Admiral wurde alfo gendthigt, feinen Plan aufzugeben. Dad 
Geſchwader ankerte bei Miffolunghi, als der Admiral zwei mit 
Griechen bemannten, aber von Engländern befehligten Schiffen 
ein Zeichen gab. Augenblicklich lichteten fie die Anker und fuhren 
nach dem Meerbufen. Diefe Schiffe waren das Dampfſchiff Per: 
feverance (Beharrlichkeit) und die Brigg Sauveur (der Erlöfer). 
Nur das legtere Fam den Batterien vorbei und fegelte in den 
Meerbufen ein. Dieß ift ein romantifcher Vorfall im Lauf der 
Dinge, welde zu der Feftftellung von Griechenlands Unabhaͤn— 
gigfeit führten, und das mag mid) entfchuldigen, wenn ich in 
der Erzählung eines Ereigniffes fortfahre, welches unmittelbar 
die Seeſchlacht von Navarino veranlaßte. 

Unbedeutend befchadigt bet der Durchfahrt fegelte die Brigg 
vorwärts und gelangte in eine tiefe Bucht bei Galaridi, an ber 
nördlichen Küfte des Meerbufens, Voftizza gegenüber. Die Win: 
dungen des Golfs zeigten den Augen der Griechen ein türfifches 
Gefhwader, das dicht zufammen gedrängt eben fo forglos als 
unordentlich feftlag; die Segel trodneten, die Mannjchaft war 
am Lande, und, wie-fich erwies, nicht einmal Munition an Bord. 
Aber bald ſchwanden die Träume eines unblutigen Sieges; am, 
Abend desfelben Tages gelang es noch fo eben dem Erlöfer davon 
zu fommen, und fo fegelte er nach Korinth. Seine Flagge war 
die Veranlafung, daß Korinthos’ Felfen vom Gefchüge und vom 
Jubelrufe erdroͤhnten. 

Die Wirkung, welche das Erſcheinen dieſes Schiffes im Meer— 
bufen hervorbrachte, war einem Wunder gleich, der Talisman 
türfifher Oberherifchaft war gebrochen und die Fahrt nach Welt: 
griechenland eröffnet. Nun umſchwaͤrmten die Palifaren den Ge- 
neral Church und drängten ihn, fie vorwärts zu führen. Das 
Lager brach auf von Korinth, und der Erlöfer, dem ſich jet auch 
das Dampfichiff zugefellt hatte, fegelte weſtlich. 

Es war befchloffen, beide Schiffe, das Dampffchiff und die 
Brigg, follten das Gefhwader bei Salona angreifen, vor deffen 
Bucht fie am Morgen des 28ften anlangten. Die Türken waren mit 
Bertheidigungs-Manfregeln emfig befchäftigt, fielandeten Kanonen, 
errichteten Küftenbatterien und zogen 1500 bis 2000 Mann von 
den umliegenden Poſten zufammen, r 
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; Während der Nacht fchallten die Tone der Zurüftung am Bord 
des Dampfichiffes über die ftille Fluch des Meerbufens und von 
Zeit zu Zeit belebten die Wachen beider Schiffe ihre Arbeiten durch 
gegenfeitigen Zuruf. Der Morgen follte einen thatenjchwangern 
Zag für Griechenland bringen; von feinem Ausgange hing die 
Herrfhaft über den Meerbufen ab, und alle mit feinem Befite 
verknüpften Vortheile; vor allen Dingen aber mußte er die hoch— 

» ländifchen Häuptlinge beftimmen, die jetzt zwifchen Türken und 
Griechen ſchwankten. Doch noch wichtigere und noch unerwar— 
tetere Folgen ruheten in der Zukunft. 

Der beabfichtigte Angriff war fchwer, wenn nicht verzweifelt. 
Das Andenken an das legte Miplingen diente eben nicht dazu, 
die Befürchtungen zu vermindern, welche das Mißverhaͤltniß der 
Zahl und die nachtheilige Stellung einfloßen mochten, und da die 
Tuͤrken nun einmal vorbereitet waren, fo war es klar, daß nur 
‚zwifchen Untergang oder Sieg die Wahl blieb. 

Lieblih brach der Morgen an über dem -fchönen, claſſiſchen 
Schauplatze; glänzend ging die Sonne auf, am Himmel dunkelte 
feine Wolke, auf dem Waſſer fpielte Fein Luftzug ; endlich ſchoß 
aus dem Schornfteine des Dampffchiffes eine Maffe dichten Rau— 
es in die Höhe, gleich dem Ausbruche eines DBulcans. Den 
Zürfen war dieß Dampfſchiff, das erfte, welches fie jemals erblid= 
ten, ein Gegenftand der Verwunderung und des Grauens. Gie 
hielten es kaum für ein Werk von Menfchenhänden, fo feltfam 
erjchienen ihnen Geftalt und Bewegung, und die Wefen darauf, 
Die direct aus den höllifchen Regionen zu kommen fchienen, und 
fo gräßlich die Wirkung der Wurfgeſchuͤtze, die glühend von unten 

- herauf, aus des Teufels Küche, zu fommen fchienen. *) 


*) Granaten, acht Zoll im Durchmefler, die aus wagerechten Kanonen 
gefhoffen wurden und zumeilen glühend; es waren eigentlich Hohl— 
kugeln, die wegen ihrer verhältnißmäßigen Leichtigkeit von der Dber- 

” fläche des Waſſers in unzählbaren Prellſchuͤſſen abwippten. Auf diefe 
Meife war e3 bei ruhiger See unmöglich zu fehlen, und diefe Maffe 
glühenden Eifens, diefe Granate oder Hohlfugel mit einer Mifhung 
von Holz, Leinwand, Pech und Pulver, welhe ein unauslöfhliches 
Feuer ausfprühete, war ein Saft, der auch gefchietere Seeleute ala 
die Türfen erfchreeft haben würde, Diefe neue Erfindung in der Ars 
tilleriewiffenfchaft wird ohne Sweifel den Seekrieg und die Schiffs- 
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Dbgleich ich felbft bei dem nun folgenden Auftritte an deffen 
Gefahren und am Erfolge Antheil nahm, will ich ihn doch lieber 
erzählen, wie er mir von einem der bei dem General Chur) an- 
geftellten Dfficiere befchrieben wurde. Das griechifche Heer mars 
ſchirte längs der Güdfüfte, die Bewegungen der Schiffe beobach— 
tend. ES machte Halt in Voftizza, der Bucht von Salona gerade 
gegenüber, umd bereitete fich, dem Angriffe mit der Aufregung 
zuzufehen, die ein ruhendes Heer fühlen muß, wenn e8 die Ent: 
ſcheidung feines Gefchickes von dem glüclichen oder unglücklichen 
Ausgange eines Zweifampfes erwartet. 

Die beiden Schiffe mußten in eine enge, landumſchloſſene 
Bucht hinein, in die man nur mit Hülfe eines günftigen Windes 
gelangen Fonnte, der dann aber die Umkehr verhinderte, dort 
mußten fie Schiffe angreifen, die viermal fo viel Kanonen hat= 
ten, dicht am Ufer lagen und ihre Flanken gleich feften Batterien 
darboten, mit Batterien am Ufer und ein paar taufend Soldaten 
am Lande, und das Alles in einem Kriege, wo von beiden Seiten 
nicht auf Pardon gerechnet wurde. 

Es war ein merfwürdiger Anblick, wie ein frifcher Wind Die 
ſchwarze Nauchwolfe eines Dampffchiffes son Achaia gegen bie 
Höhen von Delphos und den Parnaß trieb. Es war feltfam 
anzuhdren, wie das Geraͤuſch der Dampfräder weit hin tönre über 
die Forinthifche Flut). So wie die griechifchen Schiffe die Spike 
umfegelten, erblickten fie plöglich die türfifche Flotte, die in der 
Tiefe der Bucht aufgeftellt war, und wie zur Parade mit brei- 
ten, blutrothen Flaggen prangte, und weithin flatternden Wim— 
peln. Auch am der Küfte weheren drohende Flaggen, überall wo 
friſche Erdbatterien aufgeworfen waren; eine tüchtige Anzahl grü- 
ner Zelte, und das Bligen der Waffen belebte die Hügel in der 
Kunde und gewährte einen weniger anlocdenden als malerifchen 
Anblick, „Erſt dann,‘ fagte mein Berichterftatter, „als wir fie 
um die Spike fahren fahen, fühlten wir wirklich, mit dem 
Angriffe fen es ernftlich gemeint; jetzt erft fühlten wir die ganze 
Gefahr des Unternehmens und die Folgen eines Sehlfchlages. 


baufunft in Zukunft bedeutend verändern, und diefer erfte Werfuch 
mit der Kraft der Erfindung, einem Feinde gegenüber, gibt dem 
von mir zu erzählenden Greigniffe noch ein Intereffe mehr, 
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Mit welcher Angft blieten wir nach den weißen Segeln und dem » 
fhwarzen Rauche, als fie hinter der. niedrigen Landſpitze ver: 
fhwanden! Unter welcher beforglichen Ungewißheit verlief die halbe 
Stunde zwifchen diefem Augenblide und dem erften fernen Kano— 
nenfchuffe, der über das Waſſer dröhnte und der grauen Dampf- 
wolfe, die langfam aufftieg aus der Bucht längs der Geite des 
Parnaffes. Nach einem viertelftündigen ununterbrochenen Kano— 
nenfeuer fchwellte plößglich eine fhwarze Rauchmaffe gen Himmel! 
Mar es Freund oder Feind, der gen Himmel oder zur Hölle gefah- 
ven? Unſere Ungewißheit dauerte nicht lange; eine zweite Majfe 
folgte, fchwärzer, höher als die erfte. „Sie find verloren, fie 
find verloren!‘ quoll es aus den zufammengepreßten Lippen der 
beftürzten Griechen, als eine dritte Exrplofion bewies, daß des 
Feindes Schiffe brannten. Da erfchollen die wilden Töne diefes 
übermenfchlichen Kriegsrufes; Phantaſie und Lungen erfchöpften 
fich in Uebertreibungen und Zubelgefchrei.‘ 

Ungeachtet diefes Erfolges, der für den Tag entfcheidend 
ſchien, hörte man doch noch bis SonnenzUntergang ein unregel- 
mäßiges Kanonenfeuer mit geringen Unterbrechungen. Der Wind 
hatte fich gelegt und ein Vorhang von Rauch verhüllse den Schau: 
plaß, auf den alle Aufmerffamfeit gewendet war. Aber als die 
Sonne ſank, als die Nacht ihren dunfeln Mantel ausbreitete, da ' 
glänzte hell die Flamme von eilf brennenden Schiffen durch das 
geichentuh der Wolfen und fpiegelte fi in den Wellen, „die 
gepanto's Seeſchlacht ſahen.“ Das war ein denfwürdiger Tag 
für Griechenland, ja für Europa. Ibrahim Paſcha hatte fein 
Mort verpfändet, den Hafen von. Navarino nicht zu verlaffen, 
num aber feuerte er nach der Bucht von Lepanto, um die Schmad) 
zu rächen. Admiral Codrington zwang ihn zur Rückehr. Die 
für den Winter zerftreuten Gefchwader der Verbündeten wurden 
nach Navarin zurücgernfen und was nun folgte, brauche ich nicht 
zu wiederholen. 
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Drittes Capitel. 
Patras, — Türfifche und griechifche Flaggen. 


Wir reiten gemachlich. Es gibt Feine Poft in Griechenland. 
Sch habe es zweckmäßiger gefunden in diefem Lande mit eigenen 
Pferden zu reifen; Lebensmittel find überall zu befommen, ein 
Zelt ift überall aufzufchlagen und man ift gaͤnzlich unabhängig 
von den Launen der Maulthiertreiber, dem Mangel an Vieh und 
wahrlich faft von allen Zufälligfeiten, die in diefen Gegenden dem 
Reifenden zu Theil werden. Drei Tage rveif’ten wir längs des 
Meerbufens und würden gerne noch längere Zeit auf diefen Theil - 
unferer Reife verwendet haben, die überall das Bild eines neuer— 
dings geordneten Landes darbot, aber unfere ferneren Reiſezwecke 
verboten jeden Aufihub. Es fehlte uns nicht an Gelegenheiten, 
die und mit Entrüftung über die Einführung eines Polizeiſyſtems 
erfüllten, mif all feinen verderblichen Folgen, Sch kann die Un- 
ruhe nicht befchreiben, womit ich begann, jeßt auf das Fünftige 
Geſchick dieſes Landes hinzubliden. Wir erfuhren fpater, daß 
all unfere Schritte beobachtet, all unfere Worte und Werke hinters 
bracht wurden, wofür Die bertelaum Regierung ein paar hundert 
Pfund verausgabte. 

Den dritten Abend fchliefen wir in einem Khan (Herberge), 
dicht an dem alten Hafen von Panormo, jest einem Moor, wo 
die einzige athenienfifche Önleere zum Andenken an die Niederlage 
der Lacedämonier geweiht wurde, mehr als zum Andenken an 
den Gieg. 

Denfelben Morgen hatten den Khan eine Bande von eilf 
Raͤubern verlaffen, die Tags vorher alle Reifenden angehalten, ge= 
plündert und an Baume gebunden hatten. Was fie nicht ver: 
zchren oder mitnehmen Fonnten, hatten fie. vernichtet, fo daß 
wir nur fehr wenig DVorrath fanden. Einen Mann hatten fie in 
heißer Afche gebraten, um von ihm die Nachweifung eines ver— 
mutheten Schaßes zu erpreffen. Die Bauern waren in größter 
Unruhe und höchfter Erbitterung. „So etwas,‘ fagten fie, „iſt 
während der Anarchie der evolution nie vorgefommen. Die 
Koften für das Militär wurden immer von Nechtöwegen beige: 
trieben, aber den Leibgurt eined Griechen: zu berühren, einer Frau 
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Gürtel gewaltfam zu löfen, waren unerhörte Verbrechen, und 
jeßt, da wir eine regelrechte Regierung haben, ba wir jede 
Steuer bezahlen und jedem Befehle gehorchen, jeßt, wo man und 
unfere Waffen genommen hat, müffen wir erdulden, was felbft 
in unfern unruhigen Zeiten unerhort war?” 

Am folgenden Morgen Fleideten wir uns fehr elegant, um 
anftändig vor der fchönen Welt in Patras zu erfcheinen. Dom 
Khan aus bis nach dem Schloffe von Morea ift blauer Thon, 
über welchen das Waffer von den Hügeln hinftrömt und fo einen 
- tiefen Moraft bildet. Um den zu vermeiden, ritten wir längs der 
Küfte, aber eine Charybdis erwartete und. Obgleich wir, um 
dem Morafte aus dem Wege zu gehen, im Wellenſchlage des 
Golfs ritten, fo begannen doch ploͤtzlich unfere Pferde zu ver— 
finfen und ehe wir uns heraushelfen Fonnten, wälzten wir uns in 
Schlamm und Sumpf und entfamen nur, indem wir im bie 
See gingen und unfere Pferde ins tiefe Waffer Ienften. In 
Patras machten wir im hellen Sonnenfchein einen wunderhübfchen 
Aufzug, vom Kopf bis zu den Füßen mit Schlamm bedeckt. 

Patras ift merfwüärdig als der Punkt, von dem man zuerft 
weiß, daß Mohammeds Anhänger und die flavonifchen Stämme 
auf einander fließen. Die legteren hatten im achten Sahrhundert 
Morea überfallen; die Saracenen durchftreiften die See, beide 
vereinigten fich zur Belagerung und Plünderung von Patras. 

Das ftürmifche Wetter und der Mangel eines Bootes im 
Schloffe, das geräumig genug war, unfere Pferde aufzunehmen, 
hielten uns ſechs Tage auf, die wir fehr angenehm zwifchen dem 
Schloffe und Patras mit dem Obriften Rayfo zubrachten, dem 
einzigen Ruffen, der Philhellene gewefen. Er gab ſich alle mög: 
lihe Mühe, uns von der Ausführung unfers tollfühnen Vor: 
habens abzubringen, Afarnanien und die Gränzfcheide zu befuchen. 
Sch bin überzeugt, hätte er nur eine Ahnung davon gehabt, daß 
wir auch nach Albanien wollten, fo hätte er und aus lauter 
Sreundfchaft in Arreft gefest. Wir mußten alfo unfern Plan 
unferen Freunden forgfam verbergen, wollten wir nicht ausge— 
lacht oder gewaltfam feftgehalten werden, fo wie vor unfern Die: 
nern, fonft hätten fie uns verlaffen. 

Als wir über die fchmale Meerenge- zwifchen den beiden Ca— 
ftelfen fuhren, trat mir unwillfürlich die Scene wieder por, das 
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Gedachtniß, die ich bei einer frühern Gelegenheit ebendafelbft 
erlebte, als ic) diefen Bstterien in einer feindlichen Barke vor: 
beifam, unter dem Feuer ded Gefchüges jeder Batterie. Es 
war ein ſchoͤner Anblick an der Küfte: die reichen und gedrängten 
Trachten, die bligenden Waffen und die Rauchwolken. Die ftolze 
Aufregung, das troßige Benehmen, der beleidigende Spott, diefe 
Eigenthümlichkeiten eines Krieges, in welchem ein feftes Syftem, 
unabweichlihe Mannszucht und unergründliche Rathfchläge den 
Menfchen noch nicht zur Mafchine gemacht haben, verliehen da= 
mals dem SKampfe alles Spiel der Leidenfchaften und jedem ein— 
zelnen Charakter die Entwiclung, wodurch die Kriege des Alter- 
thums fo poetifch wurden und wonad) das Zeitalter, deffen Kriege 
mit der größten Wahrheit gefchildert find, das heroifche heißt. 
Wie verändert war nun der Anblick diefer Batterien — Ealt, bleich, 
augenlos, tonlos gaben fie Fein Lebenszeichen, das man hätte beob- 
achten muͤſſen, Fein Zeichen der Bosheit, das man hätte fürchten 
diürfen, Feines von Haß, den fie hätten erregen fonnen, Feines von 
Gefahr, der man hätte troßen follen! Ein Windeshaud) ftreifte 
und fchaumte den glatten Spiegel und unwillfürlich fuchte mein 
Auge den Flaggenſtock, um die jeßt triumphirende Standarte Gries 
chenlands zu betrachten, die in den Lüften wallte an ber folgen 
Stätte, wo fo lange Arabiens Sinnbild herrfchtel Dort fieht 
jet der Grieche ein andere Flagge, feine Flagge, die Flagge 
des befreiten und felbftftandigen Griechenlands! Aber an der 
neuen Standarte deuten die abftechenden Farben der neun abwech— 
felnden Streifen *) auf eine andere Harmonie ald die der Mufen. 
Man vergleiche diefe blaffe und geftreifte Standarfe mit den prah: 
lenden Farben des Osmanen, die fo ftarf, reich und einfad) find: 
ber Tagesftern des Glücdes und der zunehmende Mond der Macht, 
beide frahlend auf purpurner Molfe. Die dichterifchfte aller 
Fahnen! Das herzerhebendfte aller Nrationalzeichen! Und wie viel 
des geifterregenden, nervenftählenden Enthufiasmus hängt vielleicht 


*) Griechenlands Flagge find neun wagerechte Streifen blau, und weiß, 
mit einem weißen Kreuze auf blauem Felde in der Ede, zum Anden: 
fon des ſilbernen Kreuzes, das Gonftantin während der Schlacht gegen 
Marentius am Himmel erblictte, woher dag Kabarum der Griechen 
ſtammt. 
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ab von der Poeſie eines Sinnbildes? Kann ein Volk, Fan felbft 
eine Partei ohne die Redekunſt der Farben beftehen? Wie groß muß 
alfo nicht die Wirfung feyn, wenn man die Verfonifteirung der 
Volksthuͤmlichkeit mit Schönheit bekleidet, wenn man ihren Frie- 
gerifchen Geift belebt, indem man ihrem Ruhme die erhabenften 
Merfe der Schöpfung zugefellt? Das Alles findet ſich vereinigt 
in der Fahne der Osmanen und in Feiner, wie in ihr. Das ift 
obendrein die hiftorifch gewordene Standarte, die mit der Schnel: 
ligfeit einer Gewitterwolfe über Afien, Europa und Afıifa hinflog, 
von Delhi's Paläften bis an den Fuß des Atlas; von den Ein: 
dden Abyffiniens bis an die Moorgründe des Don; die Standarte, 
die ihre Macht bewiefen in den Ebenen von Tours und bei Ron— 
ceövalles, vor den Wällen Wiens und am Indus und Orus. 
Dreißig Fahre nad) ihrem Entftehen hatte fie die beiden größten 
Reiche damaliger Zeit gedemüthigt und in achtzig Jahren rühmte 
fie fich der Herrfchaft in mehr Ländern, als Rom in acht Jahr⸗ 
hunderten unterworfen hatte. Diefe Flagge ift jet von den 
Gaftellen verfhwunden, wo ich fie noch vor Furzem erblidte, er— 
vothend vor Aerger und Scham; und wie die alten Scythen, bevor 
fie ftarben, die Gefchichte ihres Lebens erzählten, fo unterfuchte 
ich jest die Züge und die Gefchichte diefer Perſonificirung muſel— 
männifcher Größe, die vor meinen Augen gefunfen war, zugleich 
mich über die Mittel verwundernd, wodurch fie geftürzt wurde. 

Als ich zuerft an Griechenlands Küften landete, mehr Antheil 
nehmend an der Beichaffenheit feiner Felfen, als an dem bort 
verhandelten blutigen Streite, wurde ich bald mit Haß und Ab: 
fheu vor dem Namen der Türken erfüllt und, mit dem Enthu— 
fiasmus des Zugendgefühles, wurde ich Parteigaͤnger. Der Os—⸗ 
mane aber, der durch die Gewaltthätigfeit im Siege dieſe Erbit: 
terung erregt hatte, verfcheuchte fie wieder, ald er befiegt und 
gefangen erfchien, ein Lebensbild foifcher Feftigkeit und würdiger 
Entfagung. Das Mitgefühl, das man dem Mißgefchidfe zollt, 
übertrug ich nun auf den Beftegten; aber diefes Mitgefühl mifchte 
fi) mit Bewunderung eines Heldenmuthes und Achtung vor einem 
Charafer, von deffen Kraft und Ausdauer ich nie einen Begriff 
gehabt hatte, vor dem Kampfe, dem ich jene Eigenfchaften jeßt 
ausgeſetzt fah. So wie ich alfo früher die rothe Flagge nur als 
das Symbol ded Blutvergießens und der Verwuͤſtung betrachtet 
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hatte, fo erinnerte ich mich jest mit Theilnahme und mit Furcht 
der Sahrbücher ihres Ruhmes, der Zeiten und Gränzen ihrer 
Siegesbahn. 

Ich will Feineswegs behaupten, daß die gegenwärtige mufel- 
männifche Flagge, der Silberftern und der Halbmond im rothen 
Felde, diefelbe Flagge ift, die in Bagdad wehte oder nad) Spa= 
nien getragen wurde; nicht einmal die zuerft in Konftantinopel 
aufgepflanzte und dann im Siegeslaufe nad) der Ukraine, nad) 
Mien und den Alpen fortfchreitende. Der Moslemin Farbe ift 
nicht roth, fondern grün, obgleich zu verfchiedenen Zeiten und in 
verfchiedenen Ländern auch andere Farben angenommen wurden. 
Mohammeds Fahne war gelb; die Saracenen Fampften zuerft unter 
einem fchwarzen Adler; diefem folgten die Parteifarben: weiß und 
ſchwarz, die Farben der Familien, die fid) einander das Khalifat 
ftreitig machten. Das heilige Grün *) war die erfte Farbe, welche 
die Osmanen in Europa entfalteten, aber an ihr hängen fo mannich— 
fache nationale-und religiofe Gefühle, daß, fo gut fie auch dienen 
mochte, um bei einem Angriffe oder einem Sturme Enthufiasmus 
zu erregen, man Doch bedachte, der Derluft eines fo hoch vers 
ehrten Zeichens würde den Muth eines Heeres niederfchlagen. Im 
Jahre 1595 eroberte Sigismund, Fürft von Siebenbürgen, Die 
erfte türfifche Fahne und fchiefte fie an Papft Clemens VL. Da 
wurde die Farbe von grün in roth verändert; der Stern und ber 
Halbmond waren byzantinifche Zeichen, welche, gleich vielen an— 
dern, die Zürfen von den Griechen erborgten. - Daß die Türken 
auf diefe Weife ihre Nationalfarben änderten, deutet auf große 


* Toͤkoͤli entfaltete (1680) ſeine gruͤne Fahne des unabhaͤngigen Ungarns 
vor dem tuͤrkiſchen Heere, um der Moslemin Enthuflasmus zu feinen 
Gunften zu erregen. Die jekige ungarifche Fahne iſt grün, weiß 
und roch, +) Noch ganz neuerdings haben die Tſcherkeſſen Grim zur 
Nationalfiagge gewählt, nicht nur um fich duch ein Nationalzeichen 
von ihren Feinden zu unterfcheiden, als vielmehr um ihren Glaubens: 
prüdern im Süden anzudenten, das Behalten alles deffen, was ihnen 
theuer fen, bänge ab von der Erhaltung der auf dem Kaukaſus ent- 
falteten Fahne, 

») Das zweite, chrifllihe Wappen Ungarns, feit König Stephan dem Heiligen, tau— 

fend Iahre nad Chrifti Geburt, ift im rothen Felde ein filbernes Patriar 


chenkreuz aus goldner Krone auf grünem Hügel, 
Anmerk. d. Ueberſ. 
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Empfänglichkeit für Nationalehre. Die Roͤmer verfchwiegen den 
eigentlihen Namen ihrer Stadt, damit Fein fremdes Heer die 
Penaten aus den Mauern fortbefchwören folle. Venedig hat mit 
fo gutem Erfolge die entführten Gebeine des heiligen Marcus 
verhehlt, daß Feine Spur von ihrem Dafeyn aufgefunden ift. 
Beide Nationen fürdhteten, das Band ihres politifchen Dafenns 
möchte fich auflöfen, wenn die Symbole der Verehrung und 
Nationalität in fremde Hände geriethen. 

Sch fagte, ich hätte nach der griechifchen Flagge gefehen, 
die ftatt des osmanifchen Banners auf den Wehren flattern follte, 
welche den Golf von Lepanto beſchuͤtzen — aber es war Feine da. 
Ich blickte nad) einem Flaggenſtocke und ich fah deren drei, dicht 
bei einander,- gleich den drei Kreuzen auf einer Fatholifchen Schädel: 
fätte. Der eine trug ein weißes Tuch ohne Flecken, aber auch 
ohne Zeichen und Andeutung. Der zweite trug bunte Winfel von 
Roth, Weiß und Blau, mehr Geometrie in den Falten zeigend als 
eben Poeſie, fo begeifternd auch die zehn Jahrhunderte der Mann: 
haftigfeit diefer Flagge find, oder die weitgedehnten Zonen, Die 
von ihren Zügen Kunde geben. Der dritte zeigte Kreuzbalfen 
von Blau, im weißen Felde, gleich einem aufgerichteten Stunden= 
glafe und auf Eisberge und Schnee deutend. England, Frank: 
reich und Rußland, Mächte, unter deren vereinter Herrfchaft etwa 
290 Millionen Menfchen ſtehen, hatten fich verbündet, die türfifche 
Slagge fortzufchaffen; fie beſetzten der Türfen Gebiet als Freunde, 
fie verbrannten deren Schiffe als Verbündete, fie verfperrten deren 
Hafen als Neutrale; ſie protofollirten Griechenland als Wohl: 
wollende — funderbare NRäthfel für ein Zeitalter, das Feinen 
Dedipus hat! 


— re nn a — 


Viertes Capitel. 


Das weſtliche Griechenland. — Griechiſche Meinungen vom Herzog von 
Wellington. — Miſſolunghi. — Das Fuͤllhorn. — Schlacht von Lepanto. 


Wir wurden in Lepanto vom Commandanten, Obriſt Pieri, 
empfangen, einem Corfioten, der Artillerie-Chef war und uns, 
wie nebenbei ſich felbft, mit der Erzählung feiner verfchiedenen 
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Heldenthaten unterhielt. Hier hatten wir die erfte Unterredung 
mit einigen Sulioten über das Protofoll, Sie drücten ihren . 
Schmerz und ihre Beforgniffe Fräftig aus, fagten aber, die Nation 
werde von jeder dffentlichen Aeußerung ihrer Gefühle durch die 
Furcht abgehalten, als widerfeglich gegen den Willen der Höfe 
zu erfcheinen und. von diefen für unruhig und wanfelmüthig ge— 
halten zu werden. Ohne das, fagten fie, würde Kapodiſtrias' 
Regierung nicht einen Tag geduldet werden. 

In Lepanto find von taufend Familien noch fünfhundert grie— 
chiſche nachgeblieben; 6000 Stremmata *) gehören den Griechen, 
25,000 früher den Tuͤrken, die jest Nationaleigenthbum geworden 
find. Die griechifchen Ländereien find aber fo viel fchlechter, als 
die ehemals türfifchen, daß, obgleich diefe um zwei Drittheile höher 
befteuert find, die Griechen doc) ihre eigenen Felder verlaffen, um 
die türkifchen zu bebauen. 

Am 20. Mai, Wir verließen Lepanto mit Tagesanbruc) 
und Famen durch eine Eleine fruchtbare Ebene, die fich in einem 
Halbkreife erfivedt, mit der Bafıs von Rizina, an deren Ende 
Lepanto liegt, bis zu den niedern Vorhügeln des Gebirges Korax, 
das fi) bis zum Caſtelle von Rumili hinzieht. Die Ebene ift 
dicht mit Delbaummwurzeln beftreut; gegen die See hin ift fie 
fumpfig, aber das Fonnte leicht ausgetrocfnet werden. Die nie— 
drigen Hügel, über die wir jenfeits des Gaftelles Famen, find aus 
einer alaunartigen und erdigen Maſſe gebildet, die leicht vom 
Waſſer weggefhwenmt wird. Demgemäß ift die Ebene in Kleine 
vereinzelte Maffen gefchieden, mit abfchüffigen Seiten, flachen 
Zwifchenräumen und Gipfeln, zu jedem Anbau geeignet, während 
die fteilen Seiten jede Baumart tragen und das Gemälde mit 
Reiz erfüllen Fonnen. Wir fahen nichts von den warmen Schwe— 
felquellen in der Nähe von Kakaffala, die diefem Theile der 
Lofrier den Beinamen des flinfenden verfchafften. Der Paß ift 
von Natur fehr befeftigt, indem fich der FZußpfad über den Rücken 
des Berges windet, der faft lothrecht aus der See entfleigt. 
Nachdem wir über einen niedrigeren Höhenzug gefommen waren, 





am 


*) Ein Stremma ift beinahe ein Drittheil eines Morgen Landes. +) 
» Ein Morgen Landes (acre) enthält 1840 Duadrat:Vards; ein Dard 3 Fuß. 
Anmerk. d. Ueberſ. 
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erreichten wir das fchöne Fleine Thal Kavuro Limne, wohin Mi: 
letius das alte Molyfria verfeßt. Hier wurde im Schatten einer 
prächtigen Platane bald Feuer angemacht, wir hingen unfere 
Waffen an die Aefte und ließen unfere Pferde grafen im gelben, 
weißen und rothen Klee und im wilden Hafer und Korn. Unfere 
Teppiche wurden ausgebreitet und bald erfchien die Kaffeefanne 
und die erquicliche Pfeife. 

Diefes Heine, aber zauberifche Thal gewährt eine Anficht, 
wie man fie in Morea felten antrifft. Es ift von unregelmäßi: 
gen, aber nicht bedeutenden Hügeln eines weichen Sandfteines 
umgeben, die in Geftält und Weſen abwechfelnd, mitunter nackt, 
mitunter bewaldet find. Durch das Thal fließen zwei Bäche 
mit tiefen Betten, an denen Reihen fchattiger und ſchoͤner mor— 
genländifcher Platanen wachfen. Wenn man eine Zeitlang die 
Anficht von Bäumen entbehrt hat, freut man fich ordentlich über 
die Schönheit des Laubwerkes und der Geftalt, an der Kühle 
ihre Schattens und fühlt die Lieblichkeit oder lernt ihren Werth 
fennen. Nicht weniger- Erholung gewährte mir die Ausficht auf 
die jegt uns umgebenden Hügel, denn meine Augen waren erz 
muͤdet von der Eintönigkeit der Kalfgebirgsketten in Morea, denen 
es eben fo ſehr an malerifhem, als an geologifchem Intereſſe 
mangelt, und die um fo ermüdender werden, ald bie Gebirgs: 
pfade abſcheulich find und es ihnen an Quellen und an Schat- 
ten fehlt. 

Es freute mic) auch, daß ich mid) wieder in Meft-Griechens 
land befand, einem Lande, das mit ausgedehnten Trümmern des 
entfernteften Alterthums angefüllt ift, die, obgleich jet darnieder— 
liegend und felbft zu den Zeiten des Glanzes von Griechenland 
ſchon darnieder lagen, ſchon damals als Mufter griechifcher Kriegs: 
baufunft dienten. *) Das Land wurde von Leuten bewohnt, 
welche die Verfeinerung und Wiffenfchaft Griechenlands mitbrach— 
‚ten und die Thatigkeit ihres Stammes, und auf einem reicheren 
Boden eine Zuflucht fuchten und fanden vor den DVerfolgungen, 


) Nuy uv zerentivwusve To de rulaıov mo006ynuR ns Fihados nv 
zevre 1a zuouere. Getzt zwar liegen fie darnieder, doch einft waren 
’ diefe Baumerfe das Vorbild von Hellas.) Strabo I., Cap. 2, p. 3, 
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und Ruhe vor den endlofen und blutbefleckten Zwiftigkeiten, bie 
den Peloponnes verheerten. 2 

Diefe Gegend ift ganz befonders der Schauplatz mythologi— 
fher und dichterifcher Gebilde gewefen. Ihre militärifche Be— 
deutfamfeit, die der Erhaltung des neuen Staates fo wichtig ift, 
wurde durch die Ereigniffe verherrlicht in den Kriegen Philipps, 
der Römer, der Gothen, der Gallier und der legten Revolution, 
Mar eö der glüdlichfte und einzig friedliche Theil Griechenlands 
während der Tage feines alten Glanzes, fo ift feit jener Zeit bis 
zur gegenwärtigen das Gegentheil das Schickſal des Landes ge: 
wefen, feit der Entvölferung unter Auguftus, die den Zweck hatte, 
Nifopolis zu bevölfern, bis zur Entoölferung durch das leßte 
Protokoll, die gar Feinen Zwec hatte. 

Anderthalb Stunden *) vom Fluſſe Kavuro Limne erblickten 
wir den Evenus durch einen Gürtel von majeftätifhen Platanen 

und fchlanfen Weiden, die eine Art von DVorconliffe zu einem 
Heinen Maldtheater abgaben. Der Fluß glitt im reißenden aber 
Haren Strome durch fein breites und fleiniges Bett und glänzte 
durch den Vorhang Hon tiefgrünem Laubwerke. An der andern 
Seite erhob fich ein fteiles und durchbrochenes, mit Gefträuchen 
bewachfenes Ufer. Es gehörte Fein großer Aufwand von Phans 
tafie dazu, in dieſe thespifche Scene die fabelhaften Gruppen 
Meleagerd mit dem Eber, Dejanivends und des Gentaurs zu 
verfegen. 

Mir Tiefen den Fluß rechts und wanden uns rund um ben 
Fuß des Berges Chalcis. Vergebens aber fuchten wir nad) 
Spuren, denen wir den Namen Mafynia und Chaleis hätten 
geben Fonnen und an der andern Seite des Fluffes nad) Tophiaſ— 
fon und Kalydon. Sn der Regel befteht die Schwierigkeit 
darin, für die große Menge von Ueberreften Namen zu finden; 
wir aber waren in DVerlegenheit mit einem Weberfluffe von Na= 
men, ohne daß wir auch nur einen Säulenfnauf oder Säulenfchaft 
gefunden hätten, um die Namen anzubringen Nachdem wir 
aber über den Fluß gegangen und rechts vom Wege eine Fleine 


‚» 5 iſt kaum nöthig zu bemerken, daß die Entfernungen nad Stunden 
gerechnet werden; eine Stunde im Oſten, fo gut wie in Deutſchland, 
kann man eine franzoͤſiſche Lieue rechnen. 
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Anhöhe erftiegen, die unmittelbar auf Hypochorion hinblicfte, bes 
fanden wir uns unerwarteter Meife mitten unter fehr ausgedehn— 
ten bellenifchen Ruinen, die wir mit dem Strabo in der Hand 
uns fehr wohlgefällig einbilden durften, für das alte Pleurona 
halten zu Fünnen. Es ift fehr zu bedauern, daß Strabo diefe 
Gegenden nicht felbft befucht hat, und daß der einzige auf uns 
gefommene, zufammenhängende Bericht über Meftgriechenland in 
der allgemeinen Befchreibung fo dürftig ift und, fobald er ins 
Einzelne geht, oft fo verwirrt. Miletius ift hier fchlechter als 
nichts, aber doch auf alle Fälle noch befjer als Poucqueville. 
Polybius ift wirklich der einzige Führer in Afarnanien und Aeto— 
lien, und aus dem Thucydides muß man das einzige glimmende 
Lichtehen borgen, das fich über die fireitigen Lagen verbreitet, Die 
mit dem Amphilochiſchen Argos zufammenhängen. 

Doch Eehren wir nad) Pleurona zuruͤck. „Der Evenus,“ fagt 
Strabo, ‚‚wendet, nachdem er bei Kalydon und Chalcis vorbeige- 
kommen, feinen Lauf weftwärts, nach der Ebene von Alt-Pleurona, 
und dann wendet er fic) füdlich zum Ausmuͤnden.“ Gerade nun 
bei der befchriebenen Flußbiegung erhebt ſich der mit diefen Trüm- 
mern befeßte Hügel, die in Hinficht der Ausdehnung und des 
Styles zu den vorzüglichften gehören. Einige der Steine waren 
neun Zuß lang; die Mauer ift gewoͤhnlich neun Fuß dic, an einer 
Stelle aber, die wie es fchien, an die beiden Akropolis gränzte, 
war fie nur fünf Fuß mit Verftärfungen von fünfthalb Fuß im 
Gevierte, welche die Binnenfeite verdickten und auf welche wahr: 
ſcheinlich Blanfen gelegt wurden, um die Banf (banquette, Bruft- 
wehr) zu bilden. Die Mauern umfchloffen zwei Anhöhen, auf deren 
jeder eine Akropolis geftanden zu haben ſchien; die nordwärts 
gelegene war zum Theil cyclopifh. Das von der Mauer einge— 
fchloffene Hoch Plateau mag etwa dreitaufend Schritte im Umfreife 
halten, der niedrigere Theil ift wenigftens eben fo groß. Einige 
Ziegel und Mauerfteine, härter als Feldfteine, waren die einzigen 
Ueberbleibfel, die ich fehen Fonnte. Eine griechifche Faction hat 
fi ein Denfmal gefegt durch den völligen Umſturz folcher Mauern 
und folcher Stadt. | 

Während wir das Zuzaorog zauros (fruchtbare Gefilde) von 
Pleurona durchzogen, holten wir einige Leute mit Maulefeln ein, 


die mit allen ihren irdiſchen Habfeligkeiten beladen waren. Sie 
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erzählten uns, fie wären aus der Gegend von Janina entflohen, 
mit der Abficht, fich in Griechenland niederzulaffen, aber bei dem . 
Gaftelle von Rumili angehalten, wo man ihnen zwölf Procent 
vom Merthe ihrer Maulefel und ihres Gepädes abgefordert hätte. 
Nicht im Stande, das verlangte Geld zu zahlen und erbittert 
Darüber, daß man fie der aufgeregten Rache wieder entgegen jage, 
kehrten fie dahin zurück, woher fie gefommen waren. „Tauſende,“ 
fagten fie, ‚‚rüften fi), aus Albanien zu flüchten; aber wir wol: 
len ihnen fchon fagen, was ed mit der ZLevdeoie« auf fi hat’ 
(mit der Freiheit). 

Ich weiß nicht, ob man dieſe Maaßregel mehr als unpolitifch, 
oder als unmenfchlicd) tadeln fol. Nach unferer Ankunft in Miffo- 
lunghi erzählten wir diefe Gefchichte dem Diſtriets-Gouverneur, 
welcher erflärte, die Forderung fey ganz ohne Wilfen der Regie— 
rung gemacht, und ev werde augenblidlid) dem Ding ein Ende 
machen. Es ift aber überflüffig Hinzuzufegen, daß den Erpreſ— 
fungen, über die man ſich beflagte, Fein Ende gemacht wurde. 

Drei Stunden nad) Sonnenuntergang trafen wir vor dem 
Thore von Miffolunghi ein. Wir Flopften an und fohidten um 
Erlaubniß zum Einlaß, das wurde aber abgefchlagen; wir for: 
derten Lebensmittel und konnten Feine erhalten; — bemerfens: 
werthe Anfänge zur Givilifation! Und ſolche Einrichtungen hält 
man wirklich für glüdlide Nahahmungen Europa’s. Unſere 
Diener und unfer Zelt waren voraufgegangen, während wir die 
Trümmer von Pleurona unterfuchten, die wir erft nad) völlig 
eingetretenem Dunfelwerden verließen. Die Diener hatten Befehl, 
wenn fie fänden, daß wir nad) Sonnenuntergang nicht eingelaffen 
würden, außerhalb der Mauern das Zelt aufzufchlagen. Wir 
fahen und hörten nichts von ihnen; eines unferer Pferde brach 
fpürend los und als wir ihm nacheilten, ftolperten wir über die 
Zeltftricke, wohin.es uns geführt hatte. 

In Miffolunghi blieben wir drei Tage, faft immer den Ver: 
handlungen zuhörend, oder auch fie veranlaffend, die fih über 
das Protofoll und die Gränzen entfpannen, über die Verhältniffe, 
Hälfsmittel und Ausfichten von Afarnanien, über die von dem 
neuen Staate ausgefchloffenen Theile Aetoliens. Hier war rine 
große Zahl der griechifchen Anführer und alter Armatolis ver— 
fammelt: Wernachiotes, die Grivas und Andere, die ſich als halbe 
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Taktikoi anfahen, das heißt, die auf der Lifte der irvegulären Re— 
gularen eingefchrieben waren, während Andere ganz ungezähmt 
waren und ſich felbft Rebellen, osurmreAdoı, nannten, zum Unter: 
ſchiede von den regulären Truppen. *) 

Die vom militärifchen Gefihtspunft aus genommene Unzus 
länglichFeit der neuen Gränzen war fo offenbar, daß fich der Spott 
darüber mit der Entrüftung vermifchte. Sch muß geftehen, daß 
mich die Verfchlagenheit einzelner Bemerfungen nicht weniger übers 
rafchte, als verwirrte. „Der Herzog von Wellington,‘ fagten fie, 
„iſt der erfte Kriegsmann in Europa; wir freuten uns deßhalb, 
daß folh ein Mann über unfere Gränzfrage entfcheiden follte.- 
Er hatte in Spanien commandirt, wo die Art der Kriegführung 
der unjrigen aͤhnlich ift, und wo Berge, Wälder und Felfen Manns: 
zucht und Kriegsfunft herausfordern. Was follen wir aber num 
von diefem Protokolle denken, das den Frieden dadurch zu fehließen 
vermeint, daß es uns eben die Pofitionen abnimmt, um die der 
Krieg geführt wurde und die einzigen Vertheidigungspoften, durch 
welche der Frieden gegenwärtig erhalten wird?” Sch bemerkte, 
der Herzog von Wellington jey durch fehlerhafte Landkarten ge— 
täufcht worden. „Dann,“ entgegneten fie, „haͤtte er auf die 
Ereigniffe blicken folfen. Nicht diefer Krieg allein hat es bewies 
fen, daß Griechenland zwei Thore hat und daß ihr das eine nicht _ 
fließen mußtet, während ihr das andere offen laſſet, und uͤberdieß 
mußten die Pofitionen unfere militärifhen Gränzen 
werden, die wir im Stande waren zu halten und durch deren 
Feſthalten wir ohne die Hülfe eines Protofolles den Frieden 
während der letzten zwölf Monate erhalten haben, 
und wäre e8 möglich gewefen, noch beffere zu finden, fo hätte 
man die nehmen muͤſſen.“ 

Menn der Befig der ausgefchloffenen Diftriete den Türken 
irgend einen Vortheil bringen follte, fo koͤnnte es nur dadurch 
gefchehen, daß fie ftarfe Colonien anlegten, um alle Verbindung 
zwifchen Albanien und Griechenland abzufchneiden. Das liegt aber 
natürlich ganz außer aller Frage. Sobald Griechenland unab- 

*) Diefe regulären Irregulaͤren ftehen auf der Stufe des lieberganges 
von den früheren Horden zu disciplinirten Truppen; fie find namlich 
dem regelmäßigen Aufruͤcken einander untergeordneter Grade unter: 

worfen, aber keineswegs disciplinirt, 2 
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hangig it, kann die Pforte nicht länger wie bisher das Syſtem 
der griechifchen Armatolis beibehalten. Keine türfifche Bevolfe: 
rung koͤnnte bewogen werden, ſich zwifchen den Albanefen und den 
Griechen anzufiedeln, fobald diefe nicht länger von der Hülfe der 
Türken und ihrem Scuße gegen die Albanefen abhängig find. 
Auf diefe Weiſe ift diefer von Griechenland .abgeriffene Diftriet 
den Verheerungen der Arnauten preisgegeben und wird, ftatt der 
Türkei von Nußen zu feyn, nur dazu dienen, durch den Neiz des 
Plünderns den unruhigen Geift der Albanefen immer wach zu 
erhalten, unaufhörliche Zwiftigfeiten zwifchen der Pforte und Grie- 
chenland zu nahren und ein feindfeliges Gefühl Durch gegenfeitige 
Anfchuldigung und Gewaltthaten zu verewigen. Hätten die Vers 
bündeten in der dffentlich eingeftandenen Abficht gehandelt, den 
Drient zu zerfleifchen, fo würden fie Preis und Bewunderung für 
ihre Einficht und Erfindungsgabe geerntet haben. Das waren 
die Bemerfungen Makri's und Grivas”. 

‚Auf die Engländer fällt alles Gehäffige der Maafregel. Die 
Ueberlieferung der Griechen in Parga an ihren albanifchen Feind 
hat den Namen Englands in Schmad gebracht, auf den man 
fonft mit Scheu und Ehrfurcht blickte. Später diente die Politik, 
welche aus den jonifcben Sufeln die Familien derer vertrieb, die 
Ali Paſcha Klephpti (Räuber) nannte (man vergleiche Hobhoufe), 
mit dazu, diefe Provinz in Ali Paſcha's Hände zu bringen. Das 
Volk fieht jeßt in der gegenwärtigen Maaßregel nur eine Forte 
feßung derfelben Volitif. Es leidet Feinen Zweifel, jene früheren 
Ereigniffe würden nimmer fo zum Volfe gedrungen feyn, der Ein- 
druck derfelben würde nie fo tief und fo allgemein geworden feyn, 
ohne die Thatigkeit, womit die Regierungsbehorden felbft und ihre 
Agenten diefe Nachrichten verbreiteten. 

Mir waren ausnehmend zufrieden mit dem Benehmen, den 
Reden und dem außern Anfehen der meiften rumeliotifchen An— 
führer. Es ift wahrlich ein treffliher Schlag Menfchen; ihre Feh— 
ler entfpringen unmittelbar aus den fehwierigen Verhältniffen, in 
denen fie lebten, aber, woher kommt ihre Artigfeit, ihre Welt: 
kenntniß, die Leichtigkeit im Ausdrud, die Schärfe ihrer Beob— 
achtung, die glühende Wißbegierde und die Gabe, das Gelernte ans 
zumenden ? 

Miffolunghi ift ein Plaß, von dem man höchft fchwer Jemanden 
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einen Begriff beibringen kann, der nicht türfifche und griechiſche 
Kriegführung gefehen hat. An beiden Seiten des Thors iſt eine 
zwerghafte Nachahmung einer Baftion und einer Gourtine, aber 
die Umgebung des Plates ift nichts weiter ald ein MWeidengeflecht 
mit Erde darüber; rund herum fließt ein fchmaler Graben mit 
drei Fuß tief Waſſer. Diefe Umzaͤunung erſtreckt fich gegen Nor: 
den in einem Halbeirfel vom Ufer bis wieder zum Ufer. Indeß 
findet fi) noch eine Kraftanftrengung der Ingenieurkunſt, die ich 
nicht vergeffen darf: eine Lunette, in die man von der Höhe 
des MWeidenzaunes hinabfpringen Fann, mit einer leifen Andeutung 
einer Contrefcarpe umd eines Glacis. Außer an den Thoren Fann 
die ganze Höhe der Umwallung vom Boden des Grabens auf: 
wärts nirgends über zwölf Fuß ſeyn. Ich fpreche nach dem Augen 
maaße und dem Gedächtniffe, aber ich denfe, ich habe eher zuviel 
angegeben als zu wenig. 

Die Türken zogen drei Parallelen rund um die Stadt, bie 
nächfte etwa vier oder fünf Yards vom Graben, mit zahllofen 
Zickzacks. Diefe, nebft den Brefchebatterien und den entfernteren 
Linien, zum Schuße der verfchiedenen Lager, haben die ganze 
Ebene auf eine höchft merfwirdige Weiſe durchfurcht. Die That: 
fache, daß Miffolunghi endlich, nur durch Hunger bezwungen wurde, 
ungeachtet der fo regelrecht geführten Belagerung, die Unbedeu— 
tenheit der Bertheidigungsmittel und die Menge der Angreifer 
rechtfertigt oder entfchuldigt wenigftens die Eitelfeit der tapfern 
Vertheidiger. 

Das Erdreich ift zu lauter Hoͤhlungen geworden und aufge 
worfen durch das Zerfpringen der Granaten und das Einfchlagen 
der Kugeln. Der Boden ift ein Gemiſch von Erde und Eifen, 
Splittern von Granaten und Kugeln, die gleich Steinen drinnftecken, 
und innerhalb und außerhalb der Stadt liegen die bleichenden Ge— 
beine und Schädel von Menfchen und Pferden zerftreut, 

Man hatte gerade die Schädel der Griechen gefammelt, die 
fid) von denen der Türken durch die Stellung unterfchieden, in der 
fie Tagen. Befondere Verehrung wurde denen erzeigt, welche auf 
dem Wege lagen, dem der Ucherreft der Beſatzung bei dem legten 
und verzweifelten Nusfalle genommen hatte, wobei es nur Weni— 
gen gelang, fi) durchzufchlagen. Ich nahm aus dem Haufen 
einen fchon geformten Schädel, der die Spuren von vier Wunden 
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an fi) trug. Er war an der Stirne von einer Piſtolenkugel ges 
ftreift, hinten, rechts, waren zwei Säbelhiebe eingedrungen, . aber » 
nicht durchgedrungen; über dem linken Auge Flaffte eine tiefe 
Spalte, Wunden die wohl bei dem verfuchten Durchfchlagen ge— 
fallen waren. Diefer Schädel war lange mein trauriger Gefährte. 

Die Befagung wohnte in Erdhöhlen dicht unter den Wällen, 
wurde aber durch das von allen Punkten Freuzende türfifche Feuer 
arg mitgenommen. Jede Spur eines Gebäudes, von dem, was 
fonft die Stadt ausmachte, war verfchwunden, bis auf die Truͤm⸗ 
mer einiger fteinernen Häufer nahe der Bucht. Im BVerhältniffe 
zu der Ausdehnung des Umkreifes fielen die meiften Granaten in 
den Mittelpunft und wurden von den Zürfen fo hoch geworfen, 
daß fie fehr tief in die Erde drangen und fo, unter der Oberfläche 
zerfpringend, wenig Schaden thatene Zweihundert Häufer waren 
jest fchnell wieder aufgebaut oder hergeftellt; ein Kleiner Bazar 
fah Schon ganz huͤbſch aus und die Kaffeehaufer füllten ſich mit 
Müfiggängern, die Billard fpielten und Eis aßen. Wir waren 
bei dem Raſiren des Braͤutigams und der Toilette der Braut, 
des erſten Brautpaares feir der Berflhrung. und MWiederherftellung 
der Stadt. 

Wir plauderten lange mit dem Vater der Braut, der fie 
allein von einer zahlreichen Familie gerettet hatte. Ihre vergan— 
genen Leiden ſchienen vergeffen in der glüclichen Gegenwart. Ganz 
unmoͤglich kann ic) das alle Stände durchdringende Jubelgefuͤhl 
befchreiben; es war eine Wiederholung deffen, was ich ein Jahr 
vorher in Morea erlebt hatte: Fein Verſchmachten mehr; Feine 
Schrecken, keine eilige Flucht oder Angftliche Erwartung, Feine 
abgezehrten Geftalten und graßlichen Blicke, Feine gebrochenen Herzen 
und zerriffenen Kleider mehr; fondern flatt deffen Kraft und Ge— 
fundheit, Friede, Hülle und Freude, feftliche Kleider und Iuftige 
Tone. Freilich gehörten zu diefen fröhlichen Leuten nicht die Anz 
gehörigen der vom Protofolle betroffenen Ortfchaften. 

Wir verließen Miffolunghi mit Bedauern und wurden bis an 
das Thor von einem Theile der Familie des Makri geleitet, eines 
alten Anführers, der vor Jahren eine Art von Unabhängigkeit auf 
den Echinaden behauptete, als legitimer Nachfolger des Königs, 
der bei der Belagerung Zroja’s dreißig Schiffe befehligte. Er war 
einer der Hauptvertheidiger von Miffolunghi; feine Frau und 
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Tochter hatten die Meiberhaufen angeführt, die fo wader wihrend 
der Nächte an den Feſtungswerken arbeiteten; bei Tage zu arbei: 
ten verbot ihnen die morgenlandifche Sitte. Als wir in die Ebene 
famen, wurden wir unaufhörlich durch die mit Waffer und Schlamm 
angefüllten Gräben, Zickzacke und Einfchnitte gehemmt. Nicht 
ohne Verluft und Echaden, und nad) einer mehrftündigen Mühe 
feligfeit erreichten wir den Fuß des Hügels, auf dem die Ruinen 
ftehen, die man Kyria-Irene nennt, zwifchen zwei und drei Mei— 
len von Miſſolunghi. Wir hielten diefe Trümmer nach ihrem 
Style, ihrer Ausdehnung und Lage für Neu-Pleurona; der Hügel, 
auf dem fie liegen, ein Theil von Zygos, ift eine Fortſetzung des 
Kallidromos. Don feinem Gipfel hatten wir eine fchöne und 
weite Ausficht auf die unmittelbar unter uns liegende Ebene von 
Miffolunghi und auf die Küfte von dem herrlichen Berge Ehalcis 
bis an die Echinaden, die Lagunen und die Vivaria (Fifchteiche), 
die von der See abgefchnitten und durd) lange gerade Linien von 
einander getrennt waren. Rechts feitwäarts liegt das venezianifche 
Anatolifo, gleich einer Lotusblume auf feinen Fleinen Golfe 
ſchwimmend. Meerabwärts entrollt die Ebene ihre reiche An— 
ſchwemmung vom Achelous und Evenus, bietet jeßt aber wenig 
mehr dar, um Amalthea’s Wahl Ehre zu machen, obgleich jeßt 
ein fetterer Segen ald das Gentauren Blut die Kalydonifchen Ge: 
filde befruchtet und der Achelous mit feinen ‚fetten Wellen‘ neue 
Inſeln angefammelt hat. Schon Strabo erzahlt uns, Römer in 
Patras hätten die Fifchteiche gepachtet, aber fie müffen jest viel 
größer und reicher feyn, als früher, und find fo erftaunlich voll, 
daß fie ganz lebendig fcheinen. Ich hörte einen Ausdruck auf fie 
anwenden, von dem ich mich erinnere, daß die Ungarn ihn gebrau— 
hen, wenn fie von ihrer Theiß reden: „ſie riechen nach Fiſchen.“ 
Sp ift alfo die Fruchtbarkeit der Erde durch die Ergiebigkeit der 
See erſetzt; Neptun ift auf das Land gelodt, um Behälter für 
die Floſſentraͤger zu bilden, ftatt wie fonft überall ausgefchloffen 
zu werden, um Ceres' Aehren Plag zu machen, und Amalthea's 
Horn muß, will man den Reihthum ihrer Lieblings-Ebene an- 
deuten, jest ihre goldenen Garben und purpurnen Früchte mit 
Zonnen gefalzener Fifche und Fäßchen geräucherten Rogens ver: 
taufchen. 

Der Schauplaß vor uns aber, der fih von den Gurzolero: 
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Selfen oder Echinaden bis am die gegenüberliegende Küfte von 
Morea erſtreckt, hat nod) ein anderweitiges Sntereffe: hier wurde ' 
namlic) eine der größten Seefchlachten gefochten, die von größerem 
und dauernderem Einfluffe auf Europa’s Verhältniffe gewefen, als 
irgend ein anderes Seegefecht, von der Schlacht bei Actium an 
bis zu der von Zrafalgar. Am 7 October 1571, dicht an der 
Küfte, die num fehweigend zu unferen Füßen ruht und auf den 
Gewäffern, die jeßt fo ruhig find wie ein Landfee und nur von 
einem Segel befahren werden, waren fünfhundert Galeeren im 
todtlichen Kampfe begriffen; zehn Meilen weit war das Waffer 
mit einer Maffe menfchlicher Wefen dick bedeckt, die Wuth athme— 
ten und Tod verbreiteten, die wilde Furie des alten Kriegs und 
der alten Waffen mit” den erhabenen Schrecken des neuen Ge— 
fchüßes verbindend. Als die Sonne niederfanf über diefem graue 
fen Gemeßel, Tagen zweihundert und fünfzig Schiffswracke regungse 
108 auf den Wellen, geröthet vom Herzblute von fünf und dreißig— 
taufend Menfchen. Das war das Bild, welches die denkwuͤrdige 
Schlacht von Lepanto darbot, von der Gerpantes im hohen Alter 
fagte, die Erinnerung daran fey ihm lieber als der rechte Arm, 
den er dabei verloren. 

Die.Streitkräfte der Türken und der Verbündeten (des Pap— 
ftes, Spaniens und Venedigs) waren beinahe ganz gleich; beide 
Theile waren gleidy Fampfbegierig, gleich fiegvertrauend; auf 
beiden Seiten flößten ausgezeichnete Heerführer Vertrauen ein, 
erregten Nacheiferung, ficherten die Friegserfahrne Führung und 
verhießen einen verzweifelten Kampf. Die Türken oͤſtlich von 
Miffolunghi, die venezianifche Flotte fegelte die Küfte von Akarna— 
nien herab, und als fie zwifchen den Curzolero-Inſeln durchfuhr, 
fam fie unerwartet dem Feinde zu Gefiht. Die erfte Abtheilung 
der Verbündeten unter Dorian ging foweit feewärts, daß das 
Gentrum und das Hintertreffen aufjegeln und eine gerade Schlacht— 
linie bilden konnten; diefe erftreckte fi) vier Meilen weit, zwifchen 
je zwei Schiffen war immer eine Schiffslänge freigeblieben. 

„Sobald man die Unglaubigen bemerkte, fagt Contarini's 
lebhafte Erzählung, „‚erfcholl die frohe Nachricht von Schiff zu 
Schiff. Dann begannen die Chriften in der Freude ihrer Herzen 
die Verdecke zu raumen, Waffen überall zu vertheilen, wo es 
noch that und fich felbft zu rüften, je nach ihrer Art und Weiſe, 
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Einige mit Hafenbüchfen und Hellebarden, Andere mit eifernen 
Kolben, Piken, Schwertern und Dolchen. Kein Schiff hatre 
weniger denn zweihundert Soldaten an Bord; auf den Flaggfchiffen 
waren drei oder vierhundert. Mittlerweile luden die Büchfenmeifter 
ihr Geſchuͤtz mit vieredften, runden und Kettenfugeln und rüfteren 
ihr Ernftfeuerwerf mit den Toͤpfen, Granaten, Kugelnegen und 
andern zum Abfeuern nöthigen Dingen. Jedes Schiff war wie 
"zu einem Feſt- und Freudentage mit Flaggen, Wimpeln, Faͤhn— 
hen, Panieren und Fahnen geſchmuͤckt; die Trommeln, Trompeten, 
Pfeifen und Hörner ertönten; ein allgemeiner Freudenruf erfcholl 
durch die Armada und jeder Einzelne betete für fich zur heiligen 
Dreieinigkeit und zur gebenedeiten Mutter Gottes, während die 
Priefter und manche Hauptleute von einem Sciffsende zum ans 
dern eilten, Grucifive in den Handen tragend und die Mannfchaft 
ermahnend zu dem aufzufchauen, der fichtbar vom Himmel her: 
niedergeftiegen fey, um die Feinde feines Namens zu befaämpfen. 
Bewegt und entflammt vom heiligen Eifer erhob fich die große 
Gemeinſchaft zu einem Leibe, einem Beifte und einem Willen, den 
Tod verachtend und Feinen andern Gedanfen hegend, als den, 
für unfern Herrn und Heiland zu fechten. Wer dem Andern Un: 
recht gethan oder von ihn gelitten hatte, umarmte ihn als Bru— 
der, und Bruft an Bruft vergoffen die Verfühnten Thränen der 
Ruͤhrung. D du gefegnete und gnadenreiche Allmacht Gottes, 
wie wunderbarlich find deine Werfe an denen, die da glauben!” 
(Sontarini, 48. b.) 

Zuerft naheten fich die Flotten langfam und majeftätifch; die 
Sonne war fchon über Mittag hinaus und fehien daher blendend 
den Türken ins Geficht, und da ein Weſtwind fich gerade erhob, 
bevor die Slotten an einander kamen, fo befamen die Verbiindeten 
auch den Vortheil des Windes, fo daß, als das Kanonenfeuer be= 
gann, der Rauch den Türken gerade entgegen getrieben wurde. 
Ein Eorfar, der zum Recognosciren vorausgeſchickt war, hatte 
das Hintertreffen nicht gefehen, berichtete alfo falfch über die An— 
zahl der Ehriften und fagte überdieß, die großen Galeaffen im 
Vordertreffen hätten nur auf den DVordertheilen Kanonen. Die 
Tuͤrken fegelten alfo furchtlos vorwärts, im der Vorausfekung, 
daß wenn fie der Vorderbucht vorbei wären, alle Gefahr vorüber 
feyn würde. - Groß war alfo ihre Bergung, als von jeder 
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Schiffsſeite ein dichtes, gut gezieltes und ununterbrochenes Feuer 
losdonnerte, wovon jeder Schuß traf, indem die Kanonen viel 
niedriger geſtellt waren als die von den maͤchtigen tuͤrkiſchen 
Schiffen, Zerſtoͤrung uͤberall hin verbreitend, wohin das Feuer 
reichte. Lange blieben die Moslemin dieſen toͤdtlichen Salven 
ausgeſetzt, da ihnen der Wind in die Zaͤhne blies, und ſo oft in 
Zwiſchenraͤumen der Rauch ſich verzog, ſahen ſie eine graͤuliche 
Verwirrung von zerſplitterten Focken, Naaen, Maſten und Segeln; 
hier ſpalteten Galeeren auseinander, dort ſtanden andere in Flam— 
men, einige verfanfen, andere trieben mit der Fluth hinab, nicht 
mehr gelenkt, denn ihre Ruderbanfe waren zerfchoffen und überall 
war die Oberfläche der See bedeckt mit verwundeten, todten oder 
ertrinfenden Menfchen. (Gontarini, ©. 51.) 





Ali Paſcha und Don Zuan, Geder ausgezeichnet durd) die 
Flagge des Oberbefehlöhabers, fegelten aus dem Gedränge. Drei: 
mal wurde Ali's Galeere geentert und feine Mannfchaft bis an 
den Hauptmaft gedrängt und dreimal wurden die Spanier zurüd 
geworfen, bis in einem verhängnißvollen Augenblicde Don Juan, 
gedrängt von einer unverhältnißmäßigen Uebermacht, die dem 
Paſcha zu Hülfe geeilt war, ohne die Möglichfeit eines Entfaßes 
rettungslos verloren ſchien. Dennoch Fam noch zeitig Hülfe und 
Don Juan Fonnte den Kampf mit feinem ausgezeichneten Gegner 
erneuern, und als feine Enterer wieder Hafen anfchlugen an des 
Paſcha's Galeere und nod) einmal aufs Verde fprangen, da fiel 
Ali von einem Flintenfchuffe, und feine Mannfchaft ftredfte die 
Maffen. Des Paſcha's Haupt wurde vom Rumpfe getrennt und 
auf einen Speer geftect, den Don Juan felbft auf der Spiße 
feines Maftes befeftigte. Die bald erfannte graufige Trophäe 
verbreitete Schrecken auf der ganzen mufelmännifchen Flotte und 
entfchied das bis dahin fchwanfende Loos des Tages. 


Das Siegesgefchrei der Verbündeten im Hauptcorps fand 
erfreulichen Widerhall am linfen Flügel, doch am rechten ging 
das Gefecht noch fort mit weniger gefichertem Erfolge. Doria 
hatte fih in einem weiten und fernen Kreiſe gefchwenft, als wollte 
er den Feind überflügeln, und war deßwegen nicht ins Gefecht 
gefommen. Das geübte Auge Uludfchi Ali's bemerkte ploͤtzlich den 
großen Vortheil, den diefe Lücke in der chriftlichen Linie ihm dar— 
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bot; er flürzte fi) auf fünfzehn fo von ihren Genoffen getrennte 
Schiffe, nahm eine maltefer und verbrannte eine venezianifche 
Galeere. 

Die überlegene Taftif des algierijchen Befehlshabers hielt 
den Doria noch länger in Athem, bis jener durch die fchon durch- 
brochene Linie der Ehriften muthig drang, auf die Eurzolari los— 
fteuerte und mit zwanzig oder dreißig Schiffen feines Geſchwa— 
ders den Rückzug bewerfftelligte. Diefer Fleine Ueberreft, nebft 
einer etwa eben fo großen Referve, war alles, was nad) fünf: 
ftündiger Schlacht von der großen türfifchen Armada übrig war. 
Furchtbar war es wirklich, fagt Contarini, die See anzufehen, 
die von Blut gefärbt und mit Leichen bedeckt war, und traurig, 
die zahllofen Verwundeten zu ſchauen, die von den Wellen fort: 
gefchleudert wurden und fi) an zerbrochene Schiffstrüämmer klam— 
merten! Da Eonnte man Türken und Chriften durcheinander er— 
blicken, die, während fie fanfen oder fhwammen, um Hülfe flehe: 
ten, oder vielleicht auf demfelben Brette um den Beſitz rangen. 
Ueberall hörte man fchreien, ftohnen oder weherufen, und als der 
Abend niederfanf und Finfterniß die Fluth bedeckte, wurde das 
Schaufpiel nur noch um fo graufenhafter. 

Die Türken verloren in diefer Seefchlacht die Faum glaubliche 
Zahl von 40,000 Mann an Getddteten, Gefangenen oder Befreiten 
und über zweihundert Kriegsfchiffe. Dennoch war binnen ſechszehn 
Monden nad) diefer mörderifchen Niederlage das fiegreiche Buͤndniß 
aufgelöst und ein Tractat unterzeichnet, der Venedig zum Tribute an 
die Pforte verpflichtete, „ſo daß es ſchien,“ fagt Voltaire, „als hätten 
nicht die Ehriften, fondern die Türken die Schlacht bei Kepanto ge: 
wonnen.“ Die Urfache ift aber einfach genug: in ſechs Monaten hat: 
ten die Türken, eine Anftrengung machend, wie nur die Römer im 
erften punifchen Kriege, eine Flotte ausgerüftet gleich der verlornen, 
und überlegen derjenigen, welche die Verbündeten befaßen, die der 
Schlacht ausweichend nicht die See halten konnten. Nichtsdeſtoweni— 
ger rettete der Sieg von Lepanto Venedig und verhinderte die Türken, 
in Stalien oder Spanien einzufallen. Sollte der Befiger von Konftan: 
tinopel einmal wieder das Mittelmeer bedrohen, fo ijt zu fürchten, daß 
Benedig, Barcelona und Ancona Feine Flotten wieder ausrüften, um 
die Unabhängigkeit ihres gemeinfchaftlichen Beſitzthums zu fchüsen. 
Die ehemalige Königin des adriatifchen Meeres hat Feinen Doria 
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mehr, Spanien Feinen Don Zuan d'Auſtria, für deren Schläfe bie 
Lorbeeren von Lepanto grünen koͤnnten. 


Fünftes Eapitel. 


Anatolifo. — Trigardon. — Moor von Lezini. — Schwimmen nad einem 
Klofter. — Senfung der Küfte von Afarnanien und Epirus, 


Sn Anatolifo fchliefen wir im Haufe des Erzbifchofs, wo 
wir wieder den ganzen Abend und den folgenden Morgen mit 
der Gränzlinie gepeinigt wurden, dem einzigen Gegenftande, tiber 
den zu fpredhen das Volf Luft hat. inigermaßen befam die 
Angelegenheit immer eine neue Geftalt, und die Darftelung und 
Anficht des Friegerifchen Pralaten Porphyrius gewährte uns Un— 
terhaltung. Er war früher Erzbifchof von Arta gewefen, aber 
während der Nevolution hatte er ſich gegürtet, trug Piftolen im 
Bürtel und hatte bei mancher Gelegenheit einen Neiterzug an— 
geführt, das Kreuz in der einen Hand, das Echwert in der an: 
dern. Wir befahen in der Kirche die Stelle, wo glüclicherweife 
cine Granate einen Brunnen dffnete, wahrend der Paſcha von 
Sfodra die Stadt belagerte und nahe daran war, fie zu erobern, 
weil es ihr an Waffer fehlte. 

Gegen regelmäßige militärifche Operationen muß Anatolifo 
viel leichter zu vertheidigen feyn als Miffolunghi, das in der 
That durchaus nicht leicht zu vertheidigen ift, obgleich es, wie 
der Erfolg bewiefen hat, für eine griechifche Vertheidigung umd 
einen türfifhen Angriff viel beffer paßt. Die Griechen fürchten 
fih namlidy wenig vor Brefhen und Sturmlaufen, aber fie 
haben Angſt vor dem gewaltigen und umaufhörlichen Granaten= 
regen, den die große Ausdehnung und der weiche Boden von 
Miffolunghi weniger zerftörend machte, als er es in dem beengs 
ten Raume und auf dem Felfenboden von Anatolifo gewefen 
feyn würde. 

An 25 — Don Anatolifo nach Niochori ift eine Stunde; 
von da nad) Katochi, wo man über den Aspropotamos kommt, 
wieder eine Stunde, Wir wandten uns links, gingen den Fluß 
hinab und Famen in einer halben Stunde nach den Ruinen von 
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Trigardon, die in einem weiten Kreife von cyelopifchen und hel— 
lenifchen Mauern drei Hügel einfchließen, die in früheren Zeiten 
eine der Inſeln von der Gruppe der Echinaden gewefen feyn müfz 
fen. Faft die Hälfte des Umfreifes ftoßt an das große Moor 
von Lezini. An der Nordfeite, im Moor, fcheinen Ueberbleibfel 
eines Hafens zu liegen. Ein tiefer Canal führt dur das Moor 
von der See bis zu diefem Punkte, und auf feinem Laufe fieht 
man nichts von dem Schilfe, womit der übrige Theil des Moors, 
vom nördlichen Hügel zehn oder zwölf Meilen weit glei) einer 
Ebene mit grünen Gefträuchen bededt ift. 

Wir waren fehr erftaunt über die Ausdehnung und Pracht 
der Trümmer von Alt-Pleurona, im Vergleich mit dem beſchraͤnk⸗ 
ten Umfange der Gegend. Neu: Pleurona feßte und noch mehr 
in Erftaunen; aber Zrigardon und die Menge der hellenijchen 
Ueberrefte, die wir jeßt nach allen Seiten hin erblickten, erfüllten 
uns mit Bewunderung. In dem NRaume einer Tagereife waren 
in diefem faft unbekannten Winkel Denkmäler des Reichthumes 
und der Macht zufammengedrängt, die alles übertrafen, was 
von der Glorie des Peloponnefus nachgeblieben ift. Wir müffen 
aber nicht vergeffen, daß dieß die Beftlde waren, denen des 
Augias Ställe den Dünger lieferten, wo Herafles’ Arm die Mift- 
gabel führte, wo die im diefer mythologifchen Sprache aufbe: 
wahrte Kunft des Acerbaues und der Gewerbfleiß mit der Güte 
der Erde und dem Tribute der See gefegnet wurden, . Kein Wunz 
der daher, daß es hier gewefen feyn foll, wo „der Ueberfluß mit 
feinem Fuͤllhorn in das lachende Leben fprang.‘ Deßhalb waren 
folhe Bauwerfe errichtet, um die Güter zu ſchuͤtzen, welche die 
Götter verliehen, und nad) dritthalbtaufend Fahren Zeugniß zu 
geben von der Verfeinerung, die mit folcher Thatkraft verbunden 
war, von der Wiffenfchaft, die fih mit folhem Wohlftande 
vereinte. 

Ein Hübfcher junger Menfh, den wir in Katochi um den 
Meg nad) Trigardon fragten, erbot fi, uns zu begleiten. Er 
beftieg fein Pferd und zeigte uns die intereffanteften Punkte, die 
allein aufzufinden uns vielleicht Tage weggenommen hätten. Wir 
bedauerten, daß wir unfer Zelt vorausgefchicdt hatten und fo 
alfo nur wenige Stunden zum Umherwandern hatten. Die Dicht- 
heit des Unterholzes und befonders des Schwarzdorns, der über: 
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all unſer Erzfeind geweſen war, machte den Beſuch jedes ein— 
zelnen Theiles ſchwierig und verhinderte uns geradezu, die Stelle 
zu unterſuchen, wo der alte Hafen gelegen haben mußte. Ein 
großer Thurm helleniſcher Bauart, noch jetzt faſt fuͤnfzig Fuß 
hoch, vertheidigt den Hafen, wie er fruͤher war, gegen die Stadt, 
und vieleckige Mauern, die ſich von der Stadt her ſtrecken und 
den Hafen umkreiſen, ſind mit den Stadtmauern durch Erdauf— 
wuͤrfe verbunden, die erſichtlich aus anderer Zeit ſich herſchrei— 
ben. Unter dieſen Ruinen herrſchte die vieleckige Bauart vor, ent— 
behrte aber gaͤnzlich des charakteriſtiſchen Alterthums, das man in 
den cyclopiſchen Ueberreſten von Tiryns oder ſelbſt von Mycenaͤ findet. 
Die Steine ſind faſt von gleichen Groͤßen, ſchoͤn verbunden und 
an den Ecken ciſelirt. Waͤhrend wir uͤber die den Hafen um— 
gebende Mauer kletterten, kamen wir zu unſerm groͤßten Erſtau— 
nen zu einem Thorwege in der vieleckigen Mauer, mit einem 
Bogen darüber. Der Bogen war ſehr flach, faſt halbcirkelfoͤrmig; 
die ihn bildenden Steine bewahrten den Charakter des Vielecks. 

Obgleich diefer Bogen in einer Mauer fich befindet, von dem 
Bauftyle, der dem entfernteften Alterthume angehört, fo möchte 
ich ihn nicht gleichftellen mit den Ruinen von Pleurona und Chal— 
cis, nicht einmal mit denen aus dem Zeitalter des Perikles. 
Dod möchte ich ihn in eine Zeit vor der Ankunft der Römer in 
Griechenland fegen, und wäre das richtig, fo würde es beweifen, 
daß, obgleic) die Bogen gewöhnlich nicht angewendet wurden, fie 
doc wenigftens in Griechenland befannt waren vor der römifchen 
Eroberung. Die Ruinen von Kyria-Jrene beftätigen diefe Ver— 
muthung. Die Ausfallthore in den Mauern find gewolbt, wenn 
auch der Bogen zuweilen nur aus zwei Steinen befteht, die von 
jeder Mauerfeite zufammenftoßen und in einen Halbeirfel ausgehoͤhlt 
find; zuweilen ift der Bogen aber auch aus drei Steinen gebildet, 
wopon der mittlere dann einen regelmäßigen Schlußftein abgibt. 
In demfelben Orte befindet ſich eine geräumige Gifterne im Felfen, 
die von drei Mauern durchfchnitten wird und in jedem derfelben 
find verfchiedene Bogen; aber obgleich ihre Form gothiſch ift, find 
fie doc) nad) indifchem Grundfaße gebaut. Das Gewölbe im Ge— 
baude zu Mycenaͤ, das man gewöhnlich Agamemnons Grab nennt, 
ift aus einer Neihefolge von Kreifen gebildet, die je höher je enger 
werden, fo daß jeder Kreis ein wagerechter Bogen ift. 
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Trigardon (ein verdorbenes flavifhes Wort, das fo viel bez 
deutet als: Dreiftadt) muß das alte Deniada feyn. Jeder Zweifel 
daran müßte fehwinden, wenn man meine Befchreibung des Ha- 
fens mit der folgenden Stelle im Polybius vergleicht, aus den 
Kriegen Philipps des Zweiten mit den Aetoliern. Nach dem fieg- 
reichen Einfalle in Yetolien und der Beftürmung von Thermus ging 
Philipp zurück nad) Deniada, wohin er feine Flotte gefchictt hatte, 
um die Rückkehr des Heeres nach der Küfte zu erwarten. Die 
Aetolier rüfteten ſich, diefen ftarkbefeftigten Pla zu vertheidigen, 
aber Philipps Nahen erfüllte fie mit panifchem Schreden und fie 
raumten die Stadt. Philipp nahm fie in Befiß, verheerte von 
dort aus das Falydonifche Gebiet und brachte die gefammelte 
Beute in die Stadtmauern. Der Gefchichtfchreiber fagt: „Er 
bemerfte die bewundernswerthe Lage der Stadt, die an den 
Graͤnzen Afarnaniens und Aetoliens liegt, an der Mündung des 
Achelous, an dem Eingange des Forinthifchen Meerbufens, nur 
hundert Stadien von der peloponnefifchen Küfte, und da die 
Stadt durch ihre Feftungswerfe und das fie umgebende 
Moor ftark ift, fo befchloß er, fie noch mehr zu befeftigen. 
Er umgab daher den Hafen und die Schifföftarion 
mit einer Mauer und verband fie mit der Gitadelle. *) 

Unfer Führer ‚erzählte uns, daß an einigen Stellen ſich un 
terirdifche Klüfte oder Altäre (Bouoı) befinden, zu denen man ihn 
als Kind mitgenommen habe; die Seiten feyen mit Gemälden 
(Coyoagyıa) bedeckt, aber das feyen Feine Heiligenbilder. Er 
fonnte ſich aber auf den Platz nicht wieder befinnen. Sn den 
Felfen ift ein Theater eingehauen, deſſen rechtes und nördliches 
Ende durch einen Aufwurf geftügt wird, und mit vieleckigem 
Mauerwerfe verfehen ift, fo wie das füdliche Ende mit helleni- 
fhem und einer Treppenflucht neben den Sigen. Die Area hält 
etwa fünf und dreißig Schritte; zwanzig Reihen Site, dritt: 
halb Fuß tief, laufen vund umher, und vielleicht doppelt fo viele 
erheben fich hinter diefen. Die Stadt ift eben fo vollftändig un— 
tergegangen wie ihre Zeitgenofien, aber fie ift fo mit Wald an— 


*% Kaı 1w kıuevı zaı TOIS vEWoEDIS Öuoıs TEIıyog egıßahway Evezeıgeı 
Guyarıas 1005 ınv-axoay. Polyb. IV. 65. 
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gefüllt und fo weitläuftig, daß fie nur mir Schwierigkeiten un: 
terfucht werden Fan, und noch manche unerforfchte archänlogifche: 
Schäße enthalten mag. 

Die Sonne war nicht mehr weit vom Horizonte, als wir 
mit Widerftreben die Trümmer verließen. Wir mußten nad) Ka= 
tuna zurückkehren; von da waren noch zwei Stunden nach dem 
Klofter Lezini und eben fo weit nach Guria, dem Dorfe, wohin 
wir unfer Zelt zum Auffchlagen geſchickt hatten. Wir befchlof- 
fen, den Weg nach dem Klofter einzufchlagen. Gleich jedem 
FZußwege in Griechenland war der Weg nach Lezini kaum von 
den Schafivegen zu unterfcheiden; überdieß führte er über einen 
dichtbewachfenen Hügel, und nicht ohne uns von Herzen Glück 
zu wünfchen (obgleich uns Niemand erwartete), befanden wir uns 
eine halbe Stunde nad) Dunfelwerden am Rande des Moors, 
aber — das Klofter lag mitten drinne! Wir waren nun wirklicd) 
in Verlegenheit; eine halbe Stunde riefen und fchrien wir, aber 
nur Schafals antworteten und. Mas follten wir thun? Wir 
waren über die Maßen müde, eben fo hungrig und befonders 
unluftig, eine der Alternativen zu wählen, umzukehren oder ohne 
Abendbrod uns niederzulegen auf die Falten Felfen zwifchen dem 
Gequake von Myriaden Fröfchen, deren unzählbare Stimmen aus 
dem zwanzig bis dreißig Quadratmeilen weiten Moore erfchollen 
und zwar fo tactmäßig, daß man fie mit Pulsfchlägen der Erde 
hätte vergleichen Fünnen. Ich entkleidete mich alfo, band mein 
Hemd rund um meinen breitrandigen Strohhut und vertraute 
mich den Najaden des Moors. Ich hatte mich aber in meiner 
Schäßung der Entfernung arg verrechnet. Die Nacht war raben: 
ſchwarz; durch das Moor führte ein Canal nad) dem Klofter; 
die Seiten ſchienen feft, aber wenn ich verfuchte, mich daran zu 
hängen, oder hinauf zu Hlettern, fo verfank ich in den Schlamm 
oder verſtrickte und ritte mich in die Dornen und das gebrochene 
Schilf. So wurde ich gezwungen, mic) in offenen Canal zu hal- 
ten, und das Waffer, das mein Hemd und Hut erreicht hatte, 
drückte mir nun den Kopf nieder und drang mir in die Ohren. 
In diefer wahrhaftig nicht beneidenswerthen Lage ſchwamm ic) 
langfam fort, als ich plöglich fah, denn hören Fonnte ich gar 
nichts, daß ein Boot dicht bei mir im Begriffe war, mich über- 
zufahren. Ich fchrie auf mit all dem Ausdruck, den ein plöß: 
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licher Schreden und ein Mundvoll Waffer verleipen. Der Schiffer 
war nicht um ein Haar weniger erfchredt von dem unmenfchlichen 
Schrei aus dem Waffer und dem Anblicke einer weißen, ſchwim— 
menden Subftanz, gleich einer ungeheuren Wajferlilie, unter wel: 
cher Geftalt die Leute fi den Nix oder Moorgeift denken, Er 
fohrie und brüllte, fuhr mit aller Macht davon, ftieß gegen das 
Ufer, taumelte Hals über Kopf und verlor feine Stange. Dann 
plätfcherte er zuruͤck zum Klofter mit der Banf aus dem Boote. 
Ich Fonnte nichts thun, als ihm nachfchwimmen, als ich glüc- 
licherweife auf ein Schilfbindel ftieß, mich daran hing, um aus— 
zuruhen und fo einen Augenblic lang mein Haupt mit der naffen 
Laft aus dem Waſſer heben Fonnte. Da traf mein Ohr der. nicht 
weit entfernte Ruf: „Mer da? Zuruͤck! Sprich oder ich ſchieße!“ 
und erft nach viertelftundenlangen Verfiherungen und Erflärungen 
wurde es mir geftattet, dem Ufer mic) zu nähern, wobei id) die 
oft wiederholte tröftliche Verficherung befam, daß zwanzig Mus 
feten und ein Neunpfünder voll Kartätfchen auf mich gerichtet 
wären, wovon als Beweis die brennende Lunte diente, die mir 
gezeigt und gefchwungen wurde. So zähneflappernd und zerfett 
ich auch war, Fonnte ich mich doch nicht enthalten, über diefe 
friegerifchen Zurüftungen mic) luftig zu machen. Endlich hatte 
ich die Leute überzeugt, daß ich Fein Moorgeift ware, denn fonft 
hätte ich nicht um ihre Eilaubniß gebeten; daß ich Fein Räuber 
wäre, weil ich fonft nicht fo laut gefchrieen hätte; und daß ich 
nur ein nactes Menfchenfind ware. Da erlaubten fie mir ans 
Land zu Fommen, und nun wurde ich fo herzlich aufgenommen, 
wie niemals fonft in meinem ganzen Leben. Der eine zog feine 
Schuhe von den Füßen ab und mir an; der zweite feinen Schurz, 
um mid) damit zu gürten; der dritte hüllte mich in feine warme 
Jacke, und meine Toilette wurde zum unendlichen Vergnügen der 
ganzen Gefellfhaft von den Domherren des chrwürdigen Abtes 
beforgt. Zu diefem Zuftande Fam ich oder wurde vielmehr getra- 
gen nad dem nahen Klofter, während ein Boot abgefchict wurde, 
meinen Reifegefährten zu holen. Er und ich haben uns nie über 
die Entfernung vereinigen koͤnnen; er machte nur eine halbe Meile 
daraus, ich wenigftens anderthalb, und nach meiner Schwimme 
partie follte ich es doch am beften wiffen. Die Griechen waren 


ber dieſe Heldenthat ſehr erſtaunt, die erſt einmal vorgekommen 
Reiſen und Länderbeſchreibungen. XVII. 4 
(Urquharts Tagebuch ꝛc.) 
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war, obgleidy Hunderte bei dem Verfuche, auf diefe Weife den 
Zürfen zu entfliehen, umgefommen waren. 


Des Abtes befter Anzug wurde mir gebracht. Cine’ alte Ka- 


logria oder Nonne, die in fchwefterlicher Liebe bei dem Abte lebte, 
badete mich in warmem Waffer und rieb mich mit Del, da nicht 
ein Geviertzoll meiner Haut ungefchunden war. Sie Frönte ihre 
forgfame Aufmerkſamkeit durch eine erquickende Schale griechi— 
fchen Athol Aroge — heißen Arraf und Honig. 

Lezini ift ein kleines, niedriges Felfeneiland, im Moor glei⸗ 
ches Namens, das ſich von Petala bis nach Trigardon erſtreckt. 
An einigen Stellen iſt es nur durch eine ſchmale Bucht von der 
See getrennt und bei Katuna tritt es an die Ufer des Aspropo— 
tamos. Es hat das Anſehen einer fruchtbaren Ebene und iſt mit 
ſchlankem und gruͤnem Schilfe bedeckt, deſſen Wurzeln ſich verbrei— 
ten und eine beſtaͤndig zunehmende Kruſte verfaulter Pflanzen zus 
fammenhalten. Diefe bilden einen zweiten Boden, ‚der feinen Men— 
{chen trägt, aber bei einer Dicke von zwei oder drei Fuß für Boote 
vollig unfahrbar ift. Er hängt wenigftens vier oder fünf Fuß über 
dem eigentlichen Boden, ohne jedoch zu fehwimmen, denn die 
MWinterfluthen fteigen über feine Oberfläche. Canaͤle durchfchnei- 
den das Moor von der Küfte nad) Lezini und von dort nad) Tri— 
gardon, von Trigardon nad) der Mündung im Nordweften. Bon 
da windet fi ein anderer Canal längs dem nördlichen Ufer 
und biegt fid) nad) Lezini zuruͤck. Die Mündung ift unweit Pe: 
tala und das Gefälle des Stromes reicht hin, eine Mühle in Be— 
wegung zu feßen, fo daß e8 nad) der Bauart der dortigen Muͤh— 
len nicht geringer feyn kann, als acht oder zehn Fuß. Das laßt 
mid) vermuthen, ein Durchftih vom Moor nad) der See würde 
wahrfcheinlih den größten Theil diefes ungeheuern und [hadlichen 
Moraftes in fruchtbare Felder verwandeln. Nebenbei möchte die 
Senfung des Waflers in diefem Baffın es möglid) madyen, das 


Maffer des Achelous hindurch zu führen, wo diefer, wie in einem 


Teiche, die große Erdladung abfegen Fonnte, die er jeßt in die See 
hineinſchwemmt. *) 





*) Sein neuerer Name: Aspropofamos oder weiße Fluß, iſt von der 
Farbe des trüben Waffers entlehnt, das die See rund um die Eur: 
zolercsänfeln weiß farbt und fie täglich feichter macht, 
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Man hat angenommen, das Moor von Lezini ſey einer, oder 
fey die beiden Seen, denen Strabo eine Länge von zwölf Meilen 
gibt. Zur Beftätigung diefer Annahme wird die Aehnlichkeit des 
Mortlautes zwifchen Cynia und Lezini angeführt und den Unter: 
ſchied der Weite fchiebt man auf den allmählichen Anwuchs der 
Küfte von der See. Ich bin indeß geneigt zu glauben, daß diefe 
Seen weiter gegen Süden lagen und jegt ein Theil des Feftlandes 
von den Paracheloitis geworden find. Strabo zählt nad) Süden 
rechnend fo: hinter Oeniadaͤ kommt Cynia, dann Mylete und 
Uria und dann die Fifchmoore, fo daß fie gelegen haben muüffen 
zwifchen der nördlichen Mündung bei Deniada und der ehemaligen 
füdlichen oder Anatolifon Stoma, jest Anatolifo. Ich bin dep: 
halb der Meinung, daß Lezini ein neuentftandenes Moor ift. 

So weit ich von der Befchaffenheit des Bodens habe urtheilen 
fönnen, ift er Thon. Die angefchwenımten Niederfchläge haben 
natürlich mehr oder weniger zugenommen, aber ich habe an diefen 
Küften unveränderlich bemerkt, daß Thonboden, der an und für 
fi) weder dem Zunehmen noch dem Abnehmen unterworfen tft, 
jedesmal auf eine Senfung der Küfte hindeuter. Nach der Flaren 
MWortfügung Strabo's lagen die Moore won Eynia u. f. w. im 
Süden des Achelous. Dort liegen jeßt Feine erheblichen Moore; 
der Boden ift angefhwemmt und durch natürliches Wachsſthum 
höher geworden. Im Norden des Achelous waren Feine Moore, *) 
jeßt aber liegt dort ein fehr großes, defjen Boden Thon ift. Leu— 
Fadia hing früher mit dem Feftlande zufammen, mirtelft einer Land— 
enge trocdener Erde, über welche die lakedaͤmoniſchen Galeeren 
gefchleppt wurden. Diefe Halbinfel befteht aus Thon und ift jeßt 
mit Waſſer bedeckt. Die römifche Pflafterftraße längs der nörd- 
lichen Küfte des Golfs von Arta lauft über Thon; der Weg wurde 
damals ganz gewiß nicht unter Waffer erbaut, jeßt fteht vier Fuß 
hoch Waffer darüber. Das alte Aby, deffen Ruinen Phido Kaftro 
genannt werden, ift ganz gewiß nicht im Waſſer gebaut, jest 
kaun man nur zu Schiffe dorthin Fommen. Der Eingang in den 


*) Polpbius erwahnt eines Moors rund um Deniadä, dag bezog fi 
aber lediglih auf die Vertheidigung der Stadt; hätte damals bort 
ein Moor eriftirt, nur einigermaßen dem jeßigen aͤhnlich, fa wäre 
der Ort unbewohnbar gemefen. 

4 * 
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Meerbufen von Korinth wird bei Strabo auf fieben Stadien an- 
gegeben, er ift jeßt zweimal fv breit; das Land an beiden Seiten’ 
ift niedrig und der Boden ift Thon. Natürlic) kann ſolche Sen- 
fung überall nicht fichtbar feyn, wo die Küfte angeſchwemmt ift, 
und im Gegentheil find ſolche Stellen, im Vergleiche zur Meeres- 
fläche, höher geworden. 

Ich bedauerte fehr, daß ich Feine Zeit hatte, durch grund: 
lichere Beobachtung diefen Punkt genügend feftzuhalten, doch 
möchte ich, zur Unterflügung der Annahme einer Küftenfenkfung, 
noch anführen, wie verhaͤltnißmaͤßig wenig die Deltas des Evenus 
und Achelous im neuerer Zeit zugenommen haben gegen die ent: 
fernteren Perioden; ein Umftand, der fchon zu Pauſanias' Zeiten 
bemerkt wurde, da er verfuchte, ihn zu erklären. 

In der höchften Gegend von Lezini ftehen die Trümmer einer 
veneztanifchen Feftung von anfehnlicher Ausdehnung, mit fehr 
dicken Mauern. Die Inſel ift während der Revolution immer 
ein Zufluchtsort geweſen und ift der einzige jungfräuliche, uner— 
oberte Pla Griechenlands. Als der Paſcha von Sfodra Afar- 
nanien verheerte, war die Inſel mit neunhundert flüchtigen Fami— 
lien angefüllt. Der junge Paſcha und feine Ghegs (Mordalba= 
nefen) brammten vor Rachedurſt wegen des Einfalles in ihr Lager 
und der Niederlage, die Marfos Bozzari *) und feine Handvoll 
Helden ihnen beigebracht hatten. Sie famen an den Rand des 
Moors und jubelten fchon im voraus, wie fie ihren gefallenen 
Gameraden die auf der Znfel befindlichen Flüchtlinge zum Opfer 
fhlachten wollten. Sie verfuchten, über die trügerifche Krufte des 
Sees einen Weg zu bahnen; ihre Fußfoldaten verftridten ſich, 
die Neiter fanfen ein „und Roß und Reiter fah man niemals 
wieder.” Zuruͤckgewieſen und verdrießlich zerftreute fich num die 
Horde über die Hügel, hieb die Zweige von den Baumen und be: 
gann Fafchinen zu binden, um einen Weg zu errichten. Ihre 
ungeregelten Bemühungen nüßten aber nichts; fobald fie etwas 
weiter gefommen waren, durchbrach ihr dem unfichern Fußpfade 
unangemeffenes Gewicht die fchwanfende Krufte; ganze Maffen 
verfanfen, noch mehrere blieben im Schilfrohr ftecden oder wur: 


*) Hbgleich die Geſchichte, er fey in des Paſcha Zelt gedrungen, * 
bloße Erfindung iſt. 
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den im Schlamme halb begraben. Die fchlauen Albanefen, 
welche die Türken aufgemuntert hatten, hohnlachten nun über den 
jammerlichen Ausgang, und die Griechen vom Eiland riefen Hohn 
und Spott, und ficher hinter ihren Felfen ruheten fie auf ihrem 
Neunpfünder und ihren Flinten. Nun befchloffen die Türken, 
Baume zu fällen und Flöße zu bauen, aber woher follte man 
Beile nehmen? Das koſtete Zeit. Die Gegend umher war gänz- 
lich verwüfter und der Mundvorrath knapp. Die wenigen herbei: 
gefchafften Geräthe wurden bald unbrauchbar und man Fam nicht 
weiter. Der Zorn des Paſcha's hatte inzwifchen Zeit gehabt, fic) 
abzufühlen; er begriff, daß „le jeu ne valait pas la chandelle‘“ 
(das Spiel nicht des Kichtes werth fey) und zog endlich ab. 
Durch die Intriguen des Südalbanefen Omer Vrionis wurde die- 
fes Heer, an Muskelkraft, Wuchs, thierifchem Muthe und Er: 
gebenheit für feinen Führer eines der fehönften, das im den letz— 
ten Sahren einer türfifchen Fahne gefolgt war, dem Schicfal 
ausgefeßt, einzeln niedergehauen zu werden und feine Kraft an 
Moor und Felfen zu verfchwenden. Ein jämmerlicher Heberreft nur 
fam im Winter 1323 nad) Sfodra zurüd. Die auffeimende Nei: 
gung der Ghegs, fih in die Angelegenheiten ihrer Nachbarn zu 
mifchen, war zurücgewiefen und der Krieg in Griechenland blich 
wie zuvor eine Quelle der Plünderung, der Bezahlung und des 
Einfluffes für die Eriegerifchen mufelmannifchen *) Völkerfchaften 
von Mittelalbanien. 

Am nähften Morgen fagten wir den Yusdünftungen von Le: 
zini Lebewohl und gingen bei Guria über den Aspropotamos zu— 
rück, wo wir unfer Zelt wieder fahen. Ein bei der Ueberfahrt 
des Fluſſes ftationirter fuliorifcher Kapitano hatte, als er hörte, 
daß wir erwartet würden, eine Mahlzeit bereitet, wobei natürlich 
das gerdjtete Lamm nicht fehlte und eben fo wenig ein offenes und 
herzliches fuliotifches Willkommen ! 

Wir gingen am Nachmittage langs dem linfen Ufer des Ache— 
lous, durch eine zauberiſch fchöne, parfähnliche Gegend und fchlugen 
unfer Zelt auf dicht bei dem zerftörten Fleinen Dorfe Angelo Kaftro, 
das an einem ſpitzen Hügel Flebte, auf dem noch ein Theil eines 


*) In Muftapha Palha’s Heere war nur der en Theil. muſelmaͤn⸗ 
nifh, die Uebrigen waren Chriften, 


’ 
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mächtigen venezianifchen Thurmes ſtand und eine Heine zerftörte 
Gapelle. Von hier aus hatten wir eine weite Ausficht über den - 
See Ozero, über den Fluß und die ftreitige Ebene bis zu den 
Enden der Seen von Vrachori und Angelo Kaftro an der Auferften 
echten. Unmittelbar unter uns floß ein Flarer und fehneller Strom, 
über den eine Brücke führt und rund um weldyen eine der fchönften 
Anfichten ift,. die nur Wald und Waffer bieten koͤnnen. 

Die vom Protofolle vorgefchriebene Oränzlinie trifft gerade auf 
die fruchtbare Ebene, welche die Bewohner aller umgebenden Berge 
ernährt, wendet fich dann gegen Oſten und läßt die Ebene aufer- 
halb des griechifchen Staates. Cie ift gut mit Holz verfehen, 
hauptfächlicy mit Eichen, aber vermifcht mit riefigen, doch ges 
kruͤmmten italienifchen Pappeln und Ulmen. Man überfieht überall 
die beinahe verwifchten Spuren von Zaufenden von Bewäfferungss 
graben, die ſich rechtwinfelig durchfchneiden; ein Syſtem, das zu 
einer Zeit hier auf die hoͤchſte Vollfommenheit gebracht war. Der 
üppige Wuchs der Bäume, des Unterholzes, des wilden Hafers, 
der Gerfte und des Graſes, womit das Land bedeckt ift, während 
es zugleich den fchonften und malerifchften Anblick darbietet, erregt 
bei jedem Schritte Bedauern, daß fold) ein Land, nach den Kaͤm— 
pfen, um Unabhängigfeit zu erringen, wiederum den Verheerungen 
albanefifcher Einfälle überlaffen werden fol. Wir begegneten ver: 
fohiedenen Maulthiertreibern, die aus der Nähe von Janina ent: 
fommen waren, und ihre Befigungen nicht ohne unendliche Gefahr 
und Schwierigfeiten verlaffen hatten. Sie vechneten freilich auf 
einen ganz andern Empfang, als ber ihrer im * Griechen⸗ 
land wartet! 
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Sechstes Eapitel. *) 


Europäifhe Politif und türkifhes Verfahren. — Vergleihung der turfifchen 
und rimifhen Eroberung. — Bon den Türken eingeführte Verwaltung. 


Abgefehen von den Granzen gibt es manche Beftimmungen 
im Protofolle, deren Ausführbarkeit und Gerechtigkeit vielleicht 
in London leicht erklärt werden kann, die man aber fehr fchwer 
in Griechenland begreift. So follen zum Beifpiel Griechen und 
Zürfen das Recht haben, über ihre Befigungen zu verfügen. 
Mas wird der Werth eines griechifchen Befisthums in diefen fo 
verwäfteten Gegenden feyn, wenn der Befiger felbft fucht, davon 
logzufommen? Das türfifhe Eigenthum in Griechenland hat 
aber disponibeln Werth. Ueberdieß wird nun über Land verfügt 
werden, das auf unrechtmaͤßige Weife erlangt ift, ohne Zuziehung 
des wirklichen Eigenthümers, der vielleicht noch lebt oder feine 
eigenen Felder in Pacht genommen hat. **) Ali Pafıha war gez 
nörhigt, fein Vorhaben aufzugeben, einen Pilger nad) Mekka zu 
fenden, weil das Gefeß verlangt, daß die dazu erforderlichen 
Koften durch Landverfauf aufgebracht werden müffen, und der 
Befiger von Milionen Stremmata, nad) Ausweis der Entfcheidung 
des tuͤrkiſchen Kadi, nicht fo viel auf vechtmäßige Weife 
erworbenes Eigenthum hatte, ald zu dem Vorhaben erforder: 
lid) war. 

Das ift eine fürchterliche und rieſenmaͤßige Erfcheinung des 
Unrechts. Man Fann fie nicht Damit rechtfertigen, daß man fagt: 
Ali Paſcha war ein großer Tyrann, man kann fie nicht damit 
erklären, daß man fagt: türfifche Paſchas thun dergleichen. Un— 
fere Blicke haben mit Aufmerkſamkeit nur auf Griechenland ver: 
weilt vor allen Gebietstheilen der osmanischen Pforte, und dort 


*) Durch ein Verfehen im engliihen Originale ift diefes Gapitel abermals 
das fünfte, das folgende erft dag fechgte genannt. Ueberſetzer bat aber 
geglaubt, fortzahlen zu dürfen. D. Ueber. 

**) Das bezieht ſich bloß auf die in Folge der Conferenz-Entſcheidung 
gegenfeitig überlaffenen Diſtricte. Im übrigen Griechenland hat man, 
mittelft einer Arglift, über die ich mich jeßt nicht weiter auslaffen kann, 
angenommen, das türfifche Cigenthum gehöre dem Sultan und eg def- 
halb für den griechifchen Staat confiscirt. 
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haben zwei frühere NRevolutionen, auf welche Kriege und Unter: 
johung folgten, zu der Gonfiscation des Eigenthumes geführt. 
Auch in Aegypten hat die Herrfchaft der Mamelufen, felbft noch) 
vor der Generale Räuberei Mehemed Ali Pafcha’s, uns mit der 
Verlegung des Privateigenthbums vertraut gemacht und uns zu 
dem Gedanken gebracht, dasfelbe fen in der Türkei unficher. Ohne 
in die Grundſaͤtze der rürfifchen Regierung einzugehen oder auf 
frühere Begebenheiten zurichzufommen, wird doch, follte ich den= 
fen, eine einzige Betrachtung hinreichen zu beweifen, daß die 
Pforte gewöhnlich das Eigenthum und die Ortsgebraͤuche geachtet 
haben muß, und diefe Betrachtung ift die Ausdehnung ihrer 
Herrfchaft und die frühere Gefchichte des Fleinen Stammes, den 
wir Odmanen nennen, die gegenwärtig herrfchen über Griechen, 
Türken, Albanefen, Illyrier, Bulgarier, Serben, Wallachen, Zuden, 
Armenier, Zurfomanen, Lesghier, Kurden, Maroniten, Drufen, 
Beduinen, Berbern, Kopten, Mauren u. ſ. w., welche die Os—⸗ 
manen zwanzigmal an Zahl übertreffen. 

Die von mir erwähnte Thatfache, im Betreff der unrecht: 
mäßigen Befigungen eines albanifchen Paſcha's, ftellt zugleich eine 
Hindeutung an das Licht auf die Grundfäge türfifcher Rechts: 
wiffenfchaft. In einer Angelegenheit, wo Geſetz und Religion 
verknuͤpft waren, ftand es in der Macht des türfifchen Nichters, 
eine brandmarkende Entfcheidung gegen den ‚‚albanifchen Leopar— 
den’ zu fallen, zur Zeit von defjen anfcheinender Allgewalt. 

Die Pforte hatte das Verfahren beobachtet, die Albanefen 
dadurch im Zaume zu halten, daß fie die griechifche Landwehr, 
die Armatolis, begünftigte; allein die Aufftände von 1770 und 
ganz befonders von 1790, die durch eine chriftliche Macht erregt 
wurden und ald deren belebendes Princip man die Religion hin: 
ftelfte, verfeindeten die Pforte mit diefer chriftlichen Miliz, gegen 
welche fie fich jest mit den mufelmannifchen Albanefen vereinigte. 
Und wenn ich die genaue Kenntniß Rußlands vom Innern Zu: 
ftande der Türkei bedenke, fo follte es mich nicht Wunder neh: 
men, wenn die Vernichtung der griechifchen Landwehr der eigent: 
liche Zweck gewefen wäre, den es bei der Revolutionirung Morea's 
im Auge hatte, eine Maafregel, die ohne diefe Auflöfung eine 
fchlechtberathene fcheinen müßte. 

Das von den Albanefen jeßt erlangte Uebergewicht führte 
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zu der Verleihung der Noßfchweife an einen Albanefen, das heißt, 
die Pforte übertrug nun ihre Macht viefen Eriegerifchen Corps, 
die fie bisher im Zaume gehalten hatte; die Umftände hatten ſich 
alfo erneuert, die zuerft die Griechen bewogen, die Türken ins 
Land zu rufen. Die Quellen des Recht waren verändert und 
in diefer innern Umwälzung der Macht, wobei man den leitenden 
Finger fremder Diplomatif bei jedem Schritte verfolgen Fan, 
kam Ali Pafcha damals, wie jest Mehemed Ali Paſcha, in den 
Befi einer disciplinirten Truppenmacht, welche folche Verlegungen 
der Privatrechte thunlich machte, während nicht nur die Schwäche, 
fondern auch die allgemeine darans entftehende Mißachtung auf 
die türfifche Regierung fiel, um ihre leitende Macht noch weiter 
zu verringern. Sonderbar genug haben fich die Verbündeten 
felbft in diefe Rechtsverlegungen eingelaffen und fie beftätigt. 
Das ift freilich ein unbedeutender Gegenftand, aber die ganze 
Frage, welche die tiefe Erwagung der großen Verbündeten er: 
fchöpft hat, trifft Grundeigenthum, welches, felbft wenn man nur 
die Ausdehnung betrachtet, Faum dem a des Herzogs von 
Sutherland gleich Fommt. 

Ferner: Griechen und Türken wird Jahresfriſt zugeftanden, 
um fi in ihr gegenfeitiges Vaterland zurüczuziehen. Konnte 
die türfifche Regierung, fo lange fie noch eine Feftung oder ein 
Kriegsſchiff befaß, in eine Maaßregel willigen, die den ganzen 
Landbeſitz des Reiches in Gefahr bringen würde? War das etwa 
der Zweck der Verbündeten, als fie eine folche Beſtimmung nieder: 
fohrieben? Um fie in Vollzug zu fegen, mußten Agenten angeftellt 
werden, die darauf fähen, daß diefe Freizügigkeit geachtet wiirde, 
und fo mußten die europäaifchen, vielleicht die griechifchen Eonfuln, 
zu unumſchraͤnkten Gebietern der Türkei gemacht werden. Die 
Folge diefer Freizügigfeit ift noch ernfter, und hatte von der Con— 
ferenz noch weniger zugegeben werden koͤnnen, hätte fie die Wir: 
fung ihrer eigenen Maafregeln begriffen. Die Gemeinden find 
mehr oder weniger verfchuldet; für diefe Schulden haften die 
einzelnen Bauern gemeinfam; verläßt Einer oder verlaffen Mehrere 
dad Dorf, fo fällt die Kaft auf die übrigen. Nimmt man alfo 
an, das Recht auszuwandern fey unter Buͤrgſchaft der drei gro- 
fen enropäifchen Mächte verfündet, fo wird die unmittelbare 
Solge ein. panifcher Schrecken feyn, Die nothwendige Aufregung 
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einer ſolchen Manfregel muß alle Verhaͤltniſſe des Privarintereffe's 
foren und die bürgerliche Ordnung und Verwaltung verwirren. 
Beabfichtigten aber die Beftimmungen des Protofolles nicht fo 
weit zu gehen, fo waren fie vollig unwirkfam und albern, wie 
fie denn auch in der That ſich fo erwiefen haben, ausgenommen 
in foweit, als fie Griechenland wieder in Ungewißheit, die Türfei 
in Aufregung verfegt, Kapopiftrias in den Stand gefegt haben, 
den Prinzen Leopold abzufchreden, die angebotene Krone anzu: 
nehmen, und das ©egentheil von dein hervorbrachten, was Eng: 
land winfchte und die Verbündeten dffentlic) erflärten., 

Nachdem wir die Ebene durchfchritten hatten, Famen wir in 
einer Entfernung von wenig mehr als zwei Stunden von Angelo 
Kaftro nach dem türfifchen Flecken Zapandi. Malerifch aber 
traurig fanden noch die Minarets zweier zerftörten Mofcheen. 
Als wir durch) die oͤden Straßen zogen, Frawzten Hunderte von 
Naben von den Höhen der Mauern, in deren ungeftortem Beſitze 
fie feit langer Zeit zu feyn fchienen. Das ift eine Scene in einer 
Heinen Provinz, in der den Frieden herzuftellen die Großmächte 
Europa's feit drei- Fahren arbeiteten. 

Eine halbe Stunde weiter erreichten wir VBrachori, die Haupt: 
ftadt des Diſtrictes. Einige Zeit wanderten wir durd) die Ruiz 
nen, bevor wir durch den ungewöhnlichen Anblid eines Giebel: 
haufes erfreut wurden. An der Ede des ehemaligen Marktes 
ftand eine ehrwiürdige Platane, deren Stamm faft zwölf Yards 
in der Runde maß, und ein wenig weiter entfaltete eine fchlanfe 
Stange dem Winde eine zerlumpte griechifche Flagge, als ob fie 
eiferfüchtig fey auf jeden Augenblid‘, den fie noch in Afarnanien 
flattern durfte, 

Ein Ungewitter hielt uns im Haufe des Gouverneurs feft. 
Mir fahen dort die Primaten des Ortes, weldye das Unglüd 
prophezenten, das aus dem Abtreten des Landes und insbefon- 
dere der Ebene entftehen müfje, die den Bewohnern der umliegen— 
den Berge im Winter Arbeit und im Sommer Nahrung ver: 
fhafft. Sie fprachen vom Mafronoros als ihrem Retter und 
Freund, und ſchienen fehr ungläubig an jedem Schuß, den die 
europäifchen Mächte ihnen gewähren fönnten, wenn der Paß des 
Makronoros geöffnet würde. Won den allerunabhängigften Unter: 
thanen der Pforte, wo die türfifchen Landeseinwohner höchfteng . 
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auf gleichem Fuße mit den Griechen ftanden, wo Feine türkifchen 
Truppen zugelaffen wurden und Feine türfifche Behörde vorhan— 
den war, mit Ausnahme des Kadi's oder Richters, waren fie durch 
Ali Paſcha zu einer Unterwürfigfeit gebracht, nody härter als Die 
in feinem übrigen Gebiete, weil er ihren EFriegerifchen Geift zu 
vertilgen wünfchte, der, feit dem Anbeginn der osmaniſchen Herr— 
fhaft, im diefer Gegend den Einfällen der Albanefen ein Ziel 
geftedt hatte. Der Kapitano war ihr Militärchef, der Kodja 
Bafıhi ihr bürgerliches Oberhaupt. Der Erfte wurde zu feiner 
Stelle von der griechifchen Municipalität ernannt, der Letztere 
war ein jährlich gewählter Municipalbeamter, oder auch mehrere, 
da die Zahl nicht überall gleich war. Der Kadi oder Muffelim 
war da, um dem Anfehen des Kapitano die Beftätigung tuͤrki— 
fher Form zu verleihen, aber fein Einfluß war nur gering, aus— 
genommen, wenn die riechen unter fich uneinig waren. Der 
Biſchof war der Inhaber der höheren gerichtlichen Autorität; be— 
durfte er des weltlichen Armes, fo wendete er fih an den Kadi, 
der dem Kapitano befahl, die Befehle des Bischofs zu vollziehen. 
Die Abgaben, die fehr unbedeutend waren, wurden wie überall 
durch die Municipalität repartirt und eingehoben, und beftanden 
aus dem Kharatſch (Kopfgelde), über den fie fi) verglichen, 
dem Zehnten und der Hausfteuer. Außerdem befteuerten fie ſich 
zur Befoldung des Kapitano und zu drtlichen Ausgaben. | 

Diefes Verfahren der Türken, der Macht der Albanefen durch 
die Griechen die Wage zu halten, fchreibt fich von ihrer Feftfegung 
in Adrianopel her. In der That erfcheinen die Türken zuerft in 
Griechenland als Freunde und Verbündete. Diefe Behauptung 
wird im Widerfpruche mit der angenommenen Meinung erfcheinen, 
und das mag mic) entfchuldigen, wenn id), um meine Anficht zu 
begründen, in einige Einzelnheiten eingehe. 

Nah dem Falle Konftantinopels behielten Demetrius und 
Thomas, die Brüder des letzten Palüologen, den Peloponnes. 
Die Halbinfel hätte einen Zufluchtsort und eine Freiftätte für ge: 
demüthigten Stolz und gefallene Größe gewähren Fünnen, wenn 
Unfälle und Mißgefchiet jemals die eiteln Beftrebungen aus der 
Bruft der Griechen verdrängen koͤnnten, von denen fie unaufhoͤr— 
lic) angetrieben wurden, aufzuopfern, was fie befaßen, um das 
zu erlangen, was fie nicht erreichen Fonnten., Demetrius und 
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Thomas hatten aber nicht fobald jeder ein Stückchen von ihrem 
gefchmälerten Erbtheil in Sicherheit gebracht, als fie mit einander 
zu zanfen begannen. Als die Albanefen, die allmählich durd) die 
ihnen dargebotenen Dienfte unter den verfchiedenen Defpoten her: 
angezogen waren, fahen, wie das zufammengefchrumpfte byzanti- 
nifche Haus in fich felbft zerfiel, fo entzogen fie fi) dem Dienfte 
beider Fürften und rüfteten fich, den entarteten und unfriegerifchen, 
wenn gleich noch immer Eriegführenden Griechen ein Zoch aufzu: 
halfen, das mehr zu fürchten war, als felbft das der lateinifchen 
Eroberer, die Moren fo fpat und doch nicht ganz freigegeben 
hatten. 

Demetrius und Thomas, durch die gemeinfchaftliche Gefahr 
vereinigt, boten dem Eroberer Konftantinopels Tribut an und 
flehten um feinen Beiftand. Kaumshatten fie fich gegen ihre 
albanifchen Feinde vereinigt, als fich ein Kantafuzenos fand, der 
fi) an die Spike eines griechifchen Aufftandes gegen die Fürften 
ftelfte. Auch die Albanefen, die den größten Theil des flachen 
Landes befegt oder verwüfter hatten, beſchickten die Pforte, ihre 
Unterwerfung und einen Tribut für Morea anbietend, wenn fie 
die Halbinfel ald Lehn von der Pforte erhielten. „Es wäre um 
die Hersfchaft der Griechen im Peloponnes gefchehen gewefen, 
wenn nicht Hafan, der griehifche Befehlshaber von Korinth, an 
der Pforte des Sultans türfifche Hülfe begehrt, und diefelbe er— 
halten hätte. Turachan, der vor dreißig Fahren zuerft Hexamilon 
erobert, bis Lacedamon, Keontopolis, Gardifa vorgedrungen, und 
die Albanefer zu Tawia gefchlagen hatte, erfchien nun abermal 
mit feinen Söhnen und einem türfifhen Heere im Peloponnes 
wider die Albanefen zum Schuße der Griechen.” (v. Hammer 
Gefch. d. osman. Reichs. 2te Ausg. Bd. 1. ©. 430.) 

Chalfondylas legt bei Erzählung diefer Ereigniffe dem tuͤrki— 
fhen Befehlshaber folgende Worte in den Mund, als an feine, 
des Erzahlers, Landsleute gerichtet: „Ihr wäret vernichtet wor: 
„den, hätte ſich nicht der Sultan- vom Mitleid gegen euch bewegen 
„laſſen, und wäre er nicht euch zu Hilfe gefommen. Es iſt klar, 
‚ihr habt euren Staat nicht fo regiert, wie ihr es hättet thun 
„tollen; jest aber fordert die unumgängliche Nothwendigkeit euch 
„auf, in Zufunft eure Unterthanen auf beffere Weile zu regieren.‘‘ 
Der türkifche Veteran ftellt ihnen ferner zur Nachahmung auf, . 
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was er für das Geheimniß der Siege feiner Landsleute erflärt, 
namlich, fich die Liebe der Untertanen im Frieden zu fichern und 
im Kriege die Feinde mit Schreien zu erfüllen. 

Die Albanefen wurden aus dem Peloponnes vertrieben und 
von den vereinigten ©riechen und Tuͤrken bis in ihre eigenen 
Gebirge verfolge. Kaum aber war Zuradyan mit feinen Türken 
abgezogen, als ein Aufftand gegen beide Fürften ausbrach und 
nad) vier Fahren Aufruhrs, Verrätherei, Gemetzel und Anarchie, 
in welchen bald ald Verbündete, bald ald Feinde die beiden‘ 
griechifchen Nebenbuhler, die Beiden entgegenftehende griechifche 
Partei, die Albanefen und die Tuͤrken auftraten, ſetzte ein blutiz 
ger Feldzug die Zürfen in Beſitz rauchender Städte und eines 
verwüfteten Landes. So wurde wieder und aus denfelben Ur: 
ſachen Roms Dazwifchentreten zu Gunften Griechenlands befchlof: 
fen, das vor 1500 Jahren ftattfand und in einem gleichen Zeite 
raume, durd) denfelben Nationalcharafter der Eitelkeit und des 
Varteigeiftes, täufchte Griechenland die Hoffnungen und erregte 
die Rache feiner DBefreier. So hatte es Rom zugejubelt als 
feinem Erretter, um es als Tyrannen zu verfluchen, hatte einen 
Slaminius zu den Sternen erhoben und mit der fehnel ſchwatzen— 
den und tadelnden Zunge einen Glabriv verklagt. In vier Jahren 
fah Griechenland feine Verbündeten aus Latium mit feinem alten 
macedonifchen Unterdrüder vereinigt, und nach der Vernichtung 
diefes Königreiches übertraf die von Mummius angenrdnete wilde 
Verheerung bei weitem die Zerftdrung, die fpäter im Rüden 
Alarichs erfolgte. 

Ein fehr fonderbares Zuſammentreffen: Römer und Türken 
erfcheinen als Befchüger Griechenlands und beide Völker werden 
in demfelben Zeitraume von vier Jahren Griechenlands Unter: 
drüder. *) Es würde indeß ungerecht feyn, wollte man Mum— 
mins’ Handlungen mit dem Rathe Turachans vergleichen und 
den legten Theil der römifchen Intervention mit dem erfteren der 
türfifhen. Das thut indeß Herr v. Hammer, der dad Gemälde 





— 


) Ungefähr diefelbe Zeit hat den Verbündeten genügt, die Gebräuche, 
Geſetze und die Unabhängigkeit der Griechen zu vertilgen, aber die 
kluge Allianz hat in ihren uneigenmüßigen Bemühungen nur gearbeitet 
für die „Pacification des Oſtens.“ 
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umfehrt und den erften Theil der römifchen Sntervention mit dem 
legten der türfifchen zufammenftellt. Die tragifche Scene der Er= 
oberung des Peloponnes fchließt er mit folgenden Worten: — 
„Welch ein vulcanifches Nachtgemaͤlde als Gegenftück der leuchten— 
den Glorie des römifchen Eroberers, des Conſuls Quintus Flami— 
nius, der am Tage der ifthmifchen Spiele dem dort verfammel- 
ten und fein Schieffal mit gefpannter Angft erwartenden Griechen: 
lande, ebenfo politifch als menfchlih, den Traum der Freiheit 
unter lautem Jubel wiedergab.”’ (0. Hammer a. a. O., ©. 
457.) *) 


Nachdem ich aber, um einen ehrlichen Urtheilsfehler bei einem 
Manne von hohem und verdientem gelehrten Rufe anzudeuten, 
mic) auf ein über den Drient gefchriebenes Buch bezogen habe, 
erinnere ich mich an einen fchriftftellerifchen Erguß eines Abkoͤmm⸗ 
lings und Repraͤſentanten der Claſſe von Griechen, die, nachdem 
ſie den Thron Konſtantins geopfert und den Peloponnes zu Grunde 
gerichtet hatten, ſich um das Herz des osmaniſchen Reiches draͤng⸗ 
ten, die Einfachheit des tuͤrkiſchen Syſtems durch ihre politiſchen 
Doctrinen verderbten, ſo wie die urſpruͤnglichen Hirtengewohnheiten 
der Tuͤrken durch den Sklavenſinn in Sitte und Benehmen, und 
die, nachdem ſie durch ihre Intriguen das Reich zerſplittert haben, 
ſich jetzt kuͤhnlich ihrer Verraͤtherei gegen diejenigen ruͤhmen, denen 
ſie dienten. Ich meine Herrn Jakovaki Rizo's Werk, betitelt: 
„Thistoire moderne de la Grèce.“ Gibbon zaͤhlt vier griechiſche 
Schriftſteller auf aus dem roͤmiſch-griechiſchen Reiche in ſeinem 
Verfalle (the lower empire — le Bas-Empire), von denen zwei 
Staatömänner waren und zwei Mönche, und bemerft dabei: „ſo 
‚war der Charakter des griechifchen Reiches, daß man Feinen 
„Unterſchied merft zwifchen Geiftlihen und Staatsmännern.‘ 
Ep würde auch Herrn Rizo's Werk ohne feinen Namen und feine 
Titel, als ‚‚erfter Minifter der Fürften der Moldau und Wallachey,“ 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und Commiffär un: 
ter Kapodiftriad und Mitglied verfchiedener der fpäteren Verwal: 
tungen Griechenlands, gewiß für das Erzeugniß eines Mönches 





H Heren v. Hammerd Werk iſt feitdem franzöflich erfchienen und es Wi 
fehr Tonderbar, daß diefe Stelle ausgelaſſen ift, 
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genommen ſeyn, in einem Klofter geboren und auf einem Lutrin *) 
niedergefchrieben, in den- Zwifchenftunden der Buße und des Kir: 
chendienftes. Religion, das heißt das Formelwefen der orientali- 
fchen Kirche, ift bei ihm die allerflärende Urfache, der Alfes leitende 
Antrieb, und wenn er von dem Zuftande der Griechen unter den 
Türken redet, und von den Urfechen ihrer Revolution, fo führt 
er all diefe Fragen auf theologifche Punkte und Kirchenregierung 
zurüc. 

Der einzig intereffante Theil feines Buches find die Anekdoten, 
die er über die Mufelmänner erzählt, Alles ohne Ausnahme Yauter 
Beweife der Gutmüthigkfeit und Duldung, und dadurch bewährt 
fi) das alte Sprüchwort, das Gegengift wachfe gleich neben dem 
Gifte; die Türken zeigen ſich dadurd) in einem feltfamen Contrafte 
mit den Anfichten, deren eigentliche Beweisführung das Bud) 
beabfichtigt, und mit den Beiwörtern, die es ihnen fo keck hin— 
fchleudert. 

Hr. Rizo ift, einerlei wie und warum, unbekannt mit der 
Thatfache, daß die türfifche Politik immer darauf gerichtet war, 
die Griechen gegen die Albanefen zu unterftügen. Aber das ift 
noch nicht genug; er findet in der Stärfe eben diefer Albanefen, 
der Unterdrücer der Griechen, den Beweis, daß die griechifche 
Religion der Erretter von Grischenlands Ueberreften gegen die 
Feindfeligkeit des Islamismus gewefen. Er legt Phranza unt 
Chalfondylas bei Seite und fpricht, wie folgt: ‚Während di: 
„reißenden Fortfchritte » der türfifchen Waffen die Ehriften der 
„‚orientalifchen Kirche mit Schrecken erfüllten, während Mahomed II 
„ohne Widerftand die Inſel Mitylene, Attica, den Peloponnes 
„und Eubda einnahm, gab ein Grieche feinen Slaubensgenofjen 
„das DBeifpiel des Heldenmuths, indem er allein **) mit feinem 
„kleinen Heere allen Streitkräften des Eroberers troßte. Diefer 
„SHriftlicde Held war Georg Caſtriota, Fürft von Epirus!! 
„dem die Türken den Beinamen Sfanderbeg gaben. Allein und 


*) Ein Gebetpult, wonach Voileau ein komiſches Heldengedicht betitelt 
hat, D. Ueberſ. 

*) Waren die karamaniſchen Fuͤrſten und die Ueberreſte der Seldſchuken 
nicht Verbündete Sktanderbegs? Waren Hunyades, der König von 
Serbien und „der Pfähler” der Walachei nicht Mahomeds Feinde? 
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„dreißig Fahre lang kaͤmpfte er gegen die Macht Murads und 
„Mahomeds, vernichtete ihre Heere, beunruhigte ihre Provinzen 
„und hörte erft auf zu fiegen, ald er aufhörte zu athmen. Seine 
„Herrſchaft überlebte ihn nicht, aber Epirus und Albanien lern: 
„ten von dem Augenblick an, die Türken zu verachten. Bon 
„dieſer Zeit an fohreibt fich die Errichtung der chriſt— 
„lichen Armatolis her.” 

Iſt es möglich Thatfachen und Menfchenverftand ärger zu 
verwirren, als in diefem Abfage gefchieht? Ein Albanefe, ein 
Katholif und überdieß ein mufelmännifcher Renegat *) wird ganz 
geradezu ein Grieche genannt, in ber politifchen und religiofen 
Bedeutung des Worts, und das von einem fanariotifhen Ges 
ſchichtſchreiber Griechenlands, von einem Profeſſor der griechiſchen 
Geſchichte, von einem Miniſter des freien Griechenlands und von 
dem philofophifchften und ausgezeichnetften griehifchen Schrift: 
ftelfer gegenwärtiger Zeit! Die Siege der hiftorifchen Feinde der 
Griechen werden als die Zeit und der Urfprung ber Errichtung 
der griechifchen Armatolis angegeben, deren Errichtung den Siegen 
Sfanderbegs vorherging! Aber Skanderbegs Anhänger wurden 
endlich bezwungen, wie Fonnten denn, angenommen, fie wären 
Griechen gewefen, ihre Siege zu diefer Organifation geführt 
haben? ’ 

„Albanien, fagt er unmittelbar darauf, war der osmani⸗ 
„ſchen Regierung furchtbar durch feine unzuganglichen Gebirge, 
„den Friegerifchen Geift feiner Bewohner, die Ausdehnung feiner 
„Küften, feine Nähe bei den venezianifchen Beſitzungen“ (und 
warum fügt er nicht hinzu: durch feine Anhänglichkeit an den 
roͤmiſch-katholiſchen Glauben?) „Der Berg Agrapha, das natuͤr⸗ 
„liche Bollwerk von Epirus“ (das heißt die Gränze der Griechen 
und Albanefen und das heutige Bollwerk der erfteren gegen die 
leßteren) „war das erfte Land, das durch Vertrag das Vorrecht 





*) Georg Gaftriota, Sohn von Johann, wurde von feinem Vater nebft 
vier Brüdern dem Sultan Amurath II ausgeliefert, der die übrigen 
Söhne vergiftete, Georg aber mit Gewalt zum Mahomebaner machen 
ließ, bis diefer, 39 Jahre alt, im Jahre 1445 fein angeftammtes Land 
eroberte und zum römifchztatholifhen Glauben zurüdfehrte, Er ftarb 
1467 am 27 Januar, D, Ueberſ. 
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„erhielt, einen Gapitän mit einer hinreichenden Anzahl Soldaten 
„zu halten, um die Ordnung zu bewahren und die Sicherheit der 
„Städte und Dörfer zu ſchuͤtzen. Die Einwohner erhielten von 
„Murad II (das heißt vor dem Kriege gegen Sfanderbeg) „das 
„Recht, zwei berathende Stimmen von dreien bei der Verwaltung 
‚ihrer bürgerlichen Angelegenheiten zu haben. Der tärfifche Rich— 
„ter hatte die erfte, der griechifche Bifchof *) die zweite und der 
„griehifhe Kapitano die dritte. Dieß Recht beftand zur 
„Zeit Ali Paſcha's. Diefe Organiſation wurde fpäter 
„auf alle Provinzen des griechifchen Feftlandes ausgedehnt.‘ — 
Seite 49. 

Später redet er von den albanefifchen Häuptlingen, die er mit 
gewohnter Genauigkeit „Lehnstraͤger“ nennt und fagt: „Es herrſchte 
deßhalb zwifchen diefen mufelmannifchen Anführern” (fie waren 
damals Feine Mufelmänner) „und der ottomanifchen Pforte ein 
„‚gegenfeitiges Mißtrauen und ein Haß, der den Griechen diefer 
‚Provinzen zum Vortheil gereichte‘‘ (er meint Chriften, denn es 
gibt dort Feine griechische Bevölferung), ‚‚indem fie die Einrichtung 
„der Armatoli8 mehr und mehr befeftigte, diefe Gebirgsbewohner 
„in ihren Zufluchtsörtern flärfte, und den Handel und das Ges 
„werbe der chriftlichen Städtebewohner erleichterte.“ — Seite 53. 

War es nicht der Muße eines Mannes werth, der mit dem 
Charakter eines Staatsmannes bekleidet ift und den eines Philo: 
fophen und eines Gefchichtfchreibers zu erreichen ftrebt, wenigftens 
einen Uugenbli bei der hier erwähnten außerordentlichen That— 
fache zu verweilen? 

Die Nachkommen Sfanderbegs, damals Chriften, find jest 
Mufelmänner und ſtehen noch genau in demfelben Verhältniß zur 
Pforte, während die Griechen, die damals und jegt von der Pforte 
gegen die Albanefen gefhüst wurden, damals und jet Chriften 
find. Der folgende Auszug wird zugleich die Gewalt zeigen, bie 
wohlerwogen den Griechen überlaffen wurde, und bie Verbindung 
ihrer Intereſſen mit denen der Türken. 

„Die Türken errichteten fehon bei dem Anfang ihrer Erobe- 
„rungen in Thefjalien, in den weiten Ebenen, die der Peneus 


*) Der Kodja Bali, die Municipalbehörbe, hatte die zweite Stimme; 
bas hätte aber nicht zu des Verfaſſers religiöfer Theorie gepaßt. 
Reifen und Länderbefgreibungen. XVII. 5 
(Urquharts Tagebuch 2c.) 
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„beſpuͤlt, eine von Jkonium hergezogene mohammedanifche Colonie, 
„die bis zum heutigen Tage nod) den Namen Koniar führt. Diefe 
„Coloniſten, friedliche Ackerbauer, wurden bald ein Gegenftand 
„der Verachtung bei den Albanefen, die fie ungeftraft plünderten. *) 
„Die benachbarten Pafchas, welcdye nicht im Stande waren, Diefe 
‚zahlreichen Banden mohammedanifcher **) (2) und chriftlicher 
‚Räuber zu bezwingen, bedienten ſich gegen fie der Wachfamkeit 
‚und des Muthes der Armatolis oder der griechifchen Kapitani. 
„So wurde diefes griechifche Corps immerwährend von der Regie: 
„rung anerfannt und war fo weit entfernt, ein Gegenftand des 
„Mißtrauens zu feyn, daß die Hospodare der MWallachei und 
„Moldau ermächtigt wurden, aus ihnen die Wachen für ihre 
„Perſon und ihre Fürftenthämer zu nehmen.’ — Seite 54. 


So erhellt alfo aus dem Zeugniffe dreier den Tuͤrken feind- 
lichen Echriftfteller, von denen der Letzte ausdrüdlich wahrend 
des Krieges fchrieb, um feine Sache gegen fie zu führen nnd 
Mitgefühl für die Griechen zu erregen, — daß die Türken in 
Griechenland auf Anfordern der Griechen erfchienen und ihnen 
zweimal ihr Land wiedergaben, nachdem fie die Albanefen über: 
wunden hatten; daß, als fie Griechenland einnahmen, fie die 
Bertheilung der Steuern den Einwohnern überließen, einen felbft 
gewählten Rath in jedem Diftriete errichteten, eine griechifche 
Landwehr mit felbftgewählten DOfficieren organifirten, und ich darf 
noch hinzufegen, daß fie dem Handel durchaus feinen Zwang auf: 
legten und Feine Abgabe oder Steuer irgend einer Art für ihre 
eigene GeiftlichFeit oder Kirche verlangten. Cine Vergleichung 


*) Diefe Plünderer waren Feine Albanefen, fondern Slavonier. Es ware 
nicht übel, koͤnnte man die Urfache diefer Verwechſelung entdeden. 
Aber, abgefehen von allen anderen Verhältniffen, ift die Wahrgeit ber 
entftellten Thatfache der vollftändige Gegenbeweis gegen feine Theorie, 
weil diefe tuͤrkiſche Bevölkerung den Verheerungen einer Völferfhaft 
ald Damm entgegengeftellt wurde, die fih zum griehifhen Glauben 
befannte, namlich der Bulgarier, 

++ Das Wort „mohammedanifch” ift fiher nur deßhalb hier angeführt, 
um das Wort „„hriftlih” bei Ehren zu halten. Zu der Zeit waren 
feine Albanefen mufelmannifh, Die Verwechfelungen der Worte 
„griechiſch“ und „chriſtlich“ find fehr Iuftig. 
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diefer Grundſaͤtze mit denen, wonach fi) die Colonial-Politik 


einiger anderer Nationen gerichtet hat, möchte manche Aufklärung 
verfchaffen. 


Siebentes Eapitel. 
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Flächtlinge im See von Vrachori. — Altertbümlihe Forfhungen und Un: 

falle. — Einfluß des Schiefpulvers auf Negierungen und Voͤlker. — Cultur 
und Truͤmmer von Alyzea. — Eine maleriſche Scene. 


Die Ebene von Vrachori wird zu 35,000 Acres angenommen, 
von denen 25,000 den Tuͤrken gehören, 10,000 den Griechen. Von 
den umgebenden Bergen Karpenizi, Agrapha, Kravari und Patrad- 
ſchick kommen während des Winters, der hier die Arbeitszeit ift, 
10,000 Menfchen herunter und nehmen ald Austaufch für ihre 
Arbeit Mais und Korn auf ein halbes Fahr mit, und die wenigen 
fremden Lurusartifel, deren fie bedürfen. Bauern anderer Diftricte, 
die etwas Landbefiz haben, und Vlachi, ein befonderer Schlag 
Hirten, der aus der Wallachei ftammt, find gewohnt, Land von 
den Türken zu pachten; 4000 Aderbauer von den jonifchen Inſeln 
find in beftändiger Befchäftigung. Won den anfaffigen Eigen— 
thümern find 1300 Feuerftellen in der Ebene, 200 in Vrachori. 
Nicht über ein Drittheil von diefen ift jegt davon zu fehen. 

Die Lage von Afarnanien und der Charakter feiner Bewohner 
verwicelte fie vorzüglicy in die Aufregung der Revolution, und 
obgleic) fie Ypſilanti's Niederlage vernommen hatten, wurden fie 
doch zugleich erregt und beftürzt durd) den Zuftand Albaniens und 
die erfichtlich werdende Nothwendigkeit, Ali Paſcha gegen die 
Pforte beizuftehen. Am 21 Mai 1821 griff plöglid) das ganze 
Land zu den Maffen; 1600 Albanefen und Türken wurden niederz 
gemacht oder in ihre Schlöffer eingefperrt, und Isko beſetzte mit 
einer Handvoll haftig zufammengeraffter Leute die wichtigen Paͤſſe 
des Mafronoros gerade noch zur rechten Zeit, um Ismael Pafcha’s 
Sortfchreiten zu hemmen, der bei der erften Anzeige von aufrühre: 
vifchen Bewegungen im Süden fich beeilte, fie zu unterdrücken, 
bevor fie um fidy greifen möchten. Die Griechen, beftürzt über die 
neue Lage, worein fie ſich verſetzt hatten, fich einer türfifchen Be— 
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hörde zu widerfegen, wurden von ihrem Anführer mit Außerfter 
Schwierigkeit an ihren Poften feftgehalten und dazu gebracht, auf 
die Türken zu feuern, die Fräftig und Fühn vorrücten, die Idee 
eines offenen Krieges als lächerlicd) verwerfend. Nach wenig 
Minuten unentfchloffener Angft traf aber eine dichte und todtliche 
Salve die Türfen mit Schred und Furcht, und erfüllte die Grie— 
hen mit Vertrauen und Zubel: aller Verfohnung war der Weg 
abgefchnitten und die Revolution befiegelt. — Doch Fehren wir 
zurück zu unferer Reife. 

Als das Wetter aufflärte, galoppirten wir nach der Brücke 
über den See Vrachori, oder eigentlich über das Moor, das e8 
von dem See Angelo Kaftıo trennt. ES war vorher ſehr ſchwuͤl 
gewefen, aber nun boten die Frifche der Wälder und Felder, die 
Kühle der Luft nad) dem Gewitter, die Stille der beiden Seen, 
die im klaren Epiegel die umgebenden Berge malten, eine der 
friedlichften und fchönften Landfchaften. Die Brücke von dreißig 
Jochen fcheint gleich einem niedrigen und fchmalen Fußpfade 
durch ein Moor; aber das Waffer ift Far und ſtroͤmt raſch zwi— 
fhen Baumſtaͤmmen; der Grund ift feft und mit Niedgras ge— 
füllt; Erlen, Eſchen, Feigenbaume und Ulmen, mit Echlingges 
wächfen befränzt, wachfen im Strome. Die ganze Gegend gewährt 
das Bild einer fchwelgerifhen Ernte. Wir ritten durch Felder 
von Farrenfraut, das fo hoch war wie unfere Pferde, und durch 
wilden Hafer, von dem einzelne Aehren über Roß und Mann 
emporragten. Der Rand der Seen ift Aufßerft fumpfig und die 
Seen felbft find fehr feicht, befonders der von Angelo Kaſtro; fie 
find reih an Fifchen und Aalen und mit ſchwanken Binfen ge= 
füllt. Bei den verſchiedenen Durhmärfchen türfifcher Truppen 
flüchteten fi die Einwohner in diefe Moore. Einmal hatten 
fünfhundert Familien hier ihre Wohnungen aufgefchlagen, indem 
fie Pfähle und Aefte einfchlugen und das Schilfrohr zuſammen— 
banden. Die Zürfen machten verzweifelte Anftrengungen, um 
fie zu vernichten: manche Reiter Famen bei den Verfuchen um, 
fie zu erreichen; man fette Flöße und zu Kaͤhnen ausgehoͤhlte 
Balfen (monoxyla) in Bewegung, aber die Türfen Fonnten nicht 
in bhinreichender Zahl hinfommen und waren einzeln dem Feuer 
der Griechen ausgefest. Die Türken verfuchten, das Schilf in 
Brand zu ſtecken, aber es wollte nicht brennen. Zuleßt wollten 
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fie die Griechen aushungern, aber die Küften ihres Fleinen Sees 
ftanden ihnen offen und gleich den Fifcheffern des Herodot wurs 
den fie von. den Fifchen unter ihren Wohnungen verforgt. 

Am folgenden Tage fendeten wir unfern Diener ab, die Zelte 
unter den Trümmern von Stratus aufzufchlagen; wir felbjt eilten 
nad) der Richtnng der Trümmer von Thermus, wie Poucqueville 
fie angibt. Wir Famen über einen Bergftrom, ftiegen dichtbewach- 
fene und fteile Hügel hinauf und wieder hinab und erklimmten 
zuleßgt, nachdem wir verfchiedene Male unfern Weg verloren hatten, 
einen abſchuͤſſigen Hügel von fefter, rechtwinfelichter Geftalt, der 
von der Ebene darunter wie eine Feftung ausfah. Diefer Felfen 
war mit den Trümmern des alten Ihermus gekrönt, die freilich 
mit Poucquevilles Beſchreibung fehr wenig übereinftimmten. *) 
Das alte Thor gewährte noch den Zutritt zur Feftung; die Ueber: 
bleibfel der mit Fleinen Steinen und Erde zu Tambours gebilde: 
ten maffiven Mauern, die mit Flechtwerf geftüßt find, haben 
während der letzten Kämpfe oft als Zufluchtsort für die Bewoh— 
ner der Umgegend gedient. **) 

Mir brachten einen ziemlichen Theil des Tages damit hin, 
die Gegend von diefem hochgelegenen Plage zu unterfuchen. Erft 
als wir den rauheften Theil hinabgeftiegen waren und unfere 
Pferde losbanden, die unten an einem ſchoͤnen Plage im reichiten 
Klee gegraf't hatten, fiel es uns ein, daß wir noch vier und eine 
halbe Stunde Weges bis zur Furt des Aspropotamos hatten. 
Man hatte uns gefagt, die Furt felbft bei Tage ohne Führer zu 
paſſiren ſey unthunlich, und fchon ſenkte fich die Sonne an den 
Horizont. Raſch eilten wir durch Vrachori und Zapandi, aber 
weder das letzte Zwielicht, noch der helle Mondfchein zeigten ung 
irgend eine Spur des Weges. Nachdem wir über die Ebene 


*) Dieſe feftungahnlichen Felfen find Maffen conglomerirten aufliegenden 
Sandfteind, und überall, wo fie auf Anhöhen ericheinen, find fie zur 

Errichtung von feften Plaͤtzen benußt worden. 

**) Die Lage von Thermus ift der Gegenftand beträchtlih.r autiguari- 
fher Streitigfeiten gewefen, in Folge einer mißverftandenen Stelle im 
Polpbius und der von Poucqueoille gegeberen Beſchreibung. Ich ver: 
weile daher in einem Anhang auf einen Bericht über Philipps Zug gegen 
Thermus, der, denke ich, genuͤgend Polphius' Meinung aufklären und 
feine Erzäplung mit der Ortsbeſchreibung des Plages vereinigen foll. 
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geſprengt waren, ſtieg ich auf einen der maͤchtigſten Baͤume und 
gewahrte zu meinem Erſtaunen das weite und weiße Bett des 
Achelous oder Aspropotamos nur eine Viertelmeile entfernt. Der 
Strom war reißend, breit, trübe und anfcheinend tief; deffenunges 
achtet fprengten wir unerfchroden hinein und waren bald auf 
trofenem Grunde jenfeits, über die vernommenen Berichte lachend. 
Bald aber entdeckten wir, daß wir erft am Anfang unfers Unter: 
nehmens fanden, indem wir nun erft die fehlimmften Stroͤ— 
mungen und Brandungen überwinden mußten, mit Triebfand da— 
zwifchen, in dem wir mehr als einmal ſtecken blieben. Unſere 
Pferde waren bald abgetrieben und das Abenteuer verlor allmaͤh— 
lich alles Ungenehme. Nach ftundenlangem angftlichem und muͤh— 
feligem Waten und Lootfen hatten wir endlic) die Freude, uns auf 
feftem Boden zu finden. Aber was follten wir nun anfangen? 
Um zu biwachten sub Jove frigido (unter Faltem Himmel) waren 
wir im fehlimmerer Lage als vor dem Durchritte, und groß war 
unfere Freude, als wir nad) halbftindigem Nitte auf dem Fluß: 
ufer ein Licht erblickten, das wir bald für ein Feuer erfannten, 
umgeben von den Fährleuten, die mit ihren Pferden, ftatt der 
Boote, an der Furt lagen. ALS fie unfere Gefchichte hörten, be: 
kreuzten fie fih, glaubten uns aber nicht eher, bis fie unfere 
Pferde und Kleider befühlt hatten. Sie führten uns nad) Lepenu, 
einem einft reichen und glüdlichen Orte von zweitaufend Geelen, 
wo wir unfer Zelt aufgefchlagen fanden neben der ftillfließenden, 
Haven Quelle, dem einzigen beweglichen Wefen mitten in dem 
dden Dorfe. Mir bemerften auf einer Anhöhe unweit der Furt 
die Umriffe der Ueberbleibfel von Etratus, die im bleichen Monden— 
ſchimmer uns einen großen Begriff ihrer Pracht und Größe gaben. 

Die Landeseinwohner mögen mit der Zeit und a force de 
voyageurs gute Führer werden, inzwifchen find fie jet dem Rei— 
fenden von geringem Nußen. Manche find in der That neue Anz 
bauer und ihre Unkunde, felbit der Namen und Derter, führte uns 
häufig irre. Ein Compaß und Lapies Karte (welcher Poncqueville 
nur zu oft gefolgt ift) waren unfere einzigen Führer, aber ber 
Mangel an Uebereinftimmung verfelben brachte uns auf die em 
pfehlenswertbe Gewohnheit, die Hügel zu erfteigen, um die Vogel- 
perfpective zu nehmen. Schwierigkeiten und Abenteuer blieben 
folglich unfere ungertrennlichen Gefährten bei der Neife durch ein 
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Land, wo die Wege ſpurlos verſchwanden, Haͤuſer und Doͤrfer 
verlaſſen ſtanden und der Anblick eines Menſchen ein ſeltenes Be— 
gegniß war. Dieſe Umſtaͤnde aber zwangen uns gleichſam eine 
genauere Kenntniß der Localitaͤten auf, als wir bei groͤßeren Er— 
leichterungen im Reiſen und laͤngerem Aufenthalte erlangt haͤtten. 
Zugleich gaben ſie dem Ausfluge ein romantiſches Intereſſe, das 
vdllig unvertraͤglich iſt mit geradegeſchnittenen und eingedaͤmmten 
Wegen, rechtwinkeligen Feldern, Graͤnzſaͤulen, Zollſtaͤtten und Schlag— 
baͤumen und andern Zeichen der Civiliſation. 

Am naͤchſten Morgen waren wir mit Tagesanbruch zwiſchen 
den Ruinen von Stratus. Strabo verlegt es zehn Stadien vom 
Achelous, der, wie er ſagt, bis hieher ſchiffbar iſt. Gegenwaͤrtig 
fließt ein Arm des Fluſſes unter den Mauern. Ihr Umkreis be— 
traͤgt zwiſchen drei bis viertauſend Schritten. Da die Bloͤcke von 
Sandftein find, fo haben fie nicht die Friſche und Schaͤrfe im 
Winkel, welche die andern Ruinen von conglomerirten und Kalk— 
fteinen haben. Die Ueberbleibfel der foliden Mauer haben Alles 
überlebt, zu deffen Schuße fie beftimmt war. Ein Thor am 
Maffer führt noch in den leeren Platz; bier hat die Dauer noch 
beinahe ihre urfprüngliche Höhe von zwanzig Fuß behalten. Auf 
einer gegen Weſten blickenden Anhöhe. lagen Haufen Bruchftücke 
von ebenen Säulen, (alten doriſchen) Zriglyphen und Capitaͤler 
von fchönem weißem Kalfftein, den man entweder aus Vrachori 
oder Machala geholt hatte. Auf dem höchften Punkte nach Nor: 
den befanden fich Ueberbleibfel einer altern cyclopiſchen Burg. 
Die Übrigen Ruinen bildeten eine unerfennbare, mit undurchdring— 
lichen Difteln überwachfene Maſſe. Felfenbienen hatten ſich zwi: 
ſchen die zerbrocelten Steinlagen eingenijtet, und große, braune 
und röthlihe Schlangen lagen fich fonnend auf den Mauern und 
fprangen und fehlüpften, durch unfere Nachforfhungen geftört, 
zwifchen die Steinrigen. Von einem bemoof'ten Felfen, im Schatz 
ten eines Feigenbaumes, fiel oder tröpfelte vielmehr in einen alten 
Sarfophag der dünne Strahl einer eiskalten Quelle und bewäfferte 
ein einzelnes Maisfeld, den einzigen aufgeraumten Dlag in dem 
Umfreife. 

Durch Fragen bei einem Bauern, durd das Nachfehen auf 
unferer Karte und einen noch vorberrfchenden Glauben an Pouc— 
quevilfe machten wir uns glauben, das jegige Aetos fey Das 
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alte Metropolis und gedachten die Nacht in Metropolis zu feyn. 
Demaemäß wurde früh Morgens das Zelt abgeſchickt, mit der 
Ordre, ed in Aetos aufzuſchlagen, und einige Stunden ſpaͤter 
machten wir uns auf, unfere Nachfragen nad) den Ruinen rid)= 
tend. Uber das war das legte Mal, daß wir Bett und Abend: 
effen auf die Gleichheit einer alten und neuen Stadt berechneten! 
Der Morgen war ermüdend hingegangen mit Aufnehmen des 
Planes von Stratus; wir waren ganz erfchopft von der über: 
mäßigen Hige und einem ftundenlangen Jagen nach unferen Pfer- 
den, die, während wir mit alter Baufunft emfig befchäftigt wa— 
ren, eine botanifche Excurſion nach frifchen Exemplaren eines 
Maisfeldes machten, fo daß die Sonne ſchon, wie die Albanefen 
fagen würden, „zwei Slafter über dem dftlichen Horizont‘’ war, 
als wir und aufmachten, Metropolis zu fuchen. Nachdem wir 
in der Ebene nad) Meften faft zwei Stunden geritten waren, 
famen wir längs ded Fußes der Berge vom kleinen See Ozero 
nad) dem großen, ohne einem lebenden Weſen zu begegnen oder 
im Stande zu feyn, einen begangenen Weg zu entdecken. Ends 
lich, vol Erfhöpfung und Verzweiflung, fattelten wir unfere 
Pferde ab, pfaͤhlten fie an und legten und unter einen Baum. 
Der Tag verging, der Abend Fam, aber Niemand erfchien und 
wir fliegen wieder auf. Wir mußten über die Berge hinüber; aber 
ohne allen Weg, ohne allen Zielpunft die Reife anzutreten, war 
vollig hoffnungslos, und jemehr wir die Karte ftudirten, defto 
mehr verwirrten wir uns. In Ddiefer Verlegenheit hatten wir 
das große Gluͤck, einem Haufen Pferde und einer Heerde Schweine 
zu begegnen. Der Vortheil diefes Zufammentreffens ift vielleicht 
nicht fogleich deutlich und verſtaͤndlich, aber die Ferkel wurden 
von einem Zweifüßler begleitet, deffen Erklärungen uns nicht viel 
geholfen haben möchten, der aber, auf Vorzeigen eines Hundert 
Para Stuͤckes, ein Thier von dem wandernden Geftüte einfing 
und uns auf den Weg brachte, der durch eine Schlucht in diefen 
fchroffen und fehwerzugänglichen Hügeln nad) Machala führte, 
Wir liefen das hoch zu unferer Linfen fchon gelegene Klofter 
Lifopisa liegen, und die Dämmerung zeigte und ein gegen Suͤ— 
den offenes Amphitheater von Hügeln, deren Abhänge mit Dörz 
fern befeßt waren, mit einem Grade der Gultur, der uns nad) 
dem dden Ausfehen der fo eben verlaffenen Ebene überrafchte. 
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Die Ruinen von Metropolis heißen jest Porta. Obgleich 
wir fie nicht vor völliger Nacht erreichten, fo fanden wir doc) 
ihre Lage, die einen Fleinen, aber fteilen und fchroffen Huͤgel 
Front und umfchließt, auf welchem jet das Klofter Sanct Georg 
fteht, umgeben von einigen Duzend Fleiner Hütten, gleich Bie— 
nenkörben, Flüchtlingen angehörend, die nach Afarnanien gezogen 
find. Die Ruinen von Metropolis haben das Anfehen des Alter: 
thums, weil fie vieledig find, weil ihnen die Thuͤrme fehlen oder 
doc) jedenfalls nur in geringer Anzahl vorhanden find, und weil 
die Mauern zerftdrt find. 

Das ift Porta; wir zweifelten nicht, daß es Metropolis 
gewefen, aber Aetos ift es gewiß nicht, und defhalb war 
fein Zelt zu fehen. Wir mußten alfo eine nicht fehr erfreuliche 
Nacht im Hofe des faft verddeten Klofters zubringen. Der ein: 
fame Kalogeros fpendete uns ein fehr Eleines und fehr fchwarzes 
Brod und eine Dede, um uns gegen die Kälte zu ſchuͤtzen. Bald 
aber waren wir froh, die tücifche Hülle wieder los zu werden. 

Am folgenden Morgen verließen wir bei Zeiten unfern nad 
ten, Falten und thauigen Rafen, nachdem wir den größten Theil 
der Nacht im Hofe umhergegangen waren. Mir fliegen von dem 
unwirthlichen Felſen herab und Famen drei Meilen lang durch 
die Feine, mit herrlichen Hügeln umgebene und mit Dornbuͤ— 
fehen und Eichen befeßte Ebene von Aetos. Unter einem ſenk— 
rechten Felſen, der am andern Ende mit einer venezianifchen Fe— 
fung gefrönt war, freueten wir uns, unfer Zelt zwifchen dem 
dunklen Unterholze zu erbliden. Wahrlich ein willfommener Anz 
bli® war der dabei auffteigende Rauch, gleich einer ſchlanken, 
geraden, am Gipfel bufchigen Pappel, und als der Kleine Wachte 
hund auf ung zulief und wir unfere gewohnten Laftthiere in ihren 
Feffeln zwifchen den Bäumen umher fpringen fahen, erſchien uns 
die fremde Wildniß vertraut. Den ganzen Tag ließen - wir das 
Zelt an feiner Stelle und zu der von der Natur gebotenen Ruhe, 
fonnten wir aud) feinen entzücendern Plaß winfchen. Am entz 
gegengefeßten Hügel ftand ein Weiler, aus dem Raud) aufitieg, 
der alfo bewohnt war. Da wir in unferer Nachbarſchaft weder 
Schaf-, noch Schweineheerden beläftigt hatten, und alle zufammen 
fehr zahme und friedliche Gefchöpfe fchienen, fo machten die Frauen 
des Weilers gegen Abend einen Verfuch der Neugierde und des 
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Handels; fie brachten uns ihre Wafferfrüge (wir hatten aus dem 
Brunnen gefchöpft) und zum Verkaufe Eier und Dickmilch (yavorti). 
Mir waren bald auf dem beften Fuße mit unferen fchönen Befuche- 
rinnen. Eine alte, luſtige und ſpirituelle Dame war die Anfuͤh— 
rerin der Geſellſchaft, und wohin ſie ſich bewegte, liefen und draͤng— 
ten ſich die Juͤngeren hinter ihr her, ſo daß ſie uns uͤberall den 
Apex, die Spitze eines macedoniſchen Phalanx darſtellten, deſſen 
Anfuͤhrerin in die Ruͤſtung von ſechzig Wintern gehuͤllt war, waͤh— 
rend die Mannfchaft im Ruͤckhalte Blicke ftatt der Lanzen ſchwenkte. 
Wir verehrten der alten Dame eine Taſſe Kaffee, aber weiter ging 
es nicht mit unferer Freigebigfeit; es waren ihrer zu viele für unfere - 
Zaffen und unfern Kaffee, und wir wünfchten nicht, durch den Vor— 
zug Einzelner den Apfel der Zwietracht unter fie zu werfen. Nach— 
her befamen wir Befucd von den Männern, die über das alte Grie— 
chenland, die Türkei, Europa und natürlicy auch Über das Pro— 
tofoll ſchwatzten, und und beluftigte der -Gedanfe, wiewohl die 
Bauern irgend eines andern Landes eine Unterhaltung über ſolche 
Gegenftände geführt haben würden. 

Bon Atos fliegen wir eine Stunde nordwärtd nad) Zeufi, 
einft einem bedeutenden Dorfe. Eine Stunde darauf Famen wir 
an eine Schlucht, durch die ein von Zeuki herabfommender Strom 
fich den Weg in die Ebene von Mitifa durchbricht. Auf der Höhe 
diefer Schlucht, über dem Wege, ftand fait noch umverlegt ein 
Feiner und ſchoͤner hellenifcher Thurm, fünfzehn Fuß im Geviert 
und zwanzig hoch; tie Mauer war nur anderthalb Fuß die und 
die Schießloͤcher an der Außenfeite hielten drei Fuß zu fünf Zoll. 

Als wir herabfamen, bemerften wir Ruinen auf einem ber 
Berge zur Linken, durd deren Kette wir famen. Es hätte uns 
Leid gethan, fie unbefucht zu laffen, allein die Anzahl der Ruinen 
wuchs fo mächtig an und fie waren oft fo ſchwer zugaͤnglich, daß 
die Aufgabe, jede zu unterfuchen, unfere Kräfte überftieg. Wir 
entichloffen uns jeßt, unfere.Arbeiten zu theilen. Mein Gefährte 
erftieg den Hügel und ic) nahm meinen Weg durch die Ebene von 
Mitifa, nach den Ruinen des alten Alyzen, an deren nördlichen 
Ende. 

Die Ruine auf dem Hügel ift cyclopiſch, ohne Thuͤrme; fie. 
bat zwei Thore, die durc eine Querdecke auf zwei Trägern gez 
bildet werden; in den Felfen ift eine Gifterne gebrochen, Es bez. 
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finden fich dort zwei Außerft rohe und fehr verwifchte, in den 
Kalkftein gehauene Basreliefs. Das eine ftellt zwei fizende Ge— 
ftalten dar, mit einer Schlange zwifchen ihnen; das andere einen 
nackten Krieger, der einen Speer halt und eine neben ihm ftehende 
befleidere Frau. 

Auf welchen feltfamen Zuftand der Gefellfchaft deuten dieſe 
Ueberbleibfel! Volkerfchaften, die fich wegen ihrer Dichtigfeit auf 
einander drängen und fich zugleich aus Furcht vor einander zuruͤck— 
ziehen, ihre Arbeit auf die Erbauung von Schußwehren verwens 
dend umd ihre Zeit, Berge und Abgründe mühfam zu bearbeiten, 
um ſtarke Pläge zu erbauen. Die Wurfgeſchuͤtze der neueren Kriegs: 
Funft würden entweder den Urfachen des Mißtrauens ein Ende ges 
macht, oder vielleicht auch die Quellen diefer übervollen Bevolfe- 
rung vernichtet haben. Feindliche Städte Fonnten fih damals 
faft von einer Mauer zur andern befchimpfen, und einige maͤch— 
tige Staaten des Alterthums Fonnten jegt Kugeln und Granaten 
von einer Hauptftadt in die andere werfen, zum Beifpiel Olynthus 
und Potidea. | 

Mir find es fo gewohnt worden, die Wirfungen des Schieß— 
pulvers, als von einem Etaate gegen den andern angewendet, 
zu betrachten, daß wir e8 vernachläffigt haben, die Wirkung diefer 
Erfindung auf die Staaten felbft zu beachten. Sch glaube, es laßt 
ſich nachweifen, daß fie in Europa auf den Eharafter der Geſell— 
‘haft, der Einrichtungen und der Regierungen wefentlich eingewirft 
bat. Durch Wrtillerie ift der Vortheil und der Widerftiand der 
Dertlichkeit verloren, der Geift der Friegerifchen Stamme gebrochen, 
und mitten in den ftärfften Pofttionen wird der einft Fedite Berge 
bewohner, wenn er unbewaffnet ift, von feinen bewaffneten Unter: 
drücern verfolgt, oder, wenn er felbft diefe Zerftorungsmittel be: 
ſitzt, geräth er in Verfuchung, ein Räuber und auch feinerfeits ein 
Unterdrücker zu werden. 

Sm Abendlande hat das Schießpulver, mit feinen damit ver= 
gefellfchafteten ftehenden Heeren, den Erfolg gehabt, eine friedliche 
Herrfchaft auszudehnen, welche den militärifchen Charakter der 
Quellen europäifcher Macht entftellt und verändert. Die politifchen 
Inſtitute im Weſten erzeugen, mehr oder weniger erdrücend in 
ihrem gleichformigen und geregelten Verfahren, Feinen ortlichen 
Widerſtand, fondern erweden allgemeines Mißvergnuͤgen. Det: 
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licher Widerftand wird unwirkſam durc) die vermehrten militäri- 
fchen Mittel der vollziehenden Gewalt; drtlicher Widerftand ift auf: 
gehoben durch den moralifchen Charakter des Widerſtandes, der 
hervorgerufen wird durch die exceptionellen Grundfäße, die in die 
fogenannte adminiftrative Praktik und Wiffenfchaft Europa's ihren 
Weg gefunden haben. Diefe fegt unter den Einwohnern die Ach— 
tung vor ihren eigenen Mahrnehmungen herab, indem fie Gefeße 
an die Stelle der Gerechtigkeit, Negierungsmaaßregeln an die Stelle 
von Recht und Pflicht ſetzt. 

In der Türkei, wo die Gefühle und Gewohnheiten des Volkes 
nicht durch eine fo eben befchriebene militaͤriſche Macht gleich ge= 
macht find, haben die abftracten Grundfäße der Verwaltung ihre 
urfprüngliche Einfachheit in hohem Grade beibehalten. Die ver: 
mehrte Wirkſamkeit, welche das Schießpalver der verhaltnißmäßig 
Fleinen Zahl von Leuten gibt, welche durd) dad Recht der Behdrde 
oder der Rache Waffen tragen, dient daher wohl dazu, einzelnes 
zufälliged Unrecht zu vermehren, nicht aber eine gleichfürmige, ins 
deß gefegliche Ungerechtigkeit feftzuftellen. Der Unterfchied ift ein 
unendlicher zwifchen dem Soldaten und dem Banditen, der jeßt eine 
Flinte trägt, und dem Bauer, der nicht mehr feine Senfe der 
feinen Drefchflegel mit dem Speer oder Säbel meffen oder mit 
einem einzigen Schritte aus dem Bereiche folcher Waffen Fommen 
fan. Allein der Soldat in der Tuͤrkei ift bis jet nur der Gehülfe 
des Pafcha gewefen. Wird er Diener der Regierung, fo wird das 
Land wirklich glücklich feyn, wenn die Regierung die Mäßigung, 
die Einfachheit und den Charakter eines oberften und unparteiifchen 
Richters beibehält, der jetzt feiner militärifchen Schwäche als die 
einzige Stüge ihres Anfehens, als der Grumdpfeiler ihres Dafeyns 
dient. Der Bebauer des Grund und Bodens, hoher ftehend auf 
der verhältnißmäßigen Stufenleiter der bürgerlichen Gefellfehaft als 
der Ackerbauer in Europa, ift ſchon unter das früher genoffene Anz 
fehen hinabgefunfen und muß unendlich viel tiefer finfen, wenn fic) 
die Disciplin mit dem Echießpulver vereinigt und entweder ein 
dDisciplinirter Aufftand*) der Pforte Bedingungen auferlegt, oder 


*) Iſt nicht diefe Wahrheit unmwiderftehlich bewieſen durch die Inſurrection 
Mehemed Al’s — wird fie es nicht durch den Zuſtand dir Bauern 
in Aegypten und Eprien? 
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ein ftehendes Heer alle Unterfchtede gleihmacht durch fein gleich: 
mäßiges Gewicht und feinen fortwährenden Druck. 

Die Ebene von Mitifa ift eine dreifeitige Flache. Die Küfte 
ift die Grundlinie, zwei Ketten mächtiger und fleiler Berge bilden 
die Seiten und flreifen jenfeits in die Hochlande. Vor der Ebene, 
in der Entfernung von einer oder zwei Meilen, erhebt fich die Inſel 
Kalamo aus der See. Die Berge find Kalkftein. Die Ebene ift 
Thon und aus Mangel an Bebauung nad) der Küfte hin fumpfig. 
Der Vernacus hat fich neben dem Winkel der Ebene einen pracht: 
vollen Durchweg durch den Kalfftein gebrochen und hauft dort, 
durch eine Dammung an der Schlucht eingeengt, feine Waffer zur 
Befeuchtung der Ebene. Ich fpreche namlich von dem was war, 
nicht was ift. Diefe Dämmung ift die Spur des Alterthums, die 
mir am meiften in Afarnanien gefallen hat. Hier find cyclopiſche 
Arbeiten und hellenifche Baufunft einem nüglichen Zwecke gewid— 
met, und bleiben noch zu gegenwärtiger Stunde nuͤtzlich und lehr— 
veih. Die Entdeckung diefer Ruine gewährte mir ein befonderes 
Intereſſe für diefe Stadt (Alyzea) und die damit verbundenen 
Gegenftände. Ich bildete mir ein, ihr fehüßender Felfendamm 
trenne fie von den Ereigniffen in Akarnania, fchirme fie vor der 
zerftorenden Nachbarfchaft der Aetolier, ihr Kleiner See verfchaffe 
dem Boden üppige Fruchtbarkeit, ihr ficherer Hafen bringe Han— 
del an ihre Ufer, und genieße der friedliche, intellectuelle und 
ſchoͤpferiſche Iheil des gebildeten Griechenlands, in nicht un: 
rühmlichem Frieden und nicht unmannlicher Verfeinerung den 
Reichthum diefes Lieblihen Platzes und die Sicherheit Ddiefer 
ftarfen Lage. 

Alyzea befaß, unter manchen anderen Eingebungen der atti— 
fchen Bildhauer: Mufe, die Arbeiten. des Hercules von Lyſippus' 
Meißel. Sch hörte von den Bauern, daß ſich zwifchen ihren Hüt- 
ten viele Snfchriften finden, allein ich Fonnte nur zwei auffinden. 
Die Mauern find im beften hellenifchen Style und wahrfcheinlich 
würde von all diefen Städten Alyzen eine Ausgrabung und Nach— 
forfhung am beften lohnen. 

Die Aufregung, welche die Ankunft von Europäern überall 
verurfachte, wurde hier befonders auffallig.e Man drängte ſich 
um mic), Aängftlich fragend, wo denn wirklich die Gränze feyn 
folfte, und als ich ihnen fagte, fie läge außen vor, ftanden fie 
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gleich Leuten, die ihr Todesurtheil angehoͤrt hatten. Ein hübfcher, 
verftändiger Knabe, gewiß nicht Alter als zehn Fahre, der eine 
Stunde lang mid) durch die Ruinen geführt hatte, rief aus: 
„Wir werden die Türken *) nimmer wieder her laſſen!“ — „Willſt 
du fie daran hindern, Heiner Mann?‘ fragte ih. Mit einem 
Blicke und einer Stellung voll Entrüftung erwiederte ers „Lachen 
Sie meinetwegen, aber lebendig follen die Türken nimmer felbft 
ein Fleines Kind befommen.” (Adv $a niaoovv Coovdavor 
wire uogov reıdi.) Er zeigte dabei auf ein Mädchen, das 
älter war, als er felbft und fagte: Ich würde meine Schweiter 
lieber erfchießen, als daß fie wieder Sklavin werden ſollte.“ 
Eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang verließen wir Kan— 
dile, um nad) Vonizza zu kommen. Wir fpornten unfere Pferde 
und erreichten noch bei Tage die Schludft bei Alyzea, durch die der 
Vernacus ſtroͤmt. Auf der fteilen Höhe zur Rechten, die fich we— 
nigftens fünfhundert Fuß fenkrecht erhebt, ſteht eine venezianifche 
Feſtung: Gloffa. Wenn die Klippen vorbei find, wendet fich die 
Schlucht links, die Berge werden an beiden Seiten höher. Hier 
wurden wir ploͤtzlich durch eine hellenifche Mauer aufgehalten, 
welche die ganze Hoͤhlung ausfüllte. Wir fliegen ab, und nachdem 
wir eine Weile umbhergetappt, entdecften wir rechts einen Durch— 
gang. Das war der Deich, deffen ich erft erwähnte, die oberen 
Lagen traten fo weit zuruͤck, daß eine pyramidengleiche Neigung 
entftand; eilf Lagen waren noch zu fehen. Die Nacht war ein: 
getreten, aber wir hatten den Vortheil eines fehr glänzenden Mond: 
ſcheins, der auf die durchfchrittene Schlucht eine Lichtfluth warf. 
Wir ftanden im tiefften Schatten, um das Heilige des Ortes (re- 
ligio loci) anzuerkennen und uns zu freuen über den Duft und die 
Frische eines orientalifchen Abends nad) einem ermüdend hellen und 
fhwülen Tage. Wir verfolgten unfern Weg dur) Myrten— 
gefträuche im tiefen Schatten des lieblichen und prächtigen Tſchinar 
(Platanus), der, das Strombett und den Boden der Höhlung füllend, 


*) Es ift der Mühe werth zu bemerfen, daß das Wort, „Türke“ in 
Griechenland eben fo gebraucht wird, wie in Europa. Diele Einwohner 
haben nur ein einziges Mal ein wirklich tuͤrkiſches Heer gefehen — 
nie gegen Tuͤrken gefochten. Den Tuͤrken verdanfen fie, mie fhon er- 
wähnt, ihre urfprünglichen Einrichtungen und fortwährenden Schuß 
gegen ihre Erbfeinde, die Albaneſen. 
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ſeine ausgebreiteten Zweige gleich Bogen uͤber unſern Haͤuptern 
woͤlbte. Eine Stunde weit von der erſten Schlucht gelangten wir 
zur zweiten, wo der Mangel an Futter uns abhielt, die Nacht zu 
bleiben. Eine halbe Stunde brachte uns zu einer Muͤhle, vor der 
auf einem grünen Raſen ein Kreis von Maulthiertreibern ſaß, im 
Mondlicht rauchend, fingend und Guitarre fpielend. 

Etwa um Mitternacht richteten wir ung ein auf einem offenen 
Abhange, neben einer klaren Quelle, ließen unfere Pferde und Maul: 
thiere grafen und zuͤndeten ein loderndes Feuer au, das den maleri— 
[hen Reiz unferer Lage fehr erhöhte, aber den wilden Ebern und 
Schafals nicht zu gefallen fchien, die rund um ums beftändig fchnauf: 
ten und fchrien. Nach) den Pfeifen und dem Kaffee rüftete ich mich, 
eines der größten Vergnügen des Reifenden zu genießen, nämlich mic) 
in einer mexicanifchen Hängematte zwifchen zwei Bäumen zu wiegen, 
nad) einem der veizendften Tage einer höchft entzuͤckenden Reife. 

Sp wie es am naͤchſten Morgen hell wurde, machten wir ung 
auf den Meg und famen in zwei Stunden über den höchften Theil 
des Pafjes auf dem afarnanifchen Olymp. Cine Stunde weiter 
fahen wir nieder auf die fruchtbare Eleine Ebene von Livadia. Als wir 
weiter zogen, Famen einige Schäferfoldaten aus einem Fleinen Ge— 
hölze zur Rechten und boten uns friich gemolfene Milch und frifche 
„Mgithra“ (Quarkfäfe) die italienifche Ricotta. Wir befuchten 
ihre waldige Wohnung; Hätten, Echafhürden, Dächer und Palli: 
faden, aus grünen Meften und lebendigen Gebüfchen gebildet, 
formten ſich zu fhügenden Mauern; es war ein ganzes Labyrinth 
von Laubwerf, ein Weiler von lebendigem Grün. Ihre Waffen 
und rohen Geräthe hingen an den Bäumen; die Sonne, die 
auf die gegenäberftehenden Hügel glänzend fchien und auf die 
halbe Ebene drunten, war noch nicht hieher gedrungen; das Gras 
war noch naß von Than. Wir nahmen freudig ihre Gaftfreundlic)- 
keit an und genoffen ein herzhaftes Fruͤhſtuͤck von ihrer einfachen 
Koft, während fie rund um uns her butterten, ihre Waffen pußten, 
Ziegen und Schafe molfen und fie fehoren. Sie waren erftaunt 
über unfere Fragen und maßen der Bewunderung, die wir über ihr 
Feldlager äußerten, feinen Glauben bei; fie argwöhnten fogar, daß 
wir uns auf Koften ihrer Einfachheit beluftigten, Einige von ihnen 
aber, die etwas von der Welt Fannten, begamnen den Uebrigen 

etwas zu erzählen von den Paläften, dem Lurus und dem Willen 
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in England und wunderten ſich, wie Milordi Vergnügen daran 
finden koͤnnten, ihre Umwiffenheit und Armuth zu betrachten, „wir ' 
Vichzeug, das wir find.” — (Nusis Coa onoV Elusde.) 

Auf einem kleinen Hügel nördlich Liegen die Trümmer von 
Pyrgi, einem von Ali Pafıha erbauten Landhaufe. Sahre lang ift 
es vom Pfluge unberührt geblieben und jetzt eine üppige Wieſe. 
Ueber das Recht, fie von feinen Anhängern beweiden zu faffen, find 
Pernachiotti und Zonga gegenwärtig in Zwiefpalt und wahrfchein: 
lich bald im offenen Kriege. 

Mir ftiegen allmählich von einer Hochebene zur andern hinab. 
Das Land ift zum Theil bewaldet; die Gründe find mit reichen 
Boden verfehen, obgleich die Felfen Kalkftein find. Der Meg fteigt 
zuweilen durch Klüfte hernieder, die der Strom aufgeriffen hat, 
und die im Kleinen die größeren Scenen des vorigen Abends wieders 
holen. Diefe Klüfte find mit verfchiedenen Arten von Eichen über: 
bangen — der gewöhnlichen Eiche, der glatte und ftachlichtzbelaub: 
ten, der Steineiche — und mit Efchen, Ulmen und anderen Wald- 
bäumen. Das in diefem Klima fonft ungewöhnliche Moos hing 
verfehwendrifch herab von dem feuchten Felfen und den Stämmen 
und Aeſten der Bäume, die von unzähligen Schlinggewächfen be= 
zogen waren, hauptfächlid” von MWaldreben (clematis), die ihre 
ſchwanken Zweige von den oberften Gipfeln der Bäume bis zu den 
Stromufern unter dem Felfen ranften, wo fie fich rund legten, wie 
lofe Taue, die vom Maftbaum herabhängen. 

Etwa eine Stunde von Livadia erblickten wir nad) und nach 
die ausgezackten Küften und Buchten des ambrafifchen Meerbufeng, 
das Ieufadifche Vorgebirge und die Axrn) ’Hrreioov (das Ufer von 
Epirus). Vor und erhob fi) das Land des Pyrrhus, des Skan— 
derbeg und des Ali Paſcha, und rechts bie Altarberge der alten 
Mythologie, die fchneebedecten Gipfel des Pindus. Eine Stunde 
weiter brachte uns nad) Paradiſi, ald wir uns zur Linfen wendend 
eine Kleine Ebene erblickten, die fi) nad) dem Meerbufen hinftreckte, 
an deſſen Küfte ſich ein Fleiner runder Hügel erhob, auf dem bie 
venezianifhen Thürme und Feftungswerfe von Vonizza ftanden. 

Es war faft Mittag, ald wir den Fuß der Hügel erreichten; 
die Hige wurde hurch reichlihen Schatten und den gerade aufge- 
fommenen Seewind gemaßigt. Die Gegend rund umher lachte uns 
an in ihrem friedlichen Reihthume. Wir befanden uns auf einem 
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hellen grünen Rafen, halb umfreist von einer Biegung des felfigen 
Stromes und befchattet von einer dichten Maffe freundlicher Plata— 
nen, der beftändigen Zierde fließender Gewäffer. Der Vorgrund 
bot ein Meifterftüc von der Hand der Natur, das eigentlich nur 
ein Salvator Rofa oder ein Byron zu fchauen würdig gewefen wäre. 
Obgleich Fein Dorf, nicht einmal ein Haus in der Nahbarfchaft 
war, hatte doch ein Trupp Valifaren diefe Stelle zum Feldlager 
gewählt, und feine Wohnungen unter den Bäumen aufgefchlagen. 
Nur die Anmuth des Plakes, der Ueberfluß an Waſſer und Schat- 
ten und ihr angeborner Gefhmad hatte fie gelocdt. Jeder Palifar 
hatte fidy ein Feldbett geflochten von grünen, mit Farrenfraut bes 
deckten Zweigen, das er nad) feiner Laune entweder durch Pfähle 
ftüßte, die in das Bett oder die Ufer des Stromes getrieben waren, 
oder in die Gabeläfte der ſtaͤmmigen Baͤume gefnüpft hatte, oder, 
um den Fühlen Luftzug zu genießen, an die Xefte hing, die ſich 
über dem Strom hinüber Freuzten. Ihre Ziegen, deren jeder Krie— 
ger eine oder mehrere hatte, ruhten unter diefen Feldbetten oder 
ftanden im Waffer. Einige Palikaren badeten fih; andere faßen 
in ihren reichen malerifchen und Friegerifchen Trachten mit über: 
gefreuzten Beinen und rauchten; noch andere hatten fi) um Feuer 
gruppirt und Eochten, wahrend der Rauch durd) das dicke Laubwerk 
aufftieg, über die Stämme zog oder rund um die lichtgrünen, glat= 
ten Zweige wirbelte und die in das Laubgitter gedrungenen Son 
nenftrahlen auffangend und zuruͤckwerfend, taufend fchöne Effecte 
hervorbrachte. Das fchrillende Raſſeln einer einzelnen Schellen= 
trommel (tamburiki), gemildert durd) das Murmeln des riefelnden 
Baches, machte eine Foftliche Begleitung zu dem Traume, denn ein 
folcyer jchien das Ganze. 

Der Platanus, der Tſchinar der perfifchen Dichter, ift ein in 
feiner Geftaltung fo zierlicher, in feinem Wuchfe fo fchmiegfamer 
Baum, daß er allen feinen Umgebungen Schönheit verleiht. Wenn 
eingefchränft, fchießt er in die Höhe, wie eine Pappel; wenn frei: 
ftehend, breitet er ji) aus, wie eine Eiche, und herabhängend an 
Stroͤmen gleich der Trauerweide eignet er fich für jede Lage des 
Bodens und fchmiegt fich jedem Landfchaftsftyle an. Das Faub: 
werk ift durch die Breite der Blätter und das Aukbreiten derfelben 
am Ende der Zweige ftarf und maſſiv, ohme dicht oder fchwer zu 


werden. In der Belaubung felbjt bilden ſich große und luftige 
Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 6 
(Urquharts Tagebuch ıc.) 
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Woͤlbungen, die das ftarfe Licht und die Sonnenſtrahlen abhalten, 
und durch diefe grünen Dome winden ſich gleich Niefenfchlangen ° 
die runden, langen, nacten Aeſte von lichtgrüner Farbe, weich 
wie Eammet. 

Mir fchwelgten in diefem Thale, das feinen Namen (Paradifi) 
verdient, wenn irgend etwas auf Erden ihn verdienen Fann, um 
unferen Leuten Zeit zu laffen, das Zelt in Vonizza aufzufchlagen 
und ein Mittagsmahl zu bereiten, das uns für die lange Entbeh- 
rung entjchädige. Aber ach! bei unferer Anfunft fanden wir uns 
wieder in irdiſche Sorgen der Wirklichkeit verfeßt, denn weder Zelt 
noch Mittagsmahl war vorhanden — unfere Diener hatten fich 
unterwegs gezanft und waren im vollften Sinne des Wortes bei 
dem Mefferziehen. 
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Achtes Kapitel. 


Veränderungen unter den Palifaren. — Die Vlachti, Hirten, Soldaten. — 
Poucqueville's Irrthuͤmer. — Feftlichfeiten auf dem Makronoros. — Eber: 
jagd. — Ankunft in Albanien, 


Schritt vor Schritt, fo wie wir nad) Norden Famen, ver- 
ſchwand vor uns das Gerücht von Aufregung und Anarchie. So 
wie das Gerücht, und der Negenbogen den Verfolger flieht und 
den Fliehenden verfolgt, fo ertönte jetzt der Lärmen in unferm 
Rüden, und wir hörten von nichts als von Unruhen in Morea. Wir 
waren an dem Drte angefommen (Vonizza), der den Ruf in 
Morea hatte, der wahre Brennherd der Unzufriedenheit und Un: 
ordnungen zu feyn; aber hier, wie überall fanden wir die höchfte 
Nude, aud brauchten wir nicht die mindefte Vorficht zur Erhal— 
tung unferer felbft oder unferer fehr unbedeutenden Habfeligkeiten 
zu haben; während unferer ganzen Wanderung in Afarnanien 
war uns aud) nicht ein Gedanfe an Vorficht eingefallen. 

General Pifa war MilitärzBefehlshaber im weftlichen Grie— 
chenland, und wir erfuhren bald alle Einzelnheiten des Zuftendes 
und der Organifation in diefem Lande. Einige Monate früher 
hatten ernfthafte Unruhen unter den Soldaten ftattgefunden, die 
aber, ich will eben nicht fagen durch die Unfähigkeit, fondern 
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durch das bloße Erſcheinen des Auguſtin Kapodiſtrias erregt wa— 
ren. Die griechiſchen Armatolis wuͤrden ſich dem Anſehen eines 
europaͤiſchen Officiers unterordnen, der durch ſeine Faͤhigkeiten 
Achtung gebietet und Gefahren und Beſchwerden mit ihnen theilt; 
das anmaßende Benehmen aber eines fraͤnkiſchen, beſonders eines 
corfiotiſchen Neulings, der uͤberdieß ein eitler und einfaͤltiger 
Menſch war, konnte anfangs nur Erſtaunen und dann Verach— 
tung erregen. 

Seit der Ernennung des Generals Piſa hat die vollkommenſte 
Ruhe geherrſcht, ich glaube aus keinem andern Grunde, als weil 
er nicht Auguſtin Kapodiſtrias iſt; er hat auch bis jetzt durch 
keine Einmiſchung in fremde Angelegenheiten zeigin wollen, daß 
er General Piſa iſt. 

Vonizza iſt das Hauptquartier der Truppen, die auf dem 
Mafronoros und an verfchiedenen Punkten des Meerbufens (von 
Arta) vertheilt find, zwifchen denen die Verbindung durch Myſtiks 
(Segelboote) unterhalten wird. Das regelmäßige Abwechfeln der 
Land. und See-Winde macht diefe Binnenfahrt fehr ficher und 
ſchnell. Als wir uns vornahmen, nach) Karavanferai zu Lande 
zu reifen, um bie füdlichen Küften. zu befuchen, empfahl man 
uns zu MWafjer zu gehen, weil die Ueberfahrt gewöhnlich zu Waf- 
fer gefchehe, da der Landweg umführe und fchlecht fey, die Winde 
aber günftig und ficher. Sch wiederhole diefe Bemerkung, weil 
fie zur Erläuterung dienen mag zu den Uebergängen Philipps und 
der Lafedamonier von Leukas nach Limnaͤa, bei deren leßterem, 
wie ich mir denke, das Auslaffen des Wortes: „zur See“ Anlaf 
zu Streitigkeiten zwiſchen ftubengelehrten Commentatoren gegeben 
hat, weldye eine Anfiht an Dit und Stelle leicht überfläffig ge- 
macht hätte, 

Wir waren fehr zufrieden, nicht nur mit dem guten Geifte, 
der unter dem Militär zu herrfchen fehien, fondern auch mit ih: 
rem pünftlichen und fröhlichen Gehorfam, den wir nach dem Bei- 
fpiele der Peloponnefier ſchwerlich hatten erwarten follen. Seit: 
dem die Drganifation ins Werk gefeßt war, hatte fich erft ein 
einziger Fall ereignet, der Beftrafung erforderte. Ein Dfficier 
außer Dienft (errsueyos) hatte in einem Zanfe einen alten Mann 
in Vonizza gefchlagen. Er wurde vor ein Gericht feines Gleichen 
geftellt und verurtheilt, drei Monate feines Halbfoldes zu verlieren 
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und auf ſechs Monate in das Schloß von Lepanto confignirt Zu 
werden. Diefes Urtheil war der eigene Einfall der Offtciere felbft . 
und fo war es auch die Art der Vollziehung; fie übergaben naͤm— 
lich dem verurtheilten Officier felbft die Ordre zu feiner Conſigni— 
rung, um fie dem Gouverneur zu überbringen und fich felbft zum 
Gefängniffe zu ſtellen. Das ift ein ganz neues Beifpiel von 
point d’honneur, *) der natürlich im Driente ganz unbekannt ift. 
Die Officiere fprachen mit Entzücen von ihrem erften Krieges 
proceſſe. 

Obgleich Vonizza das Hauptquartier war, lag doch keine 
Truppen-Abtheilung dort, und nur einer der Kapitani war dort: 
Zongas, der Anfuͤhrer der Vlachi, einer Bevoͤlkerung, die zu ver— 
ſchiedenen Zeiten der Revolution ſo viel geholfen hat, als zehntau— 
ſend Mann. Zongas hatte zweitauſend feiner Zeit commandirt. Ob: 
gleich die Vlachi Feine Armatolis waren, wurden fie doch ſchneller 
Soldaten als die griechifchen Rajahs. Ihre nomadifchen Sitten 
und die geringe Berührung, in der fie zu den Türken ftanden, 
machten fie weniger unterwärfig und dagegen vertrauter mit der 
Gefahr und dem Maffengebrauche. Zugleid) beftand ihr Eigen 
thum in leicht fortzufchaffenden Heerden und Vieh, und in Butter, 
Käfe und Mänteln, die man überall mit gleicher Leichtigkeit zu 
Gelde machen konnte; das befchränfte nicht ihr umherſchwaͤrmen⸗ 
bes Leben und überhob fie doch der Nothwendigkeit und der Luft 
zu Räubereien. Sch denke, ich brauche nicht zu bemerken, daß 
die Vlachi aus der Wallachei ſtammen, und daß fie zum Belaufe 
etwa einer halben Million Seelen wandernde Hirten find durd) die 
ganze europaifche Türkei, die ihren Aufenthalt mit den Jahreszeit: 
ten wechfeln, einen großen Theil der Schafe im Lande befigen 
und dfter nod) andere Heerden hüten, die ihrer Sorgfalt von den 
angefeffenen Eimwohnern anvertraut werden. **) 


*) Es ift fonderbar genug, baß dag Wort honour, honneur, Ehre, dag, 
wie die Neifenden ung erzählen, Fein gleichbedeutendes in der türkifchen 
Sprache bat, felbft ein türkfifhes Wort ift: „.huner,‘“ was in der eis 
gentlihen Bedeutung Ordnung heißt. Im Griechifchen bedeutet dag 

Wort für „Ehre zu, auh Preis. 

**) Die folgende Befchreibung der Vlachi im dreizehnten Jahrhundert ift 
ein auffallender Beweis von der Unveränderlichfeit morgenländifher 
Sitten und Intereſſen: „Die Vlachi find ein mandernder Stamm, der 
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Ihr gefeierter Anführer, Kach Antoni, einer der Klephtiz 
Helden unter Ali Paſcha's Negierung, war ein reicher Befiger 
gewefen von Schafen und Ziegen, Pferden und Maulefeln. Ein 
Haufen Albanejen fiel einft in fein Lager: Schafe wurden getoͤd— 
tet und Meinfchläuche gelöfer. Nach diefer Mahlzeie fchritten fie 
zu den fchamlofeften Freveln und während ihres Schlafes fielen fie 
als Opfer für die verlegte Keufchheit der Vlachi-Niederlaſſung. 

Kach Antoni, erbittert über die Schmach feiner Familie und 
num ummiederruflich von aller Hoffnung auf Verzeihung ausgefchlof: 
fen, ftecfte feine Zelte und größeren Habfeligfeiten in Brand, mifchte 
das Blut von zweitaufend gefchlachteten Schafen zu dem der ge= 
mordeten Albanefen, und, wie fie es emphatiſch ausdrücden, zog 
in die Berge (Zrmoe 120 Bovvo). Ein Mann von Fühnem, um 
nicht zu fagen erhabenem Geifte und eiferner Geftalt, wurde er 
nun der Held des Vlachi-Namens, erganzte feinen Haufen aus 
diefen kecken Gebirgsleuten, die nirgends feften Wohnſitz hatten, 
aber überall zu finden waren, wo ein Molf bauete und ein Adler 
horftete. Mehrere Fahre troßte er der Macht Ali Paſcha's, wurde 
aber endlicy gefangen, am Falten Fieber leidend und in einer Höhle 
verborgen, wo einer feiner Söhne, der ihn fortbrachte, ihn hatte 
verbergen müfjen. In diefem Zuftande wurde er nach Janina ges 
bracht und litt einen graufamen und qualvollen Tod, indem ihm 
nad) und nad) jeder Knochen am Körper zerfchlagen wurde, wäh: 
vend er Fein Stöhnen, Feine Klage hören ließ und einen feiner 
Söhne, der bei gleicher Marter Schwäche zeigte, tadelte, daß er 
feinem Haufe Schande made. 

Zongas war fein Proto-Palifar und unterwarf fich bald nad) 
feinem Tode dem Ali Pafcha. Er ererbte feines frühern Chefs 
Anfehen bei den Vlachi, die damals zuerft als Armatolis auftra= 
ten. Obgleich unterfchieden von den Griechen in Sprache und Ab: 
ffammung, wurden fie ihnen doch in jeder andern Hinficht gleich, 


„durch feine Heerden beträchtlichen Neihthum erlangt hat; ihr Hir— 
„tenleben hat fie an DBefchwerden gewöhnt und fie mit großen Leibeg- 
„kräften begabt, während die gewohnte Jagdübung fie in den erften 
„Anfangegründen des Krieges unterrichtere und häufige Scharmüßel 
„mit den Faiferliben Truppen ihnen fpäter eine beirästlide Geſchick— 
„lichkeit in Handhabung der Waffen beibrachte,“ Pachymer. Hist. 
Andr.”l, ©: 27: 
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und daher entftand, als Ali Paſcha's Herrfchaft aufporte, derfelbe 
fohnelle Uebergang vom Klephten zum Armatoli und vom Armatoli 
zum Patrioten. 

Nachdem wir drei Tage in Vonizza zugebracht hatten, be= 
gannen wir die Reife um den Meerbufen zu machen. General Pifa 
ftelfte eine der N gierungs-Myftifs zu unferer Verfügung, und als 
der Seewind fich erhoben hatte, verließen wir Vonizza, und 
fegelten lanas des Golfes recht vor dem Winde und wie von Flü- 
geln getragen. Unfer erftes Ziel war Karavanferai, wo wir und 
faft ficher einbilderen, das amphilochifche Argos zu finden. Wir 
waren aber ausnehmend getäufcht bei der unintereffanten Anficht 
der engen Bucht, der Unfruchtbarkeit der Kalkſteinhuͤgel und der 
Unbedeutenheit der Ruinen felber. Sie beftehen aus einer einfa- 
chen hellenifchen Mauer, dritthalbtaufend Schritt im Umfange. 
Die Mauer erftreckt fich von der Küfte rund um den Gipfel eines 
Fleinen felfigen Huͤgels; noͤrdlich ift die Heine Bucht des Meerbu— 
fens, füdlich der lange, flußähnliche See Ambracia und dftlid) und 
weftlich erheben ſich fchroff zwei unfruchtbare Berge, welche die 
Ausſicht hemmen und in der Nähe der Trümmer Faum fo viel ebe- 
nen Platz gewähren, als zu einem Garten groß genug wäre. 

Diefer Platz ift von D’Anville, Barbie du Boccage, Arrowfmith 
u. f. w. als Argos Amphilochieum angegeben; d'Anville, nicht 
zufrieden ein Argos zu finden, erfchafft auch einen Inachus zu ſei— 
nem Argos, inden er eine Schlangenlinie vom Achelous zieht, 
der auf diefer Stelle in den Golf trete. Die von mir gegebene 
Drtöbefchreibung wird zeigen, daß bei Karavanferai niemals ein 
Strom eriftirt haben kann. Poucqueville, mit feinem gewöhnlichen 
» Veberreichthum an Irrthuͤmern, macht den Ort zu Olpaͤ. Er be: 
merkt: „daß d'Anville den Ort Argos Amphilochieum nennt und 
die Bauern ihn Ambrachia nennen, worin fic) der Geograph eben 
fo irrt, als die Bauern, aber,‘ fett der wißige Conſul hinzu: 
„pour moi qui savais, daß Ambracdia die Afropolis von Rogus 
ift und Argos die überfchwenmmte Stadt Philo-Kaſtro (Phido- 
Kaftro — Schlangenburg) — ich entdecfte in Ambrachia das alte 
Olpaͤ.“ Bor allen Dingen wird er in diefer Ueberzeugung beftä- 
tigt durd) die „preeise* Entfernung von Argos — feinem Philos 
Kaftıo. Kurz zuvor hatte er in Combote, etwa zehn oder zwoͤlf 
Meilen nördlich, Crenaͤ „entdeckt,“ durch das die von Süden 
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kommenden Lafedamonier Fommen mußten, um des Morgens in 
Dlpa anzulangen, und was feine „précise“ Entfernung anlangt, 
fo find, ftatt der fünf und zwanzig Stadien zwifchen Argos und 
Olpaͤ, wenigftens zweihundert und fünfzig zwifchen Phido-Kaſtro 
und Karavanferai. _Die Stellen, welche er zur Beftätigung ans 
führt, beweifen vollftändig gegen feine Annahmen, abgefehen da= 
von, daß fie, wie gewöhnlich, falſch angeführt find. Die voll: 
fommene Zuverficht, fo wie die Irrthuͤmer Poucqueville's follten 
zuweilen auf den Gedanken bringen, das Buch wäre zum Spaß 
gefchrieben. In ganz Afarnanien haben fich feine Entdecfungen 
nicht viel weiter erſtreckt, als bis zu der eben erwähnten von Olpaͤ 
in Karavanferat und von Thermus, wo es wahrfcheinlich auch nim— 
mer ein Sterblicher wieder „entdecken“ wird, aber er erzählt uns: 
„j'ai souleve le voile, qui couvrait des problemes geographiques 
jusqu’a present insolubles; j’ai revivifie l’Acarnanie entiere!“ 
(Zch habe den Schleier gelüftet, der bis jet unaufldsliche geogra= 
phiſche Probleme verhällte, ich habe ganz Afarnanien wieder ins 
Leben gerufen.) Ferner fagt er: „Je donnai, par une sorte d’inspi- 
ration, des noms ä tous les lieux qui m’environnaient!* (Ich 
gab, gleichfam wie durch Eingebung, allen mich umgebenden Dr: 
ten Namen.) Welch unvergleichlicher Begleiter ware er für Roß's 
und Parry's Nordpol-Exrpedition gewefen! *) 


. 


*) Poucqueville ſetzt Lymnaͤa nach Lutraki, und um Diefe Lage zu beweifen, 
fagt er, daß Cnemus „‚labandonna au pillage en se detournant un 
peu du chemin qu'il tenait pour p@netrer dans l’Agraide; en eſſet, 
ce general parti de Leucade, avaıt dü prendre sa route au midi du 
Lae Boulgari pour se porter vers le defile de Catouni et ne put 
passer a Lymne&e qu'en derivant ä gauche.“ (— es der Plünderung 
überließ, ein wenig von dem Wege abweichend, den er nahm, 
rm in die Agrais einzudringen; wirklich bätte auch diefer, von Leuka— 
dien abmarichirte General feinen Weg im Süden des Sees Bulgari 
nehmen muͤſſen, um nad dem Hohlwege von Katuni zu Fommen 
und Fonnte nicht anders nah Lymnaͤa fommen, als wenn er links ab— 
bog.) Es ſteht Poucqueville zu, in einem fo kurzen Sabe fo viele Irr— 
thuͤmer und Fehifhlüffe mit fo unbegreifiiher Sicherheit zu verbinden. 
In einer Note citirt er einige Worte aus dem Thucndided, wieder in 
Klammern beifügend: en se detournant un peu de sa route. *) 

*) Mebenbei verforgt Diefed Einfchiebf I den Thucydided mit einem Grunde zur 
Plünverung — „pour encowager ses soldats‘“ mm die Soldaten zu er- 
muthigen.) 
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Wir Fehrten zuruͤck, um an Bord unfers Myſtiks zu Abend zu 
effen und zu fchlafen; und fegelten um Mitternacht mit dem gelin- 
den Landwinde ab, der fich gegen Morgen wieder legte. Kurz 
vor Sonnenaufgang wurden wir durch unfern Kiel geweckt, ber 
in der Bucht des Mafronoros anftieß. Der Befehlshaber Verri 
ftand am Ufer, uns zu empfangen. Der ganze Styl, der Umriß 
der Figur, die Waffen, das Gefolge (the tail — der Schweif) 
führten zu einem Vergleiche mit einem alten fchottifchen Häupt: 
ling;_allein das Klima, die feine Sitte, die claffifche Sprache, 
und, ich muß früheren Verbindungen zum Trotze fagen, die Zier— 
lichkeit der Tracht fprachen zu Gunften der Griechen. Die Kämpfe 
der fchottifhen Hochländer und der griechifchen Bergbewohner hat= 
ten wahrfcheinlich in fehr vielen Punkten Aehnlichkeit mit einander, 
aber ihre Urfachen und ihre Erfolge findefehr verfchieden gewefen. 
Die Schotten haben ihr Blut tapfer vergoffen für die finfende Sache 
ber Frömmelei, die Griechen für die Sache der erftehenden Frei- 
heit, und glücklicherweife hat dasfelbe Princip gefiegt in dem Unter: 
liegen der Erfteren und dem glücklichen Erfolge der Lesteren, 





Thucydides fagt: Cnemus babe Leufadien in großer Eile verlaffen, 
einige feiner Truppen zurüdlaflend, um Siratus zu erreichen, weil er 
geglaubt, wern er diefen Ort überraihen tönne, werde fih das uͤbrige 
Akarnanien unterwerfen, Er ging-befhalb durch Argis (nit wie Pouc— 
queville fagt „l’Agraide‘), fam zur Ser an, wie Philipp ſpaͤter that 
und wie der gewöhnliche Gebrauch zu ſeyn ſcheint, gleich wie er ed noch 
ift, und plünderte Lymnaͤa; aber e3 wird nicht ein einziges Wort da— 
von gefagt, daß er zu dem Zwecke von feinem Wege abgewichen wäre, 
Die Worte lauten: 

Kai die 155 Apyeias lövres Aruvaıdv zounv dıeiyıcoy En0Q- 
Incev. "Ayızvoirviei te Eni Srocıov — x. 1. 4. (Und dur Argıs 
gehend, plünderten fie den offenen Flecken Limnaͤa. Dann kamen fie 
nad Stratos u. f. w.) 

„Stephanus von Byzanz,” fagt Poucqueville, „hat nrecht, wenn er 
Lymnaͤa zu einem Flecken in Argolis matt,” (wie Thucydides gerade 
in diefer Stelle thut), weil er nicht den DVortheil von Herrn Poucque— 
ville’s Entdedung von Argos in Phido Kaftro batte und folgeweife „a 
pris le change relativement a Argos Amphilochieum.“* Palmerius 
eitirt eben diefe Stelle im Stephanus, um eine von irgend einem Com: 
mentator vorgeichlauene Verbeſſerung dieſer Stelle im Thucydides zu 
verwerfen. Auch Gronov fast in feinen Anmerkungen zum Stephanus, 
daß er, nach forgfältiger Unterfuchung der Stelle im Thuchdides, dem 
richtigen Urrheile des gelehrten Erdbeichreibers beiflimmen muͤſſe. 
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So grübelten wir dann und wann, und diefe Träume von 
Griechenlands Wiedergeburt verfchafften ung manche Stunde wahrer 
Freude. Der Enthufiasmus gegenfeitigen Mirgefühls dffnete uns 
manches Herz, das jest in Bitterkeit verfchloffen ift gegen alles, 
was aus dem unfahigen Europa kommt. 

Verri, der Tagmatarc), führte uns zu einem Gemache, frifc) 
geflochten von Zweigen der Eiche, des Hagapfelbaumes (arbutus) 
und der Myrte, die von Pfählen geftügt wurden, welche in den 
Sand des Seeufers getrieben waren. Gegen die See hin war es 
offen und ein rauher Baumſtamm war als natürliche Leiter an den 
Eingang von der Bucht her gelehnt. Ich war ganz bezaubert von 
dem neuen und fehonen Einfalle. in ähnliches Gemach wurde 
überall für uns bereitet, wo wir während unferes Aufenthaltes 
in Mafronoros verweilten, in Gefhmad und Beftalt verfchieden, 
aber immer frifh. Da wir die Mühe fahen, die fic) die Leute 
gaben, uns Ehre zu erweifen, fo mußten wir nicht weniger von 
dem Geſchmacke, ald von der forgfamen Gaftfreiheit unferer Wirrhe 
eingenommen werden. Gerade foldy ein Fleines Gemady muß der 
allererfte Tempel von Delphi gewefen feyn, von grünen -Lorbeer: 
zweigen geflochten. 

Es ift natürlich überflüffig zu bemerken, daß der ganze Mor: 
gen damit hingebracht wurde, auf das Protofoll zu fchelten. Der 
hauptſaͤchlich wichtigfte Punft waren hier die praftifchen Mittel, 
es zu umgehen. Gie fagten: „Wir find hier, nicht weil die Eu— 
„ropaͤer uns hergefeßt haben, fondern weil die Türken außer 
„Stande gewefen find, uns zu vertreiben. Befiehlt die Alltanz, 
„die griechiſchen Truppen follen fich aus Afarnanien zurückziehen, 
„ſo werden fich die griechifchen Truppen zurücziehen, das heißt, 
„unſere griechiſchen Dienftpatente werden zuruͤckgeſchickt werden, 
„aber wir bleiben in Mafronoros. Das Protofoll wird weder 
„die Säbel der Türken fchärfen, noch ihr Pulver ftärfer machen. 
„Die Alltanz wird nicht im Stande feyn uns anzugreifen, denn 
‚wir werden der Verbindung mit Griechenland 'entfagen; und 
‚werden wieder Schüffe gewechfelt längs der Gränze, fo wird 
„das unabhängige Afarnanien hundertmal mehr zu gewinnen, 
„als zu verlieren haben, und Fann dem Norden denjelben Dient 
„teilten, den es fchon dem Suͤden geleiftet hat; das Protokoll 
„aber, das Srieden ftatt des Krieges verleihen follte, wird Krieg 
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„dahin bringen, wo feßt Frieden herrfcht. Unfere Lage ift jet 
„ſehr verfchieden von dem, was fie bei unferm früheren Aufftande 
‚war. Rings umher von unferen Bergen fonnten wir damals nur 
„Feinde erblicken; jest ift der halbe Geſichtskreis mit fiegreichen 
„Glaubensgenoſſen angefült. Damals Fampften wir um unfer 
„Dafeyn, jeßt fechten wir für die Unabhängigkeit. Damals klam— 
„‚merten fich unfere Weiber und Kinder an unfere Fuftanellen und 
„‚fleheten uns au, an uns zu halten; jetzt ermuthigen uns Weib 
„und Kind zum Miderftande und würden unfere Unterwerfung mit 
„Schmac belegen.‘ 

Die unglücdliche Protofoll hatte nicht weniger die Achtung, 
als das Vertrauen und die Zuneigung des Volkes entfremder. 
Mir fonnten damals wahrlidy nicht die lange Folgenreihe diefer 
fuͤrchterlichen diplomatifchen Aetenftüce vermuthen, deren ſchlan— 
gengleicher, gewundener Lauf ſich felbft verwundete in feinen viel- 
fachen und tödtlichen Windungen um Griechenlands Geſchick. Nein! 
Niemals Fonnen wieder diefe Augenblicke der Hoffnung und des 
Jubels ins Leben treten; Feine Revolution kann Griechenland wies 
der in die Lage bringen, in der es zu dem hier befchriebenen Zeit- 
raume war. Geine Zufunft hat Schiffbruch gelitten, nachdem die 
Gefahr vorüber war, und das Wrad wird ein großes und befla- 
genswerthes DBeifpiel der Verbrechen bleiben, welche das Wohl: 
wollen begehen Fann, wenn es der Kenntniß ermangelt., 

Zu Mittag erfchien das gerdftete Schaf in einem Myrten— 
Forbe. Später wurden wir in unfern Mittagsfhlummer gelullt 
durd) das vom Seewinde verurfachte Anfpülen, der, als er frifcher 
wurde, die fchwellenden Wellen gegen die Pfähle trieb und uns in 
unferer Laubwiege fchaufelte. Als wir erwachten, fanden wir un— 
fere Pferde aufgezaumt und mit Hauern von wilden Ebern geſchmuͤckt, 
um uns weiter zu bringen. Mir beabfichtigten, am Abend, mit 
den Landwinde vom Makronoros abzufegeln, aber wir fanden, daß 
fhon vor unferer Ankunft auf drei Tage nad) der Reihe ausge= 
macht und vorbereitet war, wo wir effen und fchlafen follten. 
Ein Officier von jedem der anderen tagmata (NRegimenter) Fam uns 
entgegen und natürlic) opferten wir alle unfere Plane dem Ver— 
gnuͤgen einer fo ausgezeichneten und anziehenden Gaftfreundlichkeit. 

Begleitet von verfchiedenen Officieren und einer Wache von 
Palifaren Famen wir zum Tagmatard) von Veli, einem alten Freunde 
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und Waffengefaͤhrten. Der Weg fuͤhrte anfangs durch niedriges 
Geſtraͤuch, Myrten, Kirſchlorbeer, Brombeeren, hohes Haide— 
kraut, Dornen und Palluria. Das letztere iſt ein Geſtraͤuch mit 
einer Menge langer und ſchwanker Zweige, die mit ſtarken Dornen 
beſetzt ſind; es iſt an und fuͤr ſich voͤllig unzugaͤnglich und verbin— 
det das Unterholz zu einer undurchdringlichen Maſſe; verwickelt 
ſich ein Schaf darin, ſo muß es umkommen, wenn nicht der Schaͤ— 
fer es findet. Dieſe Dornen ſind die hauptſaͤchlichſte Staͤrke des 
Makronoros geweſen. Der Pfad war gleich einem Bogengange 
durch dieſes Unterholz gehauen und wir ritten faſt immer zwei bei 
zwei hindurch. An einigen Stellen iſt durch Feuer aufgeraͤumt, 
an anderen oͤffnet ſich das Holz zu Eichenwaͤldern, und unter einem 
Laubdache ſcheint man dann aus ſchmalen Gaͤngen in geraͤumige 
Hallen zu treten. Nachdem wir einige Stunden fortgezogen wa— 
ren, ohne von der Gegend, durch die wir kamen, etwas zu ſehen, 
gelangten wir endlich an einen Platz, wo der Himmel uͤber uns 
frei war. Vor uns lag ein Waldſaum, dicht dahinter erhob ſich 
ein gruͤner Abhang, und auf deſſen Gipfel kauerten Veli und ſeine 
Leute. Bald flatterten ihre Fuſtanellen, als fie den Hügel herab— 
eilten, und nachdem wir das Holz betreten hatten, fanden wir fie 
in zwei Gliedern aufgeftellt, und erwartend. 

In ſchicklicher Entfernung fliegen wir ab, begruͤßten und um: 
armten ung, und dann ging Veli mit uns durch die Glieder feiner 
Soldaten, die uns ein herzliches Willkommen zuriefen, fo wie wir 
vorbei kamen. Unfere Wache von drunten fette ſich an die Spiße; 
ihr folgten die Uebrigen zwei bei zwei; ihre Suftanellen waren alle 
fehneeweiß, ihre Körper und Kleider bis ins Kleinfte fauber und 
nett, ihre Blicke offen und fröhlich, ihr Betragen ordentlich und 
befcheiden, und ich fragte mich felbft: „Sind das diefelben Men: 
fhen, jene Horde, die ich vor anderthalb Jahren ſchmutzig und 
mißvergnügt im Lager vor Lepanto fah? 

Rizo hat mit Recht gefagt und Herr Gordon hat der Bemer— 
fung durch feine Wiederholung ein zehnfaches Gewicht gegeben, 
Jemand, der Griechenland in einem Jahre fähe, würde es im fol— 
genden nicht wieder erfennen. Unwiderſtehlich fchärfte fich mir 
diefe Bemerfung ein bei dem Zuftande, worin ich das Militar auf 
dem Mafronoros fand. Hätte man mic), vor wenig mehr als 
einem Jahre gefragt, als ich aus Griechenland nad) der Tuͤrkei 
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abreiste, was der größte Nutzen für Griechenland feyn wurde, fo 
hätte ich geantwortet; eine Sundfluth, um die ganze Sippfchaft 
der Liapis wegzufchwenmen. *) Bei meiner Rückkehr fand id) 
zu meinem Erftaunen fleißige und gelehrige Ackerbauer und Maul: 
thiertreiber, die früher Soldaten gewefen waren. ch erklärte mir 
das durch die Annahme, die Befähigtften hätten ihre gewerbfleißigen 
Sitten wieder angenommen, waraber weit entfernt von der Voraus: 
fegung, in der Maffe habe eine Verbefferung ftattgefunden, oder 
von dem Argwohne,, ich hatte bei meiner frühern Beurtheilung ihre 
Fähigkeiten nicht richtig geſchaͤtzt. Mit eben fo viel Erftaunen als 
Vergnügen erlangte ich alfo nun, als ich fie unter anderen Umftänden 
fah, eine richtigere und höhere Würdigung ihrer Eigenfchaften und 
Anlagen. 

Bei unferer Ankunft in Veli's Biwacht fanden wir auf einer 
kleinen, von einer Eiche befchatteten Anhöhe mit einer Ausficht auf 
den Meerbufen und die Ebene von Arta, einen breiten Tiſch und 
einen großen Sopha auf jeder Seite, der von eingepfählten Aeften 
gebildet war und geflochten von Zweigen, Dick bedeckt mit Eichen: 
laub. Diefer Sig war von ganz anderem Charakter, ald das Ge— 
mach über dem See, worin wir heute Morgen empfangen wurden, 
aber eben fo geſchmackvoll — denn geſchmackvoller als jenes Fonnte 
e3 nicht ſeyn. Während wir Kaffee tranfen, bildeten die Valifaren 
einen weiten Kreis um uns, und zeigten durch ihr felbftbewußtes 
Lächeln bei unferen Lobfprüchen anf ihren arfadifchen Geſchmack das 
Intereſſe und den thaͤtigen Antheil, die fie an den Zuräftungen zu 
unferem Empfange genommen hatten. Sie ließen uns durd) den 
Grammatifos ein freundliches Compliment fagen, und nachdem fie 
zehn Minuten geftanden hatten, fagte ihr Anführer: „die Hellenen 
fonnen nun abtreten.” Früher hätte ed geheißen: „die Palifaren,‘‘ 
aber ihre Hoffnungen waren jeßt lebhafrer, ihr Streben höher ge— 
worden und fie verwarfen felbft die Namen, die mit ihrer früheren 
Geſchichte verknuͤpft waren. 

Unſer Abendeſſen war wirklich verſchwendriſch; fuͤnf große 
Feuer waren dazu angezündet. Eine Gemeinde von Hirten hätte 


*) Liapi ift einer der Stämme in Mittel: Albanien, berüchtigt wegen 
feiner Raubſucht und feines Schmußes. Daher iſt das Wort ein 
Spitzname geworden, 
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nicht mit einer größern Abwechfelung und Vortrefflichkeit von Milch— 
fpeifen prunfen koͤnnen, und hier in der Wildniß hatten wir weißeres 
und füßeres Brod, als ich jemals in Paris oder London gefofter 
habe. Zunge Zarfadia (wilde Rehe) und Fleine fchedige Eber 
fuchten die Krumen auf und ftritten ſich darum mit jungen make— 
donischen Windhunden. Als der Abend angebrochen war und der 
Mond aufgegangen, wurde die lange Romaifa (griechifcher Natio— 
naltanz) auf des Berges Abhang aufgeführt. 

Der Führer fang und leitete allein 

Mir lauter Stimm’ und Schritt der Krieger Neihn, 

Zwei ganzer Stunden lang Fnirten und drehten ſich die Führer, 
während der lange Zug gleich einer folgenden Welle durch die bal— 
famifche Luft wogte und fluthete. 

Ilos 10 Toißovy 10 zunEos 
‘Oı dıaBoloı zaloy£ooı. 

Am naͤchſten Morgen wünfchten wir eine Eberjagd zu haben, 
aber wir gaben den Einfall auf, als wir erfuhren, daß der junge 
Bozzari uns einen Empfang für den Mittag bereitet hatte, und ein 
gewandter Bote verfprach uns, daß wir dort am Nachmittage 
Alles vorbereitet finden würden zu einer regelmäßigen „Chevy 
Chase.“ Man nahm uns mit, ein Grabmal zu befehen, daß bei 
Errichtung eines Backofens entdeckt war. Es enthielt einige Ge- 
beine, einige Stüde eines Schwertes und zwei romifche Münzen; 
es war ein trefflicher Backofen geworden. In der Nahe fchienen 
nod) mehr dergleichen zu feyn. 

Wie früher von den „Hellenen“ begleitet, ftiegen wir bis zum 
höchften Punkte des Derveni gegen Süden, wo man niederblict 
auf die Ebene von Vlicha und wo, wenn meine Nechnung richtig 
ift, noch die Lage des amphilohifchen Argos aufgefunden werden 
fann. Hier fanden wir die Ueberbleibfel einer hellenifchen Stadt, 
von bedeutendem Umfange und anfcheinend edlem Style der Baus 
kunſt. Bei der Ungewißheit über die Lage des ftreitigen Argos 
hatte ich diefe Trümmer dafür nehmen mögen, wäre es nicht fo 
entfernt gewefen von jeder Art Fluß, und wäre nicht die hohe, be— 
berrfchende Lage gewefen, die, wenn die Stadt fie befeffen hätte, 
ficher angeführt worden wäre. Steht man auf diefem Punkte, fo 
trifft Thucydides' Befchreibung vom Marfche des Eurylochus polls 
ftändig zu. Ueber Lymnaͤa (Karavanferai) fieg er den Thyamus 
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(Spartonoros) hinauf, dann hinunter in die Ebene von Argos (bie 
Ebene von Vlicha) und ging zwifchen Argos und Crenaͤ durch, wo 
die feindlichen Truppen, wahrfcheinlich in beherrfchenden Pofttionen, 
ftanden und erreicht wurden nach dem Marfche über die Ebene 
drunten; daher ftanden fie auf dem Hügel, worauf ich fand und 
eben dieſer Pla iſt Crenaͤ. Olpaͤ, eine Ruine in einer beherrfchen- 
den Lage, drei oder vier Meilen nördlich, oder, wenn dieß Olpaͤ 
wäre, Argos, mußte drei Meilen nicdriger hinunter gelegen haben. 
In beiden Fällen Fann man die Ruinen von Argos noch in der Ebene 
von Vlicha auffinden, oder zwifchen derfelben und dem Mafronoros. 
Da es einmal gewiß zwifchen diefen beiden Punkten feyn muß, 
dürfen wir an der Auffindung nicht darum verzweifeln, weil dort 
fein Fluß ift, der des Namens von Vater Inachus wuͤrdig wäre, 
und weil an der Kuüfte Feine Ruine iſt.“ Thucydides nennt es 
Zrrı$a),aocoıos (rolıc) eine Seeftadt, nicht Zi Iaraoong (am 
Meere). Das Wort „See- oder Meerſtadt“ kann faft für jede 
Stadt in der Nähe des Meerbufens gebraucht werden, und hätte er 
beftimmter die Lage ald an der See befchrieben, fo wären die 
Schwierigkeiten ftatt geringer noch größer geworden. Die Lage 
von Stratos wird nicht beftritten, weil Livius fie eine Stadt nennt 
super Ambracicum sinum. 

Der Strom, den Poucqueville's Karte Cricdeli nennt, kann 
fehr gut dem Inachus entfprechen, Strabo fagt nur, im fiebenten 
Buche, daß er von Argos gegen Süden fließt, der Crickeli fließt 
anfangs gegen Süden und dann gegen Weften; die einfache Er: 
wähnung des Stromes, wo fo viel Wichtigkeit auf Waſſer jeder 
Art gelegt wurde, beweifet, wie unbedeutend er gewefen feyn muß. *) 


*) Purus in occasus, parvi sed gurgitis, Acas 
Jonio fluit inde mari, nec fortior undis 
Labitur avectae pater Isidis. 


r Lucan. VI. 362. a 

(Mein, aber mit nur Heinem Strome fließt Aeas gen Werten dem 
jonifhen Meere zu und mit nicht mächtigeren Wellen fteomt auch der 
Vater der entführten Iſis.) 

Inachus oder Ino, Vater der Agpptifhen Iſis. Man vergleiche 
Palmerii Graec. ant. dem. Il. e. 7. 

Der urfprünglide Snachus mag indeß ih mit einem fehr ſchmalen 
Bache ald Neprafentanten begmügt haben, N 
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Mir wendeten uns nun nördlich längs der Höhe, und anderthalb 
Etunden fpäter, durch Felfen und Eichenwälder hinabfteigend, er- 
blickten wir das niedliche Eleine Feldlager Bozzari's, auf einer Flei- 
nen und gefchüßgten Flache, wo Fels und Wald es jeder Beobach- 
tung, nur nicht von oben, entzogen. inem Flintenfchuffe unferer 
Wache antwortete ein Hornruf von unten. Hier gab es Fein foͤrm— 
liches Begrüßen, fondern die Sulioten fprangen die Felfen hinan, 
ihr junger Anführer voran bei der Zagd. Hier fanden wir einen 
vollftändigen Tempel von grünen Aeften, der hoch aus Pfählen ge: 
baut und rund umher offen war. Die Seiten, das Dad) und der 
Fußboden beftanden aus grünen Eichenzweigen; der Fußboden war 
mit Sarrenfraut belegt und die Fenfter von Guirlanden wilder Blu: 
men gewunden, das Ganze war fo frifh, daß die Blumen Faum 
feit einer Stunde gepflüdt fchienen. 

Bozzari war Hypo» Tagmatarch (Unter - Regimentöchef, etwa 
Dberftlieutenant) und führte das Commando während der Abivefen- 
heit feines Vorgefegten. Er ift ein fchöner, männlicher Juͤngling, 
nicht über zwanzig Jahr, wenn ja fo viel, und der jüngfte Bruder des 
fuliotifhen Helden. Ich kann nicht fagen, daß feine Haltung aus: 
gezeichnet war, fein Benehmen war vielmehr fhüchtern und ver: 
ſchaͤmt, aber felten hat mich Jemand bei fo kurzer Befanntfchaft 
fo angezogen. Auch hier erftaunten wir über die XrefflichFeit 
und PVerfchiedenartigkeit der Milchipeifen. Unfer junger Wirth 
bemerkte, das fey ganz natürlich, denn: „es ift Mat, die Heerden 
freffen nur Blumen und unfere Mil wird von Händen gemolfen, 
die bis jest nur an die Muskete und den Yatagan (Dolchmeſſer) 
gewöhnt geweſen.“ 

Nachher hatten wir eine herrliche Eberjagd, obgleich die Jagd 
nicht fehr reichlich eintrug. Es waren etwa dreihundert Leute dabei. 
Sie fliegen auf einem Umwege bis auf den oberen Theil einer 
Schlucht und begannen dann die Klopfiagd hinunter mit Strom 
und Wind, zu beiden Seiten des Abhanges. Der Haupttheil der 
Treiber war bei der Deffnung der Schlucht aufgeftellt und große 
albaniſche Windhunde wurden hinein gejagt, trieben aber eben nicht 
viele Thiere auf. ES fehlte uns an paffenden Hunden und wir 
waren zu nahe bei dem Lager; unfere Jagd befchränfte fich daher 
auf ein paar unwirffame Schüffe auf einige wilde Ziegen, die herz 
vorbrachen. Während der Klopfjagd hatten wir eine herrliche Aus: 
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fiht auf die Ebene und den Meerbufen. Das Land und Waſſer 
unter uns fpielte in den wunderlichiten Farbenmifchungen und die 
untergehende Sonne brannte auf die ruhigen Vivaria (Fifchteiche). 
Zwifchen den unteren Bergen im Norden und DOften wälzten ſich 
dicke, bleifarbene Gewitterwolfen; längs der Hügel hallten ſchwere 
Donnerfchläge wider, während die Ebene links auch nicht von 
einem leifen Hauche bewegt fohien, und die mächtigen Klippen 
‚des Djumerfa, die fi) aus dem dickſten Gewitter erhoben, von der 
Abendfonne geröthet, heiter und lachend herniederfchauten. 

Am Abend freuten wir uns über die Luftigfeit der Leute, Die 
unermädlih im Mondfchein tanzten. Ich Fonnte mich nicht ent— 
halten, ihrem jungen Anführer den lebhaften Eindruck wiederholt 
zu Außern, den die Glücjeligkeit ihrer Lage auf mich machte, 
Seine Antwort enthielt in einem einzigen Gedanken den Wiffensdurft 
des griechifchen Charakters und befonders der jungen Leute. Er 
fagte: „Die Burfchen find glücklich, weil fie nichts Befferes Fennen, 
„aber glauben Sie, daß ich glüclic) feyn Fann, wahrend ich Fremde 
„ſehe, die gleich Ihnen von meinem Vaterlande Alles Eennen, indeß 
„ich nichts von dem Ihrigen weiß?” 

Ich war hier fehr betroffen von der ftreng militärifchen Subor— 
dination, die ohne begleitende Disciplin oder Unterricht an die 
Stelle der frühern Turbulenz getreten war. Es wird gewöhnlich 
angenommen, die Griechen hätten große Abneigung dagegen, re— 
guläre Truppen zu werden und diefe Abneigung wäre die fchwierigfte 
Frage unter Kapodiftriad' Verwaltung gewefen. Mit allen Mitteln 
zu feiner Verfügung, mit franzofifchen Officieren und einem fran— 
zöfifchen Commiffariate zählte der Präfident achthundert Mann, und 
das waren meiftens Abenteurer aus der Türkei und den jonifchen 
Sufeln. Fabvier gelang es, durch eigene, faft ganz ununterftüßte 
Anftvengung und mit einem Theile der ärmlichen Beiträge aus 
Europa dreitaufend reguläre Soldaten auf einmal zufammenzubrin= 
gen. Der Prafivent erklärte allerdings, es fen ihm Ernft damit, 
Truppen zu bilden, aber feine Handlungen erfüllten Eeinen Wunfch 
der Art. Um die Griechen zu organifiren, bedarf es bloß der regel- 
mäßigen Soldzahlung, wieder gegenwärtige Zuftand des Mafronoros 
beweist. Die Leute waren nicht in Uniformen gekleidet, aber fie 
waren beinahe ganz, wenn nicht vollig, gleich angezogen; einige 
mit weißen, blaugefticdten Jacken, andere mit rothen und alle 
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zufammen mit fauberen Zuftanellen. Obgleich undisciplinirt, waren 
fie in Lochi und Tagmata eingetheilt, mit auffteigenden Chargen, 
deren Titel wie bei den fpartanifchen Haufen waren. Die höchfte 
Eubordination und Formlichfeit unterfcheidet diefe Grade, eine 
Folge orientalifher Gewohnheit und Begriffe, aber das Anfehen 
des Kapitano ift ganz verſchwunden. Sie ftehen gerade auf dem 
Punkte, wo die gleichformige Bewegung einer Mafchine beginnt, 
ohne bis jest den Werth und die Intelligenz des Einzelnen verrin= 
gert zu haben. Der größere Theil diefer Truppen befteht aus 
jungen Burfchen, deren Dienftzeit ſchon mit ihrer erften Erinnerung 
begann, die gleich Ziegen zwifchen Selfen und Höhlen lebten und 
denen Vieles erfpart worden ift, was in der fhweren Erfahrung 
ihrer Väter erniedrigend war. Sie find ftolz darauf, fich die Kin— 
der der Revolution zu nennen und unterfcheiden ſich als folche von 
den alten Leuten, die fie Türfen nennen. Die gewöhnlichen Namen: 
Klephti oder Valifar, find jest Schimpfworter geworden. Ihre 
alleinige Bezeichnung ift: Helene, und fo nennen fie fich gegen— 
feitig im vertrauten Gefpräche. 

Am folgenden Morgen fagten. wir den Sulioten Lebewohl und 
ftiegen nach Palaio-Kulia hinab, dem zweiten Hohenzuge. Hier 
find die Weberbleibfel einer Fleinen helfenifchen Feftung, fechshundert 
Schritt im Umfreife. Von dort ging es hinunter nach der Fleinen 
Ebene Menidi, wo wir und ausgefchifft hatten. 

Sc habe verfchiedene Male Gelegenheit gehabt, der Stärfe 
der Pofition des Mafronoros zu erwähnen; ich habe erzählt, dag 
Iskos hier mit vierzig Mann einen Haufen Türken aufhielt, die, 
wenn fie durchgefommen wären, die Nevolution in Afarnanien, 
vieleicht in Morea bei dem erften Aufbammern vernichtet hätten. 
Die Eroberung Weftgriechenlands und deffen gegenwärtige Hinzu: 
fügung zu dem neuen Staate verdanft man einer Eräftigen Bewe- 
gung des General Church, der mit fünfhundere Mann die ftarfen 
Poften im Mafronoros überrafchte. Dadurch wurde eine Zufuhr 
von Lebensmitteln aufgehalten und die Feftungen Lepanto, Miſſo— 
lunghi, das Gaftell von Rumili und viertaufend Gefangene fielen 
demgemaß in die Hände der Griechen. *) 


*) General Church wurde in Ungnaden vom Prafidenten zurüdberufen 
nah diefem glänzenden Erfolge, der Griehenland diefen Gebietstheil 
Reifen und Länderbefchreibungen. XVII. 7 
(Hranharts Tagebuch ꝛc.) 
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Bevor ich ſelbſt an Ort und Stelle unterſucht hatte, konnte 
ich nicht begreifen, wie ein Paß von ſo offenbarer Wichtigkeit nicht 
mit groͤßerer Genauigkeit vom Thucydides angedeutet war, wo er 
die Doppelſchlacht zwiſchen den Ambrakiern und dem akarnaniſchen 
Bunde in ſeiner Naͤhe beſchreibt; allein eine Beſichtigung der Lo— 
calitaͤten vereinigte den anſcheinenden Widerſpruch, denn die Po— 
ſition iſt jetzt bei weitem ſtaͤrker, als ſie es in alten Zeiten war. 

Makronoros iſt ein Sandſteinberg in drei Abſchnitten, einer 
uͤber dem andern. Der Vordertheil iſt abſchuͤſſig, aber ſelten ſteil, 
die Ruͤckſeite ſenkt ſich betraͤchtlich, aber gleichmaͤßig; ſie bieten ihre 
Angraͤnzungen dem Golf und der Weſtſeite, und folglich ſind die 
Hoͤhen und die Thaͤler in rechten Winkeln mit der Graͤnzlinie; das 
iſt natuͤrlich keine ſtarke militaͤriſche Graͤnze und iſt es nur jetzt 
geworden, weil das Gebirge mit undurchdringlichen Maſſen von 
Dornen, Unterholz und Waldungen bedeckt iſt. 

In der Nacht ſegelten wir ab und erwachten am Morgen bei 
Karakoniſi, einer mit den Fiſchbehaͤltern und Untiefen im Norden 
des Golfes zuſammenhaͤngenden Inſel; ſie iſt von Griechen beſetzt. 
Wir ſtiegen in einen Kahn und fuhren nach Phido-Caſtro, das 
Poucqueville ſo pomphaft als ſein „wiedergefundenes“ Argos Amp hi— 
lochicum ankuͤndigt, und wurden natuͤrlich getaͤuſcht. Dieſe Ruine 
ſteht mitten zwiſchen den Fiſchteichen und beſteht aus einem kleinen 
Umkreiſe helleniſcher Mauern, deren Grund vier bis fuͤnf Fuß hoch 
unter Waſſer ſteht. Wir hoͤrten von Inſchriften und Saͤulen, die 
von den Tuͤrken ausgebrannt und zu Gebaͤuden weggeſchleppt waͤ— 
ren. Der Boden der Fiſchbehaͤlter iſt mit dickem, ſaftigem Graſe 
bedeckt, das die Meeraͤſche (mullet — latein. mugil cephalus) 
freffen fol. Die Teiche waren für dieß Jahr um vierzigtaufend 
Piaſter an Nikolas Zerva verpachtet, den fuliotifchen Tagmatarch 
in Vonizza. 

Bei unferer Rückkehr nach Karakonifi fanden wir ein vollftän= 
diges englifches Frühftüd — Kaffee, Eier, gerdftetes Brod, But- 
ter u. ſ. w. — das uns im Quartiere des Malamo erwartete, eines 
fuliotifchen Tagmatarchen, der im englifchen Dienfte geftanden 
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ſicherte, den die Conferenz erſt dann abriß, als der Praͤſident ihn fuͤr 
Griechenlands Daſeyn für nothwendig erklärte, und daraus den Haupt: 
gegenftand feiner Klagelieder an den Prinzen Leopold machte, 
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hatte. Wir verlebten einen fehr angenehmen Tag bei ihm, obs 
gleich er am Falten Fieber litt. 

Wie gewöhnlich fegelten wir zur Nacht mit dem Landwinde 
ab, und ald wir am Morgen erwachten, befanden wir uns zwi— 
[chen den Landfpigen von Actium und Anactorium, VPrevefa gegen: 
über. Der Myſtik wollte nicht unter dem Fort anlaufen, aber 
wir riefen ein Sifcherboot an und freuten uns bald, endlich die Küfte 
von Albanien zu betreten. Unfere Reiſe follte nun beginnen. 


Neuntes Eapitel, 
Das Protokoll, 


Indem ich Griechenland verlaffe, muß ich in wenigen Worten 
die Befchaffenheit des Protokolls vom 3 Februar 1830 erörtern, 
das fo viele Verwirrung anrichtere. Das frühere Protokoll vom 
22 März 1829 war nach) den Eingaben der Botfchafter der drei 
Mächte geformt, die, in Poros verfammelt, Nachforfchungen an: 
geftellt hatten über die frühere Regierung Griechenlands und über 
die Statiftif, die Topographie und die Finanzen der verfchiedenen 
Bolkerfchaften auf dem Feftlande von Griechenland, die an dem 
Kriege Theil genommen hatten. Diefes Protofoll fette als die 
Gränze des griechifchen Staates die natürlihe Scheidelinie feft 
zwijchen den ftreitenden Völkern, die zugleich die wirklich militaͤ— 
vifche Gränze fowohl der Türfet als Griechenlands war, beftimmt 
durch natürliche Gränzabfchnitte und unterftäßt durch Poſitionen 
militärifcher Stärke. Das war der große und praftifche Gegen: 
ftand einer auf Herftellung der Friedens abzweckenden Intervention, 
und die Botfchafter, indem fie "eine ſich felbft fo empfehlende 
Granzlinie zogen, thaten nicht viel mehr, als zulaffen, was vor: 
handen war, und Rechte beftätigen, die thatfächlich erworben waren. 

Diefe Graͤnze erftreckte fi von den Paͤſſen bei Thermopylä, 
am Meerbufen von Volo, bis zu den Paffen des Mafronoros, am 
Golf von Arta. 

Das Protokoll vom 22 Marz beftimmte ferner eine unab: 
hängige Verwaltung Griechenlands, der Pforte die Oberherrlichkeit 
(suzerainete) und einen Tribut vorbehaltend. 

[7 * 
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Diefer Met erhielt den Beifall der Griechen. Die Pforte ver: 
warf ibn officiell, weil er neben den Unterfchriften der Bevoll— 
mächtigten Englands und Franfreihd auch die des Bevoll- 
mächtigten Rußlands trug, mit welcher Macht die Türkei, 
bei Empfang des Protofolles, im Kriege begriffen war, und als 
die Verbündeten darauf beharrten, ihr diefe Unterfchrift aufzus 
zwingen, erklärte fie die Vereinbarung als factifch beftehend, 
und ließ die Intervention ald ‚sous entendue‘ (von felbft ver: 
ftanden) zu. 


Wenige Tage indeß vor der Unterfchrift des Tractates von 
Adrianopel trat die Pforte dem Protokolle fürmlicd) bei. Syn diefem 
Tractate wurde das Protofoll zur ausdrüdlichen Verabredung 
zwifchen den contrahivenden Parteien und als bindend angefehen, 
gleich als ob es wörtlicdy in den Tractat aufgenommen wäre. 


Sp wurde alfo das Protofoll vom 22 März zum Tractate 
vom 6 Julius vorgelegt und von den Kriegführenden endlich an— 
genommen, es fchlichtete demnach auf befriedigende Weife die 
materiellen Fragen, welche fi) auf die Pacification Griechenlands 
bezogen. Es war der Schluß der Acten, die von der Triple 
Allianz ausgegangen waren, und wurde fernerweit durd) einen befon- 
dern Tractat zwifchen Rußland und der Pforte feftgeftellt. Sol: 
chergeftalt wurde die Bafıs definitiv beftimmt, nachdem fie fo 
viele Angft und Mühe gefoftet, auf fo lange Zeit den Frieden 
Europa’s beftändig in Gefahr gefeßt, fo ungeheure Geldopfer 
ndthig gemacht und Anlaß gegeben hatte zur Schlacht von Navarino 
und zum ruffifhen Kriege. Eben diefe Bafid wurde nun mit 
einer Feierlichfeit ratificirt, die nicht weniger imponirend war, 
als die früheren Verwickelungen beunruhigend gewefen waren, und 
zum erften Mal nad zehnjährigem Kriege und Kampfe Fonnten 
Europa und der Orient frei athmen und gaben fich der Taͤuſchung 
bin, die Allianz vom Julius habe endlich ihren Zwec erreicht: 
die Pacification des Drients. 


Vier Monate hatte diefe Taufchung gedauert, als fie durch 
das Protofoll vom 3 Februar 1830 beendet wurde, das aus 
Griechenland einen unabhängigen fouveränen Staat machte und 
zur Entfchadigung der Türkei für diefe Abänderung in den ur 
fprünglichen Vereinbarungen an einer Seite das Griechenland 
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früher zugefprochene Gebiet verringerte, Akarnanien der Tuͤrkei 
zurückgebend, im DOften aber Griechenlands Gebiet ausdchnte, um 
eine beffere Granzlinie zu beftimmen; das heißt: die natürlichen 
Gränzen wurden durch diefes neue Document geöffnet, und wäh: 
vend ©riechenland ein Eoftfpieliges Regierungs:-Syftem auferlegt 
wurde, verringerte man fein Gebiet und feine Hülfsquzllen; die 
früheren Acte der Allianz wurden verworfen und der feierliche 
Vertrag mit der Türkei verlegt. 

So ſchritt die Allianz ein, ohne Noth, unter den Vorwande, 
Zwiftigfeiten unter den Parteien zu fchlichten, von denen feine in 
diefer Hinfiht um Intervention angefprochen hatte; das fo ge= 
fällte Urtheil war ein Vertragsbruch, es verwirrte was beftand, 
und es wurde von beiden Parteien verworfen, denen es geboten 
wurde. *) 

Wenn zwei Mächte mit feindlichen Intereſſen einander gegen: 
über ftehen, jede mit der halben Welt im Rüden, gegenfeitig 
ihre Macht aufwägend und ihre Uebermacht hemmend; — wenn 
zwei Mächte, wovon die eine nach Univerfalgerrfchaft ſtrebt durch 
Zerrüttung und Verwirrung der Staaten, die andere nur auf den 
Frieden blickt und zufammenzuhalten und zu vertheidigen ftrebt — 
wenn diefe fich Durch einen Vertrag vereinigen, gemeinfchaftlic) 
zu handeln, danı muß entweder die angreifende oder die erhal: 
tende Volitif in der ganzen Welt triumphiren. Durch diefes 
Buͤndniß wurde entweder Rußlands Ehrgeiz dent Uebergewichte 
Englands geopfert, oder Englands Macht wurde für Rußlands 
Entwürfe benußt. Kenntniß des Drients würde England die 
Mitttel verfchafft haben, Rußland zu überfehen; unfere Unfunde 
des Drients hat Rußland die Herrfchaft über England gegeben, 
die Verfügung über Englands Schaß, die Leitung feiner auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten und feiner Seemacht, die Macht über Eng: 


*) Nachdem Rußland durch diefen Tractat (von Adrianspol) der Tuͤrkei 
die Annahme des Protokolls vom 22 März auferlegt hatte, das ihr 
die Dberherrlichkeit über Griechenland ſicherte, und einen hſaͤhrlichen 
Zribut diefes Landes, fo benußte es all feinen Einfluß, um die Unab— 
hängigfeit Griechenlands herbeizuführen und die Verlegung, abfeiten 
feiner felbft und feiner Verbündeten, der Vereinbarung, aus dem es 
einen integrirenden Theil des Tractats von Adrianopol gemacht hatte, — 
Progress of Russia in the East. Pag. 406. 
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lands Charakter und Ehre und die Vormundfchaft über Englands 
diplomatifchen Dienft. Daher Fommt die Verfehrung des Natio- 
nalgeiftes, die Duldung des Schimpfes, das Vertrautwerden mit 
der Verachtung, und endlich find wir bis zu dem Grade politis 
ſcher Herabwärdigung gelangt, daß wir Rußlands Politik ver— 
folgen, uns einbildend, das fey Englands Vortheil. 

Als Griechenland für fein Dafeyn kaͤmpfte, gab es Grunde 
gefeße, um den Einfluß Rußlands auszufchließen, feines früheren 
Beſchuͤtzers, des Urhebers der Revolution und des Feindes der 
Pforte, und es überlieferte fich England, um feinen Schuß, feine 
Leitung und einen Souverän feiner Wahl flehend. Sekt hat Eng: 
land dort weder Anfehen noch Einfluß: Rußland hat die Obmacht! 
England hat Griechenland beinahe fünf Millionen Pfund Ster: 
ling vorgefchoffen und Fein Recht auf Ruͤckzahlung, — gewiß 
feines auf Dankbarkeit. Rußland hat 666,000 Pfd. Sterl. vor: 
gefchoffen, wovon 500,000 Pfd. Sterl. den Ruͤckweg gefunden 
haben und hat das Pfand in Händen für zwei Drittheile des 
verbiündeten Darlehns von 2,400,000 Pfd. Sterl., während Eng: 
land feine Anfprüche aufgegeben und fein gehabtes Pfand für 
die früheren Darlehen von 2,800,000 Pfd. Sterl. geopfert hat! 
Griechenland hat zu einer bofen Stunde für fi) und uns unfern 
Schuß angerufen; wir haben es an die Macht verrathen, die es 
fürchtete,; wir haben Griechenland und unfer Geld der Macht 
überliefert, die wir einzufchränfen fuchten. In Griechenland nicht 
weniger auffallend als in der Türfei, Perfien, Mittelafien u. |. w., 
ift Rußland zur Obmacht und zur Herrfchaft vorgefchritten, durch 
den Gebrauch, den e3 in den Stand gefegt wurde im Orient von 
Englands Macht zu machen, während es der morgenländijchen 
Welt fein Uebergewicht zeigt in Schmach und Schimpf, Die eö 
ungeftraft auf Großbritannien häuft. 

Die Türkei ift im Untergehen und — eindringliche Lehre! — 
im Untergehen durch die Fehler der Diplomatif. Einige der 
größten Männer Englands haben aber Englands Macht und Herr— 
fchaft und alfo Englands Dafeyn für zufammenhängend erklärt 
mit der Erhaltung der Türkei. Iſt diefe Betrachtung nicht auch) 
andern Gabinetten eingefallen? Erheben fih nicht in England 
einige den Umftänden gewachfene Geifter, fo wird fich fehr gewiß 
der Wunfc und die Ausficht, England als Beute zu theilen, den 


103 


Regierungen darbieten, deren Umfichgreifen wir ungehindert fortz 
fehreiten Iaffen, deren Appetit gereizt, deren Macht vermehrt wer— 
den wird durch die einverleibten Bruchftücde des osmaniſchen 
Reiches. Die Theilung der Türkei wird ein Band der Vereini— 
gung der Seemäcdhte werden, wie die von Polen ein ſolches der 
Landmächte wurde, 


Zehntes Eapitel. 


Die drei Commiffarien. — Abreiſe von Preveia. — Ausfiht auf Zerrurtung 
in Albanien, — Die Ebene von Xrta, 


Die Abgefchiedenheit unfers würdigen Conſuls, Hrn. Meyer, 
war feit acht Jahren durd feinen Fremden unterbrochen worden. 
Mir blieben hier einige Wochen, gingen nad) Santa Maura, be: 
fuchten die gegenüberliegende Spige von Anactorium und durch— 
ftreiften die Trümmer. von Nifopolis; lauter Pläge, von denen 
fhon genug gefagt ift. 

Es war Erlaubniß eingeholt worden für das Fonigliche Schiff 
Maftiff, in den Golf zu fegeln und ihn zu beobachten, auch hörte 
man, daß der Meteor, Capitaͤn Copelands Beobachtungs-Schiff, 
im Golf von Volo lag, am andern Ende der beabfichtigten Gränz: 
linie. Ihr gleichzeitiges Erfcheinen erregte große Unruhe, die noch 
durch unfere Gegenwart vermehrt wurde, indem man uns für Die 
Gommiffarien hielt, welche die Gränze abſtecken follten. Da 
meines Reifegefellfchafters Diener damals gleich uns a la francaise 
gekleidet war, fo half es uns nichts, es zu läugnen, daß wir die 
drei Gommiffarien wären, der englifche, franzoͤſiſche und ruſſiſche, 
ausgefendet, um Branzpfähle einzufchlagen. 

Wir wünfchten ſehnlich, die griechifchen Anführer Gogo und 
Kontelidas zu befuchen, allein Hr. Meyer bewog uns, diefen Plan 
aufzugeben, weil die Türken uns fonft in den Verdacht ziehen 
würden, als hätten wir einen politiichen Zwed. Uns blieb daher 
nur die Wahl, entweder nad) Griechenland zurüczufehren, oder 
es zu verfuchen, Janina zu erreichen, das gegenwärtig im Befiße 
von Veli Bey war. Der Weg war ficher bis zum Pente-Pigadia; 
son dort mußten wir Veli Bey's Lager fuchen und es dann dem 
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Zufall und den Truppen-Bewegungen überlaffen, ob wir weiter 
fommen Fünnten. Fanden wir das aber unthunlich, fo brauchten 
wir nur. umzufehren, indem, was auch aus den verfchiedenen Stel: 
ungen oder Umftänden der entgegenftehenden Parteien werden 
mochte, Veli Bey feinen Nüczug auf Arta oder Prevefa gefichert 
hatte. 

Wir entfchloffen uns daher zu einem Verfuche, Janina zu 
erreichen, und fegelten am 16 Junius mit dem Seewinde um 
Mittag nad) Salaora ab, wo wir nach) zwei Stunden eintrafen. 
Unfer Schiffer war ein Araber, den wir gemiethet hatten, nachdem 
wir Zufchauer eines Streites zwifchen ihm und dem Hafenmeifter 
von Prevefa gewefen, einem Griechen und früher Commandeur 
eines der Myftifs, die fo tapfer die Einfahrt in den Meerbufen 
erzwungen hatten. Der Araber ertrug mit großer Geduld Die 
Schimpfreden und Ersreffungen des Griechen und feiner albaneft: 
fchen Untergeordneten, aber, fo wie er an Bord feines Kaik gez 
fommen war, während das Ufer voll von Türken und Albanejen 
ftand, ftellte er fich, gleich dem Palinurus, auf das erhöhte Hinz 
terdeck, nahm feine Müße ab, erhob feine Arme und fluchte des 
Himmels Zorn auf das ganze Skipetaren-Geſindel. 

In Salaora fahen wir verfchiedene der achte und fechzigpfünz 
digen (?) griechifchen Kugeln, welche die wenigen dort befindlichen 
Haͤuſer zerftört hatten. Es war nicht leicht, Pferde zu bekom— 
men. Ein Kephalonier ging zum Aga und ſchlug ihm vor, uns 
feinen ati (Renner) zu vermiethen, mit der Bemerkung; „Sie 
wollen Euch einen Dollar für den Nitt geben.‘ Ueber diefen Vor— 
ſchlag fchien der Aga fehr entrüftet, was von Seiten des Griechen 
einen Strom der unverfchämteften Schimpfreden hervorrief. Waͤh— 
rend des Zanfes hocdten einige Griechen rund umher und gaben 
erfichtliche Zeichen des Beifalls, indeß die türkifchen Soldaten *) 
fich ftellten, als verftänden fie nichts vom Vorgange und der Aga 
ein Lachen erzwang. 

„Sind die Dollars fo reichlich bei Euch,” fchrie der Jonier, 
„daß Ihr fo damit herumwearft? Warum Faufft du dir denn 


*) Das foll natürlich „albanefiihe Soldaten’ heißen. In meinem Zage- 
buch habe ich große Zuſaͤtze gemacht, allein die Erinnerungen von Ein: 
drücden, die ih an Ott und Stelle aufichrieb, find beibehalten worden. 
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„nicht einen neuen Fuftanel und bezahlft deinen Soldaten den 
„rücftandigen Sold? Und was haft du mit Pferden zu thun? 
Kauf dir lieber Zaruchia (rohe VPantoffeln der Bergbewohner) 
denn bald mußt du doch weglaufen und dich zwifchen den Selfen 
verfriechen !’‘ ü 

Dieß fiel uns fehr auf im Vergleiche zu unferen vorgefaßten 
Meinungen von dem wilden und hochfahrenden Wefen der Alba: 
nefen, und indem wir die Verachtung des Arabers und die Zungen 
fertigfeit ded riechen zufammenrechneten, geriethen wir zu dem 
Glauben, auch an den Skipetaren habe man fich mehr verfündigt, 
als fie felbft gefündigt haben. 

Langs des Wegs in der Nähe von Arta fahen wir zu beiden 
Seiten mit Arbeitern angefüllte Gärten und wohlbeftellte Felder. 
Mir begeaneten zwifchen Salaora und Arta 140 Packpferden. 
Wir trafen bewaffnete Griechen, griechifche Priefter, die im Chor 
fangen, neben wildblicfenden Albanefen und Fonnten uns der 
augenblicklichen Schlußfolgerung nicht enthalten, wir hätten den 
ganzen Weg umfonft gemacht und Albanien wäre fo ruhig wie 
irgend ein Land in der Welt. Wir fragten unfern Maulthier: 
treiber, einen Griechen, ob die Türken ihn bedrücdten. „Zuweilen,“ 
antwortete er, erzählte aber unmittelbar darauf, wie einige Tage 
vorher zwanzig feiner Landsleute gezwungen worden waren (anga- 
ria) *), das Gepaͤck des Veli Bey nad) Zanina zu fchaffen. Dort 
hätten ſich andere Türken ihrer bemächtigt und nur achtzehn wären 
nach Arta zurücgefehrt; die beiden andern aber erfchoffen und 
ihre Maulthiere weggenommen. Wir fragten ihn, wie er folche 
Behandlung erdulden Fonne und warum er nicht nach Griechen: 
land zoͤge. Er erwiederte, es wäre immer fo gewefenz; wenn er 
verfuchte wegzulaufen, fo koͤnnte er erfchoffen werden, und wer 
wüßte überhaupt, daß er in Griechenland beffer behandelt würde? 
Diefe Thatſache, die erjte, die uns unmittelbar zu Ohren Fam, 
tröftete uns über jede fernere Beforgniß; wir fahen, daß wir noch 


*) Das heißt: corvee oder Frohndienft, der in der Tuͤrkei im Prineip 

nicht übereinfommt mit dem früheren Gebrauche in ganz Europa und 
wie er in einigen Yandern noch heutzutage it. Die Krohnden werden 
in der Tuͤkei durch die Ortsbehorden vertbeilt, Das odenerwaͤhnte und 
aͤhnliche Beiſpiele {nd natürlich geradezu Verlegungen des Geſetzes. 
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zu vechter Zeit Famen, um am Dramatifchen und Malerifchen 
Theil zu nehmen. 

Don Salaora nad) Arta werden vierthalb Stunden gered): 
net; aber eine Rücficht auf unfer Eigenthum nehmend, die wir 
unfern Perfonen verfagten, waren wir Gepäd und Wachen vor: 
ausgeeilt; daher waren wir nie im Stande, über die Entfernung 
nach der Zeit Buch zu führen. Die Nothwendigfeit, mit fo wenig 
Gepaͤck wie irgend möglicd) zu reifen, beraubte uns nicht allein 
jeder Art von Bequemlichkeit, wie 3. B. Feldflafhe, Bett und 
Bettzeug, fondern auch der wichtigften Geräthe für einen Reifen: 
den: der Schreibbücher. Gewoͤhnlich wurden wir durch die Eifer— 
fucht unferer eigenen Machen verhindert, Notizen aufzufchreiben, 
und weit entfernt im Stande zu feyn, geologifche oder fonftige 
Naturalien mitzunehmen, hatte ich e8 mir fogar zur Regel gemad)t, 
die Erdarten nicht zu beachten. Defjen ungeachtet waren gerade die 
politifchen Verhältniffe des Landes, die gegenwärtige Lage und die 
zufünftigen Ausfichten der Bewohner, die Lockungen, die uns ver— 
anlaßten die Gefahren und Befchwerlichkeiten einer folden Reife 
in ſolchem Augenblicke zu wagen, und ließen uns wenig Zeit, ge= 
trocinete Pflanzen zu fammeln oder ein Geburts- und Heirathe- 
Regiſter anzulegen. 

Mir Famen bald auf den Weg, den Ali Paſcha für Wagen 
angelegt hat, von Prevefa nad) Janina. Er fieht ganz civiliſirt 
aus: dreißig Fuß breit, Graben und Wall an jeder Seite; aber 
alle fünf und zwanzig Schritt wiro er von einer Reihe Steine 
durchichnitten, wahrfcheinlih um die Geftalt des Weges zu er= 
halten und feine Erhabenheit zu fihern. Da indeß der Boden 
weggetreten ift, fo erheben fich) die Neihen oder Damme von 
Steinen über die Fläche des Weges und machen ihn für Wagen 
durchaus unfahrbar, während Wefen, die entweder auf zwei oder 
vier Füßen gehen, zu feltfamen Sprüngen gezwungen werden. 
Die Ebene, fowie der jeßt unter Waffer ftehende, Fifchteiche bil: 
dende Theil, befteht aus Thon. Die geringen Theile, die ich 
zu unterfuchen im Stande war, enthalten weder organijche Refte 
noch Mineralien, auch ift weder der unter Waffer gelegene Theil, 
noch find die Ufer mit Pflanzenboden bedect. Weiter von der 
Küfte abwärts und im Mittelpunfte der Ebene ift der Boden 
mit einer duͤnnen Decke von Erde belegt, welchem Umftande ich 
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die fprüchwortliche Fruchtbarkeit der Ebene von Arta zuzufchret- 
ben geneigt bin. Die Pflüge, die den Boden nur drei oder vier 
Zoll tief auffragen und umrühren, erreichen niemals und werfen 
nie auf die Oberfläche den tiefer gelegenen Boden, der fruchtbar 
geworden tft durch das Sinken der befferen Erde und das Ein 
dringen verfaulter vegetabilifcher und thierifcher Materien. In 
tieferem Boden ift das Alles umviederbringlidy verloren, aber 
bier, auf dem Thone, der einmal gefättigt, der Naffe unzugaͤng— 
lich ift, bleibt der natürliche Dünger mit der feichten Oberdecke 
vermifcht und wird mit in den Bereich der oberflächlichen Cultur 
gezogen. Der Thon ift fehr zaͤhe und befommt leicht Riffe bei 
der Dürre, fo daß in dem niedfigen Theil der Ebene die Bäume 
felten find und die weniger vorhandenen ſich ausbreitende Wur— 
zeln haben. 

ALS wir uns der Stadt näherten, bot der Weg, obgleich durch: 
brochen und durchdämmt, mit feinen Graben an beiden Seiten 
und überhängenden Bäumen ein Schaufpiel dar, wie ich feit vier 
Sahren nicht das Vergnügen gehabt hatte zu fehen. Nings lach» 
ten Weinberge und Gärten, untermifcht mit Fruchtbaumen und 
durch Hecken abgetheilt, einige anfcheinend prächtige Gebäude 
fhimmerten durch die Baume, die Lage der Stadt bezeichnen. 
Schon der Staub längs der Straße hatte fein Intereſſe und ich 
dachte fchon im Voraus daran, einen eben fo angenehmen Con— 
traft in Arta mit den zerftorten Städten zu finden, an die ich 
zulest gewöhnt war. Indeß war die mich erwartende Anficht 
fehr verfchieden davon. In Griechenland ift die Zerftorung der 
Städte fo vollftändig, daß fie jest faft nur das Sntereffante 
geſchichtlicher Ereigniffe darbieten, aber hier find die Urfachen 
der Zerftorung noch fortwirfend, und bei unferer Ankunft in 
Arta wurden wir durch Trümmerhaufen gehemmt, über die fich 
noch Fein’ Pfad gebildet hatte, und von denen kaum der Staub 
weggeweht jchien. 

Im Anfang der Revolution und bevor fih der Charafter 
derfelben rein ausgebildet harte, fahen die Albanefen zuerft mur 
den thatfächlichen Widerftand gegen die Türken und waren ges 
neigt, gemeinfame Sache mit den Griechen zu machen; in dem: 
felben Augenblicke aber, wo fie inne wurden, die griechijche Be: 
wegung ſey eine volfsthümliche, verließen fie fofort das übereilte 
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Buͤndniß. Andererfeitd haben aber die Albanefen jeden Plan zur 
Unterjochung des Peloponnefes vereitelt. In Arta ftanden die Alba= 
nefen den aufgeftandenen Griechen bei, aber das Haus, welches 
wir bewohnten, ald „Caſa Comboti‘” bezeichnet, wurde fünfzehn 
Tage von dem tirfifchen Mufelim vertheidigt, der von Ismael 
Paſcha abgefchicft war, welcher damals, den Ali Paſcha in Janina 
belagerte. Die Mauern und oberen Fenfter tragen noch die Zeichen 
der Flintenkugeln, die Thür die Spuren des Feuers und der Art; 
cd find die Spuren von Markos Bozzaris’ erfter Heldenthat. Hier 
wurde fein Name zuerft befannt im Munde der Leute, und feine 
fühne Stärke erzählt, wie die eines zweiten Kapaneus, — 


og &irroru" av os Zueivero (wie faſſen Morte wie er wüthete). 


Da es an Munition fehlte, erboten fich die Griechen, damit 
auszuhelfen und Tair Abas wurde von den Albanefen abgefchict, 
fie in Miffolunghi zu empfangen, zugleich aber auch die Lage der 
Griechen zu beobachten und ihre Abfichten zu erforfchen. Er Fehrte 
bald wieder und erzählte feinen Landsleuten, er hatte Flaggen mit 
Kreuzen gefehen und von nicht3 gehört als yEros und &Aevdeoie, 
Geſchlecht und Freiheit. Sie nahmen die Munition an, wendeten 
ihre Waffen gegen die Griechen (die auch von ihren Glaubensge- 
noffen Gogo nnd Kontelidas verrathen und verlaffen wurden) und 
trieben fie über den Makronoros. Dann wiederum verließen fie 
Ali Paſcha und unterwarfen fich der Pforte. Die Griechen ließen 
die Stadt unverfehrt. Diele Einwohner, die in den Aufftand nicht 
verwickelt waren, aber fich vor der rückfichtslofen Rache der Tuͤrken 
fürchteten, zogen mit den Griechen ab. Die Türfen, wieder im 
Beſitze des Platzes (das heißt die Albanefen, nachdem fie ſich auf 
die andere Seite geworfen), zerftörten die Häufer der Entflohenen, 
obgleich fie nachher, als es zu ſpaͤt war, ihre blinde Wuth bereu- 
ten. Einige Stunden nad) der Flucht der Griechen famen die Al: 
banefen an, das Land auf ihrem Marfche verwäftend. Die ganze 
Bevölkerung, vom paniſchen Schreden ergriffen, wandte ſich zur 
Flucht. Erbittert verfolgten die Albanefen fie und waren nur nod) 
in Furzer Entfernung, ald — „zum Glüc war's Zeit zum Abend— 
eſſen“ — eine Heerde von fünftaufend Schafen den Weg durch— 
Ereuzte und die Spur verwifchte. Die Flüchtlinge Famen in der 
Nacht über den Mafronoros. Unter ihnen war die Eigenthümerin 
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des von uns bewohnten Haufes. Sie hatte fünf Jahre auf Corfu 
zugebracht und Fehrte zurück, noch im Befiße eines Fleinen Vermoͤ— 
gend, daS fie verwendete, um ein Haus einzurichten und einen 
Garten herzuftellen. Sogleich wurden zwanzig Albanefen bei ihr 
einguartiert, und fie nahm ihre Zuflucht im Gonfulate (das Haus 
gehört ihr, ift aber an den englifchen Gonful vermiethet) und wohnt 
jeßt in einer der Kammern von ihres Vaters Ställen. 

Mährend des laufenden Jahres hat die Stadt in ihrem gegen: 
wärtigen traurigen Zuftande 200,000 Piaſter an Veli Bey bezahlt. 
Nur ift es unerflärlich, woher diefe Griechen ihr Geld nehmen; 
freilich , wenn Leute auch noch fo wenig verdienen und noch weniger 
ausgeben, find fie reih. Außer den Gontributionen in baarem 
Gelde müffen fie die Soldaten logiven, beföftigen, Heiden, bedie- 
nen und fogar rafiren, und das Alles umfonft, wenn man nicht die 
Handbillets rechnet und die Zahlungsverfprechen, wenn die Nüde 
fände eingehen. Sch vergaß zu fragen, zu welchem Curſe die 
Dinger ftehen. Sp, unter Umftänden, welche die ungeduldigeren 
und ungenügfameren gothifchen Stämme des Abendlandes zur Vers 
zweiflung bringen würden, beharrt diefe Bevölkerung in Gewerb— 
fleiß und Hcffnung, jede Stunde verbeffernd, jede Huͤlfsquelle 
baushälterifch benußend, ihr Saatkorn verftohlen fäend und ihr 
Eigenthum erntend, als wäre es geftohlen. Wie muß ihre Lage” 
feyn, wenn fie mit Dankbarkeit auf Ali Paſcha zurücehen! Seine 
Tyrannei, obgleicd) Feinen Unterfchied machend, traf doc) nur Ein- 
zelne; weder Raub noch Druck, weder Schmach noch Gewalt hatte 
der zu fürchten, der feine Rechnung mit ihm abgefchloffen hatte. 
Sie fagen: „Wir hielten ihn für einen Tyrannen und freueten 
„uns über feinen Sturz; aber nicht nur feine Füße würden wir 
‚„‚eüffen, fondern den Staub unter feinen Füßen, koͤnnte er uns 
„wieder gegeben werden !’‘ 
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Eilftes Eapitel, 


Politiſche, geſellſchaftliche und diplomatiſche Eroͤrterungen mit einem Gou⸗ 
verneur, einem Edelmann und einem Kadi. 


Am 17 GJuni 1830). Wir brachten den Tag mit Beſuchen 
hin bei dem Gouverneur, zwei Beys und dem Kadi, die uns dann 
ihre Gegenvifite machten. An nnferm Viceconful, Dr. Lucas, fan: 
den wir einen trefflichen Gicerone. Er ift von albanifcher Her- 
funft, das heißt, aus den albanischen Colonien in Sicilien, hat 
lange in diefem Lande gelebt und fpricht das Griechische fo gut wie 
feine Mutterfprache. Sein Stand als Arzt ift ihm ohne Zweifel 
von großen Nußen, und wir fanden ihn hoͤchſt aufmerffam und 
mittheilend. Er ift der einzige Diener der brittifchen Negierung 
von allen, die ich im Driente getroffen habe, der mich in meinen 
Bemühungen unterftüßt hat, mit den Landeseingebornen in Ver— 
ehr zu fommen. Muffeli Bey, der Gouverneur, Brüder des Veli 
Bey, der ganz Nieder-Albanien regiert, bewohnt den Palaft des 
Erzbifhofs, einft die Nefidenz des Porphyrius, unfers Wirthes 
in Anatolifo. Die Kirche ift eine Kornfcheune, eine Moskee ift 
eine Palikarenhoͤhle. Zerftorung ift jet die herrfchende Gottheit 
und „keine fefte Mauer‘ befchranft ihre Verehrung. Der Palaſt 
ift eines der wenigen Gebäude, die noch aufrecht ftehen. Die Ge— 
mächer find luftig und geräumig, und die Ausficht aus den Fen- 
fern im Divan, über einen Arm des Fluffes bis zu den Hügeln, 
war fo ſchoͤn, daß fie mich beftändig abzog von der langen und ver— 
fchiedenartigen Unterhaltung, die wir mit dem Bey und feinen, die 
weiten Gemächer füllenden Albanefen hatten. Wir ftanden bei 
ihnen fo in Gunft, daß, als er zum Gegenbefuche zu uns Fam *), 


*) Diefer Umftand verdient befondere Erwaͤhnung. Tuͤrkiſche Gouver: 
neurs find es nicht gewohnt, Neifenden folhe Ehre zu erzeigen und 
ed war nicht möglich, daß wir unmittelbar nah unferer Ankunft für 
unfere eigenen Perfonen follten fo viel Anfehen erlangt haben. Da: 
mals, und ih glaube mit Meat, jchoben wir diefen Umftand auf 
den merkwürdigen Contraft zwifhen dem biefigen Agenten und denen 
an anderen Orten. So beiheiden auch feine Stellung war, fo ftand 
er in dem Nufe der Rechtlichkeit; er mijchte fih, wie in anderen 
Gegenden der Welt, unter das Volk, Fannte feine Weife und re: 
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fie alle Theile des von uns bewohnten Haufes anfüllten, obgleich) 
es eben nicht klein war. Gie traten fogar auf die Sophas und 
ließen einen Geruch zurüc, deffen wir Faum mit der Zeit und durch 
guftzug los werden Fonnten. 

Muffeli Bey hatte audy davon gehört, wir waren gefommen, 
um die Granzen zu reguliven, und war außerordentlich erfreut, als 
er erfuhr, das fey nicht der Fall. Er erfundigte fich Angftlich, 
wo die Linie gezogen werden follte und fchrie über die Ungerechtig— 
feit gegen Albanien, defjen „Brod“ fo weggegeben werde. Wir 
antworteten, fie hätten ja ſchon nicht allein ſoviel, fondern noch 
mehr verloren, als das Protofoll den Griechen zuweife; fo viele 
Kriegsjahre hätten fie um nichts weiter gebracht, und die Griechen 
beklagten ſich darüber, nicht wenigftens all das Gebiet zu behalten, 
was fie erobert hätten. ES traf hier wirklich das alte Spruͤchwort 
ein: die Griechen ſchrien auf, warum follten die Albanefen zuruͤck— 
bleiben? Das Protofoll war der tolle Hund, jeder warf feinen 
Stein darauf. Die Unterhaltung Fam jest auf die Größe, die 
Macht und die Erfindungen Englands. Wir wurden mit Fragen 
überfluthet, die vielleicht noch fortdauern würden, hatten wir ihnen 
nicht den Mund geftopft mit Dampfwagen und Perkins’fchen Ka— 
nonen. Don Arta nad) Janina in einer Stunde zu Fommen und 
ein Regiment niederzumahen, während ein Barbier ein einziges 
Kinn rafire, waren Berechnungen, die fie fogleich anjtellten. Als 
ihr Erftaunen ſich einigermaßen gelegt hatte, überrafchten fie uns 
dagegen mit einer legten Frage: „Und was habt ihr feitdem- 
erfunden ?’° 

Ein Bim Baſchi, der ftill zugehort hatte, wandte fich endlich 
zu feinen Leuten und fagte mit einem nachdenkflichen Kopfſchuͤtteln: 
„Bir müffen ihnen die Krone wegnehmen und fie den Amerikanern - 
geben.“ 

Sie bilden ſich ein, die Amerikaner ſeyen unſere Feinde, fruͤher 
unſere Rajahs geweſen und werden England umſtuͤrzen, wie Grie— 


dete ſeine Sprache. Sonderbar iſt es, daß ſolche Eigenſchaften an 
dem Inhaber eines hoͤchſt unbedeutenden Viceconſulats ein Gegen: 
ſtand der Beachtung und Bemerkung fuͤr zwei engliſche Reiſende 
und die Urſache werden mußten, daß ſie Beweiſe von Achtung und 
Mittel zur Belehrung empfingen. 
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chenland die Tuͤrkei. Der Bey hoͤrte die Bemerkung, und da ihm 
‚die Augen bei Schumla und Varna aufgegangen waren, tadelte 
er den Bim Baſchi ernfthaft und fagte: „Schämft du dich nicht 
foldy ſchmutziger Unwiffenheit? Dürfen wir, die wir die erlangte 
Krone Anderen verdanken, davon reden, die Kronen Europa's 
wegzugeben?“ 

Die Albaneſen ſcheinen ſehr beſorgt, bei allen Gelegenheiten 
ihre Achtung vor England zu beweiſen und ſind ſehr bereit, uns 
die Verpflichtung zu befennen, die wir ihnen im ruſſiſchen Kriege 
auferlegt haben. *) Aber man Fann in jedem Nusdruce eine Mi- 
[hung von Haß und Furcht bemerken, dem ſie fehen auf Griechen- 
land, diefe dem osmanischen Stolze herbere Wunde als jeder Sieg 
der Ruffen, und ſetzen Griechenlands Unabhängigkeit anf Englands 
Rechnung. Unfere Macht und unfere Beweggründe find ihnen 
gleicherweife unbegreiflich und das ift Fein Wunder. 


Es Fam die Nede auf die Religion. Einer aus dem. Haus 


fen vertheidigte hochfirchliche Grundfage, als ein Officer — 
ſchmutzig, haͤßlich und, obgleidy nicht alt, zahnlos und bei allem 
dem eine luftige Art Wilder, der fich felbft einen „Franken“ 
nannte — vortrat, einen Stuhl vor uns hinftellte und ſich auf 
unfere Weife niederfegte. Er zeigte mit dem Finger auf den 
Glaubensvertheidiger, und brad) in das unmaßigfte Gelächter aus. 
Als er wieder zu Athem gefommen war, rief er: „Der Narr 
geht alfo nach feiner Mosfee und betet an einer Stelle, als 
ob Gott nicht überall wäre!” Dann zeigte er auf und: „Ihr 
geht nad) der Kirche und betet zu eurer Panagia (AUllerheiligfte 
— die Jungfrau Maria) und Jeder denkt, der Andere fey ver— 
dammt, was gewiß der Eine oder der Andere oder vielleicht alle 
beide feyn werden. Ich verehre beide und verachte Feine, fo 


*) Diefe Dankbarkeit, die damals ohne Zweifel für gerechtermaßen be- 
gründet erachtet wurde, habe ich mir nachher nit fo ganz rechtfer- 
tigen fönnen, aber foviel ift gewiß, daß man damals in der ganzen 


Zürfer feit glaubte, England habe die Türkei vor drohender Vernich⸗ 


tung gerettet. Wielleicht gefchah es bloß, weil fie dachten, England 
habe das thun muͤſſen. Diefe allgemeine Ueberzeugung wurde dur) 
die Furcht der Ruſſen vor England beftarkt, von der fich jeder Al— 
banefe oder Tuͤrke, der mit einem ruflifhen Bivouac in Berührung 
gefemmen war, hatte vergewiffern müffen, 
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bin ih), wenn ich ins Paradies komme, eines Freundes ficher, 
wenn nicht zweier.“ Der Andere ereiferte fich gegen die Ver— 
derbtheit des Zeitalters, das folche Atheiften dulde und fagte, 
felbft die Griechen würden einen folchen Ungläubigen nicht unter 
fich leiden. Der Spötter hatte indeß die Lacher auf feiner Seite 
und als fein Gegner etwas davon murmelte, es würde ihn eines 
Tages gereuen, wurde er mit noch lauterem Gelächter verhöhnt 
als früher, worein die Umftehenden einftimmten, Elärlic) den alba— 
nifchen Glauben ausfprechend: — 7) vamzouse eivan 7) wog) 
u0v, ven va eivaı zahle — Mein Gelvbeutel tft meine Seele, 
möge e8 ihm gut gehen!” Wir erfannten den Freidenfer für 
einen türfifchen Freimaurer, oder Bektafchi, an dem um feinen 
Hals gefhhlungenen polirten Stücde Tropfftein aus der Höhle des 
Hadfhi Bektaſch. Ein anderer der Bim Baſchis trug dasſelbe 
Symbol, aber wir konnten von ihnen Feine Nachricht über die 
Verbreitung und die Anfichten des Ordens in Albanien erhalten, 
außer, daß ein Ehrift ein Muſelmann, ein Zürf ein Jude wer— 
den Fonne, daß aber ein Bektafchi auf ewig ein Beftafcht bleibe. 

Da wir hörten, daß Muffeli Bey nach der Chamuria gehen 
wollte, um einen Streit zwifchen zwei Parteien der Chanaͤ zu 
beenden, von denen fich zweitaufend nur zwanzig Meilen von 
Arta ernfthaft herumfchlugen, fo baten wir um Erlaubniß ihn 
zu begleiten. Er fagte, unfere Gefellfhaft würde ihm fehr an— 
genehm feyn, aber feine Gegenwart wäre nicht weiter noth- 
wendig. Wir Fonnten alfo nichts weiter thun, als uns mit 
aller aufzutreibenden Geduld dem widrigen Schickfale zu unters 
werfen, zwölf Tage in Albanien zu ſeyn, mitten in der aller— 
vollfommenften Ruhe. > 

Der Bey ift ein Mann von mittlerem Alter, mager, aber gut 
gebaut. Er ließ bei mir den Eindruck zurück von nicht dem beften 
Theil des Skipetaren= Charakters: fein unftätes Auge, fein hage— 
res und blafjes Anfehen trugen das tiefe Geprage der Verderbtheit 
und Verſchmitztheit. Zum Abftiche, denke ich mir, faß neben ihm 
der Seftungscommandant, ein fettes, dummes, gutmüthig aus— 
fehendes Wefen, Furz und rund wie ein Bacchus oder eine Tonne. 
Die Uebrigen waren eher ſchlank als Furz, Einige von ihnen zier- 
lich; Fein überflüffiges Fleiſch, rein gegliedert und rund gefügt, 
mit ausdrucksvollen Gefichtern und freiem Wefen, Die Muskeln 

Reifen und Länderbefchreisungen. XVII. 8 
(Hranharts Tagebuch ꝛc.) 
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fchienen Knochen und Blut zu überwiegen, und Geiftesfraft den - 
Sieg über koͤrperliche Stärfe davon zu tragen. Es war aber Feine - 
Familien AehnlichFeit unter ihnen; auch ift ihr Anzug Feine Tracht, 
die darauf berechnet it, ein gleichformiges Anfehen zu geben, da 
er die Umrifje des Körpers hervortreten und Naden, Stirn und 
Schlaͤfe vollig frei laßt. Keiner von ihnen war befonders faus 
ber, aber der Kittel oder Fuſtanel wurde umhergefhwungen gleid) 
einem Pfauenſchweife, und jeder Bube von drei Fuß ftolzirte dahin 
mit der Miene eines Rieſen. 

Mir Famen dann zum Calio Bey, deffen Familie die vornehmfte 
osmaniſche in der Gegend ift, und der, wie Herr Meyer uns er- 
zählt hatte, einer der gefcheidteften Männer if. Er empfing- 
uns mit größter Höflichkeit und Feinheit. Bei unferem früheren 
Befuche bei dem Gouverneur hatte uns«die Gierigkeit unterhal- 
ten, womit jeder Ausdruck aufgegriffen wurde, der zu Ungunften 
des Sultans oder der Türfen gedeutet werden konnte. Jetzt aber, 
unter den Osmanen, hörten wir in den fhmählichften Ausdrücen 
auf die Albanefen fehimpfen und natürli auch auf die armen 
Griechen, gegen welche beide Parteien frei Spiel hatten. Unſer 
osmanifcher Wirth wußte nicht, wen er mehr verabfcheuete, Al- 
banefen oder Griechen, aber zweier Sachen war er gewiß, ein= 
mal, daß beide Nationen entartetes Gefindel wären, und zwei⸗ 
tens, daß es mit feiner ein gutes Ende nehmen würde. Er hatte 
aber eine Anftellung in Griechenland unter Veli Paſcha gehabt, 
und als wir auf die Sachen im Einzelnen zu fprechen kamen, 
fanden wir, daß ſich manche Lichtftrahlen aus den breiten Schat= 
ten feiner NationaleBorurtheile herausfuchen ließen. - In Antwort 
auf feine Fragen erzählten wir ihm von dem fleigenden Werthe 
des Landes in Griechenlaud, von den fortfchreitenden Bauten, 
von der Ausdehnung des Acderbaues, von der Abgabenfreiheit 
des Bauern, der nur die Regierungsftenern bezahle (glücklicher- 
weife fragte er weder nad) diefer Berechnung, noch nad) der Wahl 
der Municivalbeamten oder der Zuftizverwaltung, weil alle diefe 
Sachen den Türken nothiwendig mit der dffentlichen Ruhe ver— 
knuͤpft fcheinen), und von der Sicherheit des Vermögens der Rei— 
chen. *) Mir erzähltgn ihm, daß wir Türken gefehen hätten, 

+) Das bezieht ſich natürlich auf die zwifchen 1828 und 1829 gemachten 

Fortſchritte, bevor Kapodifiriag fie wieder umreißen Fonnte, 
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die fich in Griechenland gefielen und zufrieden waren, denen man 
auch erlaubt hätte, ihre Maffen zu behalten, während die Grie- 
chen entwaffnet wären. Obgleich er wenig fagte, fchien er doch 
über diefe Ihatfachen ernftlih nachzudenken, die er im Munde 
eines Europaͤers für wahr halten Fonnte. Wielleicht verließen 
wir ihn weniger überzeugt von dem fchlehten Ende der Griechen, 
als er vorher war, und wir befchloffen, bei unferm nächften Be— 
fuche den Verfuch zu machen, auch über die Albanejen feine Mei- 
nung zu berichtigen, was uns denn freilich, wie ich zugeben will, 
eine fehwierigere Aufgabe gewefen feyn wurde. 

Die politifchen Zuneigungen der Osmanli find feltfam ver: 
wirt. Sie find im Ganzen zufrieden mit der Vernichtung der 
Sanitfcharen, aber fie hegen große Furcht vor der daraus fol= 
genden Zunahme der Gewalt des Sultans. Lie verwünfchen die 
Albanefen, deren Gewaltthätigkeit und Tyrannei fie unterworfen 
find *), aber fie fürchten noch mehr den Schuß der regulären Trup— 
pen, weil fie in ihnen ein Syftem erbliden, das, einmal feft ge— 
fest, allmächtig feyn wird. Sie wuͤnſchen, die Albanefen möd)- 
ten die Griechen fchlagen, und fie wuͤnſchen, die Albanefen moͤch— 
ten gefchlagen werden; fie wünfchen, der Nizzam (die regulären 
Truppen) möchte die Albanefen zufammendrefchen, find aber äu- 
Berft dagegen, daß der Nizzam auf irgend eine Weife fiegen möchte. 

In Konftantinopel hatten wir es fehr ſchwierig gefunden, 
uns der Anfichten der Türken in Betreff der neuen militärifchen 
DOrganijation zu vergewiffern. Hier fanden ſich feine Gründe zur 
Verftellung **), und Calio Bey geftand manche Vortheile der Orga— 
nifation offen zu, während er, ftatt feine Einwürfe zu verhehlen, 
ſich forgfam bemühete, uns von ihrer Gerechtigkeit zu Überzeugen, 
und fie nicht als VParteifache, fondern als Glaubensſache hervor— 
hob. Wir erörterten demnach) den Gegenftand mit ihm fehr 
weitläufig. 

*) Die Osmanli werden in einer fo erniedrigenden Abhängigkeit gehalten, 
daß es oft türkischen Beys nicht erlaubt ift, ihre eigenen Vachthöfe ohme 
fhriftlihe Erlaubniß des arnantifhen Gouverneurs zu befuchen, 

**) Und, was viel wichtiger war, wir hatten Gelegenheit zum Umgange. 
Die Annahme, es feyen Gründe zur Verftellung vorhanden, entitanden 
daher, daß, als ich anfing, Gelegenheit zum Umgange zu finden, meine 
Sreimüthigfeit befhuldigt wurde, fie fen der Grund, dab ih den Um 
gang nicht früher hatte haben Fünnen, — 
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Die folgende Unterredung, die ich unmittelbar nachher faft 
wörtlich auffchrieb, wird vielleicht am beften die Meinungen der 
beften Glaffe Türfen über diefe Gegenftände darftellen. 

„Unſer Geſetz,“ fagte er, „iſt der Koran, und wir müffen 
„die Handlungen des Sultans nit nach den Lobfprüchen oder 
‚den Zadel Unwiffender beurtheilen, fondern nad) ihrer Weber: 
„einſtimmung mit den WVorfchriften unferer Religion. inigen 
„ſeiner Handlungen gebe ic) Beifall, andere tadle ich. unfer Ge— 
„ſetz und unfere Praxis find fehr weit von einander verfchieden. 
„Das Gefeß rechtfertigt einen Rayah, der einen Mufelmann töd- 
‚tet, welcher mit Gewalt oder auch nur gegen den Willen des 
„Rayah in deffen Haus dringt. Melchen Zufammenhang kann 
„alſo das Gefets mit der Unterdruͤckung und Ungerechtigkeit ha— 
„ben, die jetzt im Lande herrfchen? Eine’ Stunde, fagt Mahom: 
„med, nüßlich verwendet auf die Verwaltung der Gerechtigkeit 
„und des Staates, ift fiebenzig Fahre im Paradiefe werth. Der 
„Koran fagt uns: die Dinte des Weiſen ift Foftlicher, als das 
„Blut des Maärtyrers. Hat alfo unfere Religion und unwiffend 
„gemacht oder die MWiffenfchaft, die unter uns blühete, fortgetrie= 
„ben und die Europäer über unfere Häupter erhoben? Religion 
„und Politik geben dem Sultan Beifall, daß er Menfchen ge= 
„demuͤthigt hat, die Unterdrüder und yrannen waren, Feinde fo- 
„wohl des Wolfes als des Sultans, und die eben fo umwiffend 
„waren, als fie Religion und Wiffenfchaften verachteten. Dreimal 
„hat der Sultan die Türkei vom Untergange gerettet: er hat die 
„Janitſcharen vernichtet, die Dere Begs und die großen Nebellen- 
„Anfuͤhrer. Was die regulären Truppen anbetrifft, waren nicht, 
„als unfer Gefeg blühete, die unfrigen die beftdisciplinirten in der 
„Welt? Und wäre das Gefer aufrecht erhalten, wiirden wohl die 
„anitfcharen eine Wunde geworden feyn, ftatt eines Schwerte 
„in der Hand des Staates? Kann Religion den Menfchen verbie- 
„ten, zufammen zu ftehen vder zu gehen, ihren DVorgefegten zu 
„gehorchen und gegen ihre Feinde zu fechten? Lernen nicht überz 
„dieß gerade aus unferenReligionsgebräuchen zuerft die Menfchen 
„Disciplin? Knien wir nicht alle zugleich mit dem Imam? 
„Stehen wir nicht auf mit ihm? erheben wir nicht unfere Hande in 
„demſelben Augenblick? Die Leute mögen etwas wider den Nizzam 
„‚eimvenden, weil fie Feinde der Nechtlichkeit und des Friedens 
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„ſind, aber nicht weil fie Freunde des Gefeßes, des Islams find. 
„Es gibt aber andere Punkte, wegen deren der Sultan geradelt 
„werden muß. Er hat unfer Befteurungsfoftem verlegt; er hat, 
„mehr als feine Vorgänger, die Münze verfälfht, und er hat, 
„Europa nachäffend, Gebräuche und Sitten eingeführt, die, ohne 
„ihm Nußen zu fchaffen, die Gemüther der Menfchen gegen ihn 
„erbittern. Er hat alle Leute gleich gekleidet, fo daß die fchuldige 
„Ehrenbezeugung wegfällt, und er hat die Moslemim gleich den 
„Franken gefleidet,. fo daß wir Gefahr laufen, den Unglaubigen 
„den Gruß des Friedens zu bringen. Einer unferer hauptfächlichs 
„ſten Glaubensartifel ift der abdest (die Abwafchung) fünfmal 
„des Tages; wozu alfo uns in enge Aermel und Pantalons und 
„gar in Schuhe und Strümpfe ſtecken, zur beftandigen Unbequem— 
‚lichkeit des ganzen Volkes, fo daß die Religions-Gebraͤuche laͤſtig 
‚werden ?‘ 

Mir fragten ihn, ob der Sultan, als Kalif, und die Ulemas 
nicht Durch vereinte Autorität einen Olaubensartifel abändern koͤnn— 
ten. Mit Wärme erwiederte er: „Der Sultan, als Kalif, und 
„der Mufti und die Ulemas, ald Gefeßerklärer, würden ihr eige— 
„nes Unfehen verlieren, verfuchten fie, den einzigen Grund, wor— 
„auf es ruhet, zu untergraben. Der Sultan und der Mufti dürs 
„fen, um die Einheit des Glaubens zu erhalten, über eine Frage 
„„entfcheiden, worüber die Gläubigen uneins find; aber der Gegen— 
„ſtand der Meinungs=Verfchiedenheit, fo wie die Entfcheidungs: 
„gründe, müffen gleicherweife dem Koran entnommen werden.“ 

Wir fragten ihn darauf, wenn diefe Meinungen allgemein 
waren, wie fie dann nicht den Sultan abgehalten hätten, ſolche 
Neuerungen zu verfuchen. Er antwortete: „Der beffere Theil des 
„Volkes freute ſich über die Vernichtung der Zanitfcharen, war 
„zu Gunften des Sultans heftig eingenommen, und, wenn auch 
„mit andern Dingen unzufrieden, hielt den Mund, aus Unfunde 
„eigener Gefühle und eigener Macht. Man hatte überdieß die 
„Furcht vor einer Reaction vor Augen; die Entfcheidungen und 
„die Hinrichtungen des Sultans hatten allgemeinen Schrecken ein— 
„geflößt. Der Abfall Griechenlands, die perfifchen und ruffifchen 
„Kriege hatten den Geift der Nation gebrochen, während die Zers 
„fallenheit der Intereſſen und die Trennung der Stämme Feine 
„Bereinigung zuließen, welche das Nationalgefühl nußbar hätte 
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„verwenden koͤnnen. Waren aber uͤberhaupt die Ulemas und Kon— 
„ſtantinopel zu tadeln? Sie haͤtten fuͤr einen volksthuͤmlichen und 
„bleibenden Divan ſorgen ſollen, bevor ſie die Aufhebung der Ja— 
„nitſcharen beſchloſſen und ausfuͤhrten. Wie hat ſich der Sultan 
„bisher gehalten? Was iſt fein Nizzam? Wie groß iſt deſſen Zahl 
„und worin beftcht feine Dreffur? Er wird ohne Zweifel mächtig 
‚„‚werden, aber was find fie bisher anders gewefen, als zehn oder 
„zwoͤlfjaͤhrige Sungen, die nicht willen, was Religion und Pflicht 
‚bedeutet, fich jetzt fchon herausnehmen, Leute zu verachten, Die 
„beſſer find als fie, und aufwachfen werden, um die Moslemin in 
‚zwei Varteien zu theilen — und a Eläs um Pantalons und 
„urban ?‘ *) 


Unfere nächfte und interefjantefte Bekanntfchaft war der Kadi, 
aus der Haupritadt gebürtig; ein Mann, sin den Zügen nicht un: 
ahnlich Noffini, odgleicy ich Feine Gelegenheit hatte, über feine 
mufikalifchen Fähigkeiten zu urtheilen; aber er war frei vom über- 
fehnellen Sprechen, und obgleich fein Thema die Diplomatif war, 
verftiegen fich einige feiner lauteren Tone bis zum wirklichen Reci— 
tativ. Er war bei dem Mittagseffen, als wir ihn zuerft beſuch— 
ten, aber die gaftfreien Eitten der Osmanlis wiffen nichts vom 
ungelegenen Eindringen. Mit ihm, einem mit „der Stadt‘ befann: 
ten und im öffentlichen Leben und den Gefchäften erfahrnen Manne, 
wendete fich unfer Gefpräd) auf die auswärtige Politik. Er aufßerte 
den größten Umwillen über das Cinmifchen der drei Mächte in die 
griechifchen Angelegenheiten und fragte und, mit welchen Grün: 
den unfere Regierungen vor ihren eigenen Völkern eine fo augen— 
fällige Verlegung der Rechte der Nationen zu vertheidigen meinten — 
Regierungen, die mit folher Macht gerüfter, das tuͤrkiſche Reich 
zerfplittert, jede Ausficht auf innere Verbefferung zertrümmert und 
die Türkei, ein gefeffeltes Schlachtopfer, ihrem verrätherifchen 
Feinde und unferem verrätherifchen Freunde überliefert hätten? Wir 
erorterten indeß diefen Punkt mit ihm, und von manchen vorge= 
brachten Gründen gelang es. nur einem, einigen Eindruck auf ihn 
zu machen, Ich darf daher ihn hier wiederholen, da es in der 


) Wir befuchten einen VPachthof Calio Bey's, ber wegen feines Tabaks 
gerühmt wurde, Einen Bericht über den Anbau diefes Artikels fehe 
man in dem Anhange Nr. 6. 
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Ihat das einzige Feld ift, auf dem man fich über diefe Frage mit 
einem türfifchen Gegner einlaffen kann. 


Der Sultan, bemerkte ich, als Souverain von Griechenland, 
bat in Betreff des Handels in diefem Lande Verträge mit uns ab— 
gefchloffen; diefe Verträge wurden durch die vorherrfchende Vers 
wirrung nichtig und wir fonnten uns nur an den legitimen Sou— 
verain halten. Die Griechen, Unterthanen des Sultans, hatten 
an unferm Handel Räubereien von ungeheurer Ausdehnung began— 
gen; wir wendeten uns an ihren Souverain um Entfhadigung. 
Er hatte zwei Wege vor fich offen — ung Vergütung zu geben, 
oder die Griechen für Seeräuber zu erflären und fie der Gerechtig- 
feit derer zu überlaffen, die fie beeinträchtigt hatten. Unfere Ne: 
gierung hatte, um ihren eigenen Unterthanen Gerechtigkeit wider— 
fahren zu laffen, ebenfalls nur einen von zwei Wegen vor ſich 
offen — dem Sultan oder den Griechen Entfchädigung abzuzwin— 
gen. Der Sultan wollte Feinen von beiden Wegen einfchlagen; 
langmüthig verfchoben es die europäifchen Regierungen, ihren gez 
rechten Forderungen Nachdruc zu geben, und fieben Fahre des Auf: 
ſchubs und der geduldigen DVorftellungen hatten nur Unrecht auf 
Unrecht gehäuft, und am Ende diefes Zeitraumes die Lofung der 
Frage jo hoffnungslos gelaffen, wie fie e8 am Anfange war, 
Die Frafrige Erhaltung unferer Verträge, die Entfchadigung un: 
ferer Unterthanen, die Miederherftelung fo lange unterbrochener 
Ruhe, forderte uns endlich auf, die Gewalt, die wir befaßen, 
anzuwenden, nicht zu rächen, fondern zu beruhigen, nicht Krieg 
zu führen, fondern den Frieden herzuftellen. Mit welcher Weis— 
heit diefe Intervention ausgeübt wurde, beweifen Thatſachen; 
die widerfpenftigen Rebellen und die unverbefferlichen Seeräuber 
wurden augenblicklich ruhig und friedlich; die Meere wurden 
dem Handel wieder geöffnet, die Griechen wurden aus Feinden 
nüßliche Verbündete, und boten den Türken einen Zufluchtsort vor 
ihren eigenen Zerrüttungen und eine perfonliche Sicherheit, Die 
ihnen ihre eigene Regierung nicht gewähren konnte. 


Der Kadi fagte, das fey ihm freilich ein neuer Grund, def: 
fen Stärke er fühle, indeß koͤnne er doch nicht einfehen, daß 
unfer Recht, uns felbft zu entfchädigen, ung ein Recht gäbe, un: 
fere Macht dermaßen auszuüben, daß das osmaniſche Reich durch 
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unfere gute Abficht und wohlwollende Berhülfe übe den Haufen 
geftürgt wurde. — 

Wir erwiederten dagegen, ſein Einwurf waͤre ganz richtig und 
die Unabhaͤngigkeit Griechenlands, die nicht in den erſten Planen 
gelegen haͤtte, waͤre durch den Eigenſinn des Sultans entſtanden, 
der nur auf der beſchrittenen Laufbahn zu beharren brauche, um 
die Unabhaͤngigkeit von noch mehr Laͤndern als Griechenland her— 
vorzurufen, ſelbſt bei unſerm beſten Willen, das zu verhindern. 
„Mögen des Teufels Ohren verſtopft werden!‘ rief der Kadi. 
„But, gut,‘ fagte er nach augenblicklicher Pauſe, ‚unrecht oder 
„nicht, wir müffen immer leiden; die Schwäde und Verderbtheit 
‚‚unferer Regierung reicht gerade hin, euch immer einen Vorwand 
„zu geben. Sch weiß, daß wir euch unfere Befreiung von den 
„Ruſſen verdanfen, die des Sultans Verfehrtheit und auf den 
„Hals brachte, *) in demfelben Augenblide, wo er dem Volfe 
„die Mittel und die Luft genommen hatte, ihnen zu widerftehen. 
„Was würdet ihr von einem Manne fagen, der feine Freunde 
„zum Hochzeitsmahle lüde, ohne Butter und Reis im Haufe zu 
„haben? Und wenn ihr Fein Hochzeitömahl ohne Pillaw aus: 
„richten Fonnt, Fonnt ihr Krieg führen ohne Pillaw? Nicht 
‚zufrieden damit, die Janitſcharen weggefchnitten zu haben, ver— 
„fuchte er unmittelbar darauf, die Bektaſchis auszurotten. Sch 
„war damals in Konftantinopel, und befühlte jeden Morgen mei— 
‚men Kopf mit beiden Händen (er begleitete die Worte mit der 
„Gebaͤrde), ehe ich ficher war, daß er noch auf meinen Schultern 
„ſaß. Mitten in diefem Schrecken verfammelte er feine Pafchas, 
„Beys und Ayans, und fragte fie, ob fie gegen die Ruſſen fech- 
„ten wollten. Wer follte wohl gewagt haben, dem Sultan zu 
‚lagen, er wolle nicht? Aber wer hätte auch für fo eine Regie: 
‚rung fechten wollen, wenn fie lieber einen Juden oder einen 
‚Zigeuner zum Sultan gehabt hatten? Ich habe meine Heimath 
„und meine Gefchäfte in Konftantinopel verlaffen um den Schup=. 
„pen, worin ihr mich feht, und bin zufrieden, unter diefen Mil: 


*) Der Krieg war Feineswegs des Sultans Schuld, aber ich gebe bie 
Unterredung, wie fie vorfiel. Sie erlautert die politifchen Wirkungen, 
die aus der Verbreitung von Neuigkeiten entftehen, welche Macht allein 
in ruffifhen Händen ift. 
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„den zu leben, weil ich außer des Sultans Bereich bin.‘ — 
Sch brauche nicht hinzuzufügen, daß unfer Freund ein Bektafchi 
war. *) i 

Die widerfprechenden Meinungen .und Syntereffen der ver— 
fohiedenen Gemeinden, worein die Bevölkerung getheilt ift, die 
fortfchreitenden Veränderungen in der Tuͤrkei und die veränderte 
Stellung Griechenlands, die Aufregung wegen der Granzfrage, 
die Unwiffenheit über die Abfichten der europäifchen Mächte und 
die Neugier darnach, dieß Alles vereint mit dem feltenen Begegs 
nen von Neifenden in diefem Lande, hat uns mit einem Intereſſe 
und einem wirklich außerordentlichen Vertrauen umgeben. Die 
Leute überfchwemmen und mit Fragen und hafchen uns die Ant— 
worten von den Lippen; fo liegen denn auch ihre geheimen Zwecke 
und Gründe offen vor uns. Hier entfaltet die öffentliche Mei: 
nung unter den Türken, unverhuͤllt und unverftellt, eine Thaͤtig— 
Feit und eine Verftandsfchärfe, die man in Konftantinopel ver- 
gebens fuchen würde **), und täglich fteigt meine Hoffnung, Die 
gegenwärtige Gährung werde zur politifchen Wiedergeburt führen, 
‚ein Ding, das nicht fo ſchwierig ift in der Türkei, follte ich den: 
fen, ald Manche annehmen. 


Zwolftes Eapitel. 
Stand der Parteien, Einleitungen zur Eröffnung des Feldzugs. 


Nach der heute, am 19 Zunius, eingetroffenen Nachricht 
fheint fi) der Knoten enger zu fchnüren. Ein Tatar (Courier) 
berichtete uns, die Kriegscaffe, das Gepäck und der Vortrab des 
Sadrazem (Groß-Wefjiers) habe vor acht Tagen Adrianopel ver: 
laffen, und werde heute in Monaftir erwartet. Der Vortrab be— 
fieht aus acht Tambours (Negimentern), und beläuft fih auf 
fünf bis fehstaufend Mann vegulärer Truppen, die im ruffifchen 


*) Diefer und jeder Andere, deren Handlungen oder Anfichten ich erzahle, 
die ihnen durch irgend einen Zufall Schaden thun Eönnten, find, wie 
ich fiher erfahren habe, außer dem Bereiche der Folgen. 

**) Die Leute fprechen hier faft alle griechifh, und ich Fannte damals 
nicht ein Wort türfifh, 
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Feldzug gedient haben. Des Sadragems Abmarfch wird auf 
Furze Zeit durch Maaßregeln verzögert, die er ergreift, um Ars— 
lan Bey mit dem erften Schlage zu zermalmen. Bevor er nad) 
Werften zuge, wünfchte er die Ayans und Spahis von Rumili in 
Bewegung zu feßen, in der doppelten Abficht, fie in Thärigkeit 
gegen die Albanefen zu bringen und aufrührerifche Bewegungen 
in feinem Rücken zu verhuͤten. Auch wünfchte er, Mahmud Paſcha 
von Lariffa Zeit zu laſſen, einigen Vortheil über Arslan Bey 
Davon zu tragen, um feiner Ankunft Glanz zu verleihen. Die 
von Arslan Bey und viertaufend feiner Anhänger begangenen 
Verwuͤſtungen in Zeituni, Zriffala umd an den nördlichen Grän- 
zen von Theffalien, und die neuliche Erftürmung von Kogana, 
geben dem Sadrazem eine glänzende Gelegenheit, fich zum Bez 
fhüßer und Rächer der aderbautreibenden Bevölkerung zu erfläs 
ven, und den Kampf zwifchen den Albanefen und der Pforte in 
eine Frage über Regierung oder Nicht: Regierung aufzulofen. 
Arslan Bey ift demgemaß in den Reichs: und Kirchenbann ge= 
than und für einen Firmanli erflärt. Zehntaufend Mann follen 
unter Mahmud Pafcha verfammelt feyn, der fich anheifchig macht, 
den Kopf jedes rebellifchen Anhangers des Arslan Bey nad) 
Monaftiv zu fchicfen. Der Ausgang diefer erften Operation wird 
ohne Zweifel die Ausfichten beider Parteien wefentlich berühren. 
Wird Arslan Bey gefchlagen, fo wird er einen Durchgang durd) 
die Berge nad) Albanien finden, aber unter feiner Partei Ent: 
muthigung verbreiten. Die Scheidelinie zwifchen den Freunden 
und Feinden des Sultans ift nicht beftimmt und nicht gerade, 
fondern undeutlid) und wogend, und manche der Unfchlüffigen 
werden den erften Glücsmechfel abwarten. Sollte Arslan Bey 
fiegreich feyn, fo Fann fi der Sadrazem nur auf fein Pferd 
fegen und nad) „Konftantinopel zurückehren, denn feine einzige 
Stärfe liegt in der Meinung und in des Sultans Namen, und 
durch die Erklärung des Arslan Bey als Firmanli hat er Alles 
auf einen Wurf gefekt. 

Arslan Bey ift ein junger Mann und ein albanifcher Held, erzaplt 
eine Gefchichte gut, fieht gut aus, fingt gut, ficht gut, und trinft gut, 
und hat von feinem Vater, dem Meuchardar (Siegelbewahrer) 
Ali Paſcha's, ein Viertel des aufgehauften Schatzes geerbt, den 
der Weſſier feinen vier vorzüglichften Günftlingen anvertraute. Er 
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wurde zum Gouverneur von Zeituni ernannt durch den letzten 
Rumili Valeffi, der auch den Seliftar Poda zum Gouverneur 
von Zanina machte, und diefe Partie foviel wie möglid) verftärkte. 
Der Zwift zwifchen den Parteien des Geliftar Poda und des 
Veli Bey ift rein perfonlih. Es ift Blutrache zwifchen ihren 
Hänfern, aber ihre Anhänger laffen ſich von beiden anwerben, 
je nachdem fie gute Bedingungen erhalten koͤnnen. Alle richten 
ihre Blicke auf den Sold der Pforte, allein fie find alle gleich 
entrüftet über den Verſuch des Sultans, fie in ihren heimifchen 
Bergen zu befchränfen, und befonders darüber, daß er fie zwingen 
will, in die regulären Truppen zu treten und DBeinkleider zu 
tragen. 

Veli Bey's Groll auf Seliktar Poda machte ihn zum geeig: 
neten Werkzeuge der Abfichten der Regierung, wahrend er fic) 
freute, durch folche Verbindung Anſehen und Wichtigkeit zu er— 
langen. So entftand eine dem Sultan günftige Partei, obgleic) 
die Einzelnen derfelben Fein gemeinfames Intereſſe mit der Pforte 
hatten oder den übrigen Albanefen feindlich gefinnt waren. Es 
waren deren nur wenige an Zahl, aber fie waren im Beſitze der 
wichtigen Pofitionen von Sanina und Arta und des Ueberganges 
über den Pindus durch Mezzovo, von Epirus nad) Theffalien. 

Seliftar Poda ift nicht das Haupt, aber der einflußreichfte 
Mann der andern Partei. Er halt in feiner Hand die Bande, 
welche die Refte von Ali Pafcha’s Faction zufammenhalten; ex 
ift kriegeriſch, ſchlau und, wenn auch fein Ruf im Felde nicht 
groß ift, doch im Rathe ohne Nebenbuhler; er hat großes Ver: 
mögen und befist eine Feftung, die man für uneinnehmbar halt. 
Die andern Anführer find Leute von geringer Bedeutung, und 
außerhalb ihres Kreifes wenig befannt. Es find Dfeheladin Bey 
von Ochrida, Oheim des Sfodra Pafıha; ferner die Beys von 
Avlona, Argyro-Kaſtro, Zepedelene, Gortcha und Kolonias (ob: 
gleich der einflußreichfte dieſer Keteren dem Groß-Weſſier attachirt 
ift). Diefe Leute find eher Nebenbuhler ald Verbündete. Sie 
wollen feinem ihres Gleichen gehorchen, und Fonnten daher nicht 
vereint und Fraftig handeln. Zieht ſich der Streit in die Länge, 
fo wird ihre Nebenbuhlerfchaft und ihre Raubgier zu Abfällen 
führen, und gegenfeitiges Mißtrauen fie dahin bringen, gegenfeiti- 
gen Verrath zu fürchten. Die Mannfchaft wird fo lange an 
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ihren Führern hängen, ald fie Fann, denn in der That wird nur 
durch die Achtung und die Ehrfurcht der gemeinen Leute Jemand 
über die Andern erhaben. Gegenwärtig hält diefe Verbindung 
alle Ebenen und Feftungen des Landes beſetzt. Straflofigkeit 
und Frechheit unter einem mächtigen Anführer kann fie auch ohne 
regelmäßigen Sold zufammenhalten; follten fie aber in ihre Berge 
eingefchloffen werden, wo fie Kleidung, Befoftigung und jedes 
Lebensbedürfniß nur für baares Geld Faufen Fonnen, und Alles 
aus Sechäfen oder von regelmäßigen Märkten holen, und bei 
Seftungen vorbei und durch bewachte Pälfe fchaffen müffen, ſo 
würden ihre Mittel und ihre Geduld bald erfchöpft feyn, und fie 
würden ihre Anführer und Albaniens Sache verlaffen, um die 
gewohnten Nationen und Soldzahlungen zu erhalten, Fonnten 
fie dieß auch nur unter der harten Bedingung erhalten, die Fuſta— 
nelle abzulegen. . 

Betrachtet man die Albanefen und Türken als offene Feinde, 
und ihren Kampf als regelmäßigen Krieg, fo koͤnnte die Vorauss 
feßung, fie würden in ihre Berge eingefchloffen und aus den 
Ebenen und Feftungen vertrieben, nur das Ergebniß eines fieg- 
reichen Feldzuges feyn, und dennoch habe ich dieß nur als einen 
vorgangigen Schritt zu den Feldzugs-Dperationen angenommen. 
Thatfachlich aber fieht jede Partei in der andern einen Feind; 
indeß fcheint in ven Außern Formen ihres Verhältniffes die größte 
Uebereinftimmung zu herrfchen, und der Rebell wagt es nicht, ſich 
ald Gegner zu befennen, oder fich und feine Anhänger durch ein 
Feldgefchrei oder ein Kennzeichen zu ermuthigen. Ein Bujurdi 
oder ein Befehl abfeiten eines Paſcha's wird von einem albanefi- 
fchen Feftungscommandanten mit der außerften Unterwärfigkeit 
entgegengenommen. Vielleicht wird er dadurch aufgefordert, Die 
Feftung zu übergeben; er antwortet: er fey fehr bereit, den Be: 
fehlen Seiner Hoheit zu gehorchen, und fehne fi), den Behang 
des Sopha's Höchftderfelben zu Füffen — aber feine Truppen 
haben .rücftändige Forderungen an die hohe Pforte und halten 
ihn als Geifel feſt, das Schloß als ein Pfand, er fen täglich 
in Gefahr, Gewalt unter ihren Händen zu leiden, und erfuche und 
flehe den Pafıha an, das fihuldige Geld einzufchicken, indem er 
fonft nicht für die Folgen und für fein eigenes Leben einftehen 
koͤnne. Und das ift oft der Wahrheit gemäß. Wirklich werden 
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die Albanefen fchwerlich mit offener Widerfeglichkeit beginnen, 
ohne irgend haltbare Gründe. Hierin aber liegt die Stärfe der 
Pforte, die moralifhe Stärke, die, wenn zweckmäßig geleitet, 
Menfchen und Waffen überwiegt, aber eben darum hängt auch) 
Alles ab von der leitenden Intelligenz. Dieß auch, in einem 
mehr praftifchen und einem allgemein zugänglichen Gefichtspunfte, 
gibt der Pforte den nicht zu berechnenden Vortheil, den Augen: 
blick des Auftretens und den Angriffspunft zu wählen, und fie 
kann, ohne zu offenen Feindfeligkeiten zu ſchreiten, durch Befrie— 
digung der Forderungen und Auszahlung der Riücftände die Raͤu— 
mung und den Beſitz ftarfer und wichtiger Poften erlangen. Auf 
diefe Meife alfo koͤnnen die Albanefen in ihre Berge verfperrt 
werden, was, wie ic) erwähnt habe, nur ein vorläufiger Schritt 
zum bevorftehenden Kampfe ift, follte Arslan Bey gefchlagen und 
der Krieg nad) Albanien verfegt werden. 

Behauptet hingegen Arslan Bey, obgleich für Firmanli er: 
Härt, das Feld, nacydem ſchon Blut gefloffen, fo werden die Al- 
banefen die Feftungen ohne Gewiffensangft behalten und Gold und 
Lebensmittel vom Landvolke erpreffen. Nur der Mangel oder die 
Unfähigkeit eines Anführers Fann fie dann abhalten, ihre Ver— 
wüftung überallhin zu verbreiten und in allem Ernfte die Fahne 
des Aufruhrs aufzupflanzen, vor der die fechzig Roßfchweife von 
Numili in den Staub finfen muͤſſen. 

Die Albanefen fühlen das Unfichere und Gefährliche ihrer 
Stellung, obgleich fie ihre Feinde verachten und überzeugt find, 
ihre Anzahl und ihre Friegerifche Kraft fichere ihnen einen leichten 
Eieg, Fonnten fie zweckmaͤßig geleitet werden; allein es fehlt ihnen 
an Vertrauen unter fich, und es fehlt ihnen an einem Anführer. 
In diefer DVerlegenheit wenden fich ihre Blicke auf den Paſcha 
von Efodra. Die Unabhängigkeit der Ghegs (Mordalbanefen, 
dem Pafcha von Sfodra unterthan) ift immer vollftändiger ge- 
wefen, als die der Albanefen felbft; die Ghegs find überdieß unter 
einem Haupte vereint und eben fo Eriegerifch, aber ein noch hals- 
ftarrigerer Stamm, der nicht daran gewöhnt ift, unter den Türfen 
Dienfte zu nehmen. Obrift Leafe fagt von ihnen: „Sie vereinigen 
die Graufamfeit der Albanefen mit der Ausdauer der Bulgarier.“ 
Reich an Landbefig, bei gleicher Vertheilung des Vermögens, 
kuͤmmern fie fih fo wenig um das geiftliche ald das amtliche 
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Anfehen des Sultans. Sfanderbegs Geift mag wohl nur in Fars 
gem Maaße auf feine Nachfolger vererbt feyn, aber noch befteht 
die geographifche Lage und die militärifche Stärke, wodurch Eroia 
(zu Sfodra gehörig) der Mittelpunkt eines vorübergehenden Rei— 
ches wurde, und Sfodra ift jeßt, wie ed immer gewefen, die 
Hauptftadt und der Stolz Albaniend. Hoͤchſt wichtig find daher 
Muftapha Paſcha's Abfichten, bis jet aber noch in Geheimniß 
gehüllt. Die Albanefen verfichern, er fey vollig mit ihnen einver- 
ftanden, auch ift es nicht wahrfcheinlic), daß er, der wirklich 
fein Pafchalif einem Siege feines Großvaters über des Großherrn 
Truppen verdankt, es ‚gerne fehen würde, wenn die Albanefen 
einen Theil des ftehenden Heeres der Pforte bildeten. 

Die von den Anhängern des Großweffiers beſetzten Pofitionen 
find folgende: die Ebenen von Theffalien durch Mahmud Paſcha, 
einen Gircaffier, Günftling des Großwefliers und ihm ergeben, 
von großem perfonlichem Muthe, perfifcher Gefchicklichfeit, würdi- 
gen Anftande und, wie man fagt, großer Fähigkeit; Janina, die 
Ebene von Arta nnd Die Seeverbindung von Prevefa und dem 
Meerbufen durch Veli Bey, der vom Großweffier abhängt und 
durch Häusliche Bande an ihn geknüpft ift, die denen des Blutes 
gleichfommen. Für einen Albanefen ift Veli Bey ein Gelehrter, 
und obgleich nicht frei von den Fehlern feines Landes, noch un— 
befleckt von den Verbrechen feiner Zeit und feiner Stellung, möchte 
ic) es doch für fehr fchwer halten, unter feinen Standesgenoffen 
feinen VBerftand und feine Weberficht zu finden, oder die Talente, 
die ihn auf feine unfichere Höhe gehoben und ihn darin erhalten 
haben. Der wichtige Paß von Mezzovo ift der Gefchiclichkeit 
und Treue eines würdigen Veteranen, Namens Gench Aga, an— 
vertraut. 

Die Albanefen — ich meine namlich die feindliche Partei — 
haben ihre Starfe im Norden einer nordöftlic) von der Küfte, Corfu 
gegenüber, bis nach dem Pindus gezogenen Linie und im Weſten 
einer wellenformigen Linie, die von der Nachbarfchaft von Kaftoria 
die Mittelgruppe der albanischen Berge umfreifet, Monaftir dftlich 
liegend laſſend. Im Norden von diefem Zuge fihern die Ghegs, 
die Mirditen, die Bosniafen und die Serben die Inſurgenten gegen 
einen Angriff, wenn fie ihnen auch den jeßt erwarteten mächtigen 
Beiftand nicht leiften, 
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Im Suͤden der Albanefen find die Berge ron Chimara und 
Paramithen, im Often die Mittelfette des Pindus und die pieri- 
fhen Berge von zwanzigtaufend Griechen befest, Armatolis, die 
jest zwifchen den ftreitenden Parteien ftehen, und die Schale nieder: 
druͤcken koͤnnten, in die fie ihr Gewicht legten, allein fie find geo— 
graphifch zerftreut, ohne gemeinfchaftlihe Anregung und ohne 
Oberhaupt. . 

Der Mittelpunkt der Operation des Großweſſiers ift Monaftir. 
Diefe Pofition, als ein Inſelpunkt nicht zu vertheidigen, iſt hoͤchſt 
wichtig, da fie zugleich der civile, politifhe und militärifche 
Mittelpunkt Albaniens ift. Seine militärische Starke befteht in 
den umgebenden Päffen und Feftungen, die immer engere und engere 
Bertheidigungsfreife gegen jede Annäherung ziehen, während von 
diefem Punkte die albanifchen Ebenen nad) der einen Seite eben fo 
offen ftehen, als die macedonifchen nad) der andern. Theſſalien 
und Epirus find gleicherweife zugänglih. Von Monaftiv aus ift 
es leicht, die Verbindung zwifchen Skodra und Albanien zu hem— 
men. Indem die Pofition die Verbindungen des umgebenden Lanz 
des im Mittelpunfte zufammenfaßt, Fann fie eben fo leicht Zufuhr 
aus Konftantinopel erhalten und die Contingente Rumilis fammeln, 
als Operationen gegen Albanien leiten und den Paſcha von Sfodra 
im Zaum halten. 

Sch habe Veli Bey angeführt als in Janina commandirend, 
aber dem Namen nach gehört der Oberbefehldem Emin Pafcha, einem 
Sohne des Großweffiers, der ein Fahr zuvor nad Monaftir gefchickt 
wurde, Verbindungen mit der Partei des Sultans im Süden an— 
zufnüpfen, aber fich nicht in das Land hinein wagte. Sein Geheim— 
ſchreiber, ein junger Grieche, der nad) allen Nachrichten bedeutende 
Fähigkeiten und Scharfblic® haben foll, aber in Europa erzogen, 
wenig befannt iſt init der Befchaffenheit des Volkes, das er behan— 
deln foll, wurde in Janina, das damals im Befitze des Geliktar 
Poda war, mit allen Bezeugungen der Unterwürfigfeit und der 
Achtung empfangen. Der argliftige Zögling Ali Paſcha's verficherte 
ihn, er fey bereit zu gehorchen und ftolz darauf, ſich den Befehlen 
des Sohnes feines Herrn zu unterwerfen; er freue fich der Gelegen— 
heit, feinen Dienfteifer zu beweifen und die Verleumdung zu wider: 
legen, die ihn als Feind des Großweffiers darftelle, weil er der 
Feind feines unwirdigen Günftlings Veli Bey wäre. Der Geheim: 
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fchreiber fchickte Brief auf Brief an feinen Herrn, mit Bitten, 
durch feine eigene Gegenwart fo günftigen Willen zu fichern und 
der junge Pafcha, geblendet von der Ausficht, beide Factionen in 
Albanien zur Unterwerfung zu bringen, bevor er noch von feinen, 
damals den Feldzug gegen Rußland führenden Vater Antwort ers 
Halten Fonnte, eilte nach Janina, wurde mit unbegranzter Ergeben: 
heit empfangen, im Triumphe nad Ali Paſcha's Palafte im Ca— 
ſtelle geführt, der zu feiner Aufnahme in Stand gefegt war — und 
fand ſich als Gefangener und als Geiſel. Veli Bey, natürlich) 
enträftet über die feines Herrn Sohne angethane Schmad), fuchte 
und fand Mittel, die Gegenpartei zu vertreiben. Er zog trium— 
phirend in Janina ein, um feinen Ndoptivbruder aus feiner uns 
würdigen Sklaverei zu befreien und fich felbft den Lohn dafür zu 
ertheilen. 5 

Das war die Lage der Parteien bei unferer Ankunft. in Alba= 
nien, die mit Mahmud Paſcha's Zuge gegen Arslan Bey zuſam— 
mentraf, mit dem Abmarfche der erften Truppen des Großweffters 
aus Aorianopel und einem Verfuche, durch Unterhandlung den 
Befiz der wichtigften Feftung im Norden zu erlangen, ein Verfuch, 
der die außerordentliche Nichtigkeit des Scharfblicdes des Groß— 
weſſiers zeigte und den gewohnten glücklichen Erfolg hatte. Der 
Merth diefer von mir angedeuteten Erwerbung, der Feftung Berat 
nämlich, läßt fich am beften zeigen durch einen Vergleich der Stel: 
lung beider Parteien in Alt Paſcha's Kriege und dem gegenwärtigen 
Augenblicke. 

Obgleich Ali Paſcha die Feftungen Gortha, Kaftoria und 
Ochrida und die umgebenden Berge inne hatte, war doc) fchon feit 
fünf Fahren vor feinem Falle Monaftir in den Händen des Numili 
Baleffi, der ihm in diefem Amte gefolgt und der Pforte ergeben 
war. So wurde alfo der Pforte der Werth diefer Stellung dadurd) 
aufgehoben, daß AliPafcha die Umgebungen befaß, worin er feiner- 
feitö wieder nicht fiher war, weil der Feind in Monaftir fteckte, 
Auch im gegenwärtigen Kampfe wird die Wichtigkeit Monaftird 
gleicherweife von der Bezwingung Ochrida's abhängen, 

Sm früheren Kriege wurde der Angriff auf Albanien zu gleicher 
Zeit von drei verfchiedenen Punkten aus gemacht. in Heer, unter 
Pehlevan, drang durch Thermopylä, verheerte Phocis, Doris, 
Lofris und Aetolien, fiel auf Akarnanien, ließ Prevefa vom türki- 
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fehen Gefchwader blofirt liegen und befeßte ohne MWiderftand den 
Pente-Pigadia, in dem Augenblicke, wo Ismael Paſcha fih nur an 
den theffalifchen Paffen des Pindus zu zeigen brauchte, um die 
Unterwerfung des Omer Vrione und Muftas mit zwolftaufend 
Albanefen und griechifchen Armatolis anzunehmen, die Stärfe und 
das Vertrauen Ali Paſcha's und einer Macht, die reichlich. genügt 
hätte, die dftlichen und füdlichen Paͤſſe Albaniens gegen jede Macht 
des Eultans zu vertheidigen, wären fie durch Eigennuß oder Zu= 
neigung der Sache des Weſſiers aufrichtig ergeben gewefen. Das 
dritte Heer war das des jungen Muftapha Paſcha von Sfodra, der 
feine Ghegs und Mirditen verfammelte, Iyranna, Elbaffan und 
Cavalla befeßte und fchon Berat erreicht hatte, als er die Nachricht 
eines Einfalles der Montenegriner in fein Pafchalif, den man auf 
Rechnung ruffifcher Intriguen fchob, freudig ald Vorwand zur Um: 
Fehr ergriff. So fehr ihn naͤmlich die Demüthigung eines fo ge= 
faͤhrlichen Nachbars freuen mochte, würde es ihm doc) fehr leid 
gethan haben, zu feinem völligen Untergange beizutragen. Doc) 
fchrieb er an Ismael Paſcha, ihn antreibend, das offene Land von 
Mittelalbanien zu befeßen, und bald darauf begann der Rumili 
Maleffi Operationen von feiner feften Stellung aus gegen Muftar 
Paſcha, der Berat fefthielt und dabei von den Ghegs, wenn auch 
nicht unterftüßt, doch wenigftens niemals bedroht oder beläftigt 
wurde. Dennoch würde Ali Paſcha, felbft nach dem Verluſte aller 
diefer Pofitionen, felbft nad) dem Abfalle feiner Truppen und feiner 
Söhne, endlich Sieger geblieben feyn, wäre er nicht verrathen 
worden. 

Im gegenwärtigen Kampfe fichert die Unabhängigkeit riechen- 
lands die Albanefen gegen einen Angriff vom Süden aus. Allem 
Anfcheine nad) befchligen die Gefinnungen des Paſcha's von Sfodra 
fie nicht allein vor offenem Angriffe von feiner Seite, fondern fie 
verfchließen aud) dem Großweffier die ftarfen Vertheidigungslinien, 
die fi) von Ochrida nad) den Paͤſſen des Katfchanif und den bos— 
nifchen Bergen erfireden. Da aber Janina fchon in den Händen 
‘der Partei ded Sadrazem (Großweffiers) ift und es außer Janina 
und Sfodra Feine Pofition gibt, die zugleich militärifche Stärfe mit 
Landesreihthum und einer Reihefolge militärifcher Vertheidigunge- 
linien verbindet, fo möchte ich mich zu dem Glauben hinneigen, 
daß, falls fich nicht der Paſcha von Sfodra felbft an die Spiße 

Neifen und Länderbefhreibungen. XVII. 9 
(Hranbaris Tagebuch 2c,) 
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des Bundes ftellt, der Mangel an einem Mittelpunkt der Verbins 
dung eben fo verderblich feyn wird, als der Mangel an einen tuͤch⸗ 
tigen Anführer. 

Da alfo der Großweffter nur die Mittel hat, über Monaftir 
der Mezzovo in Albanien einzudringen, er aber fchon im Befite 
von Janina ift, fo ift es ihm. vor allen-Dingen wichtig, feinen 
Standpunft fo weit als moͤglich nordwärts zu verfeßen, Monaftir 
durch die Erwerbung der umgebenden Pofitionen zu verftärfen und 
die Ebenen von Tyranna, Croia und Berat zu erreichen, wo feine 
Reiterei wirken kann, um fich zwifchen den Albanefen und den 
Ghegs feftzufegen, während er die Albanefen in den Rüden nimmt 
und fte von den Ebenen und der See abfchneidet. 

Diefe vorläufigen Bemerfungen werden die jeßt zu erzählen- 
den Ereigniffe verftandlich machen. . 

Mährend wir uns Gluͤck wünfchten, daß wir uns durch die 
Befürchtungen unfgrer Freunde in Griechenland und. Rumili nicht 
hatten abſchrecken laſſen, nach Albanien zu gehen, und daß wir 
fo glücklich wären, gerade im Augenblicke des Ausbruches zu 
fommen, trat ein griechifcher Kapitano, ein Verwandter der Frau 
des Confuls, in unfer Zimmer und erzählte uns, er wäre eben 
von Berat angefommen, wo ſich der erfte Auftritt des Trauer: 
ſpieles ereignet hatte. ‚In Berat!” riefen wir aus. Unfere 
Vorahnungen wurden durd das einzige Wort beftätigt, das zu: 
gleich die Abfichten Muftapha Pafcha’s, die Befürchtungen 
des Großweffters, feinen Feldzugsplan und feine tiefe Einficht 
offenbarte. ’ 

Das Eaftell war von einem Verwandten des Seliktar Poda 
mit fünfhundert Albanefen befett. Des Großweffters Meuchardar 
(Siegelbewahrer) war vor den Thoren erfchienen und hatte die 
Uebergabe gefordert. Der Commandant antwortete, feine Leute 
würden ihm nicht geftatten, die Feftung zu übergeben, bevor ihre 
Nückftande bezahlt wären. „Sehr richtig,‘ antwortete Meuchar: 
dar, fragte nad) der Größe der Forderungen, unterfuchte die 
Rechnungen, zog den Saldo, ging dann nad) Sfodra und erhielt 
vom Paſcha, wie man fagte, achthundert Beutel, etwa 6400 Pfd. 
St., womit er zurückehrte und das Geld vor den Mauern zeigte. 
Nun waren die Albanefen in einer fchlimmen Klemme. Sie hat- 
ten Feine Befehle; fie wußten nicht, von wen fie foldhe erhalten 
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follten; fie-Fannten nicht die Abfichten ihrer Landsleute; fie fürch- 
teten ihre Sache zu verderben, oder fich felbft zu gefährden, und 
vorzüglich waren fie beftürzt über das unerklaͤrliche Einverſtaͤndniß, 
das zwifchen dem Pafcha von Skodra und dem Großweffter obzu— 
walten fehien. Der Commandant wurde verrückt; ob feine Toll 
heit wirklich oder verftelft war, ift unweſentlich, fie diente indeß 
als Vorwand, die Mebergabe der Feftung zu verzögern und zeigte 
offenbar, daß des Sultans Name und des Großweſſiers Geſchick— 
lichfeit großes Gewicht hatten. Der Bruder des Commandanten, 
der für ihm eintrat, erklärte fich fir völfig unbekannt mit dem 
Stande der Rechnungen und weigerte die Uebergabe der Feftung ; 
indeß war wenig daran zu zweifeln, daß im gegenwärtigen 
Augenblicke des Großweſſiers Agent im Beſitze derfelben war. 

Der Meuchardar Effendi war von den Beys in Berat mit ans 
fcheinender Unterwuͤrfigkeit empfangen (die Citadelle fteht auf, einem 
Selfen, unter dem und auf beiden Ufern des Beratino fid) die Stadt 
befindet), aber ſie fehienen geneigt, allen feinen Planen entgegen zu 
arbeiten und wenig bereit, ihm den verlangten Beiftand und Hilfe 
zu gewähren. Er berief eine dffentliche Berfammlung, worin er 
ihnen enträfter den Mangel an gutem Geifte vorwarf und ihnen 
erklärte, er habe ihnen nur fehr wenige Worte zu fagen, naͤmlich: 
„Seyd ihr Zuden, fo bekennt euch nur geradehin zu eurem Glau— 
„ben; feyd ihr aber Moslemim, fo feyd ihr dem Sultan und feinem 
„Weſſier Gehorſam ſchuldig.“ — „Was!“ fagte Suleiman Paſcha, 
„ſollen ſich die Odjacks von Albanien dem Gewaltſpruche eines 
„Fremden unterwerfen? Darfſt du, weil du des Weſſiers Sklave 
„biſt, zu beſſeren Leuten als du mit Frechheit reden? Biſt du hier 
„Odjack, oder bin ich es?“ — „Haſt du,“ erwiederte der Meuchar— 
dar, „nicht Sitte gelernt in Ali Paſcha's Gefaͤngniſſen? Hat der 
„uͤber eurem Haupte aufgehaͤngte Balta euer Auge nicht geſchaͤrft? 
„Haben euch die fuͤnfmalhunderttauſend Piaſter Einkuͤnfte, die euch 
„der Sadrazem wiedergegeben, weder Menſchenverſtand noch Dank— 
„barkeit eingeflößt? Du fragft, wer hier Odjack fen, du oder ich? 
„Du bift Odjack *) und ich will dir fagen, was das heißt — zwei 


*) Ddjad, dag eigentlich eine Keuerftele bedeutet, ift die von ben albane- 
ſiſchen und fonftigen reihen Beligern und Familienhäupteru angenom- 
mene Bezeichnung, 
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„aufgerichtete Steine, mit brennendem Holze dazwifchen, aber des 
„nern Fuß ift dicht dabei; ein Stoß ftürzt Steine und Feuer und 
„nichts bleibt nach, ald Rauch und Aſche.“ Der widerfpänftige 
Odjack war zum Schweigen gebracht, und Alle erklärten ſich bereit 
und willig, zur Bezwingung der Citadelle zu helfen. 

Unfer Berichterftatter hatte während zweitägiger Reife fünfzig 
Leichen längs der Heerftraße gezählt. Selbft zwifchen diefem Plage 
und Pente-Pigadia find vier Zambours oder Negimenter nicht hin- 
reichend, den Weg ficherzuftellen, und während der legten paar Tage 
find zwei Reifegefellfchaften angegriffen und mehrere Leute erfchoffen 
worden, 


Dreizehntes Capitel. 


Stadt Arta. — Abreiſe nach und Ankunft in Janina. — Zuſtand des 
Landes. — Weibliche Tracht und Schönheit, — Haͤuslicher Gewerbfleiß. — 
Vertheilung der Truppen. — Ploͤtzlicher Schrecken und Zuruͤſtungen zu 
einem Feldzuge. 

Der Fluß Arta wird bei ſeinem Austritte aus den Huͤgeln von 
einem verlaͤngerten Sandſteinzuge aufgenommen, der ſich nach Nor— 
den und Suͤden erſtreckt. Der Fluß kruͤmmt ſich und umkreist 
das noͤrdliche Ende, begraͤnzt die Hoͤhen an der Weſtſeite und fließt 
dann ſuͤdwaͤrts in den Meerbuſen. An dem niedrigen Punkte dieſes 
Hoͤhenzuges im Norden ſteht das Caſtell, ein langer und ſchmaler 
Bau, mit maͤchtigen Thuͤrmen von allen Geſtalten und Groͤßen, 
und uͤber die Mauer rankt Epheu, fuͤllt die Schießſcharten und 
ſchlingt ſich ſogar um die Muͤndungen der wenigen harmloſen Ka— 
nonen. Stoͤrche, die einzige ſichtbare Beſatzung, ſtehen Schild— 
wache auf den Thuͤrmen oder ſchreiten feierlich laͤngs der Batterien, 
ungeſtoͤrt Yon Kraͤhenſchwaͤrmen mit grauen Kehlen und glänzend 
grünen Federn, die umher Frächzen und flattern. Diefer Bau ift 
ganz orientalifch und allegorifch geworden durch einen zertrümmer: 
ten Thurm, der fi) über die anderen erhebt und auf der Spiße 
einen Dattelbaum trägt, der das „Klima-Banner“ fhwingt, neben 
einer fchlanfen, dunfeln Eypreffe, dem traurigen Telegraphen der 
Zeiten. Hinter dem Caftelle, aber noch auf dem niedrigen Grunde, 
liegt die Stadt in Trümmern zerftreut, die wegen ber zahlreichen. 
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Bogengänge, Schwiebbögen und Säulen merkwuͤrdig find, welche 
noch dazwifchen feehen. Der alte Umfang der Mauern um— 
faßt viermal die Ausdehnung der jeßigen Stadt; fie find von alter 
helleniſcher Bauart, aber an der dftlichen Seite ift der Bau vollig 
gleihformig. Die Steine find mit der größten Genauigkeit au 
einander gefügt, die Oberfläche völlig eben gehauen, die Lagen liegen 
genau parallel, aber die Steine nicht überall rechtwinfelig. Die 
erfte Lage ift fünf Fuß hoch, und die Steine find zum Theil fechs 
umd fieben, zum Theil neun Fuß lang und vier breitz wir fanden 
einen von acht Fuß zu eilftehalb und dabei vier Fuß breit. 

Die Kirche von Parygoriga ift ein weites vierecfiges Gebäude 
von Ziegelfteinen und Mörtel, mit gut gefchwungenen Bögen und 
gutem Mauerwerk. Sie enthält aus Nifopolis weggenommene 
Marmor: und Granitfäulen. hr außeres Anfehen ift fonderbar 
und auffallend; als wir Arta naher Famen, fah fie einem Palafte 
ahnlich. Zu Barletta und anderen Gegenden Apuliens finden ſich 
ähnliche Kirchen, die man irrthümlic) gothifche oder lombardifche 
nennt. Die Albanefen hatten in der Kirche bivouafirt und die 
wenigen Refte verderbt. Wir fanden die von Poncqueville fo groß: 
fprecherifch angekündigte Inſchrift; wir Fonnten Faum drei Buch: 
ftaben nad) der Reihe herausfinden, aber das fonnten wir mit aller 
Gewißheit verfichern, daß Faum ein einziger Buchftabe feiner Ab— 
ſchrift mit dem Original übereinftimmte. Wir fanden uns nicht im 
mindeften verſucht 4ITOAA’HPAK AIONYZIOS herauszulefen. 

Dicht an dem Gaftell ijt eine Art offener Mosfee, wo der erfte 
Tag des Bairam gefeiert wird. Dicht an den für den Imam 
erhöhten Stufen wächft eine Cnpreffe aus dem Stamme eines an- 
dern Baumes, deffen griehifchen und albanifchen Namen ich ver: 
geffen habe, aber es ift der finnbildliche Baum von Albanien, hat 
ein Fleines, ovales, ausgezactes und glänzendes Blatt, hartes 
Holz und man fagte mir, er trüge eine Eleine Beere, die man im 
Minter ift. 

Am 23 verließen wir Arta, gingen über die Brücde zurück und 
dann uns rechts wendend, erreichten wir bald die Kalffteinhügel, die 
eine Fortfegung derer über Arta find. Eine Stunde lang ftreiften 
wir ihren Fuß, links war ein Moor und jenfeits desfelben die Ebene. 
Ali Paſcha's Meg läuft über den felfigen Fuß der Hügel oder über 
einen Fußpfad über und durch) das Moor. Unter und zuweilen 
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über biefen Fußpfad fpülen Elave und reichliche Wafferfirome aus 
den fenfrechten Spalten des Kalffteind. Dieß Moor ift unter Ali 
Paſcha auf eine Funftgerechte Weiſe ausgetrocknet worden. Ein tiefer 
Ganalfammelte die Gewaͤſſer an ihrer Quelle, führte fie erft noͤrdlich, 
ging dann nad Welten durch die Ebene und leitete das Waſſer 
dann in den Fluß Rogus. Ali Pafcha war gewohnt, diefen Canal 
in feinem Boote hinaufzufahren,  Anderthalb Stunden von Arta 
kamen wir an das erfte Wachhaus, auf einem vorfpringenden Felfen 
zwiſchen dem Huͤgel und dem Moor. Eine Stunde weiter, durch 
ein niedriges Thal, wo die Hitze erſtickend war, gelangten wir an 
einen zerſtoͤrten Khan (Wirthshaus.). 

Die Landſchaft hatte die unangenehmſten Zuͤge einer Kalkſtein— 
gegend: die Huͤgel waren hoch, ohne großartig und verſchieden zu 
ſeyn; ſie waren wild und ſchroff, feſt oder bewachſen, ohne reich und 
ſchoͤn zu ſeyn. Die Abgruͤnde und Schroffheiten waren abgerundet und 
verwiſcht, aber die ſo verlorne Wildheit wurde weder durch Holz, 
noch Laub, weder durch Quellen, noch durch Schatten erſetzt. Doch 
ich rede, wie im Vorurtheil befangen, denn ich geſtehe offen: ich 
mag die Kalkſteinfelſen nicht, und ich wurde einmal zur ploͤtzlichſten 
und uͤbereinſtimmendſten Freundſchaft gegen einen türfifchen Land: _ 
befiger bewogen, der mir erzählte, er möchte den theuer bezahlen, 
der ihm feinen Kalk wegfchaffte. 

Anderthalb Stunden weiter Famen wir an das dritte Wach— 
haus, wo ein fetter, luftiger, alter und fehmieriger Kapitano auf 
einem zerlumpten Sopha in einer wadelnden Hütte faß. Er be: 
wirthete uns mit Kaffee, Rahm, Kafe und Buttermilch und bat 
um Entfchuldigung, daß er und im der Wildniß nicht fo tractiren 
koͤnne, wie e8 unferer würdig und er es wünfchte. Er erzählte uns, 
feine Leute hätten eine Ruine in den Bergen dicht dabei gefunden, 
alfein wir waren nicht mehr in Afarnanien und durften nicht daran 
denken, uns vom Wege abzumagen. Oft genug waren wir fehon 
von unferen Wachen ausgefcholten, welche erklärten, fie Fonnten 
nicht verantwortlich für ums feyn, wenn wir nicht den von ihnen 
vorgefchriebenen Weg und Schritt hielten. In dritthalb Stunden 
famen wir nad) Pente-Pigadia, einem von hohen Mauern mit einem 
Martello-Thurme umfchloffenen Gaftel oder Khan, im einer nach 
Norden blikenden Schlucht auf dem höchften Theile der Bergkette. 
Ein fchroffer Abhang brachte uns in eine Eleine Ebene, von wo wir 
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wieder auf die Hügel fleigen mußten. Die Felfen find Kalfjtein 
(der fi) faft wie Schiefer fpaltet), alaunartiger Schiefer und 
Sandftein. Ploͤtzlich vffnete fich die Gegend links und fenfte fich 
in allmählichen Ebenen an das tiefe Bert des unfern Blicken ent- 
zugenen Sluffes Rogus. Wir Fonnten indeß feinen Lauf verfolgen 
bis an den Paß der Gebirge von Pente-Pigadia, durch den er in 
einem umterirdifchen Ganale verfchwinder. Die Hügel des Schau: 
plaßes umher (nicht länger Kalkftein) zeigten terraffenformige Ab: 
ftufungen mit Weinbergen, Feldern und Dörfern und über ihnen 
erhoben fich die bleichgrauen Spisen des Metzekali. Won diefer 
legten Hohe herabfteigend Famen wir in eine fchmale Ebene, Die 
ſich, je nachdem wir weiterfritten, wand und ausdehnte, und eine 
wellenformige Oberfläche darbot, ohne einen Baum, ohne ein Haus 
und felbft ohne eine Ruine, die uns an den Reichthum desfelben 
Schauplaßes vor zehn Jahren hätte erinnern koͤnnen. Der einzig 
auffallende Zug in der Landfchaft war eine maiergleiche Kette 
mächtiger Berge, welche die Richtung unfers Weges fchräge durch- 
ſchnitt und von der wir wußten, daß fie fich hinter dem längft er— 
fehnten See von Janina erhebt: Endlich erreichten wir die Höhe 
des leiten Hügelzuges und blickten dann nieder auf den See, die 
Inſel, die zertruͤmmerten Feftungen und die niedergefchmetterte Stadt. 

Hier ijt der Mittelpunft aller Erinnerungen, die mit den Be— 
gebniffen diefes Landes verknüpft find, fo wie mit der Gefchichte 
der verſchiedenen Bevölferungen von Suli, Afarnanien, Epirus, 
Illyrien und felbft Iheffalien und Moren. Dieß ift das Manchefter 
und Paris von Rumili. Es war die Hauptftadt des ephemeren 
Reiches Ali Paſcha's, es war der Schauplaß feines leßten langen 
und verzweifelten Kampfes: Zu ihm und zu dieſem Zeitabfehnitte 
fehrten unfere Gedanfen augenblicklich zurück, als wir die Stadt 
erblickten, und forgfältig erfundigten wir uns, wo die belagernden 
Feinde gelegen hatten, wo die Slottilfe lag, und mit unermüdeter 
Neugier und ſtets neuem Danke laufchten wir auf jedes Soldaten 
und Bauern Befchreibung von Ereigniffen, die zü ihrer Zeit felbft 
in Europa fo dramatifches Intereſſe erregten. 

. Der Drt ift jeßt ein Schauplatz vollftandiger Verwuͤſtung; der 
einzige Unterfchied ift zwifchen den Truͤmmern von neum Jahren und 
dem Umfturze vom gefterit. Während diefes langen Zeitraums un: 

aufhoͤrlicher Zerftorung, Parteienwuth und Gefeklofigkeit Fonnten 
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die Anhaufung von Truͤmmern und die Fluthen von Thränen und 
Dlut Janina einen Namen in den Sahrbüchern des Elends er: 
worben haben, gleic) dem von Garthago und Syracus. Aber 
hier find Feine verftümmelten Bildfäulen , Feine gebrochenen Säulen, 
Feine zerfchmetterten Tempel oder pfeilertragende Abgründe, Die 
den Pilger von Gefchmad zu dem Heiligenfchrein der Zerfidrung 
lockten. Feſte Kerker, wadelnde Batterien, prunfendes Flickwerk 
barbariſchen Glanzes nur fuͤllen die Ufer des Acheron und laſſen 
den Fremden im Staunen, wie ein, nur durch ſeinen Zerſtoͤrungs— 
geiſt bekannter Stamm noch etwas ſchaffen mochte zur Zer— 
ftorung für Andere, oder wie er zu dem Verdienſte komme, 
fremdes Mitgefühl bei feinen Truͤmmern zu erweden. 

Bei unferer Ankunft in Janina gingen wir gradesweges zu 
dem Konak (Quartiere) des Veli Bey, der uns Auferft herzlich 
empfing. Sein Erfcheinen und fein Aufzug waren im höchften 
Style ffipetarifcher Pracht, fein Benehmen war einnehmend und 
fein Anfehen würdig. Er fagte, fein Haus würde das unfrige 
feyn , aber er fürchte, wir möchten dort geftort werden, weßhalb 
er befohlen habe, uns in dem einzigen neuen und guten Haufe 
der Stadt aufzunehmen; der Dragoman des Großweffters werde 
unfer Wirth feyn. 

Mit diefer Einrichtung waren wir ausnehmend zufrieden und 
hatten volles Recht dazu. Wir beabfichtigten namlich, Janina 
auf einige Zeit zu unferm Hauptquartier zu machen, und es war 
alſo nichts Geringes, fo eingerichtet zu feyn. Wir vernahmen, 
der Dragoman Aleris fey ein von den Tuͤrken hoͤchſt geachteter 
Mann, und da er feit den legten fünf oder ſechs Sahren beftän- 
dig im Dienfte des Großweffiers gewefen war und ihn während 
der Kriege in Griechenland begleitet hatte, fo verfprachen wir 
uns nicht geringe Belehrung von feinem Umgange. Während des 
Monates, daß wir feine Gäfte waren, würden die fortwährenden 
Aufmerkſamkeiten, die nicht nur Wirth und Wirthin, fondern aud) 
jedes Mitglied feines Haufes uns erwiefen, es uns fehwer ge= 
macht haben, felbjt einen weniger interefjanten Plaß als Janina 
zu verlaffen. Seine Frau war aus einer der erften Familien von 
Janina, wenn nicht ans der erſten. Unter Ali Pafcha war ihr 
Haus gewöhnlich die Wohnung der englifchen Reifenden gewefen, 
und ich denfe, Dr. Holland und Herr Hughes fprechen beide df: 
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fentlich und mit Achtung von dem ehrwärdigen und trefflichen. 
Greife, Dimitri Athanafiu, dem Oheim unferer Wirthin. Diefe 
Keßtere war genau genommen Feine Schönheit, aber eine Dame 
von vielem gefelligem Anftande, mit allen Sitten und Manieren 
einer Tonangeberin im Mittelpunfte griechifcher und albanefifcher 
Bildung. Ungeachtet aller ihrer liebenswürdigen Eigenfchaften 
fürchte ich aber doch, fie möchte in London nicht der tadelnden 
Benennung einer Blauen *) entgangen feyn. Sie piquirte fich, 
Eophofles fo gut wie Alfter zu bewundern. Ihr Anzug war die 
ChamisTracht, die niederalbanefifche, die, wenn fie von den Kleider: 
fünftlern in Sanina eingerichtet ift, in Zufammenfeßung und Farbe 
das Vollkommenſte ift, was ich jemals im Fache der Kleidertracht 
gefehen habe; fie verdankt ihre Wirfung weder Perlen und Edel- 
fteinen, noch dem falfchen Slitter goldener und filberner Schnüre, 
noch prunfenden und abftechenden Farben. Die Unterkleider find 
von Seide oder dichtgeftreifter Seide und Baumwolle, oder von 
zartgefärbtem Chali. Das Oberfleid, das der Tracht feine be= 
zeichnende Schonheit verleihet, ift von hellem, aber nicht lebhaften 
Tuche, 3. B. aſch- reh= oder fteinfarben, und fchon geftickt mit 
ſchmalen, runden Seidenflechten, gewöhnlich von derfelben Farbe, 
aber ein Flein wenig heller oder dunkler als dad Tuch. Jetzt, da 
die türfifche Stickerei fo fehr in der Mode ift, wird hoffentlid) die— 
fer Wink nicht unbeachtet bleiben, denn nichts kann untürfifcher 
ſeyn, als die Mifchung aller fchreiend abftechenden Farben, die, 
wie unfere Nachbarn (die Franzofen) fagen, unter Damenfingern 
„auf einander fluchen.“ Diefes Oberfleid hat Feine Aermel, fon= 
dern fchmiegt fich Dem Korper angleid) einem Küraß, befonders rund 
um die Geinture hinten, und breitet fih dann in faltigen Saͤumen 
aus. Auf dem Rüden und um die Mitte des Keibes, auf jeder 
Seite, ift die Stickerei fehr Fünftlic). 

Meniger als bei uns hilft die Kunft der Natur bei der Auf: 
faffung der Umriffe orientalifcher Schönen. Ihr Anzug Fann Fehler 
und Unvollfommenheiten weder verbergen nod) verftellen. Manche 
Umftände treffen im Morgenlande zufammen, um einem Charakter, 
einer Gefichtsbildung und folglicd) der Schönheit eine große Man- 


*) Blaue, Blauftrumpf, eine von Johnſon aufgebrachte Benennung einer 
gelehrten Frau, D. lieb, 
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nichfaltigfeit zu geben. Die Stämme werden einander fremd ge: 
halten, die Bevoͤlkerung tft an DertlichFeiten gebunden, und große 
Veränderungen der Luft, Verfchiedenheit des Klima’s und das Aus— 
fegen an dasfelbe wirfen auf die Forperlichen Conftitutionen, Die 
für diefe Einflüffe zarter und empfanglicher fcheinen, als die Be: 
wohner nördlicher Gegenden, die nad) ihrer geographifchen Lage 
dem MWechfel der Atmofphäre weniger ausgefeßt find. Bei dem 
ſchoͤnen Gefchlechte muͤſſen diefe Veränderungen noch auffallender 
feyn, als bei den fefteren Conftitutionen der Männer, und in eini- 
gen Theilen des Landes ift Schönheit fo reichlich), wie in anderen 
felten. Aus natürlichen Gründen mögen wir auch fehr geneigt feyn, 
prientalifche Schönheit zu überfchägen; die Schwierigkeit der Anz 
naherung, die Unverletzlichkeit des Harems umgeben mit neuen 
Reizen die Göttin, die das Geheimniß liebt. Man fieht eine weib- 
liche Geftalt nie als im tiefen Schatten, durch Schleier verhüllt 
oder hinter Gittern verftedt. Sie wird nie durch grobe Arbeit 
entweihet, nie durch das Sonnenlicht gebräunt. Die unterfcheis 
denden Reize des Morgenlandes find eine höchft fchöone Haut und 
are Gefichtöfarbe, große, volle, lebhafte und Fluge Augen und 
eine Marmorftirn. „Das Herz ift auf den Lippen, die Seele in 
den Augen, fo lieblich wie ihr Klima, fo fonnig wie ihr Himmel,“ 
Fann man von allen Frauen fagen und wird vom jeder Geliebten 
gefagt und wird mit gleicher Wärme wiederholt werden von einem 
Kiebhaber in New: dorf, wie vom Schäfer in Abydos. _ Der ausge: 
zeichnet treffende und ausfchließliche Vorzug orientalifcher Schönheit 
ift das Auge; richtig und zugleich unübertrefflic) Fann es nur durch 
den Vergleich des Perfers befchrieben werden, der unmittelbar be= 
geiftert gewefen feyn muß, als er feiner morgenländifchen Schönen. 
Auge verglich mit dem ‚‚geftirnten Himmel, ftrahlend und dun— 
re) g 

Die Feftung von Janina ift jet ein unvegelmäßiger Umriß 
entbloßter Batterien, mit den formlofen Ueberreften des zerftörten 


*) Es mag dahin geftelt bleiben, ob Byron's „gleich dem Licht im dunk— 
len Frauenauge,“ ein dichterifcher Diebſtahl ift oder nicht, aber jeden: 
fals find die berühmten Zeilen auf Kirke White 

Lo! the struck eagle stretched upon the plain ete— 
nur eine wörtliche, dem Originale aber durchaus nicht gleichkommende 
Ueberſetzung aus dem Perſiſchen. 
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Serails gekrönt; Dahinter erfcheinen die höheren Spigen von Kulia 
und Litharizzi, die ungeheure Maffe ihrer eigenen Trümmer überra- 
gend. Kulia war eine Feftung von fünf Stocdwerfen, mit einem 
zweiftöcdigen Palafte oben drauf. Die dicken Mauern, die foliden 
Pfeiler und Bögen von gehauenem Stein, die einer über dem an— 
dern den Bau ftüßen oder vielmehr den Raum offen halten und 
Berghöhlen gleichen, haben innerlich nur wenig vom Feuer und von 
den Kugeln gelitten. Der Palaſt obendrauf ift verfchiwunden und 
bei unferen Wanderungen über diefe Trümmer, die wohl an Aegyp— 
tens aufgethärmte Maſſen erinnern mochten, fanden wir Albanefen 
damit befchäftige, die Steine zu fprengen, um ſich der eifernen 
Klammern und Stangen zu bemäcdhtigen, die das untere Gebäude 
zufammenhielten. Kulia fteht durch einen Kleinen Ganal mit dem 
See in Verbindung. Ali Paſcha war gewohnt, mit feinem Boote 
in diefen Canal einzufahren und dann in einen Fleinen, von 
Maulthieren gezogenen Wagen zu fleigen, der eine abfchüffige 
Fläche rund um ein großes Treppengebäude hinauffuhr und ihn 
hundert Fuß hoch vor der Thür des Serails abſetzte. Don dies 
fem Gebäude ift nur um wenige Yards der Kitharizzi entfernt, 
die erfte Feftung, die Ali Paſcha baute. Während der Belages 
rung ift nur der obere Theil zerftört worden. Zn der türfifchen 
Kriegsführung ift der Vortheil des Bodens fo groß, daß diefer 
von nur 150 Mann vertheidigte Plag von 18000 Mann vergeb: 
lich beftürmt wurde, die eine unglaubliche Zahl an feinem Fuße 
gelaffen haben follen. Vielleicht befteht das eigentliche Geheim- 
nig der Vertheidigung darin, daß die Anführer der Belagerer 
eben fo wenig Lujt hatten, ald die Vertheidiger, die in der Fe: 
fung verwahrten Schäße in die Hände der flürmenden Horde 
fallen zu laſſen. 

Den Tag nach unferer Ankunft gingen wir hin, um Emin 
Paſcha Sadrazem Zadeh, das heißt, Sohn des Großweffiers, 
unfern Beſuch abzuftatten und ihm unfere Briefe und Firman 
zu überreihen. Wir wurden eine Weile draußen gelaffen; die 
hochmuͤthigen Odjacks mit ihrem nachfchleppenden Gefolge gingen 
ein und aus und das Angaffen der Hauslente, Fremden und 
Diener wurde fo läftig, daß wir endlich verdrieglich den Palaft 
verließen. Als wir aber nad) Haufe famen, hatten wir den Weg 
umfonft gemacht und fanden fchon Boten vor, die aus dem Pa- 
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laſte angekommen waren. Wir hatten ſehr wenig Luſt umzukeh— 
ren, aber die Boten erklaͤrten, ihre Koͤpfe oder Ruͤcken waͤren 
fuͤr unſer Erſcheinen verantwortlich und riefen unſere gute Laune 
wieder zuruͤck durch die Art, wie ſie uns des Paſcha's Achtung 
bewieſen, der, wie ſie ſagten, uns ſo ſehnlich erwarte, daß wenn 
wir nicht freiwillig kaͤmen, er uns mit Gewalt holen laſſen wuͤrde. 
Auf unſerem Ruͤckwege trafen wir Boten uͤber Boten und wurden 
in einem Triumphe zuruͤckgefuͤhrt, der die flaͤmiſchen Geſichter 
wieder gut machte, die bei unſerm Weggehen das Hausgeſinde 
uns geſchnitten hatte. Wir wurden durch den Divan gefuͤhrt, 
den der Paſcha verlaſſen hatte, und dann durch ein Labyrinth von 
Gemaͤchern, Gängen und Treppen, und durch Hecken von Offi— 
cieren und Wachen im ein Fleines, abgelegenes Zimmer, wo der 
junge Paſcha, in eine höchft glänzende alhaneſiſche Tracht geklei— 
det, uns auf eine fehr höfliche und, wie es beabfichtigt war, 
freundliche und vertrauliche Weife empfing. 

Der Sadrazem Zadeh ift ein ſchmucker und zierlicher junger 
Mann von neunzehn Jahren, der fich fehr viel nach Europa er— 
Fundigte. Er bewohnt einen noch bewohnbaren Theil von Ali 
Paſcha's Palafte, deffen Zurbeh oder Grab, in einem Gitter von 
eifernem Drathwerf in einem Winkel des Hofes davor ſteht. Nur 
fein Kopf ift in Konftantinopel begraben. 

Bor den Thoren der Feftung wurde und ein Kaffeehaus ges 
zeigt, wo Ali Pafcha feinen Stand genommen hatte, ald bei der 
Annaherung der Truppen des Sultans die Albanefen in der Feftung 
die Thore vor ihrem Herrn verfchloffen, mit dem plößlichen Ent: 
fyluffe, aber ohne verabredeten Plan, mit der Pforte auf ihre 
eigene Hand Frieden zu fchließen. Ali Paſcha, der auf Recog: 
nosciren ausgewefen war, fand bei feiner Nückfehr die Thore zu 
feinem Erftaunen verfchloffen. Er trat in diefes Kaffeehaus, das 
dicht am Graben lag, und bald erfolgte eine Parlamentiren zwi: 
fchen ihm und den Albanefen auf den Mauern. Nachdem er ihnen 
mit Verficherungen gefchmeichelt hatte, fein Frieden mit der Pforte 
fey jchon in Ordnung und Ismael Paſcha's Marfch nur eine Finte, 
ſchwankte ihr Entfchluß und Einige entriegelten die Thore. Nicht 
fobald war er hinein, als fein zurücgehaltener Grimm losbrach; 
die getreneften feiner Leute wurden belohnt und die Zweifelhaften 
durch die augenblicliche Plünderung der Stadt an ihm gefeflelt, 
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die erft halbgeplindert in Brand geftedt wurde, und als das 
Feuer nicht hinreichend zerftorte, machten Kugeln und Bomben 
Alles, foweit fie reichen Fonnten, dem Erdboden gleich. So 
wurde eine Bevoͤlkerung von dreißigtaufend Eeelen im Zuftande 
volligfter Entblößung umher zerftreut; die Ebene im Norden der 
Stadt war mit Flüchtlingen aller Stände und jedes Alters an: 
gefüllt — Mütter trugen ihre Kinder, andere verfuchten, nod) ei- 
nige Irümmer ihres Vermögens zu retten — viele Famen vor 
Mangel um, und die Uebrigen wurden nah und fern zerftreut, 
von Corfu bis nad) Konftantinopel. 

Janina ift der Mittelpunft der Kunft und der Mode, und 
bildet alle Movdeherren von Rumili. Die in der morgenländifchen 
Tracht fo allgemein gebrauchten feidenen Flechten und goldenen 
Schnüre werden von den Zuden in großen Mafjen verfertigt. Der 
Maroguin von Janina ſteht im hoͤchſten Rufe und wird ebenfalls 
bedeutend viel gearbeitet. Der Savat oder die Silberfchwärze, 
ihre Mode, Flinten, Trinkbecher, Patrontafchen, Schnallen und 
Zaumzeug zu verzieren, ift eine Kunft, die faft ausfchließlich von 
einer Vlachi-Niederlaſſung "in Kalarites geübt wird. In ihrer 
Nachbarſchaft wachfen die Pflanzen, die fie zum Färben gebrau- 
chen, was hier eine Hausftandsarbeit ift. Jedes Haus hat feine 
MWeberbäume, wo die Frauen, wie im Zeitalter der Patriarchen, 
ihre Muße anwenden, ihrem Stande gemäß gröbere oder feinere 
Baumwollenftoffe zu weben und das ſchoͤne und zarte Gewebe von 
Seiden und Baumwollenflor, oder auch Seidenflor allein, ben fie 
ftatt Leinwand brauchen. Nicht weniger berühmt find fie wegen 
ihrer Kunft der Conditorei, und die eingemachten Früchte von Ja— 
nina find eben fo ausgezeichnet, als die von Schottland. Ueberall 
mögen die Frauen eben fo fleißig und eben fo gefchicft feyn, aber 
id) fah niemals fo viele Thaͤtigkeit mit fo viel ZierlichFeit vereinigt 
als in Janina, und niemals Hausfrauen fo wichtige Gefchäfte 
übernehmen. Zu der emfigften Aufmerkſamkeit auf alle Gefchäfte 
des Hausftandes Fam noch die Zucht der Seidenwuͤrmer, das Sei— 
denwinden, die Zubereitung der Baumwolle, das Färben und das 
MWeben diefer Zeuge und das. Zurichten derfelben zu jedem Artikel 
der Kleidung oder des Hausgebrauches. 

Nicht weniger ausgezeichnet find die Schneider durdy Ge: 
ſchmack und Gefchieflichkeit und die Männertrachten durch die Ges 
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fälfigkeit des Schnittes, die Zufammenftellung der Farben und bie 
Trefflichfeitder Arbeit. Welchen Abſtand bilden die Handwerker - 
diefes Haren Himmeld zu den unfrigen! Plögliche Ungluͤcksfaͤlle 
koͤnnen über fie einbrechen, aber Feine fälfchlich in die Höhe getrie- 
bene Induſtrie läßt fie unaufhoͤrlichen Schwankungen zum Raube 
werden. Es Fann ihnen zu Zeiten mit Gewalt Geld abgepreßt 
werden, aber fie haben nicht das empdrende Beifpiel einer Beftene- 
rung vor Augen, die den Reichen fchont und den Armen erdrüct. *) 
Sie pflegen ihre Seidenwürmer, bereiten ihre Färbefloffe, weben 
ihre zarten Zeuge und reichen Schnüre und ſticken ihre Fermelis 
und Zuluchia nicht an rauchenden Herden, fondern umter fchatti- 
gen Weinreben, und flatt abgeftumpft und gleichgültig unter der un- 
gluͤcklichen Unficherheit der Zeiten zu werden, bemühen fie fi) um 
fo mehr, Gefahr und Druc abzuwenden oder fid) dagegen zu weh- 
ren. Das fcheint Europäern höchft unbegreiflich, die mit der Be- 
drücung und ihren Wirfungen nur durch Beifpiele von ſyſtemati— 
fhem Defpotismus befannt find, aber der Unterfchied zwifchen 
menfchlicher und gefeßlicher Tyrannei ift eine der nüßlichften Leh— 
ren, die der Drient und geben Fanı. Die Tyrannei eines Men- 
ſchen ift ungewiß und laßt den Unterdrüchten Ansfichten und Hoff: 
nungen, ihr zu entgehen; fie verändert fi) mit dem Einzelnen und 
Die Leidenden werden, wenn aud) nicht entfchädigt, wenigftens ge- 
tröftet durch die Rache, die früher oder fpäter den Schuldigen er- 
eilt. Die Tyrannei des Gefeßes aber ift eine todte, unbewegliche 
Laft, die des Körpers Thätigfeit und des Geiftes Kraft zugleich 
drückt, Feine Hoffnung auf Erlöfung, Feine Ausficht auf Entkom— 
men läßt, Feiner Verantwortlichfeit für ihre Handlungen, Feiner 
Rache für ihre Verbrechen unterworfen ift. Seit fünfzig Jahren 
ift in der Tuͤrkei eine Zerrüttung der andern gefolgt, wie Wei 
auf Welle, und Europa, nach der eigenen Kuͤmmerlichkeit feines 
Mechanismus und der daraus entftcehenden Schwierigfeit der Aus— 





*) Dort kann Fein Has auffoinmen zwiſchen Meifter und Gefellen, Feine 
Speculationen und Feine Unglüdsfchläge, Die Steuern fallen in einer Maſſe 
auf den Diftriet und deßhalb fühlt jeder Einzelne beftandig, daß er hei 
jedes Nachbars Fortfommen intereffirt if. Die Trefflichfeit des Prin— 
cips verhütet jeden Unterſchied politifher Meinung, das Wirken des 
Spftems vereinigt alle Glaffen, und unterhält das Mitgefühl und dag 
Wohlwollen zwiſchen Mann und Mann, 
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befferung urtheilend, hat jedes fich folgende Ungluͤck als ein Vor- 
fpiel des Falles vom osmanifchen Neiche angefehen. Der Türfet 
politifcher Zuftand Fann mit feinem Klima verglichen werden: ein 
unerwarteter Orfan verwüftet in einem Augenblicke Felder und Mäl- 
der, bedeckt den Himmel mit Finfterniß, das Meer mit Schaum. 
Kaum ift die Verwäftung gefchehen, als die Natur wieder auflebt; 
die Luft ift lauter Milde, der Himmel lauter Sonnenfchein. Eben 
fo zerftörend und eben fo plößlich überfluthen politifche Stuͤrme und 
Friegerifche Aufftände die Provinzen, und nicht fo fchnell find fie vor— 
über, als der Gewerbfleiß emfig fein Tagewerk wieder zurüftet 
und Sicherheit das Saatkorn ftreuet oder Blumen winder. 

Emin Paſcha hatte fein Boot zu unferer Verfügung geftellt, 
das einzige, was von den Slotillen Ali Paſcha's und feiner Gegner 
gerettet war; indeß gab es noch eine große Menge Monoryla 
auf dem See. Das MWaffergeflügel auf demfelben ift reichlich 
und mannichfach, und -einer unferer Freunde, ein großer Fäger, 
winfchte fehr uns zu zeigen, wie man diefe Jagd in Janina bes 
treibt, allein der zerrüttete Zuftand der Dinge verhinderte die An— 
ftellung einer ordentlichen Entenjagd. Diefe geht folgendermaßen 
vor ſich: dreißig oder vierzig, mit in das Maffer hängenden Zwei— 
gen bedeckte Monoxyla, mit einem Jäger in jedem, bilden einen 
weiten Kreis, der fich allmählich verengernd das Geflügel in den 
Mittelpunkt treibt. So wie die Kähne naher kommen, tauchen 
die Vogel unter oder fliegen auf; der Jäger, der einen Vogel auf: 
jagt, feuert, oder aud) die Reihe gegenüber feuert, wenn er durchs 
zufchwimmen verfucht. Aber der Alarm ift nicht allgemein; die 
Vögel gehen nicht zugleich auf, weil der Kreis nicht fehr engges 
zogen wird, umd fo dauert die Jagd lange, und es wird in der 
Regel große VBerwüftung dadurch angerichtet. 

Der erſte Gegenftand unferer Neugier war natürlich die 
Inſel und ihr Fleines Klofter, wo das Zrauerfpiel von Alt Pa— 
ſcha's Leben befchloffen wurde. Mit nicht geringem Intereſſe be- 
fuchten wir das unanfehnliche Zimmer, in dem er ausathmete; 
die ſchmutzige, Fleine Küche, die Vaſiliki's Harem war; die Grotte, 
wo der Reſt feines Schaßes verborgen war. Wir unterfuchten 
die Kugellöcher in den Winden und horchten, mitten unter den 
unbefangenen Zeugen feines Todes, den Einzelnheiten des Falles 
eines Tyrannen, deffen Andenken durch die Verbrechen feiner Nach— 
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folger wieder zu Ehren gefommen ift. Khurſchid Paſcha, der den 
angeblichen Pardon überbrachte, landete dicht am Klofter und Fam. 
durch einen Kleinen Gang unter das von Ali Paſcha bewohnte 
Gemach; eine Leiter führte zu einem ſchmalen Corridor, auf den 
das Zimmer ausging. Der Hof und die ihn uͤberſehenden Felfen, 
dem Gingange gegenüber, waren von Ali Paſcha's Anhängern be: 
feßt. Khurſchid Paſcha's Gefolge begleitete ihn bis an den Fuß 
der Leiter und füllte den Gang unter dem Zimmer und die Ebene 
draußen bis an den Landungsplaß. Der Paſcha flieg auf den 
Gorridor und Ali Pafıha trat ihm an der Zimmerthuͤr entgegen. 
Mihrend der Umarmung feuerte Khurfchid Pafcha eine in feinem 
langen Aermel verborgene Piftole auf Ali ab und verwundete ihn 
im Arm; er fiel in das Zimmer zurüc, die Thuͤr verfperrend. Die 
Albanefen auf den Felfen fürchteten fich zu, feuern, um nicht ihre 
eigenen Leute zu treffen. Ein Chami (Miederalbanefe) Namens 
Slim, befannt wegen feiner unverbruͤchlichen Anhänglichkeit an 
feinen Herrn, lag in einem Fieberanfalle im Corridor; er war ei— 
nen Augenblic® allein mit Khurfchid Paſcha, raffte ſich auf und 
hieb mit dem Säbel nad) ihm, aber fein unficherer Hieb traf ei- 
nen Balken, der nod) die Narbe zeigt. In dem Augenblide, wo 
Ali Paſcha verwundet wurde, rief er dem noch im Zimmer befind= 
lichen Diener zu, Vaſiliki zu erfchießen, bevor aber der Befehl 
vollzogen werden Fonnte, flog eine Salve vom Gange dort unten 
durch den Fußboden und eine Kugel drang ihm in den Leib. Nach: 
dem fein Tod einmal befannt war, hörte für feine Anhänger der 
Zwec jedes Kampfes auf, und fie unterwarfen ſich augenblidlic) 
Khurſchid Pafha, den ihre Flinten einen Augenblick vorher nur 
um ihres Franken Gameraden Slim willen gefchont hatten. Khur— 
ſchid Paſcha Fam, vollzog feinen Auftrag und ging davon, in 
Fürzerer Zeit, als es den Leſer gefoftet kat, die Erzählung des Er— 
eigniffes zu durchlefen. 

Wohl hat diefer See und haben feine Ströme einen Anfpruch 
auf die düfterften Namen der alten Fabellehre. Der Cocytus, der 
Styr und der Avernus haben Feine erdichteten Schrecken, welche 
die wahrhaften Gräßlichkeiten überbieten Fonnten, die ihre frifchen 
Spuren und ihr frifches Andenken auf den umliegenden Pläßen 
zurückgelaffen haben. Jeder Felfen, jeder Strom, jeder Fußbreit 
Erde trägt feine befondere Gefchichte voll Blut und Verbrechen, 
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Als wir unter einem Felfenvorfprung der Infel vorbeifegelten, fagte 
der Bootöführer: „Hier wurden mit gebundenen Händen bie Kar— 
difioten in den See geworfen, die in der Naht, wo Kardiki zer— 
fört wurde, im Gaftell eingefperrt waren.‘ Diefer Capitaͤn war 
fünf und zwanzig Jahre in Ali Paſcha's Dienfte geweſen; er bes 
fehligte feine Brigg auf dem See und war zugegen bei der Zer— 
förung von Kardiki, die Poucqueville dramatifirt hat. Die eigent- 
liche Thatfache ift folgende: Nach einigem vergeblihen MWiderftande 
wurden die Kardilioten nach dem Khan gebracht, wo Ali Paſcha 
in der Ebene auf feinem Wagen faß. Ein Theil der Bevölkerung 
war indeß fchon, feines Vermögens beraubt, nad) Preveſa gefchickt 
und nur der Heft wurde vor Ali Paſcha gefchleypt. Ein Schrei- 
ber nahm die Namen und die Familie eines Jeden auf, und den 
Drt, wo feine Schäße verborgen waren. Denjenigen, bie nicht zu 
dem Stamme der früheren Feinde des Paſcha's gehörten, wurde der 
freie Abzug geftattet, und nur die Uebrigen, weniger als hundert 
Mann, wurden in den Hof des Khans gefhicdt. Maurer waren 
in Bereitfchaft, und fofort wurde die Thür zugemauert, während 
die dem Tode geweiheten Opfer gleich Bildfäulen ftanden, ſtumm, 
aber mit Sicherheit ihr Schieffal erwartend. Die Mirditen und 
Ghegs wurden befehligt, die Anhöhe, die den Khan überblickte, zu 
befteigen und auf die Kardifioten zu feuern — fie weigerten ſich. 
Athanafi Baia, den Poucqueville der Verwuͤnſchung überentwortet 
für feine dienftfertige Hülfe, als Ali Paſcha im Begriff gewefen, 
ben Kardifioten zu verzeiden, war nicht einmal gegemvärtig, denn 
er raffte ihr .Eigenthum in einem der Dörfer zufammen, Deffen 
Namen ich. vergeffen habe; aber Zongas, der Gefährte und Nach: 
folger des Katſch Antoni, wurde von Ali Paſcha aufgefordert, feine 
neue Treue Durch Vernichtung der Kardikioten zu beweifen, Er 
nahm achtzig feiner Wlachi, die das Werk der Zerftörung mit gros 
ßem Widerwillen begannen, doch bald wurde e8 durch andere chriſt— 
liche und türkifche Staͤmme vollendet, die ſich zu ihnen gefellten. 
Die empdrenden Einzelnheiten der von Ali Paſcha's Schwerter ges 
gen die tärfifchen Weiber von Kardiki begangenen ScheußlichFeiten 
find aber nur zu wahr, wie auch, daß fie gewbhnlich auf einer, 
von deren Haar gemachten Matrage fchlief, . 
Während der Belagerung muß der See ein höcyft prächtiges 
Bild dargeboten haben. Ali Paſcha hatte eine Flotilfe und eine 
Reifen und Länderbeſchreibungen. XVIT. 10 
(Uranbarts Tagebuch 1c.) 
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Brigg; bed Sultans Partei hatte eine Flottille von zwei und zwans . 
zig Kanonenbooten; die Höhen waren mit Zelten befeßt, die Ebene, 
mit Reiterei und Stämmen aller Art bedeckt, vom Kaufafus her 
bis zum adriatifchen Meere, Brefchbatterien und Mörfer umkrei⸗ 
feten den weiten Umfang der Stadt. Die Belagerer richteten ihre 
Kanonen mit mehr Mühe als Wirkung, während Ali Paſcha aus 
dritthalbhundert Feuerfchlünden von der Inſel, vom Eaftell, von 
Kulia und Litharizza raſch und gut antwortete. Sechzehn Mo— 
nate dauerte die Belagerung; den Belagerern fehlte es oft an 
Munition und Mundvorrath, und zuweilen wurden ſie ihrerſeits 
von den Chriſten blokirt, deren Hoffnungen erregt waren, aber 
mit denen Ali Paſcha keinen eigentlichen Bund geſchloſſen hatte. 
Mittlerweile hatte Ali Paſcha mit gutverſehenen Magazinen und 
Pulverkaſten, und ſeinen kleinen See beherrſchend, friſchen Vorrath 
aus den Gebirgen und friſche Fiſche aus dem See. Wie groß—⸗ 
artig muͤſſen die Scenen zu Zeiten geweſen ſeyn, wo der Tag 
verfinſtert und die Nacht erleuchtet wurde durch das ſich kreuzende 
Feuer, auf ſolch einem Schauplatze fo vieler Angriffs- und Ver⸗ 
theidigungs-Punfte. 

Während unfers Aufenthalts war der Ort vdllig ruhig; die 
Truppen waren größten Theils aus ber Stadt entfernt und lager: 
ten, fiebentaufend Mann ftark, zwei bis drei Stunden weit. ©elif- 
tar Poda verhielt fi ruhig, aber im Norden erhielt dad Land 
täglich eine feindfeligere und beftimimtere Stellung. Veli Bey's 
Truppen durften ſich nicht über zwanzig Meilen weit in die Berge 
wagen, bie ndrdlic) von der Stadt liegen. Wir Fonnten Feine 
Nachricht erhalten über die ferneren Plane jeder Partei, wuͤnſch⸗ 
ten aber fehnlichft Seliftar Poda zu fehen und dann, wo moͤg⸗ 
lich, Argyro-Kaſtro, Tepedelene, Berat und Monaftir zu befuchen. 
Nachdem wir ohne die leifefte Gefahr nad) Janina gekommen 
waren, obgleich in Afarnanien die Leute, Die am vertrauteften mit 
dem Zuftande des Landes fchienen, und berfichert hatten, eine 
folche Reife würde mit den. größten Schwierigkeiten und Gefahren 
verknüpft feynz nachdem wir ungefährdetdurd) Afarnanien gekommen 
waren, obgleih man uns in Morea verfichert hatte, man würde. 
und ganz ficher den Hals abfchneiden, falls wir und in die zer 
rüttete Provinz wagten; — fo waren wir jest anfänglich geneigt, 
die Warnungen gegen den Verſuch eines ferneren Eindringend in 
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Albanien unbeachtet zu laffen. Wir fanden indeß bald aus, daf 
fo fiher wir auch des beften Schußes waren, den die Anführer 
irgend einer Partei und gewähren Fonnten, es uns doc) unmdg- 
lich feyn würde, von einer Partei zur anderen hinüberzufommen; 
wir durften uns felbft nicht aus der Stadt hinauswagen ohne eine 
beträchtliche Wache. Zn diefer Verlegenheit fragten wir Veli Bey 
um Rath; wir fagten ihm, wie gerne wir nad) Ober-Albanien 
vorzudringen wuͤnſchten und befannten ihm fogar offenherzig, daß 
wir Seliktar Poda fehen möchten. Wir dachten namlich durch 
Kundgebung unferer Abfichten die Möglichkeit der Beargwohnung 
zu vermeiden und ihn abzuhalten, heimlich unfern Planen entgegen 
zu arbeiten, dadurch, daß wir ihm Gelegenheit gaben, fie gerade: 
zu zu verwerfen. Er drang in uns, unfere beabfichtigte Reife 
aufzugeben, mit dem Hinzufügen, wenn wir darauf beftänden, 
koͤnnte er und ficher geleiten bis an die erften von Seliktar Poda 
befesten Paͤſſe, aber fagte er, „ich kann euc) nicht ohne eine Escorte 
von 200 Mann aufbrechen laſſen.“ In einem Augenblid, wo 
man nur mit Mühe Leute zu den allernöthigften Dienften aufs 
treiben fonnte, war die Erwähnung einer folchen Escorte gleichz 
bedeutend mit einer beftimmten abfchlägigen Antwort. Wir fonn- 
ten alfo offenbar nichts Anderes thun, als entweder ruhig in 
Sanina bleiben, oder nach Prevefa zurückehren. 

Während wir und beriethen, welche von beiden Alternativen 
wir wählen follten, Fam die Nachricht, daß Arslan Bey gegen 
Janina rückte und auf den Höhen von Mezzovo flände, im der 
Abficht, die Verbindung Mezzovo's mit Theffalien abzufchneiden. 
Indem er ſich zwifchen Monaftir und Janina aufftellte, fchloß er 
das ebene Land nach allen Seiten und Fonnte nad) eigenem Gut—⸗ 
bünfen Veli Bey beläftigen, blofiren oder augreifen. Die Feftun- 
gen von Janina’ waren nicht verproviantirt, Eimwohner und Sol: 
daten lebten von dem Getreide, das täglich über Mezzovo aus 
Theffalien Fam, fo daß die Befegung diefer wichtigen Pofition 
wahrfcheinlih zu Unruhen unter Veli Bey's Zruppen und zum 
Verlufte der Stadt führen würde. Schnell wurde daher befchloffen, 
Veli Bey ſolle ihm zuvorfommen, wo möglich die Berge bei Mi- 
lies befegen oder jedenfalls bereit feyn, Mezzovo zu helfen, falls 
Arslan Bey den Dit angreifen follte. Diefen Befhluß vefuhren 
wir zufällig und eilten unverzüglich nad dem Palafte des Paſcha 
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im Schloffe, wo Truppen und Anführer ſich drängten, wo Alles 
in der- größten Unordnung ſchien und wo alle Anzeichen einer 
plöglichen Entfcheidung und einer unerwarteten Bewegung vor— 
handen waren. Wir beabfichtigten, um Erlaubniß zu bitten, uns 
dem Zuge anzufchließen. 

Veli Bey war zu eifrig befchäftigt, als daß wir hätten Ge— 
legenheit finden Fonnen, mit ihm zu reden; wir baten daher den 
Dragoman, ihm unfere Bitte vorzutragen und uns Antwort zu 
bringen. Er Fam bald wieder und fagte, Veli Bey hätte an an= 
dere Dinge zu denfen und wäre fehr erftaunt, daß Dilettanten fich 
in Sachen eindrängen wollten, wo fie nichts nuͤtzen und große Uns 
ruhe anrichten Fonnten. Das war ein graufamer Fehlfchag; wir 
hatten eine fo ftrenge Sprache von Veli Bey wenig erwartet, wir 
hielten fie für fonderbar, Fonnten aber doc) nicht fagen, daß fie 
ungerecht wäre. In demfelben Augenblid, wo und die Thür ge⸗ 
dffnet fehien, waren wir nun jeder. Ausſicht beraubt, unfere lange 
und fehnlich genährten Hoffnungen zu erfüllen, und in die Ereig- 
niffe des Landes zu mifchen, oder auch nur ferner auf feine Berge 
und Ebenen blicken zu dürfen. Wir hatten Feine Ausficht mehr, 
Veli Bey zu fehen, Feine Hoffnung ihn zu befänftigenz dennoch 
wanderten wir zögernd, verdrießlich im geräumigen Hofe umher, 
die Bewegungen beobachtend und die Anzüge der verfchiedenen Anz 
fuͤhrer und ihres Gefolges bewundernd, die und niemals fo intereffant 
vorgefommen waren. Wir betrachteten genau alle Zuräftungen 
zu einem Zuge, der alle Gefahren verloren und nur feine Anziehungs= 
kraft bewahrt hatte, feit wir uns verhindert fahen, daran Theil 
zu nehmen. Mährend wir in diefer Stimmung waren, Fam ein 
junger albaniſcher Burfche, ein Verwandter Veli Bey's, zu und 
und fragte, ob wir nicht Luft hätten, den Zug mitzumachen. Wir 
antworteten, nichts wirde und fo große Freude machen und frag» 
ten ihn, ob er es unternehmen wolle, unfer Fürfprecher bei Veli 
Bey zu werden. Die Bitte war Faum gefchehen, als fie auch zu— 
gefagt wurde, und der junge Albanefe Tief davon, um feinen Vers 
wandten aufzufangen, der gerade von einem Zimmer ins andre 
ging. Wir warteten eine Weile, obgleich mit wenig Hoffnung 
zu einem günftigen Erfolge; doch lobten wir und felbft wegen uns 
ferer Gewandtheit, daß wir den Eifer unſers neuen Anwaltes nicht 
dadurch abgefühlt hatten, ihn von der unguͤnſtigen Entſcheidung 
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zu unterrichten, die fein Chef ſchon abgegeben hatte. Bei feiner 
Rückkehr erzählte er uns, Veli Bey fey über das Gefuch fehr er— 
ftaunt gewefen, babe nicht glauben wollen, daß wir es ernftlic) 
meinten und wolle felbft mit uns darüber fprechen, Wir gingen 
hin und erklärten ihm buͤndig, aber ernftlic), wie fehnlich wir 
winfchten, Albanien Fennen zu lernen, weßhalb wir gerade fo weit 
hergefommen ſeyen; wie ſchmerzlich uns ſeine Weigerung betruͤben, 
wie ſehr uns dagegen ſeine Erlaubniß erfreuen wuͤrde; die Vor— 
theile, welche daraus entſtehen würden, wenn Europaͤer mit dem 
Lande befannt würden; die Abſicht der türfifchen Negierung, welche 
für ihn den Umgang mit uns nicht nachtheilig machen koͤnnte, 
vielmehr die gegentheilige Wirkung haben duͤrfte. 


Nachdem Veli Bey ſich einen Augenblick bedacht hatte, fagt 
er: „Wohlan, wollt ihre gehen, fo Fommt die Gefahr auf eure 
Häupter, denn ic) kann nicht einmal für mein eigenes einftehen; 
wollt ihr aber mit, fo müßt ihr fertig feyn, heute Abend aufzu- 
brechen.” — „In zehn Minuten,‘ war unfere Antwort. Da 
funfelte plöglich fein Auge, langſam ließ er feine Blicke über die 
Beys gleiten, die auf drei Seiten dee Zimmers faßen, als wollte 
er ihnen ſagen: „Seht auf das Vertrauen, das Fremde auf mich 
und mein Glück fetzen. Wir nahmen die Zeichen wahr, verftan: 
den damals aber nicht den Sinn. 


Doc was foll man von dem Dolmetfcher fagen, der und die 
erfie angebliche Antwort gebracht hatte? Da cs eine der erften 
Gelegenheiten war, dieſe Art Leute kennen zu lernen, fo war ic) 
in größter Ungewißheit, wie ich fein Benehmen mir erklären follte. 
Er hatte feinen Grund uns zu hintergehen; er hatte bis jest uns 
die größte Güte und Gaftfreundlichkeit bewiefen und doch wahr— 
ſcheinlich aus wahrhaft gütiger Abficht, denn wäre er unfreundlicd) 
gewefen, fo hätte er fi) freuen müffen, und los zu werden; aber 
hier trat nicht der Menſch, fondern der Dragoman hervor, Leute, 
die es gewohnt find, über Seele und Leib derer zu herrfchen, zwi— 
ſchen denen fie die Vermittler find. 


Wir folgten Veli Bey in den Divan, um Abfchied zu nehe 
men von dem jungen Paſcha. Wir hatten ihn eine halbe Stunde 
‚vorher Dſcherid (Lanzen) werfen fehen, eine Uebung, wobet er gros 
Ben Eifer und Fertigkeit bewies, Er war num aber wieder zurüc- 


150 ö 


gefunfen in den düftern und feierlichen Osmanen und Tag, in Die 
weiten Falten der Benifche und Harvani gewickelt, mitten auf dem 
geräumigen Divan, der einft Ali Paſcha gehörte, Er war über 
unfern Entfchluß, Veli Bey zu begleiten, aͤußerſt erftaunt und be- 
auftragte ihn, die größte Sorgfalt für uns zu tragen. „Bei 
meinem Haupte,’’ antwortete der Bey. 

Die Nacht über war die ganze Stadt in Bewegung, aber des 
Bey's Abreife wurde bis zum nachften Morgen verfchoben. Nach- 
dem wir das Berfprechen von ihm erhalten hatten, zu rechter Zeit 
die Stunde zu erfahren, wenn er abgehen würde, gingen wir in 
unfer Quartier, um unfere Vorbereitungen zu treffen. Am nach: 
ſten Morgen waren wir vor ZTagedanbruch fertig und warteten 
nun angftlic) auf Befiheld, uns dem Bey anzufchließen. So wie 
der Tag vorrüdte, ftieg unfere Ungedulds wir ſchickten Boten über 
Boten, Fonnten aber nicht erfahren, wann er aufbredyen wolle, 
welchen Weg er cinfchlagen werde, noch felbft, wo er gegemwärtig 
fih aufhalte, ob er abreifen wolle oder nicht, oder od er fehen fort 
fey. Die erpaltene Nachricht, und was eigentlich gefchehen folle, 
war uns ein vollftändiges Gcheimmiß. Die widerfprechenpdften und 
beunvahigendften Gerüchte waren im Umlaufe. Einmal hieß es, 
Arslan Bey hatte einen vollftändigen Sieg erfochten, die Gebirge 
im Norden befest und fogar die Verbindungen mit Triffala abge: 
fehnitten, Unmittelbar darauf hörten wir, er wäre vollftändig ge- 
fchlagen, auf der Flucht begriffen und bereit, ſich zu unterwerfen. 
Mir bemerkten, daß die Albanefen die Gerüchte von feinen Siegen 
verbreiteten, die Griechen aber die von feinen Niederlagen, was, 
wehn auch die Nachrichten als foldye von geringem Werthe waren, 
fiir uns wichtig war, indem es in unferen Gedanken die Einheit 
des Intereſſes zwifchen der Partei des Sultans und den Griechen 
beftätigte; eine neue Combination, wie wir uns natürlich einbil- 
deten, da wir aus Europa und aus ©riechenland famen. Die 
Anführer, die wir Fannten und treffen Fonnten, wußten entweder 
nicht mehr als wir feldft, oder waren zu fehr mit ihren eigenen 
Angelegenheiten befchäftigt, um auf unfere Fragen zu achren. In 
diefer Ungewißheit blieben wir bis Ikindi, d. h. drei Uhr, als 
wir mit Gewißiheit erfuhren, der Bey fey vor zwei Stunden wir 
li aufgebrochen und habe ſchon das füdoftliche Ende des Sees 
erreicht, auf dem Wege nach Mezzovo. Wir befchloffen auf_der 
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Stelle, ihm zu folgen; unfere Sreunde vereinten fich Dagegen mit 
. Gründen und Bitten, aber trog deffen und troß neuer Schwierige 
feiten wegen unferer Pferde und der Unmöglichkeit, Schugwachen 
oder auch nur Führer zu erhalten, befanden wir und mit Sonnen- 
untergang eben jenfeits der Stadtgränze. Unfer Reifezug war 
nach und nad) verringert und bejtand jest nur aus einem einzigen 
Diener, der früher mit dem Titel des Dolmetfchers beehrt wurde, 
jet aber nicht allein als folcher dienen mußte, fondern auch als 
‚ Diener, Tatar und Koch. Unfer Surridſchi, der uns für den 
Zug beigegeben worden, war ein wildblickender Gheg, der nichts 
fprechen Fonnte, als feine barbarifche Landesfprache und am erften 
Abend unfers Marfches allen Mundvorrath auffraß, den wir auf 
zwei Tage mitgenommen hatten. 


Vierzehntes Capitel, 
Sfivetaren. — Zug nah den Pladus, 


Die Sonne war, wie gefagt, nur noch eine Klafter hoc) 
über dem, weftlichen Horizonte, als wir, unbeachtet in dem allge: 
meinen Tumulte und Verwirrung, aus dem Thore von Janina 
ritten, heimlich uns freuend, bei der Entdeckung, daß wir unbe: 
merkt durchkamen. Dicht fobald aber waren wir in der offenen 
Ebene, als wir unfere ganze Hälflofigkeit fühlten. Bis zu diefer 
Zeit hatten wir europäifche Kleidung getragen — kurze Faden 
und Strohhuͤte — uͤbel zugerichtet von den Wirkungen der Zeit 
und des Wetters. Unfer jest einziger Diener trug diefelbe Tracht 
und mitten in folcher Bewegung und Aufregung, ohne. Geleit 
oder Schuß, eben ſo wenig von der Sprache als den Sitten des 
Volkes kennend, waren unfere Ahnungen düfter genug, und die 
Figur, die wir fpielten, gehörte in das Capitel von den Vogel— 
feheuchen. Unfer eilig beforgtes Gepaͤck polterte beftändig hin und 
her, unfer wilder Gheg-Poſtillon, mit dem wir uns auf Feine 
civiliſirte Art verftandlich machen Eonnten, zeigte feine Gemüthss 
fiimmung durch eine faft unmmterbrochene Fluth von Verwuͤn— 
fhungen, bald über das Gepaͤck, bald über die Pferde und zuweilen 
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über uns felbft. Bei jedem Umpoltern unſers Gepades tröftere 
und unfer Dolmetſcher, indem er uns verficherte, auf das Zer— 
brechen unferer Kaffeegefchirre, Fernroͤhre, Piftolen u. f. w. kaͤme 
e3 durchaus gar nicht an, dba uns doch ficherlich vor morgen die 
Hilfe abgefchnitten winden. 

Eine Stunde nach Sonnenuntergang Famen wir indeß nad) 
einem Khan, Namens Balduna, vier Meilen von Janina, am 
dftlichen Ende des Sees. Dort freuten wir uns, ein befanntes 

Gefiche zu erblicken, Abbas Bey, einen Verwandten des Veli Bey. 
Wir glaubten, nun waͤren unſere Beſorgniſſe und Gefahren voruͤber; 
aber die Freude bei der Begegnung war nicht gegenfeitige Wir Des 
merkten bald, daß fo viele Mühe er fi) audy gab, freundlich zu 
ſcheinen, er doch fehr verlegen darüber war, wenn feine Landsleute 
fühen, daß zwei fo zweidentig ausfehende Figuren neben ihm faßen. 
Er verließ uns plöglich und wir erfuhren fegleich, er fey mit feinen 
Leuten abgezogen. Diefer Umftand machte einen tiefen. Eindruck 
auf uns. Ein Gefühl des Alleinfeyns in der Welt, eine Kälte über: 
fehleicht unfer Herz, wenn man ſich verachtet und gemieden fühlt, 
ein das Gemüth erftarrendes, Die Nerven  angreifendes Gefühl; 
dann erfcheinen Gefahren und Leiden, fo ſchlimm fie auch feyn md- 
gen, beneidenswerth, wenn fie durch unferer Mitmenfchen Gefell: 
fchaft gefegnet werden. 

Unfere Freunde in Janina hatten uns einen wohl verforgten 
Eßſack mitgegeben. Wir glaubten, die Zeit fey gekommen, wo 
dergleichen Imbiß unfere Gedanken ein wenig zerfireuen, unſere 
Dhilofophie einigermaßen ftärfen koͤnne. Aber ach! während wir 
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über dffentliche Angelegenheiten verhandelten, hatte unfer Gheg 


für fi) allein den ganzen Mundvorrarh verzehrt! Hungrig, er 
fhopft und nicht einmal wagend, um Waſſer zu bitten, aus 
Furcht unfere Hülflofigkeit zu verrathen und abfchlägige Ant: 
wort zu erhalten, gingen wir nad) einer Anhöhe. Unfahig, 
Mache zu halten, flelften wir eine Figur auf, der wir einen 
Zurban auffegten und eine Flinte auf die Schulter legten. Ver— 
trauen wieder gewinnend und und unferer Kit frenend, legten 


wir und nieder und fehliefen ein, nachdem wir unferer Furcht, 


Wuth und Enträftung Luft gemacht und fie fo vertrieben hatten. 
Mie tief empfanden wir an jenem Abend den Abftich zwi— 
ſchen den Scenen, die wir auf dem Mafronoros erlebt hatten 
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und den uns jeßt umgebenden, zwifchen dem begeifterten Gruße 
und der glanzenden Gaftfreipeit der griechifchen Banden und dem 
verachtenden Hohne, dem wilden Anſehen der Skipetaren-Horden! 
Dennoch waren wir hier ganzlich in der Hand eines jeden diefer 
Banditen, ohne irgend ein Schußmittel oder die entferntefte Aus: 
ficht auf AbFauf, um Gewalt zu hemmen. Diefe von allen mög: 
lichen Seiten ſich darbietenden Betrachtungen führten uns zu 
feinen andern Schluffe, als zu dem aufrichtigen Wunfche, wir 
möchten uns wieder in unferm wohnlichen Quartiere in’ Janina 
befinden. Wir hatten aber einmal nach reiflicher Erwägung be— 
fchloffen, diefen Verfuch zu machen; wir waren in unferm Ent: 
fchluffe gerade durch das Abrathen unferer Freunde beftarft worden 
und hätten nimmer die Komplimente aushalten Fünnen, die wir 
bei unferm MWirdererfcheinen in Zanina ficherlic) von allen Seiten 
und zugezogen hätten. 

Am folgenden Morgen erfuhren wir, Veli Bey würde den 
ganzen Tag in einem, vierundzwanzig Meilen entlegenen Shan 
bleiben. Mit Tages Anbruch waren wir in Bewegung. Waͤh— 
vend der Nacht waren unaufhörlid” Truppen angefommen und 
abgegangen. Zwei bis dreitaufend Mann mochten es gewefen 
feyn, aber der Laͤrmen und die Verwirrung hätte zu der Ver: 
muthung führen Fonnen, daß es dreimal fo viel gewefen wären. 
Es gab Feinerlei Art von Ordnung; fie gruppirten fich um die 
- Anführer von großem oder geringem Anfehen und die Fleineren 
Anführer drängten fich wieder um die größeren. Diefe Corps 
haben jedes feine eigenen, unabhängigen Zwecke und Handlungs: 
weifen. Die Leute fehen nur auf ihre unmittelbaren Zührer. 
Das Verhältniß und der Umgang biefer unter einander richtet 
und verandert ſich durch taufend Umftände, aber alle (wie über: 
haupt Alles im Orient, in Folge des Mangeld politifcher oder 
Partei= Unterfchiede) tragen einen -perfonlichen Charakter, im ge: 
vaden Gegenfage mit unfern Begriffen von militärifcher Disciplin 
und politiſcher Combination. | 

Wir richteten und fo ein, daß wir Furz vor einem Bey mit 
großem Gefolge aufbrachen, fo daß es ſchien, ald gehörten wir 
zu feiner Partei, Nachdem wir über eine- niedrige Kette von 
Sandfteinhägeln gefommen waren, erreichten wir auf fteilem Ab— 
hange das Thal, oder vielmehr den Canal des Fluffes Arta, das 
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fich gerade. vor und dffnete und bis an den Fuß des Pindus zu 
dringen fehien. Durch diefen Thalweg zogen wir oft über den 
Strom hinüber und zuruͤck und an jeder Ede anhaltend, um die 
prächtigen Felfenfpigen zu bewundern, die fi) großartig und 
fehon vor und und um uns aufthirmten. 

Um Mittag Famen wir ohne fernere Abenteuer und faft ohne 
einen einzigen Albanefen gefehen zu haben, bei dem Shan von 
Roſes an, wo, wie man und zu unferer unendlichen Freude umd 
zum Zroft fagte, Veli Bey wirklich war. Wir wurden über eine 
Leiter in ein Gemach geführt, dad mehr ein Boden ald ein Zim— 
mer war, und dort faß Veli Bey auf dem Fußboden mit zwei 
Leuten in fremder Tracht. So erbärmlic) das Obdach war, fo 
malerifch war die Gruppe; der fo ſehnlich von uns gefuchte Anz 
führer, wie er auf feinem weißen Mantel ruhte, prächtig in fei- 
ner Geftalt und eben fo claffifch *) als glänzend gefleivet, war 
ein Gegenftand für einen Lyſippus und ein leibhafter Monarch. 

Bei unferm Eintreten fand Veli Bey auf. Diefe einzige 
Bewegung zeigte uns zugleich unfere Stellung und feine Abfichten, 
und befreite und von allen Zweifeln über feine Luft oder feine 
Macht, fein Wohlwollen thätig zu bezeugen. Es ftellte unfern 
Charakter und unfer Verhaͤltniß feft, nicht nur unter feinen An— 
gehörigen, fondern auch im ganzen Lager, und ic) möchte fagen, 
in Albanien. Gin Abendländer, gewöhnt an die großen Schatten 
gefelliger Gleichheit, Tann fich Feinen Begriff machen von den 
Wirkungen und den Bedeutungen ded aͤußern Benchmens im 
Morgenlande. Dom Augenblide an, wo dieß Benehmen ein Mit: 
tel der Handlung ift, kann Feine Bewegung, Fein Zeichen, ohne 


+) Veli Bey trug den weißen aradifhen Beniſch ber dem goldnen alba- 
nifchen Fermeli, was mit dem goldgefticeten Fuftanel und Beinkleidern, 
bie metallene Beinſchienen vorftellen folten, ihm das Anfehen einer 
römifhen Bildfänle gab und das präctigfte Coſtume bildete, das ic) 
jemals gefehen, Es war gefhaffen fir die Herren der Welt. In 
Tizians Holzſchnitten zu dem in Venedig 1598 erfihlenenen Werke 
über Trachten, find der venezianifhe Botſchafter und der General in 
diefer merkfwirdigen Kleidung dargeftelt. Sie kann an den drei Bau: 
ſchen auf der einen Schulter erfannt werden, das heißt, wenn der Arm 
duch die Kappe geftet if. Die Baufhen kommen an den Hals, 
wenn der Beniſch tiber den Kopf gezogen wird, 
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Bedeutung feyn. Es iſt eine conventionelle Art des Umganges, 
gleich der Sprache, und fo haben die Drientalen zwei Sprachen, 
ftatt umferer einen. Seit meinem Umgange mit DOrientalen, den 
ich damals für lang und belehrend hielt, war dieß aber das erfte 
Mal, daß ein Moslem aufftand, um mid zu empfangen. Sch 
hielt das für ihren Glauben und ihren Sitten gleich widerftre: 
bend.*) Die Thatfache vffnete ein neues, aber noch undeutliches 
Feld, der Unterfuchung; indeß diente fie wenigftens dazu, die Neu- 
gier zu erregen, die Beobachtung zu ermuthigen, den Entfchluf 
zu flarfen, und füllte uns vor allen Dingen mit Zufriedenheit, 
daß wir den Zug unternommen hatten und Die nm vorher nicht 
nad) Janina umgefchrt waren. 

Gerade in dem Augenblicke unfers Eintrittes follte das Effen 
aufgetragen werden; Fein Wort wurde gefprochen, Feine Einlas 
dung erfolgte, und Faum hatten wir Zeit uns umzufehen, als der 
runde lederne Korb auf dem Fußboden mitten zwifchen der Ge- 
jellfchaft gedfjuet wurde, und das von einer gefchickten Hand ge: 
ſchwungene lange Tiſchtuch über die Kniee des Bey, der beiden 
türkifchen Fremden und unferer fiel. Ein wunderſchoͤn geröfteres 
Yamm, das ganz’ zugerichtet war, aber zerfchnitten aufgerragen 
wurde, mit trefflichem weißem Brode, war unfer Mahl. Waͤh— 
rend des Eſſens wurde Fein Wort gewechfelt und wir hatten zu: 
viel zu denfen und zu thun, als daß uns das Mahl hätte lang 
und das Stillſchweigen verdrießlich feyn follen, Der Bey fehien 
vergeffen zu haben, daß wir zugegen waren und wir fühlten, 
daß alles, was wir erwarten Fonnten, darin beftände, daß wir 
geduldet wurden, und daß wir mit unzeitigen Fragen weder beffer 
fohmaufen, noch mehr erfahren würden. Wielleicht, gewöhnt an 
die Iafonifche aber ausdrudsvolle Weile, die wir damals zuerft 
zu begreifen anfingen, dachte er, fchon unfere Aufnahme fage 
uns alles, was uns zu wiffen noͤthig fey, namentlich, daß er 
über unfer Kommen nicht unzufrieden fey, und uns an Teppich 
und Lamm Theil nehmen laffen wolle. Die uns fo auferlegte 


*) Damals wußte ih nicht, und ich glaube, daß Europäer in ber Tuͤrkei 
überhaupt felten willen, daß die Moslemim nur in der Tuͤrkei fich die: 
fer Achtungsbezeugung gegen Bekenner anderen Glaubens entziehen. 
Spaterhin werde ih mih bemühen, die Urſache diefer Sonderbarfeit 
zu erklären, bie aus den feindfeligen Anfichten Europa's entftanden ift. 
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Zurückhaltung und die Abhängigkeit unferer Lage brachte uns zu 
dem glücklichen Zuftande der aufmerffamen und befcheidenen 
Beobachtung, ein Vortheil, den vielleicht wenige abendländifche 
Reiſende genoffen haben. Statt zu fprechen, zu tadelı und zu 
entfcheiden, wachten wir, prüften, warteten und hielten den Mund, 
und fühlten zum erften Male nicht nur die Zierlichkeit des vrienta= 
lifchen Styles und die Würde türfifchen Benshmens, fondern auch 
ihre wirkliche Gewalt. 

Da wir fürcpteten, im Wege zu feyn, fo entfernten wir und 
gleich nad) dem Eſſen, und wanderten nach einem Waldchen über 
dem Khan, um ungeflört über alled zu reden, was wir gefehen 
hatten. Der Bey hielt feine Sieſta und die wenigen Diener was 
ven feinem Beifpiele gefolgt. Nach etwa anderthalb Stunden 
kamen einige Neiter in aller Eile an; wir hatten uns fo gefeßt, 
daß wir den Khan und die Kandftraße beobachten Fonnten, ent— 
fchloffen, man folle und nicht wieder zurüdlaffen. Wie gingen 
nach dem Khan zuruͤck, wo Alles im Gange war und der Bey, 
ben wir allein fanden, uns ein offenes und herzliches Millfommen 
bot. Er äußerte fen Erflaunen, daß wir ihm gefolzt waren 
und geftand, es abfichtlich unterlaffen zu haben, vor feiner Ab— 
reife zu uns zu ſchicken, da er gefürchtet, daß, wenn auch Fein 
Unglück gefchähe, die fehlechte Bewirthung, die er uns verfchaffen 
koͤnne, und mit einer ungänftigen Meinung von Albanien nach 
England begleiten würde. Der Friede war bald geſchloſſen und 
wir verficherten, wie wir die Richtigkeit feiner Abneigung fühlten, 
zu einem folchen Zuge ein Paar unnuͤtzer, und, wie er vielleicht 
glauben dürfe, neugieriger und unangenehmer Franken mitzunche 
men; daß wir ihm aber Feine Unruhe machen, Feine Fragen au 
ihn richten und ihn nie befuchen würden, als auf fein eigenes 
Geheiß. | 

Nachdem wir zu diefer genuͤgenden Verftändigung gefommen 
waren, fagte er und, wir müßten uns nun zum Marfche in die 
Gebirge anfchiefen, er wolle diefen Abend zehn Meilen weiter 
lagern, in einem Thale oben auf dem Pindus. 

Nachdem wir den Khan verlaffer, wendeten wir und links 
von dem Wege nah Janina und begannen das Erfteigen der 
mächtigen Bergfette, die Iheffalien von Albanien trennt, Mir 
waren damals im Befiße einer nur fpärlichen und unſichern 
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Kenntniß im Betreff der Stärke und des Zweckes unfers Zuges, 
fo wie der.beftimmten Stärfe, der Abfichten und des Charakters 
der Inſurgenten; indeß bemerften wir, wie das Landvolf in gro- 
Ber Unruhe war und daß die Albanefen, felbft die von unferer 
eigenen Partei, im Herzen für Arslan Bey waren, von dem fie 
behaupteten, er habe fünfzehn bis zwanzigtaufend Mann. Wir 
waren erftaunt, Feine Truppen bei uns zu fehen, indem Belt Ben 
mit einem Gefolge von nicht mehr als zwanzig Reitern aufbrach. 
Ohne und feiner Gegenwart oder Beachtung aufzudringen, ver— 
ſuchten wir, in feiner Haltung zu leſen. Er ritt allein, das Kinn 
beinahe auf der Bruft ruhend, gänzlich verloren für die Dinge um 
ihn. Sein Pfeifenträger ritt von Zeit Zu Zeit an ihn heran mit 
einer frifchgeftopften Pfeife, die er mechanifch annahm und an die 
Lippen brachte. Was TFonnte wohl nach allem Bermuthen feine 
Gedanken befchäftigen? Auf einer Seite Arslan Bey, Herr von 
Mezzovo, die Vorräthe abgefchnitten, Janina gefallen — Geliftar 
Poda wieder dort, und im Befige der Perfon des Emin Paſcha — 
Veli Bey auf immer gefunfen, ein Slächtling in Griechenland oder 
fein Kopf auf der Pforte des Seraile. Auf der andern Geite, 
Arslan Bey zurücdgefchlagen — Janina gerettet — Emin Paſcha 
behalten — Seliktar Poda gedemuͤthigt — Albanien organiſirt — 
die Albanefen disciplinivt — Veli Bey Brigadegeneral — Beli Bey 
Pächter der Fifchteihe — Veli Bey, Statthalter von Preveſa — 
von Arta — von Janina — Veli — Paſcha! Ha, und wer weiß? 
vielleicht Weffier! Der Tag kann fommen, wo Belt Jacchio Sadra— 
zem wird! Der Art mögen die wachen Traumbilder gewefen ſeyn, 
die der Vater der Götter und Menfchen ihm ſchickte, aus beiden 
Gefäßen, welche die Träume ehrgeiziger Sterblichen enthalten. 
Nicht geringer aber mäffen die Sorgen gewefen feyn, die feine 
gegenwärtige Rage, die bevorftehende Gefahr und die Bedürfniffe 
ihm auferlegten. Gehorſam zu erhalten ohne Geld — einem Feinde 
entgegen zu gehen ohne Truppen — einem Herrn zu gehorchen, 
deffen Sieg zur Zerfldrung führte — in Nothwehr ſich einem Geg— 
ner zu widerfegen, deſſen Niederlage ein Unglüd wäre — Hülfs- 
mittel zu gebrauchen, auf die man fid) weder verlaffen Fonnte, noch 
fie vernachläffigen durfte. Verloren im Nebel des Gefchicfes, den 
ein Hauch ald Eisregen herabfenden oder zu Glanz und Sonnen- 
Schein zerftrenen Fonnte, durfte er wohl fich weigern, mit eines Nei= 
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fenden Fragen feine Sorgen zu vermehren, durfte er wohl fein Kinn 
auf die Bruft neigen und an feiner leeren Pfeife rauchen, ald wäre 
fie gefüllt gewefen. 

Das Gebirge, das wir erftiegen, war, wie ich fchon bemerkte, 
die Mittelveihe des Pindus, die gen Nord und Eid durd) das Feſt— 
land von Griechenland läuft, Theffalien von Epirus trennend, lang, 
hoch und ſchmal, gleich einer Mauer fi) erhebend aus den todten 
Flächen Theffaliens an der einen Seite, und den Ebenen von Arta 
und Janina an der andern, Mir überfchritten es nahe der Eentral- 
gruppe, aus der bie fünf größten Sliffe des alten Griechenlands 
nach allen vier Weltgegenden fließen. Zuunferer Rechten, frei vonden 
mehr zufammenhängenden Höhenzügen, erhob ſich diefe Gruppe, hoch 
über den übrigen Bergen, mitihren fpigen Gipfeln. Nicht eigentlic) 
Berge, fondern Erd: und Felfenmaffen waren rund umher aufge— 
thuͤrmt und zerftreut. Die Klippen waren nadt und wie frifc) 
abgefprengt; die Erde fchien eben heruntergeglitten zu feyn und bie 
Landſchaft glid) der Scene in einem Krater, oder dem Morgen nad) 
ber Sündfluth, idealifirt durch das erhabene Gefuͤhl des Schweigens, 
die halbe Poefie der Trauer. 

Was waren in dieſem ewigen. Schauplage der Natur bie 
menfchlichen Atome, bie man um die Säulenfnäufe nnd Gewölbe 
Friechen fah? Ihre Leidenfchaften florten nicht die Erhabenheitz ihr 
Siegsgefchrei und ihr Zodesröcheln Eonnte Faum die Ruhe unter: 
brechen! Wenn der Anblick diefer Maffen unferer Erde, die ſich 
in die Wolfen thürmen, die gen Himmel ftreben und ihn unferen 
Augen verſchließen, uns zu allen Zeiten zurüchwendet auf unfere 
Mitmenfchen, undzumMitleiden, aber noch mehr zur Bewunderung 
bewegt, wenn 

‚les, was den Geift erhöhet und beſtuͤrzt, 

„Sid frei ergeht um diefe Gipfel’ — 
um wie viel mehr muß ihre Größe mit Ehrfurcht erfüllen, wenn man 
fie in folcher Gefellfchaft erblickt; wie muß ihre Maffe und ihre 
Ewigfeit imponiren, wenn man daneben fleht und mit dem Geifte 
und mit dem Auge den Eleinen Sterblichen mißt, der eine Klafter 
lang und einen Zag alt ift, und fich doch ihren Herren und Gebieter 
nennt! 

Mir waren mit einem ſchwachen Geleite aufgebrochen und hat- 
ten verwundert nachgedacht, was aus ben zahlreichen Haufen ge 
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worden fey, die wir Aber die Ebene von Janina zerftreut gefehen 
hatten, und uns während der Nacht vorbei gezogen waren. Als 
wir hinauf fliegen, ſchien der Pindus eine vollftändige Eindde, aber 
unbemerfbar vermehrte fich unfer Geleite; wir Fonnten nicht begrei- 
fen, woher der Zuwachs zu der Zahl Fam; wir wendeten und um, 
um die Ausficht zu bewundern und zu fehen, ob einige Corps uns 
nachkaͤmen. Als wir den Marfch wieder antraten, war plößlic) 
der ganze Berg über uns mit Menfchen bededt. Dieß war der 
Sammel: und Ruheplag gewefen, und beidem Halten des Mittags: 
fhlummers hatten fi) die Truppen fo eingerichtet, daß fie, mit 
bem Skipetaren-Inſtincte des Verſteckens fchliefen. Unter jedem 
Bufh und Baum und hinter jedem Felfen fprangen nun Soldaten 
auf — und welcher Ort für diefes plögliche Erfcheinen! Der Weg 
flieg durch verfchiedene Zickzacke Über fünf oder fehs Gipfel Über 
einander. Augenblicklich war er gefüllt mit Spahis und lanzen- 
tragenden Chaldupen, mit Beys auf muthigen Nennern und langen 
Reihen gefhürzter Sfipetaren, in allem Prunfe glänzender Rüftung 
und lebhafter Farben und im jeder Abwechfelung Friegerifcher und 
malerifcher Zracht. Diefe fchnell in Bewegung gefegten Reihen 
machten eine, nicht mit Morten zu befchreibende Wirkung; jeßt 
ſchienen fie durch die Wendung des Zickzackweges vorbeizugehen — 
jeßt waren fie verſchwunden im Gebüfche, jet erfchienen fie hoch: 
erhaben auf den Felfen — jeßt zogen fie in geraden und langen Reihen 
fteil den dunfeln Berg hinauf — jet verließen fie plöglich den ge— 
bahnten Weg und Eletterten gleic) Ziegen den Pfad binan; fo vers 
Eleinerten fie fih, auf den zurüctretenden Fernen und den höheren 
Höhen, ‚bis wir fie nur mod) nach der weißen Reihe ihrer ſchneeigen 
Mäntel und Fuſtanelle und nad) dem Bligen des Silbers und 
Stahls verfolgen Fonnten. 

Als Hätte Natur befchloffen, die Anficht mit allen Reizen zu 
ſchmuͤcken, die ihre Laune ihr eingeben und mit aller Macht, welche 
die Elemente gewähren koͤnnten, — fo entftanden Berge fchneeweißer 
Wolken auf dem tiefblauen Himmel und zwanzig Minuten lang 
ftrömten taufend Veränderungen von Licht und Schatten über Him— 
mel und Erde. Das Gewitter nahte fich, dunkelte, brach los, und 
lange, ferne und melodifche Klänge, der Scene würdig, droͤhnten 
durch die Hallen des Pindus. Große Regentropfen begannen zu 
fallen und glänzten in Dem noch nicht verfchwundenen Sonnenfcheine ; 
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aber die dicken und fchweren Maffen rückten naher, umhuͤllten uns 
mit Finfterniß und näften und mit Regen; betäubende Schläge 
krachten wie Ausbräche eines Vulcans oder fielen gleich Schlägen 

aus der Hand des unfichtbaren Gewittergeiftes, die Felſen erſchuͤt— 
ternd, während die Bliße von Wolfe zu Wolfe fchoffen und der 
Donner von Klippe an Klippe prallte. Der Weg wurde zum Berg- 
from; auf den Regen folgte Hagel, den fürchterliche Windftöße 
trieben, die bald die zerriffenen Wolken gegen und fprengten, bald 
fie weiter jagten. Als wir Zuflucht unter einem Felſen fuchten, 
dffnete ein Riß in den eilenden Wolfen und auf einen Augenblick 
eine Ausficht auf die Welt dort unten; dort lag das Thal, das wir 
am Morgen durchritten, ftill und ſchoͤn, aufwärts blickend, wie die 
Liebe vorgeftellt wird, die Thorheit bewachend. Gar nichts vom 
Gewitter war dahin gefallen, nicht ein Regentropfen ftörte den 
Spiegel der Quellen, nicht ein Windhauch beunruhigte die Blätter 
feiner Lauben. Der fchlängelnde Strom fandte in unſere Gegend 
des Kampfes und der Finfterniß die zuruͤckgeworfenen Strahlen der 
‚untergehenden Sonne und glänzte, durch die fammetgrünen MWiefen 
gleitend, gleich einer Silberkette, die Jemand auf ein gefticktes 
Kiffen geworfen. 


Diefe Gewitter find felten und fallen beinahe nie — die Ebe: 
nen, aber wohin fie dringen, ift ihre Wuth ohne Graͤnzen. Hütten, Hau: 
fer und Bäume werden umgeriffen, und Vieh und Schafe in die Ab- 
gruͤnde gefchleudertz die Verwäftungen erſtrecken fih aber nicht 
weit, und die Wuth der Elemente dauert nicht lange» Wenn die 
Gewitter die See diefer fchiffbededten Küfte fegen, fo wird die Zer- 
fförung nicht weniger gefühlt, obgleich nicht fo viel befungen, als 
in alten Zeiten. Dennoch ruft Feder, der nur Schulbube gewefen 
ift, wenn er längs der fonnenbefchienenen und windgefühlten Küfte 
hinfegelt: Infames scopuli Acrocerauniae! (Berächtigte Felfen 
von Xeroceraunien!)*) Früher hatte ich ein folched Gewitter vom 
Mafronoros gefehen, und habe die Wirkung befchrieben, die es aus 


*) „Monti della Chimera, vor Alters die ceraunifhen ober 
acrocerauniſchen Berge, find als die Gränze zwiſchen dem joniſchen 
und adriatifchen Meere anzufehen, und haben den alten-Namen daher, 
weil fie öfters von den Blitzen getroffen worden.” (Buͤſching in fei- 
ner Befchreibung von Albanien, I. 2. S. 1377.) D. Ueb. 
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der Entfernung machte. Die Ebene unten war ruhig, und eben 
fo fchienen es oben die Klippen; aber in der Mitte rang ein Chaos 
von ſchwarzen und bleifarbenen Wolfen den Todeskampf und 
ſchleuderte Zickzack-Blitze gegen das Gebirge oder auf die Ebene. 
Ein großartiges Schaufpiel anzufehen, aber Fein fehr angenehmes 
Erperiment, um e8 mitzumachen. 

Nachdem das Gewitter vorüber, war es hübfch anzufehen, 
wie die luftigen Palifaren ihre durchnäßten Fuftanellen ausrangen 
und mit ihren triefenden Sticfereien im Schlamm tappten. Aber 
bei der Durchnäffung, bei der nad) dem Gewitter Falt geworde— 
‚nen Luft und im diefer Höhe bei der großen Veränderung der Tem— 
peratur, im Verhältniß zu den heißen Ebenen drunten, war Kei- 
ner aufgelegt, fih auf Koften Anderer luftig zu machen. 

Bei Sonnenuntergang erreichten wir den Khan von VW aka, 
auf dem Gipfel des Paſſes, wo Veli Bey übernachten wollte. Die 
Truppen rückten nach einer Eleinen Ebene, wo ſchon eine Lagerftätte 
eingerichtet war und wo vor einiger Zeit ein Tauſend Mann’ gele= 
gen hatte, um die verfchiedenen Paͤſſe zu beherrfchen oder zu une 
terftügen. Dort waren Vorbereitungen getroffen zur Aufnahme 
diefes frifchen Corps, das, wie wir jeßt erfuhren, fünftaufend 
Flinten zählte. Von den Höhen des Pindus herabblicdend begrifz 
fen wir mir einem Male den Stand der Parteien und der Dinge, 
und hatten obendrein das Vergnügen zu entdecken, daf wir une 
fere Wahrnehmungen dem Urgrunde alles Wiffens, der Mutter 
aller Kenntniß verdankten — der Geographie. Was Fommt der 
Vogelperfpective gleich, um alle menfchlichen Intereſſen eines Lanz 
des zu begreifen? Und wie angenehm ift es, durch die Beobach— 
tung der Sachen felbft, nicht dur) Menfchenzungen, zur Kenntniß 
zu gelangen! 

Der Khan von Plafa ift ein altes, fehlecht eingerichtetes und 
geraumiges Gebäude — ein Hof im Mittelpunfte wird von Ga— 
ferien, Corridors und einigen, durch Bretter abgerheilten Gemä- 
chern umgeben. Die Mauer draußen und der untere Theil drinnen 
find von Maurerarbeit; das Uebrige ift baufälliges und Fnarren= 
des Holz. Das Gedränge von Soldaten und Dienern, die durch 
ihre naffen Mäntel noch ſchwerer geworden waren, brachte das 
ganze Gebäude zum Zittern und Beben. Der Hof füllte ſich mit 


Pakpferden, und gerade im geſchaͤftigſten ER des Ab— 
Neifen und Känderbefchreibungen. XVII. 
(Hraubarts Tagebuch ꝛc.) 
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packens machte ein zweiter Ausbruch von Hagel und Donner bie 
Thiere ganz ſcheu, und es folgte eine Scene unbefchreiblicher Vers 
wirrung. In Furzer Zeit hatten ſich indeß die Dinge zu einer 
Art von Ordnung gefügt, die Gluͤcklichen befamen trodene Klei- 
der und wir gehörten zu Diefer Zahl, Nun entftand eine allge- 
meine Fouragirung nad) Brennholz; Einige liefen in die umgebens 
den Wälder, Andere fammelten fich fonft wo trocdeneres Material, 
und man fand, daß die Balfen des alten Khans wie Zunder brannz 
ten. Gin Duzend Feuer im Hofe und draußen verbreitete bald 
Slammen und Rauchmaſſen, und wie durd) Zauberei war ein halb 
Duzend Schafe in voller Größe gefpießt und auf lange Stangen 
ans Feuer gelegt, die auf Gabeln ruheten, welche im Boden feft 
waren, mit einem Haken an dem einen Erb der bequem mit 
der Hand gedreht wurde. 

Mir erftiegen eine Eleine Anhöhe, die den Khan überblicte. 
Welcher Abſtich mit der glänzenden Scene des Vormittags! Weld) 
ein Gegenfaß zu dem ihm gefolgten Gewitter! Jetzt hauchte Fein 
Lüftchen, um uns herrfchte die Dunkelheit, die den legten hinfter- 
benden Strahlen des Zwielichtes folgt, und die faft bis zur Fin— 
fterniß erhohet wurde durd) das Leuchten der Feuer, ausgenom: 
men, wo fic) das Licht in den fchlanfen Nauchfäulen, an den Fels 
fen oder Bäumen, brad. Die Eoftlichfte Empfindung verurfachte 
die Kühle der Atmoſphaͤre nad) dem Gewitter, und auf dem Stande 
einer Klivpe ftehend, zwifchen vier und fünf taufend Fuß hod), 
athmeten wir Die warm und lieblic) auffteigende Luft ein, die 
gewürzt war mit dem Dufte der Blüthen und Pflanzen, mit de— 
nen fie gefofet hatte, von Wiefenblumen zu Myrtenhainen und zum 
Haideblümchen des Gebirges fi ſchwingend. Unfere Gefährten 
ihwelgten in der balfamifchen Luft, fie entblößten Arm und Bruft 
und ftanden gleich Seegänfen auf Felfen, die ihre Haälfe ſtrecken, 
um den Windeshauch zu fangen, und durch Furz abgeftoffenes Ge: 
fchrei und Slattern der ausgebreiteten Flügel ihre Luft verfünden. *) 





*) Bei Durchficht diefes Diattes finde ich die folgende harakteriftifche Skizze 
in einem fleinen alten, fehon 1650 erfchienenen Buche eines Herrn No: 
bert Withers, betitelt; „Beſchreibung vom Seragliv des Großherrn.” 

„au keiner Zeit zeigt fich ein Türfe fo wahrhaft vergnügt und zufries 
den in feinem Sinne, als zur Sommerzeit in einem Iuftigen Garten, 
Denn nicht fobald it er hineingetreten (wenn es fein Garten ift, ober 
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Bald aber nahm ein nicht minder reicher und fchmachafter 
Duft unfere Sinne in Anfpruch und hemmte unfere Schritte. Dem 
mildyweißen Anſehen der geichlachteten Schafe war ein ſchoͤnes 
Braun gefolgt, als wir uns den Feuerpläßgen wieder naherten; der 
aufiteigende Dampf, der zunehmende Duft, die vermehrte Thaͤ— 
tigkeit der Bratenwender und der aus den erhißten Geftichtern drin— 
gende Schweiß verfündeten Das nahe Ende ihrer Anftrengung. 

Doc) mit aller Zufriedenheit, die foldy eine Ausficht darbie- 
ten Fonnte, hatten wir nicht das bebagliche Gefühl uns heimifch 
zu wiſſen. Zwei Feuer flackerten mitten im Hofe; es war eben 
moͤglich zwifchen ihnen durchzufommen, ohne erftickt oder verfengt 
zu werden, und wir befüloffen, dort zu jpazieren, wo man uns 
fiyer fehen und im Zujammenhange mit dem Abendeffen bemerken 
mußte. Zuerft wurde ein Schaf gelüfterz; ein Palifar nahm die 
lange Stange auf die Schulter und fort rannte er mit der raus 
chenden Trophäe, aber Feine Botſchaft folgte, es fey angerichtet. 
Ein Anderer Fam und noch Einer und Alle Famen, aber fein Ta— 
feldecker rief: „Monsieur est servi.“ 

Ganz unnüger Weife hatten wir uns röften laffen; unfere 
Kriegslift verrieth unfere Unwiffenheit und beleidigte die türkische 
Gaftfreipeit. Ein Furzes: „buiurn“ verſcheuchte unfere Zweifel, 
und wir fanden den Bey in einem Fleinen Gemache oder eigent- 
lich Verfchlage, das höchft behaglich gefüttert war mit rauhen Maͤn— 


wo er glaubt es fich erlauben zu koͤnnen) als er fein Oberkleid ab und 
bei Seite legt und feinen Zurban oben drauf. Dann kraͤmpt er feine 
Aermel auf, Enöpft fih auf und wendet feine Bruft nach dem Winde, 
wenn einer wehet, fonft fächelt er fich oder laßt fih von feinem Diener 
fäheln. Zumeilen ftelt er fich auf ein hohes Ufer, um frifche Luft zu 
fhöpfen, halt feine Arme ausgeftreft (wie der Kormoran feine Flügel 
ausfiredt, wann er nah einem Sturm im Sonnenfchein auf einem 
Felfen figt), Tiebfofet dem Wetter und der füßen Luft, fie feine Seele 
nennend, fein Leben und feine Luft; und wieder und immer gibt er ein— 
fichtbares Zehen feiner Zufriedenheit. Während diefer lieblichen Zer— 
firenung nennt er den Garten nicht anders als fein Paradies, Mit 
den Blumen füllt er feinen Bufen und bedeckt er feinen Turban, wol- 
lüftig ihren Duft aufriechend. Zuweilen fingt er ein Liedchen an irgend 
eine hübfche Blume, die den Namen feiner Geliebten trägt, und laut 
jauchzt er auf, als wäre fie felbft gegenwärtig, Ein Biffen Eſſen im 
Garten thut ihm mehr gut, als dag befte Mahl anderswo. 
11 
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teln und groß genug, uns zu faffen und Spielraum für die Ellen- 
bogen zu laffen. Gin ganzes Schaf, doc) in handliche Stüde ges - 
fchnitten, war in dem Lederforbe mitten auf dem Fußboden aufge: 
fest, damit wir Drei daran picken und die beften Lecferbiffen wäh: 
(en, oder es auch ganz verzehren koͤnnten, wenn wir Luft hatten. 

Nach der Durchnäffung und dem Nitte that der Bey fich guͤt— 
lich mit einem paar Ertragläfern Arraf und Wein, und wahrlich 
der fprüchwöortliche Begleiter des Nebenfaftes erhöhete plöglich feine 
Zutraulichkeit. Er ergoß fich in eine heftige Philippica gegen die 
verbindeten Mächte und — es ift fo wunderbar zu erzählen, als 
es uns erſchreckend war anzuhören, er fiel über das arme, geta= 
delte Protokoll her, mit nicht weniger Bitterfeit und anfcheinend 
nicht weniger Recht, als die Bauern in Afarnanien und die Hel- 
Ionen auf dem Makronoros. Mir fahen einander mit Erftaunen 
an umd dachten: guter Gott, ift es möglich), daß dieſe wei- 
fen Diplomatifer und diefe Gabinette, die wir damals als Orakel 
anſahen, dahin gekommen find, zu gleicher Zeit Griechen, Türfen 
und Albanefen zu erbittern? Und durch weld) feltfames Zufammen- 
treffen wird auch hier wieder alle Schuld auf Englands Schultern 
gewälzt? — „Mich Fümmerr’s nicht” — fagte Veli Bey mit ei- 
nem Mangel an Zufammenhang, der fein tiefed Gefühl bewies, 
„was die Sranzofen gethan haben, was die Nuffen gethan haben 
— fie hätten nichts thun Fonnen ohne England; aber daß Eng: 
Iand uns fo behandelt hat, ift unbegreiflic und unerträglich. 
„England“ — wiederholte er mit angemeffenem Pathos, ‚‚Engs 
land, das wir über unfere Häupter erhoben haben!’ Dabei er= 
hob er feine Hande, als wollte er feinen ftammelnden Worten 
Nachdruck geben. Doc in dem Augenblicke überwältigte ihn die 
Stärke feiner Empfindung; .er fiel auf das Kiffen und feine Pfeife 
entfanf der Hand. Wir fprangen auf nad) Faltem Waſſer und 
gebrannten Federn, aber ein lautes Schnarchen belehrte ung, daß 
er augenblidlichen Troft über das Gefühl politifcher Herabwuͤrdi— 
gung gefunden hatte, das fo ſchmerzlich und 5 lebendig in ihm 
gluͤhete. 
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Fünfzehntes Eapitel. 


Zufammentreffen der Lager. — Gonferenz zwifchen den Anführern, — 
Neue Beſorgniſſe. 

Am folgenden Morgen zogen wir nach dem Lagerplatze in ei— 
ner ſchoͤnen, kleinen, freien Ebene. Die Huͤgel waren mit Waͤl— 
dern herrlicher Buchen bedeckt; es gibt kein Unterholz zwiſchen den 
Baͤumen und kein Geſtraͤuch zwiſchen dem Walde und dem freien 
Lande. Der Schauplatz traͤgt daher den Charakter, den wir „park— 
aͤhnlich“ nennen. Von wo man aus der Ebene aufſteigt, gelangt 
man zu den runden, geraden, ſaͤulengleichen Buchenſtaͤmmen, und 
tritt in den tiefen Schatten, wie in die Pfeilerhallen eines Tem— 
pels. Auch hier war die Skipetaren-Verſammlung faft unſichtbar. 
Indem wir unſeren Beobachtungen nachgingen, bemerkten wir 
zahlreiche und verſchiedenartige Zuruͤſtungen zum Bivouakiren. Auf 
der Erde waren Huͤtten errichtet von gruͤnen Zweigen, Feldbetten 
auf Stangen, oder an die Aeſte gehaͤngt, und uͤberall ſah man die 
geſchaͤftigen weißen Geſtalten durch die Baͤume glaͤnzen. Auf dem 
freien Grunde weideten Haufen von Pferden, und der Platz ertoͤnte 
von dem Geraſſel der tuͤrkiſchen Striegel. Nachdem wir eine Zeit— 
lang umhergewandert waren, ſuchten wir den Bey wieder auf und 
fanden ihn auf dem Gipfel eines kleinen Huͤgels eingerichtet, der 
eben im Saume des Waldes lag, durch das Laub beſchattet wurde 
und zwiſchen den Baͤumen hindurch eine Ausſicht rund umher hatte. 
Mir wurden auf einen Plaß feines Teppiches eingeladen; die Beys 
und Agas faßen in einem weiten Kreife, in zwei oder drei Reiben, 
herum und hinter ihnen ftanden einige hundert Soldaten. Ein paar 
Stunden faßen wir als Zufchauer diefer Verfammlung, ohne ein 
Wort von ihrer Sprache zu verſtehen oder auch nur einen Begriff 
von dem zu haben, was vorging. Endlich wurde ein Beſchluß 
gefaßt. Die Fahnen waren in der Ebene drunten aufgepflanzt, 
und die Fahnenträger gehörten zu dem Kreife. Auf einen Befen! 
des Bey liefen fie, mit einem Hundert ihrer Burfchen auf den 
Hacken, eilig hinunter und riffen zwei von den vier Fahnen aus 
der Erde, und in demfelben Augenblic machten das erfchallende 
wilde Kriegsgefchrei und das Rumdidum der Irommelfchläger 
Ebene und Hügel einem geftorten Ameifenhaufen ähnlich. Die von 
den Hauptperfonen umgebenen Anführer folgten im langſamen und 
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wuͤrdevollen Gange, während bie Reiter voraus galoppirten, fie 
umfreisten und ihre Tufenks (Slinten) und langen Misdradi . 
(Lanzen) fchwenften. Kaum weniger behende erfchienen diejenigen, 
die ſich nur auf ihre Beine verlaffen mußten; fie begannen mit Ab: 
feuern ihrer Tufenfs, Singen, Schreien, über die Hügel Kletz 
tern und Mettlaufen, bis endlich ein allgemeines Nennen und Ja— 
gen gegen die Schlucht entftand, Durch die der Bey mußte. Mir 
waren auf der Anhöhe geblieben, wo der Bey gefeffen hatte, und 
fahen dieß Alles unter uns vorgehen. Jetzt erfuhren wir, nur die 
Hälfte der Leute begleite den Bey. Wir befchloffen, dem mar: 
fhirenden Corps zu folgen, obgleich es nicht befonderd angenehm 
war, hinter den Nachtrabe zu ziehen und ohne eine Hoffnung, in 
diefen engen Hohlwegen des Anführers Zug zu erreichen. Wir 
sitten alfo fürbaß, wie bisher, drei lächerfiche Figuren, im zer: 
Iumpten, zerriffenen, abgetragenen fränfifchen Kleidern, die in ih— 
vom faubern Styl und neuefter Mode im Vergleich felbft mit dem 
fchlechteften Anzuge um uns erbarmlich gewefen wären. In die 
ſem Augenblick erſchien plößlid) Abbas Bey, unfer Freund aus 
dem Khan von Balduna. Wir befchloffen zuerft, ihn kurz ablaus 
fon zu laffen, aber zwei Minuten nachher waren wir im freund: 
lichften Gefpräche mit einander begriffen, nachdem er uns erklärt 
hatte, daß er hinfür uns in feinen befondern Schuß nehme, 
überall darnach fehen wolle, daß wir behaglich einquartirt würden, 
und uns von Allem in Kenntniß halten werde, was er wife. Er 
forach geläufig griechifch. Das waren denn natürlich) durchaus nicht 
zu verwerfende Anerbietungen. Er erflärte fid) darüber, daß er 
uns in dem Khan verlaffen habe, indem er fagte, er hätte nicht 
gewußt, ob der Anführer unfer Kommen gutheiße, und hätte auch 
nicht gewußt, ob wir nicht etwa ruffifche Spione wären; er hätte 
freilic) in Janina gehdrt, wir wären Engländer, aber doch nicht 
gewußt, ob wir auch wirfliche und wahre Engländer; „jet aber, 
feit wir fehen, wie der Bey euch behandelt, iſt's ein ganz an- 
deres Ding.“ 

Wir erfuhren von unferm neuen Freunde, daß Veli Bey aus: 
ruͤcke, um mit Arslan Bey in einem Fleinen Thale, Namens Mi- 
lies, zufammenzutreffen, wo zwifchen beiden Parteien eine Con— 
ferenz ftattfinden und wo jeder Anführer, begleitet von den 
vornehmften feiner Leute, ſich einftellen folle. Wir bemerften, 
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daß in dem Falle Veli Bey's Gefolge doch etwas zu zahlreich 
feine. „O,“ antwortete Abbas Bey, „ihr Fonnt ficher feyn, 
daß Arslan Bey mit wenigftens eben fo Vielen kommt!“ Uns 
fer Berichterftatter tadelte ftrenge die Ausſchweifungen, deren 
Arslan Bey und feine Partei ſich ſchuldig gemacht hatten, „aber,“ 
fagte er mit Kopffchütteln, „er ift der einzige Mann für Al— 
„‚banien, und ich, für mein Theil, bin immer der Meinung ge: 
„weſen, Veli Bey hätte in Janina bleiben follen, weil, wenn 
„dieſe Erpedition abgefchnitten wird, wie dazu alle Ausficht vor— 
„handen ift, nicht ein Mann übrig bleibt, der hinreichendes An— 
„ſehen hat, um Truppen zufammen zu bringen, und dann, wißt 
„ihr, was foll aus den armen Griechen werden, die zu befchügen 
‚ir uns fo mit Lebensgefahr anftrengen?‘‘ 

Nachdem wir über einige niedrige Sandfteinhügel gekommen 
waren, gelangten wir an einen abfchüffigen Abhang. Der Felfen 
ift Serpentin, von hellem Glanze wie Glas, in allen Mifchungen 
von Blau, Grün und Braun. Hier hatte der Bey Halt gemadıt 
und, von unferm neuen Wächter und Freund geleitet, fanden wir 
ihn in einiger Entfernung auf einem Felfen fiend, neben einem 
einzelnen Manne, von dem wir hörten, er fey ein Abgefandter 
feines Gegnerd. Als er auf den Weg zuruͤckkam, erzählte er uns 
lächelnd, Arslan Bey denfe an Unterwerfung ftatt ans Fechten, 
und gab uns zu verftehen, Jener fey in fehr verzweifelte Umftände 
gerathen. Dennoch), ftatt zu warten, um den Bittenden zu em: 
pfangen, mußten wir weiter, um ihm entgegen zu gehen. Nach: 
dem wir den unebenen Hügel hinunter waren, ritten wir eine 
Stunde lang durch ein enges Thal und Famen dann nach der 
Ebene von Milies. An der Schlucht war ein Reitertrupp Arsları 
Bey's aufgeftellt. Sie grüßten auf die demüthigfte Weiſe, als 
der Bey fich näherte, und fchloffen fich dem Zuge hinten an, als 
er vorbeifam. Der Grund war mit Menfchen gefüllt und es ent= 
ftand nun ein allgemeines Zreiben von hinten nad) vorne; Die 
Sufanteriften waren nad) und nach durch das Aufdrängen der 
Pferde vertrieben, und wir fprengten im vollen Gallop auf die 
Miefe. Das Drängen, die Verwirrung, der Staub waren ber 
Art, daß wir weder fehen Fonnten, wohin wir vitten, noch den 
Boden unterfcheiden, über den wir Famen, und ic) bin überzeugt, 
dag wenn ein Hundert Slinten auf uns abgefeuert worden wäre, ein 
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allgemeines Flüchten und Jagen ftatt gefunden hatte, wir Alle 
durch einander gefommen waren, unfere Freunde angegriffen oder - 
fie geflohen hätten. Es ift ein fehr fonderbares Ding, Krieg füh: 
von fehen zwifchen Feinden, welche diefelbe Tracht haben, Die: 
felbe Sprache reden und ohne unterfcheidende Zeichen, Fahnen 
oder Feloruf find. Hier find Soldaten Werkzeuge, aber nicht 
Maſchinen; die mächtigften Truppenverfammlungen Fonnen in ei- 
nem Augenblick auseinander fliegen und eben fo fchnell Fonnen Hau— 
fen zufammenfommen, die geeignet find, das Geſchick von Provin⸗ 
zen und Reichen zu veraͤndern, durch die Kraft eines moraliſchen 
Charakters, den ein Fremder hoͤchſt ſchwierig mit Genauigkeit zeich— 
nen kann, der aber einer der intereſſanteſten Zuͤge und eine der 
wichtigſten Forſchungen iſt, welche das Morgenland darbietet. 

Zwiſchen dem europaͤiſchen und orientaliſchen Befehlshaber iſt 
das der merkwuͤrdigſte Unterſchied, daß des Erſteren Umgang mit 
ſeinen Leuten mit dem Felddienſte aufhoͤrt; ſie kennen ihn nur durch 
die Disciplin, die er aufrecht haͤlt, und die Dienſte, die er befiehlt; 
er macht keinen Anſpruch auf ihre Zuneiguug im geſelligen Leben. 
Der orientaliſche Befehlshaber im Gegentheil iſt der Patriarch ſei— 
ner Anhaͤnger — der Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten — das 
Oberhaupt ihrer Gemeinde — er kennt Jeden und Jedes Angele— 
genheiten — und ſo groß iſt die gleichmachende Wirkung dieſer 
Sitten, die uns einen ſo unermeßlichen Abſtand zwiſchen Mann 
und Mann zu machen ſcheinen, daß der niedrigſte Soldat unter gez 
wiffen Umftänden zugelaffen werden kaun, das Brod mit feinem 
General zu brechen. Die Charakterzüge, welche dort die Treue 
fichern und zur Macht erheben, find durch Sieg erwiefene Faͤhig— 
Feit und durch Großmuth erwiefene Neigung, Anhänglichfeit durd) 
Echuß zu vergelten. Und follte ich die Eigenfcheften, welche zur 
Größe führen, der Reihe nad) aufzählen, fo müßte ic) ſagen: erft 
Gerechtigkeit, dann Großmuth und erft nach diefen milirärifche 
Sähigfeit und perfönliche Tapferkeit. 

Mitten in der Kleinen Ebene und dicht an einem Flaren, fri— 
ſchen Bache fand eine prächtige Trauerweide. Das war der zur 
Zufammenfunft erwählte Pag, und hier flieg Veli Bey ab; er 
faß bald auf feinem Teppich und um ihn bildete fich ein Kreis 
von Beys und Soldaten. Es fehien uns auffallend, daß Ars- 
Yan Bey noch nicht da war und das um fo mehr, als der höhere, 
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Grund rund umher von feinen Leuten befezt war. Mancher Ver: 
dacht durchfuhr uns den Sinn, und wir zogen und auf die Seite 
des Hügeld zurück, unfere Betrachtungen anzuftellen und den 
Wirkungen der erften Salven zu entgehen, die, wie wir gar nicht 
bezweifelten, auf irgend ein verabredetes Zeichen auf den Haufen 
in der Ebene gefchehen würden. Da, dachte ich, fien nun diefe 
Menfchen, auf die der Augapfel der Vernichtung herabfunkelt, 
mit derfelben Bethoͤrung, die Jahr auf Jahr die Anführer und die 
Rebellen in der Tuͤrkei zur Vernichtung verlodt! Kaum gibt es 
ein Beifpiel eines Aufftandes oder eines Kampfes zwifchen neben= 
buhlerifchen Hauptlingen, die nicht unterdruͤckt oder befchloffen 
wären durch eine Verrätherei, wobei die betrogene Partei mit eiz 
ner Leichtigkeit in die Echlinge geführt worden, die uns eben fo 
findifch als unbegreiflicdy fcheint. Den Grund davon war ich ges 
vade im Begriff einzufehen. Diefe, mit allgemeinen Grundfäßen 
nicht verknuͤpften Bewegungen koͤnnen nur in der Perfon der Führer 
vernichtet werden, und das anfcheinende Vertrauen, wodurch diefe 
fo unbegreiflich verrathen fcheinen, ift der Erfolg des Wagens 
und Entfchließens, von denen allein ihr Anfehen abhängt. 
Mitten unter diefen Betrachtungen erhob ſich eine Staub: 
wolfe am entgegengefeßten Ende der Wiefe, und zugleich erfcholl 
von allen Seiten der Ruf: Er fommt, er fommt! Vom Weiden— 
baume aus war ein Gang von zweihundert Schritten gedffnet 
und an beiden Seiten mit Veli Bey’s Truppen befegt. Am 
Ende desfelben waren die beiden Fahnen unfers Chefs in die 
Erde geſteckt — die eine ganz weiß, Die andere weiß und grün 
mil einem Doppelfchwerte, einer blutrothen Hand und einigen 
maurerifchen Zeichen. Ein Zrupp von etwa zweihundert Reitern 
fprengte daher in einer fehr hübfchen Ordnung und mit einem 
Anfcheine größerer Regelmäßigfeit, als ich jemals früher gefehen 
hatte. Als fie die Standarten erreichten, ſchloßen fie ſcharf auf, 
trabten, die ganze Breite des Ganges füllend, bis an den Mei: 
denbaum, ſchwenkten dann rechts und linfs ab und ftellten ſich 
hinter den Reihen von Veli Bey’s Infanteriſten auf. In diefem 
Augenblicke erreichte Arslan Bey felbft die Fahnen und flieg ab, 
und in gleihem Momente erhob fi) auch Veli Bey unter feinem 
Meidenbaume. Das war das Zeichen zum allgemeinen Abfeuern 
aller Musfeten beider Parteien, und als der Rauch ſich verzogen 
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hatte, erblicdten wir beide Anführer fich im Mittelpunfte des 
Ganges umarmend, wohin fie, mit gleichen Schritten von beiden 
Enden gegangen waren. Dann umarmte jeder die Hauptanhans 
ger feines Gegners: — das war das Zeichen für die gegenfeiti= 
gen Truppen, ihrem Beifpiele zu folgen, und weit umher fah 
man nichts als Geſtalten, die fich niederbeugten und aufrichteten 
mit derfelben rafchen Beweglichkeit, die ein Schlachtfeld darbies 
tet, wo Leute im Handgemenge Fampfen und voll Haß einander 
entgegen treten. Das war eine fonderbare Zufammenfunft der 
feindlichen Horden eines Geächteten und des mit feiner Beſtra— 
fung Beauftragten, und wer die Wärme und die Einfachheit 
diefer Zufammenfunft gefehen hätte, wo ed hieß: „und fiel ihm 
um den Hals und Füffete ihn und fie weinten“ — der hätte fie 
für das Begegnen Loths und Abrahams mit ihrem Hausgefinde 
halten follen. *%) Bei der Umarmung beugten fie fich nieder, als 
fie an einander Famen, Füßten fi) den Mund, drücten Wange 
an Wange und. breiteten ihre Arme aus, und drüdten fich feft 
und fefter an einander. Wie tief fie fich aber beugten, ob der Lips 
penfuß gegeben wird oder nicht, ob nur eine Wange oder beide 
fih berühren, ob die Umarmung nur der Form nad) oder eng 
gefchieht, das bildet eine endlofe Reihe von Abftufungen und 
Unterfcheidungen, je nach den Graden der Befanntfchaft, Freund: 
ſchaft, Zuneigung, Verwandtfhaft, Stellung, dem verhältniß- 
mäßigen Range, Anfehen und Befehl. 

Auf beiden Seiten ſich erhebende gebrochne und fteile Anz 
hohen, über die in kleinen Wafferfällen das Waffer herabftürzte, 
das verfchiedene Mühlen trieb, jenſeits gutbeholzte Hügel, auf 
denen die Föhre vorherrfchte, und drüber die hohen und abfchüffigen 
Klippen des Pindus, waren der vortheilhafte Schauplag, auf 
dem die Truppen jeden Gipfel befegten oder fich im Thale drang» 
ten. Unter der Weide war die Hauptgruppe verfammelt; fünf: 
taufend Mann waren über, unter und um uns zerftreut; Gluͤck— 
wünfche, Umarmungen, lautes Lachen, Gefchäftigfeit, Lärmen, 
unaufhörlich abwechfelnde und luftige Verwirrung, der verfchiedene 


*) Die Stelle, auf die der Verfaffer anfpielt, redet nicht eigentlich 
von Loth und Abraham, fondern von Efau und Jakob. (1 Buch Mofis 
33, 8.4, D, Ueb. 
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Ausdruck in den Gefichtern, zierliche Komplimente, die Verſchie— 
denheit und Schönheit der Trachten, der Reichthum der Rüftung, 
das Fremdartige Ser Waffen, der Glanz und der Abftich der 
Farben ermuͤdeten die Neugier, ohne fie zu fättigen. Während 
wir uns Glück wünfchten, bei einem fo außerordentlichen Auftritte 
gegenwärtig zu feyn, ließ jeder neue Effect, jeder auffallende 
Charakter uns die Abwefenheit einer fo malerifchen Feder bedauern, 
als die, welche Aſhby-de-la-Zouche zum claffifchen Boden ge: 
madıt hat. 

Die dffentliche Conferenz dauerte etwa eine DViertelftunde, 
worauf eine allgemeine Bewegung uns verkündete, daß die Haupt: 
linge fich nad) einem nahegelegenen Khan zuruͤckzoͤgen zur Privat: 
Unterredung. - Wir drängten und vorwäts, um Arslan Bey mehr 
in der, Naͤhe zu ſehen. Die Beiden gingen in halber Umarmung 
neben einander, ald Veli Bey und bemerkte, ftill ftand, Arslan 
Bey bei der Bruft parte und ausrief: „Hier ift der Türke! Ihr 
feht, wir haben den Klephten gefangen, mit dem ihr fo gerne 
fechten. wolltet.“ Wir hielten das für eine albanefiiche Art, Je— 
mand vorzuftellen und verbeugten uns, während das junge Wuns 
derthier fi hoch aufrichtete und und von Kopf bis zu Füßen 
maß; aber, fo feltfame Figuren wir auch waren, feine Gedanfen 
waren erfichtlich nicht in feinen Augen. Cie gingen weiter umd 
traten in. den Khan; die Thüren wurden hinter ihnen zugemacht 
und ein fchwarzer Sklave jedes Anführer vertheidigte fie gegen 
die Haufen der Palifaren, welche die Thür umdrängten, wie Biez. 
nenſchwaͤrme ihre Königin, 

Die fo viel Bewegung darbietende Scene verfant allmählich 
in Ruhe, die Palifaren nifteren ſich in gefelligen Gruppen in die 
Gebuͤſche; man fah nichts ald Gruppen weidender Pferde. Nach 
- einem Spaziergang von einer Stunde wendeten wir uns nad) 
dem Khan, erfchöpft von der Mittagshige. Bei jedem Bufche, 
dem wir vorbeifamen, hörten wir die Worte wiederholen: „Signor, 
Ya yoaspere vovro?! — „Wollt ihr das ſchreiben?“ — Sie 
meinten damit: wollt ihr das zeichnen ?: Beinahe hätte das beftän- 
dige und eben nicht freundliche Anftarren der Albanefen von der an: 
dern Partei uns beftimmt, nad) dem erften Lagerplage zurückzuge: 
hen, als Abbas Bey uns wieder zu Hülfe Fam und uns vorfchlug, 
in das Zimmer zu gehen, da die Eonferenz fich ihrem Ende nähere 
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und wir fie doch nicht ftoren koͤnnten, indem wir Fein Skipetariſch 
verftanden. Der Weg wurde demnad) freigegeben und wir hatten 
das Vergnügen, bei einer Gonferenz gegenwärtig zu feyn, von 
der fo unermeßliche Erfolge abhingen. 

Die beiden Anführer faßen auf einer Matte unter einem 
fhmalen Senfter, das allein dem Zimmer Licht verlieh und es mit 
ganzer Macht auf die Gruppe warf, wodurch der Schatten um 
fo tiefer hervortrat. Ein am andern Ende des Zimmerd auf: 
gehangener weißer Mantel vermehrte den Effect, indem er einen 
bleichen Schimmer auf die Gefichter warf. Das Uebrige des 
Ferferähnlichen Zimmers war dunkel. In einem entlegenen Win: 
fel ftöhnte von Zeit zu Zeit ein Kranker, den man außer den 
Gehörfreis gebracht hatte, von einem Feldbette weg, worauf wir 
faßen. Eine Schale mit Arraf, eine Flafhe Samoswein und eine 
Schüffel mit gefalzenem Fiſch ftand zwifchen den Beys. Wir faßen 
drei Stunden lang, während deren die Conferenz nod) fortdauerte, 
bald ernftlich belebt, bald in kaum hörbarem Flüftern, wobei fie 
fi vorlehnten, ald ob fie Feder in des Andern Seele leſen woll: 
ten. Derfchiedene Male brachen große Schweißtropfen aus Ares 
lan Bey's Gefichte, und einmal drücte Veli Bey einen Kuß auf 
feine Stirn. | 

Die Lobpreifungen, die wir beftändig über Arslan Bey hatten 
verfchwenden gehört, hatten ein günftiged Vorurtheil bei uns erregt; 
auch wurden wir nicht getäufcht. Seine Figur war gut, obgleich 
unter mittlerer Große; feine Züge waren fein, mit milden Aus— 
druck, aber troßigem Auge; ein dunfles Tuch band die Fleine rothe 
Kappe über feiner hohen und gutgeformten Stirn; fein Anzug war 
ſchmucklos und foldatifh, und feine Jugend erhöhete den idealen 
Charafter, den wir jedesmal da vorausfeßen, und die natürlichen 
Geiſtes- und Körperfräfte, die jedesmal verbunden feyn müffen. 
bei einem Anführer, der mit der beftehenden Behdrde den Kampf 
beginnt. Man fagte uns, er wäre erft zwei und zwanzig Jahr alt, 
aber ich möchte ihm fünf und zwanzig geben. In früher Jugend 
fand fih Arslan Bey an der Spiße einer der erften Familien Alba 
niens, war einer der reichften Leute und bei den Soldaten beliebt 
wegen feines perfönlichen Muthes und feiner heitern Gefelligkeit. 
Seine Verbindung durch Heirath mit der Familie des Seliktar 
Poda vergrößerte noch feinen Einfluß, während fein Zutritt zu ber 
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Partei des Seliktar derfelben das Uebergewicht gab. Zwei Jahre 
vorher war er zum Muffelim und Dervend Aga von Triffala 
ernannt; fpater wurde er mit fünf bis fehstaufend Mann ab: 
geſchickt, den türfifchen regulären Truppen, die von den Grie— 
chen in Negroponte und Attifa blofirt waren, den Meg zu eröff: 
nen. Nach diefer Dienftleiftung wurde er Gouverneur von Zei: 
tuni in Thefjalien. Der Sold feiner Lente wurde ihm nicht pünft- 
lich überfchiet, oder auch von ihm nicht ausbezahlt; die Leute 
wurden aufjäßig, packten ihn fogar einmal bei der Kehle und 
begingen Ausfchweifungen aller Art. In diefem Augenblice 
ſchickte ihm der Großweffier Befehl, das Commando niederzulegen. 
Aus den Gründen, die ich ſchon früher angegeben, fürchtete feine 
Partei die Abfichten des Sadrazem (Großweffters) und hielt dieß _ 
für einen ſehr günftigen Augenblick, durdy Aufregung der Erbit— 
terung des Arslan Bey einen Schlag zu thun, bevor der Groß 
weflier mit feinen Truppen heranruͤcken fünne, fie zu fchlagen. 
Vielleicht wünfchte auch der Seliktar, bevor er ſich felbft erkläre, 
zu fehen, wie die Sachen abliefen, denn nachdem er Arslan Bey 
zum Aufruhr aufgereizt hatte, blieb er gleichgültiger Zufchauer 
des Kampfes. Arslan Bey plünderte Kodgana, eine reiche grie— 
chiſche Stadt, die reichliche Beute lieferte, welche er unter feine 
Leute zu vertheilen beabfichtigte, je nad) Verhältniß ihres Soldes 
und ihrer Dienftzeit. Diefe That aber veranlaßte feine Aechtung; 
mochte er nun fiegen oder nicht, das Schwert hing über feinem 
einzelnen Haupte, und unter feinen Leuten war Faum mehr Subor— 
dination, als Einigfeit unter feiner Partei. Don der leßteren fchon 
verrathen, Fonnten auch die erfteren, bei einigem ihnen gebotenen _ 
Vortheile oder bei einer Niederlage, ihn gleichfalls verlaffen. Er 
hielt das Geſchick Albaniens in feinen Händen; fein Wille, feine 
Laune war gegenwärtig die herrfchende Macht, und ein Wort von 
ihm fonnte den Donnerfeil auf das Land fallen laffen. Ließ er 
ihn aber fallen, welchen Nußen Fonnte er erwarten? Zügelte er 
den Sturm, weldye Gewißheit der Belohnung, welche Bürgfchaft 
für Verzeipung konnte er erlangen? Diefe Gründe glaubten wir 
aus bem überlegenen Zone und Weſen Veli Bey's herauszulefen, 
fo wie aus der ernften Nachdenklichkeit feines Gegners, der, ob: 
gleich er feinen Nebenbuhler in Händen hatte, es duldete, daß 
dieſer fich eine fo entfchiedne Heberlegenheit anmaßte. Veli Bey's 
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Eorge war nicht geringer, feine Bruft nicht ruhiger, troß der Heiz 
terfeit, die auf feiner Stirne thronte; aber alles, was ich damals ° 
von feinen inneren Gedanken und feinen gegenwärtigen Umftänden 
wußte, habe ich ſchon erzählt. 

Mir blieben ftill und bewegungslos in unferm Winfel, jedes 
Mort, jeden Ton, jede Bewegung auffangend, denen wir eine 
Bedeutfamfeit beilegen Fonnten, und den Ausdruck bemerfend, wo— 
mir die Worte ausgefprochen wurden: Sadrazem, Kodgana, Lufeh 
(Sold), Padiihah u. f.w. Veli Bey hatte und von Zeit zu Zeit 
Arrak hinübergereicht und feiner Freude Luft gemacht, indem er 
ſich über Arslan Bey Tuftig machte und uns fragte, wie uns der 
Klepht gefiele; aber er Fonnte die unbeweglichen Gefichtszüge des 
jungen Rebellen nicht bewegen, ficy zum Lächeln zu falten. End— 
lich vief Veli Bey nad) dem Mittagseffen, und die vornehmften 
Officiere, die fi) draußen in der ängftlichften Erwartung umher— 
gedrängt hatten, ftromten in das Gemah. Wir unfererfeits waren 
mit dem Erfolge vollftändig unbekannt, und Fonnten uns noch im- 
mer nicht der dee erwehren, die Conferenz möchte blutig enden; 
jede unerwartete Bewegung des Einen oder Andern fchärfte augen- 
blicklich unſere Aufmerffamfeit. Als die Beys in das Zimmer 
traten, rief Veli Bey: „Brüder, es ift Friede!’ Die Beys feiner 
Partei umarmten nun wieder Arslan Bey, aber herzlicher als 
zuvor; dann verfuchten fie, das Tuch von feiner Stirn zu löfen; 
er fträubte fich einen Augenblic®, aber fie entwanden es ihm und 
traten es mit Füßen. Veli Bey febien entzüuct darüber, lachte 
und zeigte uns den neuen Taktifo (Nizzam, regulärer Soldat der 
Türken). Während des Eſſens wurde die Unterhaltung haupt: 
ſaͤchlich auf albanefifch geführt, wober Arslan Bey, mit merfwür: 
diger Gewandtheit in Fähigkeit und Charakter, die Leitung über: 
nahm; lautes Gelächter folgte jedem Worte, das er fprady. Als 
wir gegeffen, und gewafchen und eine Taſſe Kaffee getrunfen hat— 
ten, wurde abgetragen. Veli Bey rief num die Hauptanhänger 
Arslan Bey's namentlich auf, fammelte fie in einen Kreis um 
fid) und hielt ihnen eine lange Rede. So oft ich auch meine 
Unfunde der Sprache zu bedauern hatte, niemals beflagte ic) 
meine Unwiffenheit mehr als bei diefer Gelegenheit. Der. Fluß, 
der vednerifhe Schwung feiner Perioden — die Verachtung, der 
Vorwurf und endlich das Mitleid, deren Gegenftände erfichtlich 
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die Angeredeten felbft waren, zeigten eben fo viel Fähigkeit als 
Urtheilsfraft, eben fo viel Muth als Redefunft, und wir erhielten 
den Tag eine Lehre, in Bezug auf den orientalifchen Charakter, 
die wahrfcheinlich Feiner von uns jemals vergeffen wird. Als 
er feine Zuhörer vollig übermeiftert hatte, veränderte fich fein 
Weſen durchaus, und ihre Verfühnung wurde auf eine feierliche 
Meife befiegelt. Einer wurde Veli Bey gegenüber geſetzt, zwei 
Andere an jede Seite; fie ftanden zufammen auf, lehnten fic) 
vorüber, jeder ftredfte feine Arme aus, und alle Vier ftanden in 
eine Umarmung verfchlungen. Veli Bey kuͤßte jeden einzeln, dabei 
wiederholend: ‚Mir haben Frieden.‘ 

Nachdem auf diefe Weiſe die Conferenz nach achtftündiger 
peinlicher Ungewißheit glädlich befchloffen war, verließen Arslan 
Bey und Veli Bey den Khan, wie fie ihn betreten hatten, in 
halber Umarmung. Die Leute fprangen auf, fich um fie drängend; 
der Trommelfchläger Appell ertönte, und wir beftiegen wieder un— 
fern Hügel und fahen auf den wiederholten Abfchied der fich 
trennenden Reitergefchwader, die um ihre Führer galoppirten, ihre 
Speere und Musfeten [hwangen ‚und die Hügel hinauf und durch 
das Thal in die Mette jagten. 

Wir kehrten nach dem Lager zurück und ließen unfer Zelt 
in demfelben auffchlagen, Veli Bey nahm fein Quartier bei ung. 
Früher fpendete er und nur wenige Worte und Gedanken; aber 
jest, im Jubel des Gelingens, eröffnete er uns feine eigenen 
Ausfihten und feine Hoffnungen für Albanien. Den größten 
Theil des Tages brachte er damit zu, uns die Gefdichte des 
Großweffiers mitzutheilen, die des griehifchen Krieges, feiner 
Fehde mit Seliftar Poda und alles deffen, wovon er glaubte, es 
möchte intereffant oder belchrend feyn. Die Organifation von 
Albanien war ber Gegenftand, bei dem er mit der größten Freude 
verweilte, fo wie bei feinem Befehle über zwölftaufend Mann, 
was er ald unverzüglichen Lohn für die Unterdrücdung des Auf: 
ftandes erwartete. Es fchien ihm Vergnügen zu machen, mitten 
unter feinen Leuten mit uns über die Plane zur Organifirung 
Albaniens zu reden, ald wollte er ihre Anfichten erforfchen und 
zugleich durch die Billigung von Europäern Unterftügung gewins 
nen. Undererfeitd fagten uns die Keuter „Sagt dem Bey, er 
ſoll uns unfere Suftanelfen Iaffen und wir wolfen Alfes werden, 
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was er Luft hat.” Mit gleichem Ernfte ließ Veli Bey fih auf 
die Handelsintereffen und Ausfichten feines Landes ein, auf die 
einzuführenden DVerbefferungen, vor Allem auf die Norhwendigfeit, 
ein freundliches Verhältniß zwifchen feinem Wolfe und Europa 
zu begründen, wodurd fremdes Capital einftromen und durch 
Erleihterung der Zufuhrmittel den Reichthum des Landes und 
den Werth des Grundbefiges bedeutend vermehren würde. Sorg— 
fältig erfundigte er fih nach jeder Verbefferung und Entdeckung 
im Ackerbau und dem Mafchinenwefen, mit der Ausficht , ihren 
Triumph, wie er fagte, zum Vortheil der Kinder zu verwenden, 
- damit er ald Greis feine Enfel mitnehmen koͤnne und ihnen das 
Thal auf dem Pindus zeigen, wo die Entwürfe entftanden feyen. 
Seine natürliche Zurückhaltung und die Repräfentation, worin fie 
gewöhnlicd) leben, war abgelegt bei der engen Berührung, in die 
wir mit einander gekommen waren, anfcheinend zur beiderfeitigen 
Zufriedenheit. Wir freuten uns einer fo trefilichen Gelegenheit, 
den Charakter und die Ideen der Leute zu erforfchen, während er 
eben fo erfreut fchien, ungezwungen feine Anfichten über fein 
Volk, über die Türken und über die europäifche Politif auszudruͤ— 
en, die er, wie ich nicht zu fagen brauche, nicht fehonte, und 
feine Bewunderung unferer militärifchen Organifation und wiſſen— 
ſchaftlichen Erfindungen. Laͤchelnd fagte er: „Vielleicht bezahlt 
ihr eines Tages theuer für die Kectionen, die ihr uns mit fo vie— 
ler Mühe gebt.” Dampffanonen und Dampfivagen waren Die 
Hauptwunder. Nach jeder Unterredung war es fein größtes Ver— 
gnügen, diefe Wunderdinge feinen Leuten zu wiederholen, und dann 
fegte er zuweilen mit einem Kopffchütteln hinzu: „Ach, das find 
noch Menfchen!’ Er erklärte feinen Entfchluß, fobald der Sadra— 
zem anfomme und er drei oder vier Monat frei habe, nad) Eng— 
land zu reifen. Er erfundigte fich genau nad) feiner Reife, feinem 
Aufenthalte und der Art, wie er wohl würde aufgenommen wers 
den, und ich bin überzeugt, wir haben das Auffehen nicht über- 
trieben, das er in London gemacht haben würde, wäre er dort, 
wie er es ſich vornahm, von zwanzig feiner beften Leute begleitet, 
eingetroffen. 

Sp lange wir im Lager blieben, war unfer Zelt dad einzige 
vorhandene, auf der Ebene aufgefchlagene, und in ihm fehlief der 
Bey. Mit Tagesanbruch wurden Pfeifen und Kaffee gebracht; 
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wir ſchwatzten, wufchen und zogen uns an, bis die Sonne vollends 
aufgegangen war; dann ging Veli Bey in das Holz, wo fein Teps 
pic an dem fehon befchriebenen Plate ausgebreitet wurde. So— 
bald man merkte, daß er im Gange war, erfchienen die Offtciere 
aus ihren verfchiedenen Lagerftatten und die Beys, Odjaks und 
Agas von Oberalbanien, Epirus und Theffalien fammelten fi) 
um ihn zum Divan. Dort unterhielten fie fi), vauchten und bes 
trieben ihre Gefchäfte. Rajahs brachten ihre Klagen an, Prima- 
ten (Ortsvorſteher) bezeugten ihre Unterwürfigkeit und brachten 
Gefchenfe, Briefe wurden gelefen und gefchrieben. Den Morgen 
über machten fie wohl zwei oder drei Gänge ein paar hundert 
Schritt weit und dann feßten fie ſich plöglich wieder, aber immer 
fo, daß fie eine Ausficht vor fich hatten, und in der That habe ich 
am Bosporus und am Peneus, auf dem Kaufafus und dem Pin— 
dus felten gehört, daß ein Türke ſich über das Malerifche weit: 
läufig ausließ, aber nie gefehen, daß er einer ſchoͤnen Ausficht den 
Ruͤcken zufehrte. Wir wurden beftändig mit Fragen überhäuft: 
„Was ſeht ihr denn in unfern Bergen fo Anziehendes; habt ihr 
daheim Feine Berge und Baͤume?“ Der einzige Grund, den fie 
verftehen Fonnten, war, unfer. Land fey fo angebaut, daß wir 
nirgendswo die einfachen und wilden Naturfchonheiten genießen 
koͤnnten. 

Unſere Zeit vertheilten wir zwiſchen dem Anfuͤhrer, den Offi— 
cieren und den Soldaten. Wir waren bei allen Claſſen in große 
Gunſt gekommen. Manche der Beys waren junge, unanmaßliche, 
offene und wißbegierige Leute. 

Die gemeinen Soldaten intereſſirten uns aber unendlich mehr 
als ihre Fuͤhrer; wo wir auch um ihre Biwachten ſtreiften, uͤberall 
wurden wir mit jeder Achtungsbezeugung empfangen und einge— 
laden, an ihren Mahlen Theil zu nehmen; wir verbrachten fo 
manche fröhliche Stunde und zählten manche tüchtige Freunde 
unter den Leuten. Welcher Abftich mit der erften Nacht im Khan 
von Balduna und welche Veranlaffung zum Irachdenfen über die 
Urfachen, welche die Ereigniffe beftimmen, und über die unfchein: 
baren oder ganz unfihtbaren Faden, an denen die Menfchen geleitet 
werden! 

Wenn der Mittag nahete, fuchten wir gewöhnlich Veli Bey 
im Zelte auf; auf den Teppich wurde eine Schüffel geſetzt mit 

Reifen und Länderbefchreisungen. XVIT. 412 
(Uraubarts Tagebuch 2c.) 
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Zwiebelfchnitten, gefalzenem Fifch oder gefalzenem Käfe, Pflaumen 
oder dergleichen, um den Appetit zu reizen. Vor Jeden wurde . 
ein Fleiner Becher geftellt und hinten ftand ein Diener mit einer 
Slafche Raki; wir blieben gewöhnlid) eine volle Stande dabei, uns 
Appetit zu machen, durch die ununterbrochene Reihenfolge eines 
Biffend aus der Schüffel, einiger Züge Tabak und eines Schlüd- 
hens Raki. Dann wurde ein, wie ein Ne zufammengefchnürtes 
Stuͤck Leder hereingebradht, in der Mitte ausgebreitet und dann 
gedffnet, wo ein rauchendes Lamm erfchien, das in Stüde ge: 
fchnitten oder geriffen war, mit Stüden eines trefflichen Weizen: 
brods, dünn und biegfam, womit man zierlich das Brod anfaffen 
fonnte, das durd) die Art des Kochens fich leicht von den Knochen 
loͤſete. Mitten auf dem Teppich fand eine Schüffel mit mildy- 
weißer Sauce, worein, um den Appetit noch mehr zu reizen, bie 
erften Stücde Brod getunft wurden. Die Sauce befteht aus Knob— 
lauch und Salzfafe, mit Del und Effig angerührt, und darin 
Ihwimmenden Zwiebelfchnitten. Auf das Lamm folgte eine große 
runde Kohl- oder Rahmpaftete, wenigftens drei Fuß im Durch— 
meſſer, mit drei oder vier Stüden Fleifch, fo daß wir uns wunder: 
ten, wie an einem Orte, wo Fein menfchliches Wefen zu haufen 
fchien, ein folhes Mahl bereitet werden Fünne. Der flarfe und 
edle Wein ging während des Effens fo veichlicy) umher, als der 
Raki vorher, und hörte nicht eher auf, bis Veli Bey die Pfeife 
aus dem Munde gefallen und er auf dem Platze, wo er faß, ein- 
fchlief und umſank, wo dann ein Diener ihm zu feiner Mittags: 
ruhe den Mantel überzog. Der Nachmittag war eine genaue 
Miederholung des Vormittags, wie fie denn wirfli aus einem 
Tage zwei kleine Tage machen, eine ihrem Klima fehr angemefjene 
Einrichtung, fo wie ihren Gewohnheiten, die vom völligen Nichts— 
thun zur größten Thaͤtigkeit übergehen. Wenn nicht zur Anſtren— 
gung aufgeregt, folgen fie ihrer Neigung zur Ruhe ber Ueber— 
füllung; fte erregen fich Fünftlich Appetit, um zu effen, und efjen 
über Appetit, um zu fchlafen. Sc Elagte eines Tages über bie 
Menge Salz, die fie zu Allem werfen und erhielt das Sprüchworr 
zur Erwiederung: „Wenn ihr Fein Salz eßt, wie Fonnt ihr trinken, 
und wenn ihr nicht trinkt, wie koͤnnt ihr effen, und wenn ihr nicht 
eßt, wie koͤnnt ihr fchlafen?’ Doch das ift eines Reiſenden Be: 
merfung und für mehr will ich es nicht geben, 
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Als wir einmal bei dem Abendeffen im Zelte faßen, Fam ein 
Tatar vom Großweffier, brachte Depefchen für Veli Bey und ver— 
Fündigte die lebenslaͤngliche Beftätigung aller Ehrenämter umd 
MWürden, die ihm ertheilt waren. 

Bald nach unferer Rückkehr von Miltes erfchten im Lager eine 
Perſon von größerer Bedeutung als die Uebrigen, naͤmlich Gench 
Aga, Tufenkji Baſchi (Infanterie-Obrift) des Großweſſiers und 
Gouverneur von Triffala und Mezzovo. Anderthalb Jahr fpater 
fagte er mir felbft in Skodra, daß er die Haupttriebfeder in 
diefem Handel gewefen, bei dem Veli Bey und Arslan Bey nur 
die Puppen waren, 

Der Erfolg der Eonferenz von Milies war gewefen, die Plün: 
derung von Kodgana u. f. w. folfte zuruͤckgegeben, die Ruͤckſtaͤnde 
der Leute Arslan Bey's follten bezahlt, er felbft aber freigefprochen 
und zu Gnaden aufgenommen werden, und Veli Bey nad Janina 
begleiten. Arslan Bey mußte aber feine Freunde befragen, und 
obgleich die vornehmften Dfficiere, fo viel wir nad) dem ftummen 
Anfchein beurtheilen Fonnten, mit diefen Bedingungen zufrieden 
ſchienen, mußte er doch nach feinem Lager zurückkehren, um mit 
den Skiyetaren zu verhandeln. Da noc Feine Antwort gefom- 
men war, als Gench Aga im Lager eintraf, fo ging diefer, beglei= 
tet von unferm jungen Freunde, Abbas Bey, nach Arslan Bey's 
Hauptquartier; drei oder vier Tage vergingen und Feiner von 
ihnen Fam wieder. Wir neckten Veli Bey, fie würden von dem 
Klephten wohl gefangen genommen ſeyn: anfangs that er, als 
lache er herzlich über diefe Vermuthung, aber ihr Ausbleiben hörte 
doch bald auf, ihm Spaß zu machen. Sie kamen indeß doch 
zurüc und mac) einer Privatunterredung mit Veli Bey fchickte 
Gench Aga zu und. In der entfchiedenen Weife, die uns Feinen 
Zweifel übrig ließ, er habe gute Gründe zu feinen Worten, und mit 
dem gütigen MWefen, das uns über alle Zweifel an feinen Zwecken 
erhob, fagte er uns, wir müßten uns nun in unſeren kuͤnftigen 
Planen von ihm leiten laſſen; er uͤbernaͤhme die Verantwortlichkeit 
fuͤr unſere Sicherheit und koͤnnte uns Gelegenheit zur Weiterreiſe 
verſchaffen, aber wir duͤrften nicht bleiben wo wir waͤren. Wir 
erklaͤrten unſere Bereitwilligkeit, uns von ihm leiten zu laſſen, 
worauf er ſagte: „In dem Falle muͤßt ihr unverzuͤglich mit mir 
nach Mezzovo aufbrechen. Sobald dieſe Geſchichte in Ordnung 
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gebracht ift, werde ich ein Neitercorps nad) Zriffala fenden muͤſſen, 
und fo Fonnt ihr ficher und wohlbehalten aus dem Kreiſe des 
gegenwärtigen Kampfes geleitet werden.’ — Es gibt einige wenige 
Leute in diefer Welt, die etwas Unmwiderftchliches an fich haben, 
deren Anfichten fo fehr der Vernunft gleichen, deren Worte fo 
wohlgewählt find, deren Benehmen fo gut bevedhnet iſt, die ges 
winfchte Wirkung auf die gegebene Perſon herporzubringen, daß 
gar Feine Einrede, nicht einmal eine Abneigung gegen fofortige 
Einwilligung ftatt findet. So war e8 mit Gench Aga, und nie 
war ich erftaunter, als ich mich, nad) einer Unterredung von zehn 
Minuten vder noch weniger mit einem völlig Fremden, emfig bes 
fchäftigt fand, Zurüftungen zur Abreife aus einem Lager zu treffen, 
das ich mit fo unendlicher Echwierigfeit erreicht hatte, und aus 
einem Lande, in dem ich vor zehn Minuten meine Wanderungen 
erft vecht zu beginnen dachte, 


Sechzehntes Capitel. 


Eindruͤcke, die das Skipetarenlager auf uns machte. — Fruͤhere Lage und 
zukuͤnftige Ausſichten Albaniens. — Vergleichende Charakterzuͤge des Auf— 
ſtandes in der Tuͤrkei und in Europa. 


Bevor ich dem Skipetarenlager Lebewohl ſage, muß ich zu— 
ſammenſtellen, was ich dort waͤhrend des kurzen aber genauen Um— 
ganges ſammelte, in Betreff der Zerſtreuung ſo maͤchtiger Heere, 
die ſechs Jahre nach einander nach Griechenland ſtroͤmten, ohne 
anderen Erfolg als Verwuͤſtung der Provinzen des Feſtlandes, 
Verluſt von Menſchenleben und Erſchoͤpfung des gzreßhecrihun 
Schatzes. 

Ali Paſcha's Herrſchaft bezweckte, den kriegeriſchen ——— 
der Albaneſen zu erhoͤhen, denn, abgeſehen ſelbſt von der beſtaͤndigen 
Thaͤtigkeit, in der ſie waͤhrend ſeiner Regierung gehalten wurden, 
verjagte er eine große Anzahl Landbeſitzer, die eine Entfchädigung 
im Kriegsdienfte fanden, durch das ganze Land hindurch, von Berat 
bis nad) dem Euripus und jenfeits des Iſthmus. Als Ali Paſcha's 
Macht zuſammenbrach, begann gerade der jährliche Feldzug gegen 
Griechenland und brachte diefer großen Maffe irregulärer und un- 
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abhangiger Krieger Sold und eine ihren Neigungen angenehme 
Anftellung. 

Mit albanefifcher Arglift vereitelten fie jede Maafregel der 
Pforte, dem griechifchen Kampfe ein Ende zu machen. Miffolunghi 
hatte bei verfchiedenen Gelegenheiten mit der größten Leichtigkeit 
genommen werden fonnen, aber die Speculation trug zu guten 
Profit und fie nannten die Stadt ihren Saraf, oder Banfier. Sie 
richteten fich fo ein, daß fie jeden Plan des Großweffiers durch- 
Freuzten und endlich, nad) dem fie auf drei Monat Sold im voraus 
empfangen hatten, verließen achttaufend Mann Juſſuff Paſcha bei 
Lutraki, nad) einem Verfuche, die Kriegscafje zu rauben. Ber dies 
fer Gelegenheit rief die Pforte, wenn gleich Höchft ungern, Mehe— 
med Ali Paſcha zu Hülfe. 

Eine Berechnung der Zahl von Soldaten, ihres Soldes und 
der Commiffariatsfoften Fann uns eine, wenn gleich nur entfernte, 
Annäherung an die Summen verfchaffen, die der Eultan für den 
griechifchen Krieg in Albanien ausgegeben hat. Fünf Feldzüge 
wurden gemacht, die Durchfchnittszahl der Leute mag etwa 20,000 
ſeyn; einer in den Andern gerechnet, erhielten fie fünfzig Piafter 
monatlich, vom 1 März alten Styls bis St. Dimitri, am 8 Novem- 
ber. Acht Monat und acht Tage (die gewöhnliche türfifche Feld— 
zugszeit) zum angegebenen Durchfchnitt, ohne Extrafold', wenn fie 
länger im Felde blieben, geben eine Summe von 46,250,000 Pia— 
ftern. Dem Commiſſariats-Departement wird gewöhnlich zugeftanz 
den, eine dem Solde gleichfommende Summe auszugeben, fo daß 
diefe fünf Feldzüge der Pforte über neunzig Millionen Piafter zu 
feehen gekommen find. Außer diefen Heeren waren zehntaufend 
Mann im beftändigen Dienfte, als Wächter der Bergpaffe, Fe: 
ftungsbefatungen, Leibwachen der Pafchas u. f. w., deren Sold und 
fonftige Koften während derfelben Zeit auf fechzig Millionen Pin: 
fter angefchlagen werden Fonnen. *) 

Sch habe bei den Commiffariats-Unfoften den Verluft und den 
Mißbrauch der Nationen mit angefchlagen, nicht aber die Ver— 
fhwendung und den Unterfchleif, der in den Contracten verübt 


*) Ali Paſcha's 10,009 Mann. kofteten ihn foviel als 30,000 franzoͤſiſche 
Soldaten, Die Koften der Truppen unter Kapodiftrias berechnete man, 
glaube ich auf dreimal ſoviel als die von englifhen Truppen, 
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wurde, die mit den Commiffariatsgefchäften und Rechnungen zu: 
fammenhingen, wo fremde Kaufleute, Mäfler und Wechsler mit , 
amtlichen Kieferanten und Kriegsbefehlshabern die Beute theilten. 

Erft im vierten Kriegsjahre und auf Antrieb des gegemmärtigen 
Großweffiers, der damals Rumili Waleſſi wurde, erließ die Pforte 
eine Bekanntmachung an die Gefandten, worin die fremden Kauf: 
leute gewarnt wurden, die Pforte wolle für die mit Paſchas abge: 
fchloffenen Verpflihtungen nicht länger verantwortlich feyn. Der 
Sultan Fannte aber diefes Raubfyftem fo gut, daß er die einfluß- 
reichften Zanitfcharen bei dem Commiffariats = Departement in Als 
banien anftellte, als die einzige Lockfpeife, die fie von ihren Corps 
abziehen Fonnte, fiher, daß er fie bald auf einem fehlagenden Ver: 
gehen ertappen und jo das Necht erhalten werde, fie zu degradiven, 
zu verbannen oder felbft mit dem Tode zu beftvafen. 

Diefe, zu Anfang des Krieges in Mahmudis, zum Werthe 
von 25 Piaftern oder 3 Dollars, bezahlte Summe von 150 Millivz 
nen würde 1830 einem Werthe gleichfommen von 270 Millionen in 
Konftantinopel und von 360 in Janina, a rei Millionen 
Pfund Sterling. 

Albanien hat auf diefe Weife während des Krieges wenige 
ſtens dritthalb Millionen Pfund Sterling von des Sultans Gelde 
erhalten und indeffen Feine Einfünfte geliefert. Der Verluft an Ein- 
fünften im Peloponnes und dem Feftlande von Griechenland *) 
während des ganzen Krieges, und in Rumili während der drei 
Revolutionsjahre, kann Faum weniger betragen als vier Millionen 
Pfund Sterling. Die Zerflörung an. Kriegsmaterial und Kriegs: 
{chiffen (deren Koften nur zum Theil aus dem Staatsſchatze be: 
ftritten werden) würde, wenn man fie in baarem Gelde berechnen 
fonnte, wahrfcheinlich nicht viel geringer ausfallen, als dieſe letz— 
tere Summe. Ich denke, ich darf daher die Koften. der griechi- 
ſchen Revolution auf zehn Millionen Pfund Sterling, pofitiver 





+) Man nahm an, Griechenland ſteure jährlih, die Summe, von 
250,000 Pfund Sterling, als reinen Ueberſchuß, nachdem die bürger: 
liben Abgaben, wie der Zehnte, zur Unterhaltung einer bewaffneten 
Macht und der Pacht an die osmanifhen Landbeſitzer bezahlt waren. 
Das allein würde für die zehn Fahre der Nevolution dritthalb Milio: 
nen Pfund Sterling ausmachen, aber ich halte diefen Anfchlag für 
vielleicht zu hoch und berechne bloß. den Verluſt für den Schab. 
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Ausgabe rechnen, für eine Regierung, die nur den Ueberfchuß em: 
pfangt, nachdem die vrtlichen Budgets beftritten find, fo daß die 
Provinzen immer mehr als die Halfte der Kriegsfoften tragen. 
Um den wirklichen Werth diefer Zahlen zu fehägen, muß man be: 
denfen, daß in der Türkei eine Bauernfamilie mit fünf Pfund 
Sterling erhalten werden kann, fo daß eine Ausgabe von zwanzig 
Millionen Pfund Sterling dem jährlichen Ausfommen von zwanzig 
Millionen Seelen gleichfommt. Ziehen. wir den Unterfchied der 
Sitten und des Preifes in Berechnung, fo werden wir finden, daß 
der griechifcehe Krieg die Türkei eine Summe gefoftet hat, die faft 
der Schuld von 120 Millionen Pfund Sterling gleichfommt,: welche 
uns der Krieg mit Amerika hinterlaffen hat. Die Türfei hat 
indeß auf alle Falle die Genugthuung,, Feine Schulden gemacht zu 
haben. 

So fehr der Sultan auch wünfchen mochte, den Aufftand in 
. Griechenland zu unterdrüden, fo würde er doch nicht feine Zuflucht 
zu Albanien genommen haben, dem einzigen Theile feines Reiches, 
wo der Krieg eine unmittelbare Ableitung aus dem Schate war, 
hatte er nicht gehofft, durch die Unterwerfung Griechenlands Alba— 
nien zu ſchwaͤchen, und nach diefen ungeheuern Opfern muß es 
höchft verdrießlich für ihn fenn, wenn er fieht, das Volk, das er 
zu bezwingen verfuchte, ift unabhängig geworden, und das andere, 
das er zu fchwächen wünfchte, ift gerade durch die Mittel, die 
er gegen dasfelbe anwendete, noch widerfpänftiger geworden. 

Seit der Lufeh (Sold) des Sultans aufgehört hatte, find Die 
Albanefen aufs Außerfte in die Enge getrieben. Die wüthende 
Soldateöfa hielt Zufammenkünfte, fchlug vor Anführer zu wählen 
und berieth über Plane, von denen einer dahin ging, alle Griechen 
- fortzufchleppen und als Sklaven zu verfaufen. In dem Augen- 
blicke machte der ruſſiſche Krieg fie erbittert gegen die Griechen. 
Die drohende Stellung der griechifchen regulären Truppen hielt fie 
ab von dem Kriegsfchauplage an der Donau, während die türfifche 
Regierung, anfcheinend auf dem Punkte der Auflöfung, weder ihr 
Anfehen geltend machen, noch fie mit der Furcht vor den Folgen 
ſchrecken fonnte. Da: aber ein gefchickter Anführer ihre befferen 
Anfichten in Anſpruch nahm, fo brach das Gewitter damals noch 
nicht los, und es hängt noch unentladen; gegenwärtig ruhte e8 auf 
dem Gipfel des Pindus. 
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Es ift eine merfwärdige Aehnlichkeit zwifchen den albanefifchen 
und ſchottiſchen Hochländern. Gleich den celtifchen Anführern des 
Alterthums fchreiten die albanifchen Hauptlinge einher mit ihrem 
Gefolge; die Piftole im Gurt, das Schwert an der Geite, Die 
Musfete über der Schulter, Obgleich nicht gerade durch Namen 
in Clans getheilt, rechnen doch ihre Vetterfchaften eben fo weit und 
fie bezeugen gleiche Ergebenheit gegen das Oberhaupt, deſſen „Brod“ 
oder „Salz“ fie eſſen; fie find feine Diener im Felde, feine Fackel— 
träger bei dem Feftmahle. Erduldung von Mühe und Mangel; ein 
im beftändigen Kriege zugebrachtes Leben, Name und. Pracht, be= 
fonders’der Fuftanel oder Schurz, und zulegt, wenn nicht zumeift, 
die Troubadours, die Minnefänger, die fie Bardi nennen (mie 
Die alten Deutfchen), das find Züge, die fie mit den Söhnen Als 
byns faft gleichftellen. Diefer Vergleich war immer ein anztehender 
Gegenftand der Unterhaltung, und obgleich ihre Achtung vor England 
mit einem gewiffen Antheile von Furcht und Abneigung vermifcht 
war, fchienen fie doc) jtolz auf die Gleichheit. Die Schroffheit, 
welche nicht fowohl aus der Befanntfchaft, als aus der Vermiſchung 
mit der Welt entſteht, ift merkwürdig entwickelt in beiden Völkern, 
wie auch die Liebe zu Abenteuern und zum Gewinn, welche diefe 
zwei Fleinen Völferfchaften nad Often, Werten und Süden über 
den Erdfreis ſtreuet, und mit gleicher Liebe zur Heimath fommen 
beide zurück ‚„‚nacd) dem Norden,’ dort den Abend ihrer Tage zu 
verleben, die Erfparniffe-ihrer Maͤßigkeit, die Früchte ihres Fleißes 
zu genießen. 

Die mehr unmittelbare Urfache des Wachsthums fchottifchen 
Geiftes war die reiche Nahrung, die er aus der englifchen Literatur 
empfing, und das mächtige Werfzeug, das er an der englifchen 
Sprache befaß. Die Albanefen gleichen den Schotten vor zwei 
Jahrhunderten in Zahl und Unternehmungsgeift, aber fie übertreffen 
die damaligen Schotten in Betreff der erften geiftigen Schritte, Die 
ein Volk thut, d.h. in der Erdkunde; dagegen haben fie Feine Lite— 
ratur: ihre eigene Sprache ift eine ungefchriebene. Die türfifche 
Sprache iſt das einzige Werkzeug des Unterrichts, und türfifche 
Literatur das einzige Mittel der. Givilifation, das dem Albanefen 
“offen ftebt, wie fo vielen über Afrifa und Afien verftreuten muſel— 
männifchen Stämmen. Dieſe in ihren Zonen fo reiche, in ihrer 
Bauart fo philoſophiſche Sprache iſt indeß unglüclicherweife durch 
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die Nachahmung des Arabifchen und Verfifchen fehr verfümmert 
worden im Gebrauche, und unter der Wirkung europaifcher Politik 
und Meinung hat die türfifche Literatur es verfchmaht, von uns 
zu borgen. 

Die künftige Zunahme an GCivilifation und Wohlſtand in Al 
banien, fo gut wie in Buchara, der Tartarei, Circaffien, Kurdiftan 
u. f. w. muß von der Ruhe des Orients abhängen durch Conſoli— 
dirung des osmanifchen Reiches und von der Befchaffenheit der 
Ideen, dievon Konftantinopel, dem Mittelpunfte des Morgenlandes, 
nach fern und nah verbreitet werden, wenn das Pfennigmagazin 
oder ein Werk diefer Art, in gewöhnlichen Tuͤrkiſch herausgegeben, 
Kamelladungen der KhivasKarawanen ausmachen und die Tataren 
nad) Janina und Sfodra belaften wird. 

Ich verließ die wilden Kerle mit einem ſchmerzlichen Gefuͤhle 
und kann mich nicht enthalten, mit mehr als gewoͤhnlicher Theil— 
nahme auf fie zuruͤckzublicken. Von faſt Jedem, mit dem ich in 
Berührung gefommen war, hatte id Güte erfahren, Manchen war 
ich für Gaftfreundlichkeit verfchulder. Ich hatte viele Belehrung 
von ihnen erhalten in Betreff derjenigen Dinge, denen nachzuforfchen 
ich mir zum Geſchaͤft gemacht hatte, und manche meiner damaligen 
Lieblingsideen aus ihrem Umgange gefchöpft. Nach dieſem Aus— 
fluge fohien der Drient mir weniger ein Chaos, als er mir früher 
vorgefommen war. 

Das Drama, worüberich berichtet habe und der blutige Schluß, 
über den ich noch berichten werde, koͤnnten als Beweis einer ge- 
dankfenlofen Abenteurerfucht genommen werden, die Feine Kunft zäh: 
men und nur die Gewalt niederhalten koͤnne. Sch glaube indeß 
nicht, daß die Sache fo ſtehe. Diefe Plane berühren nur die Ans 
führer, nicht die Volfsmaffe, und gerade die Subordination der 
Leute gegen ihre unmittelbaren Anführer gibt diefen die Mittel in 
Händen, die wichtigen Nollen zu fpielen, wie wir gefehen haben. 
Diefe Anführer find, wenn gefchickt genommen, leicht zu handhaben; 
die Ereigniffe in diefem Lande, wie in jedem andern des Orients 
gleichen einem Schachfpiel, wo Gefchiclichkeit und MWiffenfchaft 
nicht in der Anwendung von Kraft beftehen, fondern wo das Talent 
in der genauen Kenntniß von den eigenthümlichen Eigenfchaften der 
Werkzeuge befteht und der Sieg von den verfchiedenen und verhält: 
nißmaßigen Stellungen abhängt, in die fie gebracht werden. 
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Stellen wir einen Augenblick den bürgerlichen Krieg: in Spa— 
nien gegen den Krieg in Albanien. Im erfteren Lande finden wir 
eine Partei, welche die Negierung angreift, weil ihre Begriffe von 
Hecht und Unrecht im Widerfpruche ftehen mit denen einer andern 
Partei ihrer Mitbürger, und diefer Widerſpruch ift fo tief und 
rücfichtslos, daß alles, was den Menfchen lieb und theuer ift, in 
dem Kampfe, der dadurch veranlaßt worden, aufs Spiel gefetzt 
wird. Welche tiefe Gefühle des Haffes zwifchen Mann und Mann 
treten hier an den Tag! Wie fehr müffen, im Vergleiche mit dem 
Morgenlande, in den Nationalanfichten die Gefühle der Achtung 
vor. moralifhem Recht und vor legitimer Autorität geſchwaͤcht 
werden, welche die einzige reelle Bürgfchaft find für die Sicherheit 
des Einzelnen und für politifhe Einigkeit! Als natürliche Folge 
eines aus ſolchen Quellen entfpringenden Kampfes finden wir er: 
barmungsloſen Blutdurft bei dem Sieger und rückfichtslofe Lebeng- 
verachtung- bei dem Beftegten. Der gefangene Royalift erwartet 
Feine Gnade von der Hand feines fiegreichen Gegners; gleichgültig 
bietet er daher die Bruft feinem Gefchide und jubelt über bie 
Rache, die feine Cameraden nehmen werden. 

Wer aber hörte jemals in dem albanifchen Kampfe von, der 
Hinrichtung eines befiegten Feindes? Ein beftegter Feind im ber 
Gewalt des Siegers ift fein Öegenftand des Haffes oder der Furcht 
wegen der Grundfäße, die er hegt; er wird daher nie als Ver— 
räther angeflagt, nie als Nebell hingerichtet und man fieht nie 
die Rache der Regierung fallen, als auf die, welche ihre Macht 
nicht unmittelbar erreichen Fann. Die offenbarften Rebellen. wur: 
den, nachdem fie durch ihre Niederlage des Einfluffes beraubt 
waren, den fie befaßen, von dem Arme des Gefeßes geſchont, und; 
die Regierung, weit entfernt die Wirfung ihrer Mäßigung zu 
fürchten, machte im ganzen Reiche die Worte des Sultans an 
den. rebellifchen Pafcha von Bagdad befannts „Verzeihung iſt der 
zehnten des GSieges!‘‘ *) 

Ein Europäer wird aber ausrufen: wenn die Orientalen nicht, 
um politifche Principien Fämpfen, fo liegt das. darin, daß fie noch 
nicht. cioilifivt find — was zertrennt aber Spanien? Die Basken 


* Er verftand darunter den Antheil der Beute, welcher dem Staate 
zukommt. 
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widerftreben der Unterdrüdung der eigenen Wahlen ihrer Ortsbehor: 
den, die Regierung will diefe Unterdrückung durchfegen; die Bas: 
fen widerftreben der Unterdrücung ihrer Marftfreiheit durch Zoll: 
häufer, die Regierung befteht auf diefer Unterdrücung; die Basken 
fordern den Genuß der durch) Vertrag und Verbriefung feftgefegten 
Rechte, die Regierung nimmt ihnen diefe Nechte, und da diefe 
Streitpunfte "einmal vorliegen, fo ift die Thronfolge nur der VBorz 
wand zum Kampfe. 

Mären die Basken Unterthanen der Türkei gewefen, fo hätte 
gar Fein Aufftand ftatt finden Fonnen, denn alle die von den Bas— 
fen behaupteten Principien find von der ottomanifchen Regierung 
angenommen. Die ottomanifche Verfaſſung ftellt die hoͤchſte Autos 
rirät auf einen erhabenen Standpunft, hat aber ihre Macht ein- 
gefchranft und fie von der Einmifchung in Zölle befreit. Diefe 
vermeintlichen DVerlufte, die wir nur nicht richtig begriffen haben, 
haben ſechs Jahrhunderte lang diefe Autorität ald einen unverrüc- 
ten DVereinigungspunft und als einen Gegenftand allgemeiner Ver: 
ehrung erhalten. Die Tuͤrkei nährt Feine einem fremden Staate 
feindliche Abſicht; fie gewährt fremden Nationen in ihrem Gebiete 
Freiheit des Handels und der Gerichtsbarkeit. Eine folche Regie— 
rung mußte ohne allen Zweifel als ein trefflicher Nachbar ange— 
fehen werden. Deffemungeachtet ift dieß Volk das Opfer einer fal- 
fchen Meinung geworden, welche Kriege, Bündniffe und Haß gegen 
dasfelbe erregt hat. Der Reihe nach wurde jede der feiner Herr— 
fhaft unterworfenen Bevölferungen durch finftere Umtriebe und 
mächtige Mittel zum Aufruhr angereist. Werwundet, gefchwächt, 
entmuthigt und erbittert durch ein fo. unchriftliches Buͤndniß der 
ganzen Chriftenheit, hat die Türfei dennoch fortgelebt, wo zehn 
europäifche Regierungen unmiederbringlic) verloren gewefen wären. 
Wo ſoll man die Quellen diefes Fortbeftehens fuhen? Vom Frater 
Bacon *) bis zum Orafen Sebaftiani haben die Geiftlihen und 
die Stantsmänner Europa’3 das: pelitifche Reich des Islamis mus 


*) Srater Bacon las die prophetiihe Zahl 666 ald auf den Islamismus 
zu deuten und verkündete deffen unverzüglichen Sturz. Der prophetifche 
Sthriftfteler, Hr, Zorfter, meint, er habe doch nicht fo ganz Unrecht 
gehabt, denn um. diefe Zeit ftürzte der. Türke, Alp Arslan, das 
Kalifat!: 
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für vernichtet erklärt. Der Grund liegt darin, daß das innere 
Mefen feines Lebens von dem unferes politifchen Daſeyns vers 
fohieden ift und daß wir es nicht erforfcht oder nicht verftanden 
haben. 

Die Pforte hat Fein ftchendes Heer gehabt; fie hat Feine der 
Inſtitutionen und nur einen Fleinen Theil der Macht gehabt, durch 
welche unfer abendlandifches Syſtem befteht, und da fie nur eine 
Selbftperrfchaft hatte, glaubte man, Jahr auf Fahr, die Türfer 
fey num auf dem Punkte der Auflofung. Aber das, was und 
zum Irrthum verleitete, ift eben der wahre Grund, weßhalb der 
Ruf nach Freiheit dort Fein Schrecfenston iſt; weßhalb man dort 
fo wenig die Stimme der Parteiung als das Geflüfter des Prin— 
cips hört; weßhalb Religions Verfchiedenheiten nicht zum Reli— 
gionsfriege führen, und weßhalb die Verthefdigung, felbft die 
gewaffnete, örtlicher Gewohnheiten und Intereſſen Feine Inſur— 
rection iſt. 


Siebenzehntes Capitel, 


Abrsife aus dem Lager. — Mlenteuer auf dem Pindus. — Aufwinden in 
ein Klofter. — Meteora. — Entdedung feltfamer Intriguen. — Der radicale 
Gouverneur von Trikkala. — Ankunft in Lariffa, 


Nach ſehr zärtlichem Abfchiede von Veli Bey und den alba= 
nefifchen Anführern und Soldaten, ritten wir füdwarts, den Berg— 
weg hinauf und nach einftündigem Ritte erblickten wir plößlic) 
Mezzovo, eine Stadt von taufend Häufern, die an der fteilen 
Seite eines Berges hing, der durch zwei tiefe Schluchten, wo der 
Fluß Arta entfpringt, von den Bergen Zygos und Profillion ges 
trennt wird. Unterwegs enthüllte fih uns das Geheimniß von 
Veli Bey's vortrefflicher Küche. Gegen Mittag begegneten wir 
namlich zwei Haufen von Weibern, die nad) ihrer fchwarzen Klei- 
dung und ihrem noch däfterern Anfehen Leichenzüge zu feyn ſchie— 
nen. Der Verftorbene war ein fertig geröftetes Schaf an einer 
Stange, welche zwei Frauen auf der Schulter trugen; andere 
folgten mit verfchiedenen Schüffeln, Pafteten und Pfannen; da— 
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hinter wanfte noch eine größere Anzahl unter viertaufend Dfas *) 
Brod, welche die Stadt täglich als Proviant liefern mußte. 

Mir hielten Gench Aga für einen Ultra und einen ungefalli: 
gen Türken; feine emfige Aufmerkſamkeit aber für alles, was unfere 
Sicherheit und Bequemlichkeit anging, ftellte feinen Charafter bald 
in das rechte Licht, fo wenig Glauben wir audy damals hatten an 
feiner Landsleute HöflichFeit und Menfchenfreundlichkeit. Da wir 
aber einmal in dem albanefifchen Lager an eine andere Art der 
Behandlung gewöhnt waren, hielten wir e3 für ganz empdrend und 
unwuͤrdig, wieder mit den Franken auf gleiche Stufe hinabzufinfen. 

Ungeachtet der herannahenden Beilegung bemerften wir, daß 
der Aga in einem Zuftande der größten Beforgnif war. Da alles 
Vieh in den Bergen verſteckt war, konnte er Feine Pferde herbeis 
fhaffen, um Proviant nach dem Schloffe und die Truppen nad) 
Janina zu befördern. So lange wir bei ihm und aufhielten, waren 
ein paar Echreiber beftändig befchaftigt, Briefe und Bujurdis 
(Drdres) zu leſen und zu fchreiben, und jeßt mehr als jemals 
begriffen wir den Umfang der Gefahr, welche das ganze Land 
bedrohte. 
Mezzovo, einer der wichtigften, vielleicht der allerwichtigfte 
Paß in Numili, liegt zwifchen fo natürlichen Vertheidigungspunfe 
ten und hat eine fo ftarfe Bevdlferung bewaffneter Griechen mit 
wenig Landbefiß, daß es bis jet einzig in feiner Art verfchont und 
befonders begünftigt wurde. Nun aber fanden wir es in einem 
Zuftande der größten Angft und Unruhe; jede nicht von Soldaten 
beſetzte Thür war verrammelt und auf jedem Gefichte malte fic) 
die Beſorgniß mit ftarfen Zügen; Schafe, Vieh und Pferde waren 
zwifchen den Felſen zerftreut und verborgen. Die Stadt war bes 
fest von den Truppen eines türkifchen Bimbafchi, denen des Gench 
Aga und denen der Ortsbehorde. Auf dem Wege nad Milies, 
nad) Norden, fanden Arslan Bey's Truppen; nad Weſten die 
des Veli Bey; im Oſten waren die Soldaten der griechiichen Kapi— 
tani Gogo und Liakatas in einem befondern Kriege um das Kapi— 
tanat von Radovich begriffen. 

Mir blieten hinab auf die Quellen des Arakthus, der in den 
Golf von Arta fließt; ſie ſind nur durch einen einzigen Hoͤhenzug 


*) Die Ola iſt etwa 2%, Hamburger Pfund, D. ueb. 
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von der Urne des Achelous entfernt, die ſich in die joniſche See 
ergießt. Eine andere Anhoͤhe trennt dieß Thal von den Quellen 
des Aöus, der ſich nördlich windet und in das adriatiſche Meer 
fält. An der dftlichen Seite desſelben Berges entfpringt der 
Peneus, und der Bach, dem wir aus Veli Bey's Lager folgten, 
fallt in den Haliakmon, der oͤſtlich und nördlich in den Golf von 
Salonifa fließt. \ R 
Mir Fonnten nur wenig Auskunft ald Antwort auf unfere 
Fragen von. den Einwohnern erhalten, die von nicht weniger be- 
unruhigenden als erfchredenden Verwirrungen in Anſpruch genoms 
men waren; dennoch waren fie feltfamer Weiſe in einem Augen— 
blick wie der gegenwärtige damit befchäftigt, eine ihrer Schulen 
anszubeffern. Es ift unglaublich, wie heiß und allgemein ver- 
breitet unter den Griechen der Wunſch nach Belehrung iftz an 
den wildeften Stellen, die ein Menfch zum MWohnplage oder als 
Zufluchtsftätte gewählt, haben wir beftändig Zeichen eines intel- 
lectuellen Dafeyns und Herfommens gefunden, Anftreben nad) 
einem idealen Zuftande — einer Art politifchen taufendjährigen 
Reihe — den fie mit aller Fruchtbarkeit ihrer Einbildungskraft 
ausſchmuͤcken und mit aller Schüchternheit ihrer Verknechtung 
verehren. . 
Da Feine Antwort von Arslan Bey eintraf, entfchloffen wir 
ung, fofort weiter zu reifen, ohne das Detachement abzuwarten. 
Zehn Mann und ein Kapitano wurden uns ald Escorte gegeben, 
die wildenähnlichften Neifegefellfchafter, die mir bis jetzt das 
2008 zugeworfen hatte. Ehe wir noch eine halbe Stunde gemacht 
hatten, begann der Kapitano uns mit der größten Frechheit zu 
behandeln, und da er eine Entgegnung erhielt, die ihm son einem 
Giaur ungewohnt feyn mochte, fo hielt er mit feinen Leuten an; 
nachdem fie aber eine Zeitlang fich zu berathen gefchienen hatten, 
folgten fie und. Wir ritten fehneller, um einige Griechen einzu: 
holen, die zu Gogo gehörten; Faum aber hatten wir fie erreicht, 
ald fie den Weg verließen und ſich auf die Hügel zogen. Ihr 
Anfehen und ihr Benehmen war indeß nicht einladender als das 
des Haufens, den wir zu verlaffen gehofft hatten. Wir wanden 
uns num über den fchroffen Höhenzug der höchften Bergkette des 
Pindus, dem gefährlichften Theile des Weges. Der Platz war 
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voll von Felsftücen, hinter denen man mit Sicherheit fein Ziel 
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aufs Korn nehmen fonnte, und wir waren von Banditen umgeben, 
die feinen Anführer Fannten und gegeneinander Fampften, denen 
es weder an Gelegenheit, noch Luft, noc) an Gefühl der Straf: 
Iofigfeit fehlte. 

Da e8 gleich unmöglich war zu halten oder —— ver⸗ 
ließen wir uns auf Kismet und ritten weiter. Da erblickten wir 
einen Kapitano mit einigen Reitern, die uns folgten. Wir hielten 
ſie fuͤr einen beſſern Schlag Menſchen und verzoͤgerten unſern 
Schritt, bis ſie uns nachkamen, und nach den gewoͤhnlichen Be— 
gruͤßungen ritten wir zuſammen weiter. Bei dem Erklimmen des 
Felſens kam das Pferd des Capitaͤns dem unſers Dieners vorbei, 
der keineswegs Luſt zu haben ſchien, ſich von dem engen Wege 
ſo wegdraͤngen zu laſſen; der Capitaͤn drehte ſich nach ihm um 
und nannte ihn Pezeveng und Kerata, und erhielt in denſelben 
hoͤflichen Redensarten Antwort. Ein Reiter war dicht bei dem 
Capitaͤn, einer von uns kehrte um, dem Diener beizuſtehen und 
im Augenblick bildete ſich die intereſſanteſte partie carree, die 
man fi) nur denken Fann, jeder mit gefpannter Piſtole im der 
einen Hand und einem Meffer oder Dolche in der andern. Des 
Capitaͤns Leute waren ein wenig höher hinauf, und unfere Keute, 
die jeßt dieht bei und waren, unten, und auf die erfte Bewegung 
nahmen Alle wie Slinten von der Schulter, tauchten hinter die 
Steine und lagen mit ihren Gewehren im Anfchlage auf die Vier 
in der Mitte, die hochaufgerichtet hielten und Jeder des Andern 
Auge bewachten. Da der Anführer unferer Wache, der wir zu 
entwifchen verfucht hatten, die eingetretene Pauſe fah, fo fprang 
er vor und legte ſich dazwiſchen; allmahlich wurden die Maffen 
gefenft, dann zurücgezogen und wir ritten weiter, als wenn nichts 
vorgefallen wäre, Famen über die fcharfe Bergfante und fliegen 
nad) dem Khan Hinunter, der an der andern Seite dicht dabei 
liegt. Dort erft bedachten wir, welch ein romantifches Schickſal 
wir gehabt hätten, wäre das Waffer, unfere Leichen abzuwafchen, 
friſch aus der Urne des Peneus gefchöpft und unfer Grabhügel von 
den Dryaden des Pindus gededt. 

Es lag etwas fehr Handwerfsmäßiges in dem plöglichen Ver: 
finfen der Leute hinter die Steine; in der erften Hurtigkeit und 
ber darauf folgenden Gleichgültigfeit zeichnete fich vertraute Ge: 
wohnheit, Diefer Vorfall bewies den Nuten, Feinde in diefer 
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MWeltzuhaben. Unfere Escorte, der wir zu entfommen verfuchten, 
und die, fo lange wir ihrer Hülfe nicht bedurften, gegen uns Feine 
freundlicheren Gefinnungen hegte, ald wir gegen fie, wollte nun 
augenblicklid) ihr Leben zu unferer Bertheidigung wagen und unfert= 
wegen ihren Landsleuten die Kugel durchs Herz jagen. R 

Sm Khan fanden wir und in einer wunderfchönen Gegend; 
die Gipfel waren mit hohen Buchen bedeckt, gerade wie Pfeile und 
gleich der Leine eines Senkbleies auf den abfchüffigen Boden nie— 
dergefenft. Es war das fchönfte Holz diefer Art, das ich jemals 
gefehen; in dem Flachlande kommt dem nichts gleich. Diefe maͤch— 
tigen Bäume verfperrten die Ausficht nad) den dftlichen Ebenen 
und liefen unfern beſchraͤnkten Gefichtsfreis nur durch die Baume 
felbit verfchönern, durch ſchimmernde Fichter und tiefe Schatten, 
fühlen Windeshaud und kryſtallene Quellen zwifchen glafichten 
Felfen von allen Farben. Die Klephtis, die fi rund um den 
Khan fammelten, hauptſaͤchlich Deferteurs von Gendy Aga, wür: 
den den Geift eines Salvator Roſa entzüct haben, wir fchenften 
aber damals den Malerifchen der Landfchaft und dem Nomanti- 
fihen der Figuren im Vordergrunde wenig Aufmerffamfeit: Wir 
fahen nach den Schlupfivinfeln, die fie an allen Punkten hatten; 
wir bemerften jeden forfchenden Blick, den fie. auf unfer Gepäc, 
unfere Waffen und unfere VPerfonen warfen. Wir waren überdieß 
wahre Tataren und hätten für leibhafte Vettern von Robinfon Cru— 
fve gelten fönnen, mit unfern von Dornen und Dicicht zerriffenen 
Kleidern, wo aus jeder Tafche eine Piftole, ein Dolch oder ein 
Meſſer hervorragte. Wir berathfchlagten, ob wir weiter reifen 
oder uns die Nacht über im Khan verrammeln wollten, als eine 
Abtheilung von Gench Aga's Reiterei heranfprengre, laut nad) 
uns fragend. Gleich nad) unferer Abreife hatte er, den Zuftand 
des Weges erfahrend, in aller Haft diefe Reiter abgefchickt,- und 
nad) Zriffala zu geleiten. 

In zwei Stunden vollbrachten wir unfer Hinabfteigen nach 
dem Khan von Malafafli. Diefer Ort, ein Haufen zertrüämmerter 
Haͤuſer, lag an der Seite des Huͤgels jenfeits ded Peneus. Der 
Khan, wie alle in Albanien, war ein ſchmutziges, finfteres, ruinir— 
te8 Gebäude im Style Ali Paſcha's, die ſchmale Thür verriegelt, 
verfperrt und verrammelt; das Fleine vergitterte Fenfter ficherte 
den Käfig des Gefangenen drinnen, der für feine Paras Knoblauch, 
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Salz, Käfe, Dliven und zuweilen harzigen Wein und Raki ver 
Faufte. Der Wind blies frifch, und Staub und Sonne nöthigten 
uns, Einlaß von dem Khanji (Mirthe) zu begehren, eine Gunft 
die Dem oreva, engen, oder franfifchen Anzug willig gewährt ward. 
Etwas fehwarzes Gerftenbrod, heiß aus der Afche, belegte ein 
fhmußiges Brett; der sofra wurde uns vorgefeßt, mit einer zer 
brochenen Schüffel von grobem braunem Gefchirr in der Mitte, 
gleicdy dem Unterfage eines Blumentopfes, worin Zwiebelfcheiben 
und ſchwarze Dliven in Del und Effig ſchwammen. Sch weiß 
nicht, ob die Kunft des thefjalifchen .der des mantuanijchen Thye— 
ſtes gleich Fam, aber an dem Tage und am folgenden rief ich 
‚oft aus: O dura Alvanitorum ilia! 

Wir hatten noch fieben Stunden bis zu den Klöftern Mes 
teora und waren gendthigt zu eilen. Der Weg war nun flach, 
durch oder an beiden Seiten des fteinigen und breiten Bettes des 
Peneus; wir ließen den wallähnlihen Pindus hinter uns; die 
Hügel rechts und links verflachten und dffneten ſich, je weiter 
wir Famen. An den höheren Stellen fchien die rorhe Erde durch 
die Dunkeln Gebüfche ; die niedrigen und ebenen Stellen des Thales 
zeigten nur das bleiche Gelb des verwelften Grafes, und fo bes 
gierig ich auch war, jeden Neiz aufzufaffen und noch auszu— 
fhmüden, fo mußte ich doch befennen, die Gegend fey minor 
fama (unter ihrem Rufe). Nur längs des Stromes, wo der 
Platanus hin und wieder feine Frifche und Schönheit zeigte, er— 
ſchienen Pläße, die dad Paradies zeigten, wozu die Gegend wer— 
den Fünnte, Zwifchen den ſich öffnenden Hügeln hindurch fahen 
wir vor uns eine gebrochene Klippenreihe; auf diefen liegen die 
Klöfter der Meteora. Anfangs ſchienen diefe Klippen wie ein 
zufammenhängender Selfen, als aber die finfende Sonne längs 
derfelben ſchien und ihr Kicht hinter diefe fäulengleihen Maffen 
warf und ihre Schatten gegen die anftoßenden Zinnen, evfchien 
die Gruppe im Hautrelief als ein viefiges Bündel prismatifcher 
Kryftalle, 

Zwei Stunden vor der Meteora fahen wir mit Erftaunen die 
anfcheinende ganze Bevölkerung einer Stadt im freien Felde: Maͤn— 
ner und Frauen, frank und alt, lagen oder ſaßen auf Haufen von 
Gepaͤck; Eſel, Maulthiere, ein paar Schafe, Hunde und felbft 
Katzen wanderten dabei herum. Da die Zeit drängte, eilten wir 

Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 13 
« (Hrqubarts Tagebuch ꝛc.) 


194 


vorbei, aber auf fpätere Erfundigung erfuhren wir, es feyen die 
Einwohner von Klinovo, einem der blühendften Sledfen des Pindus, 
der Tags zuvor durch den griechifchen Kapitano Liafatas, aus 
Rache wegen feiner Vertreibung von Nadovich geplündert und nad) 
der Plünderung über den Häuptern der unglüclichen Bewohner in 
Brand geſteckt war. | 

Wir fchienen dicht bei den Klöftern, aber es wurde Nacht, 
bevor wir ihren Fuß erreichten, um den wir uns zwifchen den 
koloſſalen Felstruͤmmern durchwinden und Flettern mußten, bald 
im Dunfel der Höhlen und überhängender Abgründe, bald im 
Sternenfchimmer durch die Deffnungen der anfcheinend zuſammen— 
hängenden Felſen. Nie habe ich einen Platz gefehen, der fo ge— 
eignet ware, abergläubifche Furcht einzuflößen; felbft Büßende und 
Einfiedler ſchmecken noch zu viel von der Erde gegen folch einen 
Aufenthalt, der nur für einer Sibylle Verzuͤckung oder einer theffa- 
liſchen Hexe Sabbath gemacht ift. Der Reifende, der die rechte 
Wirkung zu verfpüren wuͤnſcht, follte fie bei Nacht befuchen. Zu 
diefem Zwede eilten wir nach den Klippen, ſtatt uns, rechts ab 
nach Kalabaka zu wenden, obgleich auf die Gefahr hin, eine Nacht 
ohne Abendbrod auf dem nacten Selfen zu verbringen. 

AlS wir unter einem Klofter anfamen, ftrengten wir unfere 
Lungen -an und erfchopften unfere Beredfamkeit in Bitten, aufge 
wunden zu werden, aber Bruft und NRedefiguren waren gleidy uns 
wirkſam; indeß Fam ein Korb mit einem Licht und einiger Lan— 
desſpeiſe wirbelnd herunter. Am nachften Morgen wurde ein Neb 
herunter gelaffen, auf dem Erdboden ausgebreitet und wir auf 
einem Mantel hineingelegt, Beine, Arme und Köpfe gehorig zu: 
recht geftauet, das Neß um uns zugefchnürt und an einen tüchti= 
gen Haken gehängt. „Alles richtig!“ wurde von unten gerufen, 
die Mönche oben begannen mit einer Hafpelwinde uns hinaufzus 
ziehen, Windftoße trieben uns rund und fließen uns gegen den 
Felfen in einer majeftätifch Tangfamen Auffahrt 150 Fuß hoc. 
Als wir oben anfamen, wurden wir wie ein Waarenballen in einen 
Liverpooler Speicher hineingehißt, das Neß wurde loögelaffen, und 
wir fanden und auf dent Fußboden, wo uns die Mönche fogleich 
aufſammelten. 

Das Kloſter und die Mönche gleichen allen anderen griechiſchen 
Kldftern und Mönchen; die Kldfter find ſchmutzig und weitläufig, 
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die Mönche unwiffend und Angftlich. Ich entfinne mich nur eines 
befonders auffallenden Gegenftandes: der Zimmer für die türfiz 
ſchen Staatsgefangenen; denn Ali Pafcha, die Iyrannei des Alter— 
thums erneuernd, hatte die Mönche in Kerfermeifter, ihre Zellen 
in Gefängniffe verwandelt, ‚wie unter den griechifchen Kaifern. 
Sie, haben eine Eleine Bibliothek, die außer einigen Kirchenpätern 
und Ritualen, auch Glaffifer und Ueberfegungen neuerer Schrift— 
fteller enthält, Rollin zum Beifptel. Ich fuchte nad) Handfchrif: 
ten und fand ein paar, aber lauter polemifche. Die Mönche er= 
Härten. ſich felbft für ummwiffend und barbarifch, aber fie verwar— 
fen doch die Idee, als hätten fie ihre Handfchriften gebraucht, 
den Dfen damit zu heizen. 

Dieß war das Klofter Barlam, gegründet von dem ruffifchen 
Patriarchen gleiches Namens. Man fehlang uns wieder in das 
Netz und fenkte uns unter die Sterblichen hinunter, Wir über: 
fliegen einige Felfen und befanden uns unter dem Hauptklofter 
Meteoron. Ein Korb wurde heruntergelaffen, in den wir unfern 
Teskere (Erlaubnißfchein) von Gench Aga legten, der hinaufges 
zogen, nachgefehen und dann die Erlaubniß zum Auffteigen ertheilt 
wurde. Mir wurden wie vorher in ein Neß geftauet, und da die 
Mönche hurtig zu Werke gingen, wurden wir hart gegen die 
Scheibe gezogen und dann mit dem durchlaufenden Tau in die 
Mitte eines wartenden Kreifes von Kriegern und Prieftern hinab: 
gelaffen. Es war Fefttag, und verfchiedene der Kapitani aus 
den benachbarten Bergen waren im Klofter eingefehrt, in der 
dreifachen Abficht, ihre Andacht zu verrichten, ein gutes Mittags— 
eſſen einzunehmen und das Protokoll zu verhandeln, das ung 
fhon krank und matt gemacht hatte, und dem wir bei Verlaffung 
des albanefiichen Lagers auf. ewig Lebewohl zu fagen geglaubt 
hatten, Worte Fonnen nicht die Freude unferer neuen Befannten 
ſchildern, als fie uns vom Hafen losmachten, uns auspacten 
und nun die unerwartete Einfuhr aus Europa fanden. Zwei 
Ried Pro Patria *) oder zwei Ballen Pergament, mit Protofollen 
angefüllt, hätten ihre Augen Faum mehr entzuͤcken koͤnnen, und 
kaum fanden wir auf den Beinen, als wir einem genauen Eramen 





*) Woͤrtlich „Narrenlappe,“ das Waßferzeichen In einer in England viel: 
gebrauchten Papierforte, D, Ueb. 
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über den Inhalt, den Charakter und das Datum des erwarteten 
Budgets unterworfen wurden, als wären fie Raubvögel von Zoll- 
hausbeamten gewefen, die ein Schiffs-Manifeſt oder eines Reifen- 
den Schnappſack durchfchnüffeln. Unendlich war ihr Mißvers 
gnügen, als wir ihnen faaten, daß wir Fein neues Protofoll ent- 
hielten und nicht nach Meteora gefommen wären, um Gränzpfähle 
einzufchlagen. Wir unfererfeit8 waren ganz verwirrt über die 
Folgen und Wirfungen eines in Downing-Street aufgenommenen 
Actenſtuͤckes und fühlten und unendlich gefchmeichelt über diefen 
Beweis der Macht, die unfer Land befigt. Wir aßen mit den 
Leuten zu Mittag, verbrachten den größten Theil des Tages bei 
ihnen und verließen Meteoron ganz erftaunt über alles, was wir 
über einen Gegenftand gehört, den wir diefem Lande für ganz 
fremd gehalten hatten. . 

Die Griechen in diefem ganzen Landestheile waren vollftändig 
überzeugt, die Gränze müßte am Verdar, das heißt, bei Salonica 
feyn, und die Bedingung, unter welcher die verbiindeten Mächte 
ihnen diefe Gränze zugeftanden, beftände darin, daß fie fi) auf 
feine Weife einmifchen follten, weder durch Verbindung mit den 
Bewegungen in Griechenland, noch durch Unterſtuͤtzung der Türken 
gegen die Albanefen. Als wir ihnen fagten, das wäre lauter 
Unfinn, brachen fie in heftige Befchuldigungen aus, zeigten auf 
die Leichtigkeit, womit wahrend des ruffifchen Krieges Griechen: 
lands Gränze hätte bis zum Meteoron ausgedehnt werden koͤnnen, 
und zu gegenwärtiger Zeit auf die Vortheile, welche die Griechen 
erlangen Fünnten, wenn fie fich) dem Großweffter gegen die Alba— 
nefen anfchloffen, was zur Selbfterhaltung fogar nothiwendig würde; 
daß fie dem Willen der Allianz und auf ihre Befehle Alles ge— 
opfert hätten, und alfo jeßt ein Recht auf Erfüllung der jenfeits 
verfprochenen Bedingungen. Wir waren eine Weile fehr erjtaunt 
über diefe Reden und verficherten, daß wir niemals von berglei- 
hen gehört hätten, daß die Gränzen beftimmt am Aspropotamos 
wären, daß felbft die Afarnanier ausgefchloffen wären und daß 
die griechifchen Truppen täglich Befehl erwarteten, den Makro— 
noros zu räumen. Dann fragten wir, was denn die Quelle ihrer 
Meinung gewefen — eine Frage, die beträchtlihe Verwirrung 
hervorbrachtes fie fahen fich einander an, ohne zu antworten; nad) 
einiger ferneren Erörterung aber und der Wiederholung von Um: _ 
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ftanden, die Feinen Zweifel über die Wahrheit unferer Behaup— 
tungen übrig laffen Fonnten, erfolgte ein Auftritt gegenfeitiger 
und heftiger Vorwürfe zwifchen den Kapitani und den Prieftern, 
und wir entdeckten, daß Agenten im ganzen Lande die Heberzeugung 
verbreitet hatten, die Verbindeten würden den Verdar zur Gränze 
von Griechenland machen, wenn die Griechen diefer Gegenden da= 
von abftänden, der Pforte gegen die Albanefen beizuftcehen. Der 
Priefter hatte man ſich als der Ganale bedient, durch welche diefe 
Anfichten verbreitet wurden, und das Klofter, in dem wir uns be= 
fanden, war nad) allem Anfchein der Herd diefer Intriguen. Waͤh— 
vend aber die Kapitani den Prieftern vorwarfen, fie getäufcht zu 
haben, und alle Verdachtsgründe wiederholten, die fie gegen deu 
Korfioten Kapodiftriad geäußert hatten, und alle Damals vorge: 
brachten Einwürfe, behaupteten die Priefter, fie wären zu dem uns 
fchuldigen Opfern gemacht, was wahrfcheinlich richtig iſt; fie be= 
haupteten aber auch noch Dinge, die zweifelhafter waren, nament— 
lich, Kapodiftrias müffe getäufcht und zum Spielball der Allianz 
gemacht feyn. Bald aber wurden fie noch bitterer, als felbft die 
Kapitani, und Einer erklärte, er würde es nicht allein für eine 
heilige That anfehen, ihr Land von einem ſolchen Verrather zu be— 
freien, fondern wenn er gewiß ware, daß Kapodiſtrias nicht felbft 
getäufcht wäre, würde er ihn mit eigener Hand umbringen. Hier 
war es, wo der volle Zufammenhang diefer verwicelten und ver— 
wirrten Frage vor und aufbligte, wo wir Kapodiſtrias' Spiel und 
die Autorfchaft des Protofolles begriffen. 

Die frühefte Gründung diefer Klöfter, deren man fich erinnert, 
geſchah durch Zuffuf, einen bulgarifchen Defpoten von Iheffalien, 
der bei Zurfhan Bey's Annäherung abdanfte. Auch Thomas von 
Epirus vertaufchte feine Herzogsfrone gegen eine Abts-Inful, und 
bei Einführung der türfifchen Herrfchaft übertrugen die Griechen, 
fowohl in den Provinzen als in der Hauptftadt, ihren geiftlichen 
Hirten die prunfenden Titel ihrer zeitlichen Regenten: daher wer— 
den die Bifchdfe der griechifchen Kirche jet Defpoten (Herrfcher) 
genannt. 

Diefe fonderbare Gruppe felfiger Zinnen, worauf die Meteora 
liegen, ift von einem Conglomerat Fryftallinifcher Felfen gebildet. 
Statt vergänglich zu ſeyn und die Klöfter durch Einfturz mit 
Vernichtung zu bedrohen, müffen diefe Zinnen faft noch in demfelben 
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Zuftande geblieben feyn, worin die Suͤndfluth fie ließ. *) Als wir 
diefe Altäre und Wohnungen der Meteora verließen, wendeten wir 
uns beftandig um, und bewunderten die feltfame Schauftellung 
von Zinnen, Abgründen, Klüften und Höhlen, die uns von allen 
Seiten umgaben, und ſich in ihren Zufammenftellungen und Wir: 
fungen wie die Decorationen auf einem Theater veränderten. Auf 
den Gipfeln zeigten die verfchiedenen Klöfter ihre grotesfen Formen; 
eine Felfenmaffe war von einer der Klippen heruntergeglitten und 
hatte ein Klofter mitgenommen, aber ein Theil der gemalten Kup: 
pel einer Gapelle hing noch an dem Abgrunde fefl. In dem 
obern Theile einer mächtigen Höhle (einem Staategefängniffe unter 
den griechifchen Kaifern) waren Gerüfte, eines über dem andern, 
angebracht, etwa achzig bis hundert Fuß über dem Boden, die 
von Flüchtlingen aus der Ebene bewohnt wurden. Löcher umd 
weitgedehnte Höhlungen, die auf den fenfrechten Vorgründen der 
Selfen erfchienen, wurden auf diefelbe Weife bewohnt; einige fahen 
aus wie hübfche Häufer mit regelmäßigen Vorplägen, Fenftern 
und vorragenden Balcons; die Fleineren und unbedeutenden waren 
mit Flechtwerk verfchloffen, mit einem Loche zum Hineinfriechen; 
man ftieg dazu auf wunderlichen Leitern hinauf, von Holzftücen 
in der Länge von zwei Fuß, welche durch die Querftufen im eins 
ander gefügt waren. In den niedrigen Höhlen waren diefe Lei— 
tern, die gleich Ketten herunterhängen, ganz aufgezogen, wo aber 
das Auffteigen höher ift (bei einigen zweihundert Fuß), ift ein 
Tau an das untere Ende der Leiter. befeftigt, die fie fünfzehn bis 
zwanzig Fuß hoch über den Erdboden hinaufziehen: werden meh: 
vere dieſer Leitern zugleich aufgezogen oder heruntergelaffen, fo 
macht das ein fonderbares Flapperndes Geraufh. Am einer Stelle 
waren die Höhlen in Stockwerke eingerichtet und eine Verbindungs— 
leiter diente für mehrere Wohnungen, 

Indem wir uns um die fchlanffte diefer Felfenzinnen wanden, 
die taufend Fuß hoch feyn mochte und deren Gipfel einem fich 
fchmiegenden Löwen gli), befamen wir bie Ebene von Trikkala 
zu Geficht. Rechts hatten wir den Peneus, links das Dorf Kala— 


*) Durch Froft find Stuͤcke abgefplittert und liegen überall umher. Cin 
Klofter oder zwei find herunter geftürzt, aber der Charakter des Ganzen 
ift unverändert, 
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bafa, überfchattet von der Nückfeite der Meteorasgelfen, die von 
diefer Seite ein hügeliges und gerundetes Anfehen hatten. Rund 
um uns waren anfehnliche Maulbeerbaum-Pflanzungen, und vor 
uns in der Ebene erfchienen in der Entfernung die Thürme von 
Trikfala. Links ſtreckte fich eine Neihe niedriger nackter Hügel 
‚von Kalabafa nad) Triffala, und rechts erhob fich der Pindus 
fteil aus der Ebene, zog fich gegen Südoft und verlor fich in der 
Ferne und im Nebeldunft einer übermäßigen Hiße. 

Als wir Triffala näher Famen, wurden wir fehr erfreut durch) 
das Ausfehen von TIhätigfeit, Behaglichkeit und MWohlftand, das 
rund under herrfchte, durch die friedliche, civiliſirte und ich möchte 
fagen bürgerlich ehrenfefte Behabigkeit Jedes, der uns begegnete. 
Melcher Contraft mit unfern legten Freunden! Bor allen Dingen 
erfreute es uns, Räpderfpuren zu erblicken, eine in etwas ver— 
vingerte Freude, als wir die unbehülflichen Mafchinen fahen, wos 
durch fie verurfacht waren. Ein nicht weniger feltener Anblick 
waren Strohhaufen unter einigen herrlichen Baumen nahe am 
Eingange der Stadt, die mit Lauben und Gärten untermifcht 
freundlich ausfah, wie alles Andere, mit Ausnahme der Anhaͤu— 
fung von zerftörten Thuͤrmen verfchtedener Art, einft einem Gaftell 
von einiger Wichtigkeit, das von einem Hügel mitten im Drte 
herabdrohte. 

Uns begegneten drei Frauen, die uns anhielten, uns befrag: 
ten und uns in ihrer Stadt willfommen hießen: eine Negerin, 
eine Zürfin und eine Griechin. „Seit lange,‘ fagte die Leßtere, 
„haben unfere Augen Feinen Franken erblickt, und feitden haben 
„wir nichts als Elend und Furcht gefehenz jet aber, da ihr zu 
„uns gefommen feyd, werden wir wieder gute Zeiten ſehen.“ 

Mir fliegen in der Wohnung des Gench Aga ab und wur— 
den fehr höflich von feinen Neffen und Vekil (Stellvertreter, 
Lieutenant) empfangen, der uns fogar Leute nad) Meteora ent= 
gegen gefchickt hatte. Er behandelte uns (um die Morte beizu: 
behalten,. die ich damals gebrauchte) mit allen Gebräuchen euro= 
paͤiſcher Höflichfeit und dem Eifer europäifcher Artigkeit. Unfere 
Firmane wollte er nicht anfehen, indem er bemerkte, mit dem 
größten Vergnügen, nicht aus bloßem Pflichtgefühle, würde er 
uns im allem dienen, was wir zu befehlen geruhen wollten. Des 
Gouverneurs Reſidenz beftand aus zwei großen Serais, welche 
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zwei gegemüberftehende Seiten eines Vierecks einnahmen; längs der 
einen Seite von den beiden übrigen waren Pferdeftälle; Munitiong- 
und Bagagewagen ftanden auf der vierten; in der Mitte erereirten 
Artilleriften mit einem paar Feldſtuͤcken; Stellmacher, Waffenſchmiede 
und Huffhmiede waren an verfchiedenen Stellen befchäftigt, und 
überall herrfchte ein Lärmen und eine Gefchäftigfeit, die keines— 
wegs türfifch ausfah. Zn diefen Friegerifchen Zurüftungen konn— 
ten wir den Finger unferes Freundes, des Veteranen, erkennen, 
aber aus der achtungsvollen Haltung und Stellung des niedrigften 
Hausgenoffen gegen uns glaubten wir die radicalen Grundfäße 
feines höflichen Neffen herauszulefen. 

Mir blieben einige Tage in Zriffala, die Befanntfchaft ber 
sornehmften Türken zu machen. Allmaͤhlich bemächtigten fich 
unferer die Landesgewohnheiten; die Sachen wurden uns leichter 
und weniger fremd, wir fühlten uns deßhalb heimifcher und wur— 
den weniger fleißig, Notizen aufzunehmen. Die einzige Bemer— 
fung, die ich im meinem Tagebuch Über unfern Aufenthalt in 
Zriffala finde, ift folgende: „Der Kharatſch-Einnehmer erzählte 
„uns, vor wenigen Jahren ſeyen in diefem Diftricte zwölftaufend 
„Kharatſch-Zettel gewefen, jeßt aber nur fünftaufend Wir frage 
„ten, was aus den Übrigen geworden fey, worauf er antwortete; 
„O, das ift ein ruchlofes Geſindel, das es vorzieht, mit einem 
‚„‚geladenen Piftol im Gürtel und ledigem QTabafsbeutel in den 
„Bergen umberzuftreifen, lieber, als fleißig zu arbeiten. — Die 
‚‚Anfichten der vornehmften Türken, in Bezug auf alle Gegenftände 
„von dffentlihem Intereſſe waren ganz diefelben wie überall, und 
‚bier findet Feine Meinungsverfchiedenheit in Folge des Unter: 
„ſchieds des Ranges Statt. In Triffala waren Feine Fanitfcharen 
„und die übrige Bevölkerung, vom Pafcha bis zum Laftträger, 
‚bat diefelben Anfichten und Fonnten ihre Stellen wechfeln ohne 
„Verletzung der Schielichfeit oder der Tracht.“ 

Wir wurden bei fernerer Befanntfchaft mir Sender Effendi, 
Gench Aga's Neffen, in unferm günftigen Vorurtheile nicht betro— 
gen. Mit dem Enthufiasmus eines jungen Mannes und dem. 
Eifer eines politifchen Neubefehrten war er voll von den herrlichen 
Erfolgen des neuen Syftems, und obgleich eines Fremden Auge 
wenig geeignet ift, zwifchen Scenen ſo manches tragifchen Ereig— 
niffes Veränderungen und Verbefferungen aufzufafien, fo waren 
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doch das Vertrauen, das Allen wiedergefehrt fchien, mit denen 
wir uns unterhielten, und die Hoffnungen, die fie befeelten, Be— 
weife, und ich möchte faft fagen, Theile’ einer weder zweifelhaf: 
ten noch unwichtigen DVerbefferung. Ald wir von Skender Bey 
Abichied nahmen, fagte er: „„Schont unferer in eurem Tagebuch ; 
„vergeßt, was ihr Mangelhaftes gefehen habt, und wenn ihr von 
„Trikkala fprecdht, fo fagt, wir gaben uns Mühe, fo viel von unferer 
„Pflicht zu thun, ald wir fhon gelernt haben.“ 

Bon Triffala nad) Lariffa find zwölf Stunden. Da auf dem 
Wege durdy die Ebene nichts Intereſſantes zu finden ift und die 
Hitze übermäßig war, fo entfchloffen wir und, während der Nacht 
zu veifen; mein Gefährte wurde aber unwohl, Fonnte nicht weiter, 
und wir waren gendthigt, in Zarco, einem zerftörten Dorfe auf der 
Hälfte des Weges, zu bleiben. Wir famen an reichen Waffergquellen 
vorbei, die am Fuße der Marmorfelfen entfprangen. Aus der Nähe 
dieſes Plaßes lauft eine unvegelmäßige, aber anfcheinend zufam: 
menhängende Hügelkette, die wie Inſelchen ausfah, quer durch die 
einem erftarıten See gleichende Ebene in die Nahe von Thaumako, und 
trennt die Ebene von Triffala von denen von Lariffa und Pharfalia. 
Hier blieben wir den Neft der Nacht, und verfchafften uns am 
Morgen einen Wagen mit Büffelochfen, mit denen mein Gefährte 
in majeftätifchem Schritte folgte, während ich mit dem Menzil 
(Wegweifer) vorausritt. Bis auf drei Meilen vor Lariffa hebt und 
ſenkt fi) der Weg; das Land ift weder Ebene nod) Berg; der Sa: 
lembria (Veneus) begleitet den Weg in einem gewundenen Bette 
mit fteilen Sandufern; er ift nicht breiter als zwölf bis fünfzehn 
Dards, träge, fchlammig und mit Büfchen überhangen. Hin und 
wieder Fonnten die hübfcheften Partien mit dem Charwell vergliz 
chen werden, obgleicd) ich dem afademifchen Fluffe*) den Vorzug 
vor dem claffifchen zugeftehen muß. Sch paffirte ihn in einem off— 
nen Boot umweit eines verlaffenen Dorfes... Weiterhin war eine 
Anhöhe mit rürkiichen Grabfteinen, Säulentrümmern und anderen 
hellenifchen Ueberreften bedeckt. Das war die Stelle von Alt-Lariſſa. 
Bald darauf erblickte ich das langerfehnte Larissae campus opimae 
(Geld der reichen Lariffa), das fich bis an den Fuß des Olympus 


Der Charwell iſt ein Heiner Fluß in der Nähe der Umiverfität Oxſord. 
D. Ueb, 
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und Oſſa erſtreckt. Die zahlreichen Minarets von Denitfcher (tuͤr— 
fifcher Name. von Lariffa) erhoben ſich und glänzten über einer 
Dafis von Baumen und Laub inmitten einer Sandebene, denn diefen 
Anfchein gaben die verwelften Grasftoppeln den fruchtbaren, aber 
nackten Feldern unter einer fengenden Mittagsfonne, ohne ein Lüft- 
chen oder. eine Wolfe, um die Helle oder die Hiße zu mildern, mit 
Ausnahme der auf dem Olympus Ingernhen und fein heiliges 
Haupt verhällenden Wolken. 

Der Bruder des Kharatfch » Einnehmers Sarif Aga hatte uns 
an diefen einen Empfehlungsbrief gegeben und uns angewiefen, 
geradeöwegs. nad) feinem Haufe zu gehen und dort abzufteigen. 
Unglüdlicherweife aber. begegneten wir ihm auf dem Mege nad) 
Zriffala, wohin er fi) in einem NRumpelfaften von Wagen fahren 
ließ, den fie eine Kotfchi nennen, der von vier Pferden gezogen 
wurde, mit zwei Vorreitern. Uns wurde ein-fehr armlicher Konak 
(Duartier) angewiefen. Wir befuchten den Erzbifchof, einen wuͤr— 
digen und gefcheidten Greis, der es bedauerte, uns nicht in fein 
Haus holen zu dürfen, aber hinzufeste, wenn wir uns nur mit 
gehörigem Nachdruck über das erhaltene Quartier beklagten, fo 
Fonnten wir ihm zugefchickt werden. Auf unfere Klage wurden 
verfchiedene andere aufgefunden, aber gegen jedes, das man uns 
antrug, hatten wir eine Einwendung in Bereitfchaft; endlich fdyic- 
ten fie, aufcheinend fehr gegen ihren Wunfch, zum Erzbifchof und 
baten, es zu entfchuldigen, wenn fie ihn erfuchten, die englifchen 
Bey-Zadehs (Prinzen) aufzunehmen. Er ftellte fih fehr mißver— 
gnuͤgt darüber, aber da es einmal Befehl vom Kija-Bey war, fo 
fonnte er nur gehorchen. Als der Kavaſch fort war, hieß er uns 
herzlich willfommen. 


Achtzehntes Eapitel. 
Theffalien. 
Es iſt etwas wunderbar Ideales in. dem Aublicke Theſſaliens. 
Sn den nackten Ebenen hemmt kein einzelner Gegenſtand das Traum— 


gebilde. Inmitten der herrſchenden Ruhe und Stille dringen die 
Klaͤnge aus der Vorzeit ſchaͤrfer und deutlicher in das Ohr, als 
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irgend einem andern Schauplate großer, längft vergangener und 
bunter Ereigniffe. Mit Ausnahme von Attifa gibt es Feine Gegend 
gleichen Umfanges, die fo reicy an gefchichtlichen und dichterifchen 
Ereigniffen wäre, aber Theffalien ift nicht durch häufigen Befud) 
uud und vertraute Begebenheiten befannt und alltäglic) gewordem, 
Der Staub von den Fußftapfen der Zeitalter liegt dort noch un— 
geftört, und als ich aus den hohen Regionen des Pindus, die mit 
Aufregung und Streit gefüllt waren, in Theffaliens ftille Ebenen 
trat, fam es mir vor, als fey ich in ein Thal voll von Gräbern 
hinabgeftiegen, die neuerdings den menfchlichen Augen geöffnet 
waren, wo der Geift in unmittelbare Berührung gebracht wird mit 
den Menfchen, deren Afche jene Gräber enthalten und den Mächti: 
gen, deren Thaten fie erzählen. 

Rund um den ganzen Gefichtöfreis ftreifen Bergfetten, deren 
Namen den Mufen theuer find? — Pindus, Oeta, Pelion, Offe, 
Dlympus. Auf den Höhen im Süden war die Urheimath der Per 
Iasger; auf den Ebenen drunten erhoben fich die erften Gebäude 
von Hellas. Theffalien war die Wiege der Schifffahrt und der 
Keiterfunft; hier wurden die erften Münzen gefchlagen; bier ward 
zuerft die Heilfunde ausgeübt, umd hier ruht die Afche Hippofrates’. 
Das Land, wo Jupiters Thron emporfteigt, wo das Mufenthal 
fi) ausbreitet, wo die Giganten und die Götter Fämpften, "muß die 
Miege der Mythologie, die Geburtsftätte der Dichtfunft feyn. 
Hier wurden die früheften Sagen des Morgenlandes in der Fabel 
von Deufalion und Pyrrha heimifh, und von hier aus zog Achill 
mit feinen Dolopen, um die Geyer auf Troja's Ebene zu fpeifen, 
und aller Folgezeit die großen Lehren der Verſe Homers zu hinter= 
laffen. 

Aberwelche Namen folgten diefen! Xerres, Leonidas, Philipp, 
Alexander, Philipp III, Flaminius, Cäfar und Pompejus, Brutus 
und Octavius! Wie vieler, verflungener und mächtiger Völker Ge: 
fchicke wurden auf diefen blutgetränften Gefilden entfchieden! Doc) 
feit zweitaufend Jahren fcheint Theſſalien nur in der Erinnerung 
an die Vorzeit gelebt zu haben. Während diefes langen Zeitrau— 
mes hat der fprüchwörtliche Neichthum feines Bodens fchlummernd 
in feinem Schooße gelegen; Feine Städte erhoben ſich im Glanze, 
und Doch ruhten die Weiler nicht im Frieden; Fein Krieger zog aus, 
um die Sinnbilder der Macht feines Vaterlandes auf fremden Bo- 
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den zu heften; Fein Barde erfchien, um Theffaliens Schönheit zu 
fhildern oder feine Siege zu feiern. Schon vor zweitaufend Jah— 
ren ftritten fich gelehrte Alterthumsforfcher um die Lage der alten 
Städte und die Namen der Trümmer *); feitdem ift fein Gebäude 
entftanden, um durch neuere Spuren den Neifenden zu ftoren, der 
zu erforfchen fucht, wo Hellas, Pheraͤ oder Demetrias ftanden. 


Die zunachft liegende Urfache der Verwuͤſtung Theffaliens 
feit dem Zeitraume, wo das römijche Neid) feine Kraft zu verlieren 
begann, war die Nahbarfchaft im Norden und Weſten von Ge— 
birgen, die mit einer wilden und bewaffneten Bevölkerung angefüllt 
waren, welche, wenn die römifchen Legionen entfernt waren und 
die Fasces der Proconfuln Feine Achtung mehr geboten, auf das 
Flachland ftürzten, und mit ihrer Beute in ihre unzuganglichen 
Berge zurücdgingen, ehe Hülfe gefendet oder Rache genommen 
werden fonnte. Diefe Bergbewohner waren in Weften die Albane- 
fen, und meine Befchreibung derfelben in gegenwärtiger Zeit Fann 
eben fo auf jenen Zeitraum angewendet werden. Spater aber be— 
feste einmächtigerer und furchtbarerer Stamm die Gebirge im Norden 
und machte, nach faft achthundertjährigem unausgefegtem Kampfe 
mit dem orientalifchen Kaiferreihe, endlic das Land zur leichten 
Beute des türfifchen Eroberers. Das waren die Slavonier oder 
Ruſſen, deren vornehmfte Stämme nod) heutzutage unter den Na— 
men der Bosnier, Serben, Bulgarier und Kroaten beftehen. Die 
Feftfeung diefer nordifhen Horden in fo feften Pofitionen und 
recht im Mittelpunfte des morgenländifchen Kaiferreiches brach 
deffen Macht und machte ed unfähig, feine Unterthanen zu fchüßen. 
Theffalien litt zunächft unter diefer Schwäche, weil es, ohne die 
Vertheidigung durch Entfernung und ohne den Schuß von Bergen, 
ihren Cinfällen unmittelbar bloßgeftelt war. So wurden alfo 
Theffaliens Ebenen während eines Zeitraums von zwölfhundert 
Sahren arg unter der Ruthe gehalten, da die unfriegerifchen und 
muthlofen Einwohner fchon den Anfchein von Wohlftand und Be: 
häbigfeit fürchteten, der das Verderben auf ihre Haͤupter herab: 
rufen koͤnne. 


H Strabo ift nicht ganz ficher darüber, ob Hellas eine Stadt oder eine 
Provinz war, 
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ALS der türfifche Eroberer in Europa erfchten, veränderte fich 
die Lage der Dinge. Die Osmanen waren ein nomadifches und frie- 
geriſches, nicht gebildetes Volk, aber fie befaßen Einfachheit und 
Redlichkeit; fie waren einer einzigen Behorde untergeben, und han= 
delten nad) einem regelmäßigen und gleichformigen Syſteme. Bei 
ihrer geringen Anzahl Eonnte ihre Stellung in Europa nur von der 
Verſohnung entgegengefeter Intereſſen abhängen, und felbft noch 
vor der Eroberung Konftantinopels ift die Einrichtung der griechiz 
fhen Armatolis oder Militärcoloniften, vom Olymp bis an den 
Pindus, vom Pindus nad) Afarnanien, ein Beweis von einem wohl: 
verftandenen Aneignen eines feften Syſtems und von dem Fräftigen 
Entfchluffe, zugleich die wilderen Bewohner im Meften und Norden 
im Zaume zu halten und Iheffalien vor ihren Raubzuͤgen zu fchügen. 
Wie viel diefe Politik dazu beitrug, den Weg zur Eroberung Kon: 
ftantinopels zu bahnen, durch das Gewinnen der Zuneigung der 
Griechen, möchte eine intereffante Erläuterung zur Gefchichte der 
Osmanen geben, wenn fih dazu ein Hiftorifer fände, der eine 
gründliche Kenntniß der Snftitutionen und Anfichten des Orients 
mit dem analptifchen Geifte und der Behandlungsweife des Abend⸗ 
landes verbaͤnde. 


Da ſich aber dieſe Errichtung griechiſcher Armatolis als nicht 
ausreichend gegen den Norden bewaͤhrte, ſo wurde eine tuͤrkiſche 
Colonie aus Ikonium verſetzt und längs des nördlichen Saumes der 
Ebene und in den Päffen des Olympus angebaut, um dermaßen 
eine zweite Linie im Rüden der griechifchen Armatolis zu bilden, 


Nun lebte Theffalien wieder auf. Moskeen, Medreffehs 
(Schulen), Kirchen, Brüden und Khane entftanden in zwanzig 
neuen und wichtigen Städten. Lariſſa's Reichthum wurde wieder 
zumSprühwort. Nach Zurnovo wurden aus Kleinafien die Künfte 
des Farbens, Drudens, Webens u. f. w. verpflanzt, und aus 
diefer Stadt kamen fpäter nach Montpellier die verbefferten Faͤrbe— 
Methoden, die jegt in Europa allgemein geworden find. 

Diefe Künfte, diefer Gewerbfleiß und Wohlftand drangen ſpaͤ— 
ter aus der türfifchen Niederlaffung nach den griechiichen Städten 
Rapfan und Ambelifia, deren Reichthum und Handeldunterneh: 
mungen faft fabelhaft fcheinen, während am füdlichften Ende 
Theſſaliens die Provinz Magniefia mit einer Bevölferung reicher 
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und gewerbfleißiger Griechen bedeckt war, deren ſchnelle Fortfchritte 
beinahe beifpiellos find. 

Bei dem Verfalle der osmanischen und der griechifchen Macht 
verfchwanden aber diefe Ausfichten; die Einfälle der flavonifchen 
Stämme. hatten die Herifchaft der letzteren vernichtet, der Fort: 
ſchritt ruffifcher Diplomatif das Zufammenhalten der erftern ge- 
brochen. Die daraus entfprungene ‚Erbitterung nationaler und 
veligiofer Gefühle hatte verderbt, was nicht zerftort war, und im 
Schooße der Ruhe und des Friedens die ſchlimmſten Wirfungen des 
Krieges verewigt: Zweifel, Unficherheit und Unruhe. Die Ver: 
bindung türfifcher Unterthanen, die fich zur vrientalifchen Glaubens- 
lehre befannten, mit Rußland, ließ die Pforte in den Armatolis 
oder der Miliz von Rumili Feinde erblicken und verwandelte fie. fo 
in Unterdrücker ihrer eigenen Glaubensgenoſſen: weit verbreitete 
Zerrüttung und tiefgewurzelter Haß waren der Erfolg. Lariſſa's 
Reichthum ift verſchwunden; Turnovo's Gewerbfleiß ift vernichtet; 
Ambelikia's Paläfte ftehen unbewohnt; der unabhängige, blühende 
und glückliche Diftrict von Magnefia erhob, von den Dienern feiner 
Altaͤre und den angeblichen Befchüßern feines Stammes aufgereizt, 
die Sahne des Aufruhrs und fiel ald Beute dem. Säbel und den 
Slammen anheim. 

So find feit zehn Jahren die Schleußen der Anarchie geöffnet, 
und während die Türken fi im Hafen von Navarin und an der 
Donau mit den verbündeten Mächten hberumfchlugen, ift Theffolten 
preisgegeben den albanefifcyen Banditen, den griechifchen Armatolis 
und den Irrthuͤmern der türfifchen Behörden, die von Feindfeligkeit 
verblendet und nicht weniger durch Mißverftand ald durch Unrecht 
erbittert find. 

Gerade der Augenblick unfers Eintrittes in Theffalien fchien 
der Beginn einer neuen Epoche. Die Türkei fchien befreit von ruf 
fifcher Befeßung und englifchen Protofollen. Der griechifche Krieg 
war beendet, und eine praftifche Trennung zwifchen den Parteien 
fejtgefegt. Man glaubte allgemein, das Anfehen der Pforte werde 
nun unverzüglic) durch ganz Rumili wieder hergeftellt werden, Durch 
den Triumph des Großweffiers über die Albanefen. 

In dem Augenblic® aber, von dem ich. fehreibe, waren die Ns 
matolis, die das ganze Land von.der dftlichen See bis nach Mez- 
5000 beſetzt hielten, wenig befjer geworden ald Klephten, und wur⸗ 
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den Auch faft fo von den türfifchen Behörden angefehen, fo daß 
diefe Miliz, ftatt die Bergpaffe nach Obermacedonien zu beſchuͤtzen, 
fie verfchloß, ausgenommen gegen den Durchmarfd) ftarfer Corps. 
So fand ſich Theffalien nicht nur abgefperrt von allen umgebenden 
Diftrieten, fondern es war auch die Verbindung mit der Haupt— 
ftadt faft gänzlich aufgehoben. Es war richtig, daß die Armatolis 
fi) zu einem gemeinfchaftlichen Unternehmen nicht vereinigt hatten, 
auch hatten fie die Pflichten ihrer Stellung noch nicht gänzlich bei 
Seite gefeßt; aber das Vertrauen und die Sicherheit waren erfchüt: 
tert, und allgemein war die Furcht, fie wurden die Städte in den 
Ebenen ftürmen und plündern. Die griechifchen Etmwohner in der 
Ebene fürchteten das Letztere; die türfifhen Behdrden fürchteren 
das Erftere, und beftärkten durch ihr Mißtrauen die feindliche 
Stimmung der Armatolis*) und verftinnmten die Anhänglichkeit 
der griechifchen Bauern und Staͤdter. Welcher Wirrwarr würde 
durch irgend einen bedeutenden Unfall verurfacht worden feyn, der 
den Großweffier gendthigt hätte, dftlich zurückzugeben! 

Natürlich Fonnten wir nur mit großer Mühe diefen Zuftand 
der Dinge durchfchauen: die Vorurtheile und die Erbitterung jeder 
Claffe gegen die anderen war förmlich finnverwirrend und nicht 
weniger die Entftelung von Ereigniffen und bie Derfalfchung von 
Neuigkeiten. 

Zwei Punkte waren indeß vollftandig Har: das Geſchick der 
europaifchen Türfei, und folglic) des ganzen Reiches, hing von dem 
‚Erfolge des Großweffiers ab, und die Abfichten der griechifchen 
Armatolis würden entfcheiden, ob die Regierung oder die Albanefen 
fiegen follten. Ich Fann mic) des Gedanfens nicht erwehren, daß 
nnfere Reife in gewiffem Maaße auf den Erfolg eingewirft haben 
mag, weil unfer entfchiedenes, und unter den Umftänden vollgülti- 
ges Abläugnen. der von Kapodiftrins’ Agenten verbreiteten Anfichten 
einen tiefen Eindruck bei denen herporbrachte, mit welchen wir in 
Berührung Famen, und von ihnen müffen fich Elarere Anfichten über 
ihre Stellung unter die ganze Maffe verbreitet haben. In einer 


*) So wie auf die Armatolis gewirkt wurde, um ihre Theilnahme an 
dem albanefifhen Aufftande zu verhindern, jo wurde, auch ohne Zweifel 
auf die Türken gewirkt, fie mit Mißtrauen gegen die Armatolis zu 
erfüllen, 


— 


ſpaͤteren Zeit erfuhr ich, wie ich weiter unten berichten werde, daß 
die Griechen und Armatolis am Ende dem Großweſſier beiſtanden, 
deres felbft einraumte, ohne ihren Beiftand hätte er unterliegen müffen. 


Neunzehntes Capitel. 
Aufnahme der albanefiihen Beys in Monaflir, 


Einige Zeit nach unferer Ankunft in Lariffa hatten wir ges 
hört, die albanifchen Angelegenheiten feyen gänzlich geordnet und 
die Beys, begleitet von allen ihren Anhängern, von Janina nad) 
Monaftir gegangen. Wir waren über die Maafen verdrießlich, 
daß wir bei einer folhen Verfammlung nicht gegenwärtig ges 
wefen und fingen an, es ernftlich zu bedauern, daß wir den Rath 
unferd würdigen Freundes Gench Aga befolgt hatten. - Indeß 
Fonnten wir uns nur in Geduld faffen und uns mit dem Gedanz 
fen tröften, daß, wenn wir es aud) verfäumt hatten, gegenwärtig 
zu feyn, wo die Ereigniffe das größte dramatifche Intereſſe dar— 
boten, dennoch, in Beziehung auf Landes: und Volfsfunde unfere 
Zeit nüglicher in Iheffalien angewendet war, als wenn wir 
die ganze Zeit über dem albanefifchen Lager nachgezogen wären. 

Um die mit dem albanifchen Aufftande verfnüpften Ereigniffe 
fo viel wie möglidy zufammenzufaffen, werde ich jest zu einem 
Auftricte übergehen, der ſich ſechs Wochen nad) unferm erften 
Eintreffen in Lariffa ereignete. Sn der Mitte Auguftwaren wir 
aud Tempe nach Kariffa zurückgekehrt und ſaßen in einer Barbier- 
finbe, um unfere Köpfe raſiren zu laffen. Ein fo eben von der 
Reiſe Fommender Tatar trat eim und wir fragten ihn, woher er 
fomme und was er Neues gebracht. „Von Monaſtir,“ antwortete 
er, „mit Neuigkeiten, einen ganzen Dreidecer voll!” — „Und 
wie fteht'8 mir den Beys?’ — „Die Beys,“ fagte er lachend, 
„ſind unterwegs nach Konftantinopel; fie fteden zufammen im 
Hibeh (Satteltafche) eines einzigen Tataren.“ Wir begriffen, 
daß er ihre Köpfe meinte. Diefe fo plöglic) und auf fo höhnifche 
Meife mitgetheilte Nachricht war wirklich niederfchmetternd, und 
wir waren ganz erbost über den Triumph und den Jubel, den fo= 
wohl Türken ald Griechen bei der Verkündigung diefes verraͤtheriſchen 
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Mordes von Männern Außerten, an denen wir fo lebhaftes Zutereffe 
genommen. 

Der Hergang der Kataftrophe war folgender: — Als die Beys 
in Monaftir anfamen, empfing der Großweffier fie mit der größten 
Herablaffung und Güte, verftattete ihnen freien Zutritt zu feiner 
Perſon und fchmeichelte ihnen mit Verfprechungen und Liebkoſun— 
gen. Einige Tage darauf fchlug er ihnen vor, ihnen und ihrem 
ganzen Gefolge ein großes Ziafer (Feft) zu geben, wobei fie 
mit dem Nizzam (regulären Militär) zufammentreffen und ſich bes 
freunden follten. Das Feft follte in einem Kiosk ftattfinden, den 
der ehemalige Rumili Waleffi außerhalb der Stadt gebaut hatte, 
und der jeßt das Hauptquartier der regulären Truppen war. Am 
beftimmten Tage, gegen Abend, ritten fie nad) dem Orte des 
Stelldicheins, begleitet von faft vierhundert Anhängern und fons 
ftigem Gefolge, worunter fi) faft alle Beys und DOfficiere befan- 
den, die wir in beiden Lagern Fennen gelernt hatten. Als ſie ſich 
dem Kiosk näherten, den man vom Wege aus erft ganz dicht 
vor fich fehen kann, kamen fie plöglic) auf einen freien Raum vor dem— 
felben und erblickten dort ein Tauſend Regulärer, die im Haken 
aufgeftellt waren, wovon eine Seite längs des Weges ftand, bie 
andere Seite geradevor. Arslan Bey ritt einen großen und prad): 
tigen Renner, links von Veli Bey und alfo zunachft den Truppen 
vor dem Kiosk. Veli Bey faß auf einem Fleinen Thiere von Voll: 
blut und Feuer, das er gewöhnlich ritt. Als Arslan Bey die fo 
aufgeftellten Truppen fah, faßte er in Veli Bey's Zügel und rief: 
„Bir haben Koth gegeſſen!“ Veli Bey antwortete laͤchelnd: „Das 
ift die reguläre Art des Salutirens; du Fannft jeßt nicht davon 
laufen und dic) und mic) auf ewig in Schande bringen wollen?“ — 
„Auf alle Fälle,‘ fagte Arslan Bey, „laßt uns die Pferde wech: 
feln und mic) an der anderen Seite reiten.” — Das war fchnell 
gefchehen und Arslan Bey nun durch die ftattliche Geftalt und das 
hohe Pferd Veli Bey's gefhirmt. Sie ritten auf den freien Platz, 
wo Fein Staböofficier zu ihrem Empfange ftand; längs der türz 
kiſchen Linie waren fie faft bis vor die Mitte gefommen, als aus 
dem Fenfter des Kiosk das Commando afholl: Macht euch ferz 
tig! Schlagt an! Im naͤchſten Augenblicke lagen alle Mündungen 
wagerecht, eine todbringende Salve fchmetterte zwifchen die wie 


vom Blitz getroffenen Arnauten, und ein Bajonnettangriff folgte 
Reifen und Ländersefchreisungen. XVII, 14 


(Uraubarts Tagebuch ı7,) 
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unmittelbar. Veli Bey und fein Roß fielen auf der Stelle, von 
neunzehn Kugeln durchbohrt, aber Arslan Bey entfam unverletzt. 
Er und diejenigen, die vom Feuer der erften Linie nichts gelitten 
hatten, fchwenften rechts, als fie auch von der zweiten türfifchen 
Linie mit einer Salve und dem Bajonnett in die Flanfe genom— 
men wurden, Nur Arslan Bey allein hieb fi durch und hatte 
bald das Feld des Blutbades hinter ſich gelaffen, Seine Flucht 
war aber vom Kiosk aus bemerkt und Chior Ibrahim Pafcha, 
der in Lepanto capitulivt hatte, warf fich fchnell auf einen der 
fluͤchtigſten Nenner und verfolgte den Flüchtling. Nach einer Jagd 
von drei Meilen hatte er ihn eingeholt, und Arslan Bey, der nur 
einen, aber beffer berittenen Verfolger erblickte, wendete kurz um. 
Ibrahim Paſcha fprengte mit eingelegter Lanze an; Arslan Bey’s 
erfter Piftolenfchuß fehlte, der zweite ftürzte das Pferd feines Geg— 
ners nieder, der im Fallen Arslan Bey durdy und durd) rannte. *) 

Veli Bey's enthauptete Leiche wurde den Hunden und Geyern 
zur Beute gelaffen! Es war nun Flar, jeder von Beiden war als 
Mittel gebraucht, dem Einfluffe des Andern entgegen zu wirfen 
und feine Perfon anzulocden. So lange Veli Bey und feine Trup— 
pen Janina und deffen Gaftell inne hatten und die Perfon des 
Emin Pafcha als Geifel, Fonnte der Sadrazem fidy perfünlich 
nicht dahin wagen, noch würde Veli Bey fid) in die Gewalt des 
Sadrazem gegeben haben, wäre er nicht zum Vertrauten des Pla: 
ned gegen Arslan Bey gemacht und hätte er nicht die Nothwen— 
digkeit gefühlt, fich einen Nebenbuhler vom Halfe zu fehaffen, der 
ihm in der Zuneigung der Albanefen fo gefährlich war; während 
andererfeits Arslan Bey fi) nimmer dem Sadrazem anvertraut 
hätte, als in Gefellfchaft mit Veli Bey und ohne daß diefer die 
ſelbe Gefahr mit ihm Tiefe. Den Einen ohne den Andern fortzus 
fhaffen, hätte aber nur dazu gedient, die Albanefen zu erbittern 
und den Ueberlebenden zu verftärfen. Der ganze Plan war alfo 
in der Anlage ein Meifterftreich. 

Der Schlag mußte aber mit Seliftar Poda verabredet feyn. 
Vielleicht hatte ihm der Großweffter gefagt: „Du bift der vor— 
nehmfte und fähigfte Mann in Albanien und haft mir nie etwas 








*) Ich gebe die Einzelnheiten, wie fie mir fpäter in Monaftir von einem 
der Ueberlebenden erzählt wurden, der dicht bei den Beps war, 


211 


zu Leide gethan. Wir find Feinde gewefen um Veli Bey, der 
mich zu feinen eigenen Zwecken bemüßt, mich beleidigt, und mein 
Vertrauen gemißbraucdht hat. MWillft du mein’ Freund feyn, fo 
opfere ich dir Veli Bey, aber du mußt mir Arslan Bey opfern.‘ — 
So ift e8 am wahrfcheinlichften, denn Arslan Bey war zum Auf: 
ruhr angeregt von Seliftar Poda und wurde darauf von ihm vers 
laffen, gerade in dem Augenblick, wo die Sachen am allerguͤnſtig— 
ften zu ftehen ſchienen. Diefer Bruch führte zu der Zuſammen— 
Funft zwifchen den beiden Beys in Milies und ihrer gemeinfchaft- 
lihen Taͤuſchung. Verhaͤlt es fich fo, fo werden wir von einem 
gleichzeitigen Angriff auf Janina dur Seliftar Poda's Partei 
hören. Ihm bleibt dort überdieß doppeltes Spiel. Der Seliftar 
wird den Plan des Sadrazem ergründet haben und ihn fo weit 
befördern, daß er fich felbft zum einzigen Oberhaupte in Albanien 
macht, während der Sadrazem feine Mithälfe foweit gebrauchen 
wird, um jedes Buͤndniß gegen fich zu verhindern, und wenn das 
zu Stande gebracht ift, wird der Kampf zwifchen den beiden 
losgehen. 

Das Vorftcehende war an dem Morgen gefchrieben, wo die 
Nachrichten in Lariffa eintrafen. Zwei Tage fpäter erfuhren wir, 
daß an demfelben Tage, wo die Beys in Monaftir niedergemegelt 
wurden, Seliktar Poda’s Partei in Janina, verftärft durch heim: 
lich in die Stadt gebrachte Fleine Haufen und in Uebereinftimmung 
mit Emin Pafcha im Schloffe, die Partei des Veli Bey angegrif- 
fen und, nad) fehsftündigem Kampfe in den Gaffen, wobei wie— 
der die halbe Stadt in Afche gelegt wurde, fie wirklich befiegte 
und nad) Monaftir den Kopf des Muffeli Bey fchickte, den fein 
Bruder Beli Bey in Arta gelaffen hatte. 

So find wir alfo auf hohlem Grunde gewandelt, der vor 
und hinter uns aufflog. Nun begriffen wir, aus welchen Grün: 
den Gench Aga uns aus dem albanifchen Lager entfernt hatte und 
fühlten uns ihm dankbar verpflichtet für die Sorge, die er für 
uns, felbft auf die Gefahr hin getragen, fich in eine verlegene 
Stellung zu bringen oder felbft feines Herrn Abfichten zu verra= 
then, hätten wir feinen Rath verworfen und Veli Bey die Bes 
forgniffe mitgetheilt, die Gendy Aga für unfere Sicherheit hegte, 
wenn wir bei Veli Bey blieben. 





i4 * 
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Zwanzigites Kapitel. 


Ausflüge in Theflalien, — Volitifhe Stellung Englande. — Abenteuer in 

Thermopplaͤ. — Feld von Pharfalie. — Berfafung und Wohlftand der 

Städte in Magnefia. — Turnovo. — Ginführung der Künfte aus Klein: 
alien. — Geſchichte Turkhan Bey's. 


Die ſechs Wochen, die ich in Lariſſa zubrachte, verwendete 
ich zu ſchnellen Ausfluͤgen nach faſt jedem Theile Theſſaliens, zu— 
weilen von einem Kavaſch begleitet, aber an den gefaͤhrlichſten 
Stellen ganz allein. Wohin ich Fam, welchen Stand und welchen 
Stamm ich befuchte, überall erhob fich das Geſpenſt: „Protokoll“ auf 
meinen Fußftapfen; natürlich war aber im Eden und in der Nähe 
der neuen Gränze fein Anblic am gräßlichften und feine Stimme 
am drohendften. In Zeituni, wo den ZTürfen die Verjagung be= 
vorftand, wie in Afarnanien den Griechen, wurde es felbft nod) 
vor den Pfeifen und dem Kaffee aufgetragen! 

Zeituni,.das alte Lamia, ift ein intereffanter Ort. In einer 
eben fo einfamen als berühmten Gegend liegt es auf einem Hi: 
gel, der die vom mächtigen Malle des Berges Deta begränzte 
Ebene überfchaut. Der Sperdius fließt in den Euripus, oder 
den Canal, der Eubda vom Feftlande trennt. Jeden Abend wäh: 
vend meines Aufenthaltes in Zeituni begab idy mich nach einem 
Kiosk neben den Trümmern der Feftung, um zu rauchen, mit den 
Aelteſten über Politik zu ſchwatzen und mid) über die herrliche Ge: 
gend zu freuen, deren Hauptverfchönerung und Reiz die mädıti: 
gen Felfen von Thermopyla find. Ich war ein Gaft in dem glän- 
zenden, obgleich jetzt halb abgetragenen Palaſte des Tefik Bey, 
eines Zünglings von neunzehn Jahren mit den vollftändigft claffi- 
ſchen Zügen, die ich jemals von Fleifch und Blut gefehen, die 
überdieß durch den Geſchmack und die Pracht der malerifchften 
aller Trachten in Vortheil geftellt waren. Er befam große Luft, 
England zu befuchen, aber feine Mutter, eine Enfelin Ali Paſcha's, 
wollte nichts davon hören, daß er unter die ungewafchenen und 
unfittlihen Franfen gehen wolle. Bei meiner Abreife erzählte er 
mir indeß mit fehr entfchloffener Miene, obgleich er nicht laut zu 
fprechen wagte, fondern nur flüfterte, er fey Willens nad) Eng: 
land zu gehen. Sein Oheim, ein ehrwürdiger Greis mit unges 
heurem weißem Zurban und Bart, verfolgte mich gewöhnlich mit 
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dem Protokolle. „Ah! Ah! Ach!’ fagte er zuweilen und erhob 
feine Hände, „möchte Allah euch zu unfern Feinden machen und 
nicht zu unfern Freunden!’ — Ueberall fand ic) die Tuͤrken bes 
reit zu erklären, daß fie glaubten, England handelte ehrlich, die 
Engländer „begehrten, gleich ihnen, Feines Menſchen Land und 
wüßten nicht viel davon, wie es in andern Ländern herginge.“ 

Ich bin oft erftaunt gewefen über die hohe Achtung, die England 
genießt, während es doc) natürlich fchiene, wenn die Türken die 
militärifche Macht Franfreihs, Rußlands oder auch Defterreichs, 
fo viel höher ſchaͤtzten. England ift aber das Land, worauf der 
Türke fieht, das er zuerft nennt (feine unwichtige Sache im Mor: 
genlande), auf deſſen Rechtlichkeit er fich verlaßt, troß des Schei— 
nes und der Ihatfachen, und das er nicht felten als Befchüßer 
herbeiwuͤnſcht, um diefer endlofen Verwiclung fremder Kriege und 
Protokolle und inneren Aufftandes zu entgehen. Sch verfuchte auf 
verfchiedene Weife, diefe hohe Achtung vor England zu erklären: — 
Aehnlichkeit des Charakters, Aehnlichkeit politifcher Inſtitutionen, 
wenigftens im Gegenfage zu den anderen europäifchen Regierungen, 
Annäherung im religiöfen Glauben. Aber diefe Gründe, obgleich 
fie Gewicht verdienen, Fonnen Feines haben, fo lange, wie jeßt, 
Fein Verkehr zwifchen beiden Völkern befteht. Sch dachte dann 
an die Expedition nad) Aegypten, als wir, nad) Vertreibung der 
Franzofen, diefe Provinz der Pforte zurücdgaben. Ich dachte an 
die Anftrengungen Sultan Selims (des einzigen gefrönten Haup: 
tes, das gegen die Iheilung Polens proteftirte), den Angriff der 
muhammedanifchen Staaten in Indien gegen England zu verhin- 
dern, weil fonft Englands Anfehen in Europa gefhwädht würde 
und ein nmothwendiges Element in der MWagfchale europäifcher 
Macht wegfalle.*, Don folden Anfichten konnte man aber nicht 
annehmen, daß fie auf die Mafje des türkischen Volfes Einfluß hät: 
ten. Die Antwort, die der alte Türfe mir gab, fchien mir die 
richtige Erklärung der Achtung, in der England fteht, troß fei: 
ner Politif, ‚England begehrt Feines Menfchen Rand. Das 
ift der Punkt, das ift das große Geheimniß, das jede Nation 
fühlt und die Grundlage unferer europäifchen Stellung gewefen 


*) Man vergleiche in Lord Welleslep’3 Depefchen einen Be des Sultang 
m an Zippo SE: 
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iſt. Auch fpricht es nicht wenig für den richtigen Sinn des Tür: 
fen, der feinen Finger auf diefen Charakter Englands legt, wel-. 
cher England, fo lange es allein ftand, Anſpruch auf der Türken 
Vertrauen gab, welcher aber unter den gegenwärtigen Umftänden 
Englands Macht und Einfluß zur Verfügung der Feinde der 
Zürfei ftellt. ‚England begehrt Feines Menfchen Land,“ deßhalb 
fegen wir feftes Vertrauen auf feine Rechtlichfeit, aber „es weiß 
nicht viel davon, wie es in andern Ländern hergeht,“ und deß— 
halb wird es leicht betrogen und verleitet, Eingriffe zu fordern, 
die zu verhüten früher Englands Ehrgeiz und Ruhm war. Wie 
oft habe ich von Türken und Griechen ausrufen hoͤren: „Könnten 
wir nur England über unfere wahre Stellung Licht geben, wir 
wären gerettet.‘ 

England hat feit der Zeit feiner Angriffstriege in Frankreich, 
in Folge feiner National:Gerechtigkeit, eine Wichtigkeit in Europa 
erlangt, die nicht im Verhältniffe zu feiner Macht-fteht. Es ift 
niemals der angreifende Theil gewefen; es hat niemals verfucht, 
feine Gränzen zu erweitern oder (in Europa) Landgebiet zu erwer: 
ben; deßhalb ift in dem einzelnen Staaten Fein Nationalgefühl 
gegen England erwacht, nocd) ift das allgemeine Gefühl für dffent- 
liche Gerechtigkeit durch Englands Anfichten oder politifche und 
militärifhe Handlungen verlegt worden. England ift zwifchen 
fümpfenden Nationen eingefchritten, um den Frieden ohne Unter- 
jochung herzuftellen. Englands neutrale Stellung hat allein die 
Ruhe aufrecht erhalten, die zwifchen vier großen Kriegen eintrat, 
in denen Englands Waffen und Intervention das Feftland Europa’s 
vor der Vereinigung unter eines Einzelnen Zwingherrfchaft retteten. 

England befchränfte die Macht des um fich greifenden Spa: 
niens und hielt die Wage des lange zweifelhaften Gleichgewich- 
tes zwifchen Spanien und dem Reiche. Dann erhielt ed das 
Bleihgewicht zwifchen Oeſterreich und Franfreich, fich dem erſte— 
ren widerfegend, fo lange es überwog, und dann mithelfend, die 
übermäßige Gewalt, weldye Franfreich fpäter entwicelte, zu be: 
fchränfen und endlich zu befiegen. Vattel jagt: „England, das 
feinen Staat in dem Genuffe feiner Freiheit beunruhigt, weil die 
Nation von ihrer Eroberungsfucht geheilt fcheint, England, fage 
ich, hat den Ruhm, die politifhe Wagfchale zu halten es ift 
- aufmerffam das Gleichgewicht zu hüten.“ 
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Mährend des legten Jahrhunderts aber fcheint fich ein Nebel 
über die Erde gelegt zu haben, der den politiſchen Blick europaͤi— 
fcher Staatsmänner und Nationen verdunfelte. Alle weftlichen Re: 
gierungen find Tag für Tag mehr, verwicelt worden in Regle— 
ments, unterabgetheilt in Departements und begraben unter Des 
taild; Verwirrung des Sinnes hat zum Irrthum im Handeln ges 
führt; daher die Spaltung einer Nation in abgefchiedene und fich 
gegenfeitig hafjende Claffen und Sintereffen. Die allmähliche und 
ftufenweije Gentralijirung der Gewalt hat die vollziehende Macht 
gelähmt und den politifchen Einn der Nationen verwifcht, indem 
fie das Selbſtherrſchen vernichtete und damit das Flare Auffaffen 
der Einzelnheiten und jede zufammenfaffende Ueberficht des Ganz 
zen. Die Nationen haben aufgehört, als moralifche Einheiten zu 
handeln uud zu fühlen; fie find Parteien und Factionen geworden ; 
Worte find an die Stelle der Sachen gefeßt und Volks-Intereſſen 
durch Partei-Örundfäße verdrangt. Da begann eine Zeit nativ: 
naler Gewaltthätigfeit, der Fanatismus religiofer Unduldfamkeit 
wurde auf politifche übertragen, und Nationen ftürzten ſich im blu— 
tigen Kampfe gegen einander, wegen Verfchiedenheiten in der Ge— 
ftalt ihrer geſellſchaftlichen Gebäude. Ich follte diefes Syſtem, 
in feiner ftillen Einwirfung auf den Geift, von der Mitte des fie= 
benzehnten Jahrhunderts an datiren, wo man von der bis Damals 
allgemeinen Grundlage der Befteuerung abging, aber der erfte 
öffentliche und internationale Irrthum, den England beging und 
zuließ, geht nicht weiter hinauf als vierzig Fahre. Der erfte Schritt 
in diefer unheilbringenden Laufbahn war. der geheime Tractat zwi: 
fhen England und Rußland, das Vorfpiel der Revolutionsfriege. 
Freilich ſchloß England den Tractat zu dem angegebenen Zwecke, 
die Schale der Macht im Gleichgewichte zu erhalten, dem einzi= 
gen Zwede, wegen defjen England, ſich bis zu der Zeit in einen 
auswärtigen Krieg eingelaffen hatte. Warum war aber der 
Vertrag geheim? Geheimniß war ein DVerrath an den Zweden 
des Bündniffes. „Warum war der Tractat geheim?’ war der 
Ruf der Oppofition im Unterhaufe. Der Minifter antwortete 
nicht, Fonnte es nicht. Der Grund war einfad) der, daß Rußland 
den Augeublick kommen fah, wo Europa durch politifche Principien 
zerrüttet werden koͤnnte, und durch diefen Tractat, den Rußland 
durch Die Ueberlegenpeit feiner Diplomaten uns bewegen Fonnte, 
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geheim zu halten, erlangte ed aud) geheime Eubfidien, handelte 
im eigenen Namen und ftempelte den beginnenden Krieg mit dem 
Charakter politifcher Parteiſache. Zu diefem Zwecke wurde eine 
Proclamation in Europa befannt gemacht, weldye verfündete: 
‚Rußland eile den gefährdeten Thronen zu Hülfe.” Ep begann 
der erfte Krieg um Prineipien durch England felbft, durch den 
Gebrauch, der damals zum erften Male von feinem Gelde, fei- 
nem Namen, feinem Einfluffe gemacht wnrde, für Zwede, bie 
England nicht begriff, und für Abfichten, die England, hätte es 
fie begriffen, mit aller Macht hätte verhindern müffen. Da hörte 
England auf, das England Vatteld zu feyn, und nahm in neue— 
ver Zeit einen Charafter an, der das grade Gegenftük zu dem 
war, durd) den e8 Ruhm gewann, ohne die Öerechtigkeit zu opfern, 
und Macht errang, ohne an Achtung zu verlieren. Jetzt erfcheint 
es leider nur als Freund des Mächtigen und als Verbindeter 
des Angreifenden. Nährte es felbft Eroberungsplane, fo würde 
feine Macht unſchaͤdlich werden, indem fie in Unbedentenheit ver— 
fänfe, aber da die Menfchen einmal von der Rechtlichfeit von 
Englande Abfichten überzeugt find, und ihm noch einigermaßen 
Kenntniß und Fähigkeit zu trauen, fo achten fie ed fo, daß fein 
Buͤndniß unſchaͤtzbar ift, ald ein Canal zu Gewaltthat und Ein- 
griff. So wird die Menfchheit durch England in Verdammniß ges 
bracht, weil es Rechtlichkeit beſitzt ohne Fähigkeit, und Macht 
ohne Kenntniß. 

Da ich fo nahe bei Thermopyla war, fo entfchloß ich mich, 
einen Beſuch in diefem berühmten Badeorte abzuftatten, der ohne 
Zweifel bald ein Mode-Spaa oder Kiffingen werden wird. Tefik 
Bey wollte mich nicht allein reifen laffen, mein türfifcher Kavaſch 
wagte es nicht, mich zu begleiten, da die türfifchen Truppen be: 
fchäftigt waren und die zwifchenliegenden Gegenden von Raubern 
aus Griechenland heimgefucht wurden. Ich wurde daher von 
zwei bosnifchen Reitern aus der Leibwache des Bey's begleitet. 

Mir ritten über die reiche Ebene des Sperchius und fahen 
nur eine einzige Spur von Anbau. Nachdem wir über den Fluß 
gegangen waren, eilte ich ungeduldig nad) dem Kampfplage von 
Thermopylä, ließ meine bosnifchen Gefährten zuruͤck und glaubte 
nüßlichere Begleiter zu haben am Herodot in der einen Taſche 
nud Pauſanias in der andern. 
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Der Boden hat Vieles von der Deutlichkeit feiner alten Ge: 
ftalt verloren, durch den anwachfenden Niederfchlag der heißen 
Quellen , welche den Rand zwifchen dem Berge und dem Meere er= 
höhet haben. Ich eilte vorwärts, in der Erwartung, die enge 
Schlucht zu treffen, bis ich fand, daß ich ſchon vorbei war, in- 
dem ich bemerkte, daß fich die Gegend von Phofis öffne und Die 
Trümmer von Budunizza zeigten auf dem einfamen Felfen, der 
einft das Erbtheil des Patroflus war. Sch Fehrte nun um, umd 
nachdem ich mic) über die. allgemeine Lage des Ortes zurecht gefun— 
den hatte, begann ich in Betreff meiner Gefährten unruhig zu wer: 
den; ich hatte fie in Verdacht, daß fie von der bei den Griechen 
zu erwartenden Aufnahme nicht ganz erbaut feyn möchten und 
meine Abwefenheit als Vorwand ergriffen hätten, nad) Zeituni 
umzufehren. Sc war von dem Orte, wo ic) fie verlaffen hatte, 
ſechs oder fieben Meilen weiter geritten, war num bis auf den hal: 
ben Weg zurückgekehrt und fah nichts von ihnen. Die brennende 
Sonne eines langen Juniustages durchglühte den Horizont, ich war 
von der Hitze ganz überwältigt, mein Maulthier war vollig ab— 
getrieben, Feiner Icbendigen Seele war ich begegnet, aber ftatt alles 
Tones und Lautes einer menfchlichen Stimme erfchätterte das 
Summen von Myriaden Inſecten die Luft. Sch ftieg ab und ließ 
mein Maulthier dicht an einem Canal grafen, der den Haupt: 
from der heißen Quelle nach der See leitete. Ich entfleidete 
mich, nahm ein Bad und wanderte in dem engen Flußbette 
ftromaufwärts. Bei der Nückkehr nad) dem Plage, von wo 
ich ausgegangen, waren meine Kleider nirgends zu fehen. Sch 
überlaffe eö denen, welche immer ihre Bekleidung als einen noth— 
wendigen Theil ihres Dafeynd angefehen haben, die Gedanken zu 
beurtheilen, zu denen eine ſolche Lage der Dinge Anlaß gab. 
Nachdem ich das Ding eine Weile im Kopfe umhergewälzt hatte, 
verfuchte ich, mich niederzulegen. Da erft überfiel mich die ganze 
Schwere meines Zuftandes, und ich fand, daß, wo weder Sand 
noch Raſen vorhanden ift, es vollfommen unmöglich wird, im 
Stande der Natur zu ruhen. Und wie follte ich die Nacht hinbrin= 
gen? Wie follte ich am folgenden Tage in Zeituni erfcheinen, im 
Goftume der Lady von Coventry? Ich blickte umher, in der Hoff: 
nung, meinem Geifte werde irgend ein nußbarer Einfall kommen. 
Ich Eonnte nicht einmal einen einzigen Feigenbaum entdecken! Im 
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vollften Ernſte, das war eine der verlegenften Lagen, in die ein 
menfchliches Wefen gerathen Fann und wohl dazu geeignet, manche 
philofophifhe Gedanken in Bezug auf den Urfprung der Gefell: 
fchaft zu erzeugen. Endlich ward ich aufgefchredt durch ein fer 
nes Rufen in der Richtung nad) Zeituni. Sch antwortete aus 


Leibesfräften, denn wer auch die Unbefannten feyn mochten 
Cantabit vacuus coram latrone viator. *) 


Meine Stimme erhielt Antwort, und bald erfchienen die vothen 
Kleider meiner Bosniafen auf der andern Seite des breiten Kru— 
ftenrandes der Quelle. Ein vorbeifommender Grieche hatte meine 
Kleider gefehen, fie mitgenommen und war triumphirend mit fei- 
ner Beute weiter gezogen, als er plöglich auf die beiden Bosniaken 
ftieß, welche auf mid) wartend dort faßen, wo der Weg rechts 
abbog und den Berg hinauf nad) dem griechifchen Lager führte. Sie 
erfannten meine Kleider und argwühnten, der Grieche hatte mic) 
ermordet. Als er aber darauf beharrte, die Kleider dicht an dem 
heißen Strome gefunden zu haben, verfchoben fie feine Hinrichtung 
und gaben ihm Oalgenfrift, bis er fie nach dem Plage geführt 
haben würde. Nicht mit Worten Fann ich die Freude ausdrücken, 
die ic) empfand, als ich meine Kleider wieder hatte. Der Grieche 
erhielt volle Begnadigung, da er ſchon Echrec und Schläge ge— 
nug erhalten hatte, um ihn auf ewig von der Luft zu heilen, die 
Garderobe badender Herren zu ftehlen. 

Es war nun zu fpat, um an den Verſuch zu denfen, das 
griechifche Lager zu erreichen. Wir befchloffen alfo, unfere Pferde 
vier oder fünf Stunden lang grafen zu laffen und mit Monden: 
aufgang die Befteigung des Deta zu beginnen. Mir felbft muß- 
ten und mit der Hoffnung auf das Frühftic des Fommenden Mor: 
gend begnügen und fchnallten den Schmachtriemen etwas enger. 

Unfer neuer efährte fagte, die Gegend fey voll Wild; da der 
Berg hinter und unzugänglid) war und das Wild alfo nad) jener 
Seite nicht entfommen Fonnte, fo hatten wir, felbft ohne Hunde, 
immer die Hoffnung, einen guten Schuß zu thun und ein Abend: 
effen zu befommen. Wir waren zufammen unferer Fünfe. Der 
Grieche, einer meiner Leibwächter und deren Diener erftiegen die 
beiden entgegengefeßten Seiten einer Fleinen Anhöhe, die fich an 


*) Hat der Wanderer nichts, er fingt bem Mäuber ein Liedchen. 
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den fteilen Vorgrund des Felfens lehnte; der andere Bosniaf und 
ich verftecften uns in zwei Gebüfchen am niedrigften Ende. Un: 
fere hinaufgeftiegenen Gefährten begannen bald, von beiden Seiten 
zurufen und die Büfche abzuflopfen, aber Fein Thier Fam herunter 
gejagt. Gerade als alle Ausficht auf guten Erfolg vorüberfchien, 
machte ein Eber einen ploͤtzlichen Satz, und ich bemerkte, wie er 
hoch aufgerichtet gerade auf den Buſch zufprang, in dem ic) fteckte. 
Sc fchoß, fehlte aber, er drehete um und näherte ſich dem Ber: 
feed des Bosniafen, der mit fichrerem Zielen ihn in die Schulter 
traf; der Eber taumelte etwa ein fünfzig Yards weit den Hügel 
hinunter. Unfere Jagdpartie war bald beifammen, und ein paar 
nachträgliche Schüffe gaben ihm den Reft. Nun aber entftand ein 
neuer Serupel: der wilde Eber gehörte zum Schweinegefchledt, 
ein allen achten Moslemin verbotenes Fleiſch; es war auch Frei: 
tag, an welchem das Fleiſch aller warmblutigen Thiere den recht: 
gläubigen Griechen verboten iſt; meine Gefährten bawiefen daher 
Feine befondere Hurtigfeit, unfer Wildpret zum Abendeffen zuzube: 
reiten. Feuer wurde indeß angemacht und mir endlich ein trefflich 
garnivter Ladeſtock vorgefest. Während ich aß, betrachteten mid) 
meine Gefährten mit nachdenflichen Blicken, das Waffer lief ihnen 
in den Mund und fie erfundigten fi, ob der Eber gut gefocht fey. 
Endlich fragte der Grieche, ob ed möglich wäre, daß Jemand die 
Sünden Anderer auf fich nehmen koͤnne. Ich antwortete mit aller 
dann nöthigen Vorficht, wenn man nicht abfieht, wohin das Zu— 
geben eines Vorderfaßes führen kann. Er erklärte fich, wie folgt: 
„Ich möchte wiffen, da du auf deine eigene Rechnung am Freitag 
Fleiſch gegeffen haft, ob du nicht auch die übrige Sünde auf dic) 
nehmen Fönnteft, wenn ich deinem Beifpiele folge.” Das verfprad) 
ich), und bald war ein anderer Ladeftock angefchafft, und mit dem 
„Schönen Weiß und Roth‘ des grimmigen Ebers befranzt. Einer 
der Moslemin bemerkte nun, daß, da ich des Griechen Sünden auf 
meine Schultern genommen, es meine Laft nicht viel vermehren 
würde, wenn ich auch die ihrigen aufhalfete, und fehr bald waren 
alle Ladeftocke der Gefellfchaft auf ein ebenes Bett aus dem Feuer 
gerafter heißer Afche gelegt. 

Am nachften Morgen folgten wir dem Wege, den Mardonius 
einfchlug, als er die Spartaner überfiel, und Famen früh in das 
griechifche Lager. An der Seite des Hügels ftieß ich auf noch uns 
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befchriebene Ruinen, von denen ich, mit bedeutender Selbftzufrie: 
denheit, ausmachte, fie feyen der halbjährliche Sig des Amphik— 
tyonen⸗Rathes gewefen. Ich beabfichtige aber nicht, meinen Lefer 
nad) Griechenland zurückzuführen oder ihn mit archäologifchen Un— 
terfuchungen zu unterhalten. Ueberdieß wurden diefe Reifen durch 
Theſſalien fo fchnell gemacht, daß id) Damals Faum einige Notizen 
aufgenommen habe. Auch reifete ich ohne Zelt, ohne Diener und 
ohne etwas von dem Allem mitzunehmen, was ich bis dahin nicht 
nur zur Annehmlichkeit, fondern felbft zum Aushalten einer folchen 
Reife für unentbehrlich gehalten hatte. 

Bei der Rücfunft nad) Zeituni fand ich, daß Tefif Bey den— 
felben Morgen mit einem Gefolge von fünfzig bis fechzig Reitern 
nac) Lariffa aufgebrochen war und die Nacht in Thaumako bleiben 
wollte. Ich befchloß, die Reife, etwa fiebenzig. Meilen, in einem 
Zage zu machen, war am nachften Morgen zwei Stunden vor Tas 
gesanbruch unterwegs und holte den Bey ein, ald er Pharfalia 
verließ. 

Diefer Name mag für einen Augenblick meine Feder aufhal- 
ten. Pharſalia liegt an der Seite einer hübfchen Anhöhe, die gen . 
Norden blickt, und davor erftreckt fic) Das Todesgefilde, das diefen 
unfterblichen Namen trägt. Bei der Anfunft im Orte hielten wir 
bei einer Quelle ftill, die fich aus einem Felfen ergießt. Die Idee 
einer Urne als Flußquelle muß in Theffalien entftanden feyn. Die 
Ebenen find flah, Marmorflippen erheben fich fteil aus ihnen, und 
am Fuße diefer Klippen ftrdmen nicht fowohl Quellen, als wirk— 
liche Slüffe aus Felfenfpalten. Hier, unter einer weiten und ho— 
hen Ahornlaube floß das aus zwanzig. Quellen rund umher ſtrd⸗ 
mende Waſſer in einen Teich, der mit kleinen Grashuͤgeln beſetzt 
war, aus denen ſich die runden, weichen Baumſtaͤmme erhoben. 
Griechiſche Frauen, die Abkoͤmmlinge der alten Pelasger, wuſchen 
unter dem Felſen, in dem tiefen Schatten ſpielten Kinder, und im 
Waſſer ſchaͤkerte eine Heerde Ziegen. Am Ufer fachten Zigeuner, 
Nachkommen der Hindu, ihre kleinen Oefen mit Haͤuten an, und 
ich, ein Sproͤßling der nordiſchen Gallier, von einem ſlavoniſchen 
Geleitsmann begleitet, der Mekka's Glauben anhing, ich ſtand 
mitten in dieſer fremdartigen Verſammlung, und bat einen andern 
Fremden aus den Steppen der Tartarei um einen Trunk Waſſer 
aus der Quelle von Pharſalia. 
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Und hier fchaute ich umher auf eben diefelbe Ausficht, auf 
welche die feindlichen Schlachtordnungen der getheilten Welt blick— 
ten, an dem Morgen des denfwirdigen Tages, wo Roms parla= 
mentarifches Princip feinem Kriegergeifte unterlag. Alles, was 
die Ebenen von Trafpmene, Cannaͤ oder Marathon heiligt, Tebt 
und athmet in der Einfamfeit von Pharfalia. Aber hier unter: 
halt ſich nur in langen Zwifchenräumen der Geift Lebender mit 
den Todten, hier ift der erhabene Schrein des Alterthums unge: 
fort von Schulbuben- Citaten, unentweigt von Sentimentalitäten 
der Neifebefchreiber, und hier ftellt Fein dienftfertiges Wörterbud) 
eines Cicerone durch MWortgeflapper die Herifchaft der Gemeine 
pläße her. 

Einen andern Ausflug machte ich von Lariffa nach den Truͤm— 
mern von Pherä, Volo und dem merkwürdigen Diftricte Magnefia, 
der vom Berge Pelion und einem Vorgebirge gebildet wird, das 
vom Pelion aus nach Süden läuft und fih dann nad) Werten 
dreht, fo daß es den Golf von Volo umkreiſ't. 

Der Weg durch die Ebenen von Lariffa und Pharfalia ift 
für Leib und Auge gleich ermüdend, weil es, ausgenommen in der 
Nähe von Pharfalia, an Schatten und an Bäumen fehlt, und 
man nichts erblidt als das ſchmutzige Gelb der Stoppeln und 
des verfengten Grafes. Iſt man aber an die Gränze der bedeu— 
tend über der Meeresfläche erhabenen Ebene gelangt und durd) 
eine Heine Schlucht gefommen, mit einem runden Fegelfrmigen 
Hügel, Namens Pillafptheh, dann fieht man plößlid nieder auf 
die Feine Stadt Volo, die mitten zwifchen Laub und Schatten 
liegt, von einem Thurmkranz umguͤrtet ift und von einem einzel— 
nen Minaret überragt wird. Vor der Stadt erftreckt ſich die 
Bucht, mit einigen Fleinen Fahrzeugen; jenfeits der Bucht und 
der Stadt erhebt fich fehroff der Anfang des Pelion, mit drei 
oder vier Dertern, mehr Städten ald Dörfern, die faft auf dem 
Gipfel zufammengedrängt liegen; die weißen Gebäude laden zum 
Befuche und zum Befehen mit ihren tiefen und mannichfachen 
Lauben von Cypreſſen, Föhren, Eichen, Maulbeer= und Kirfch: 
baumen. 

Der Geograph Miletius war im biefem Diftricte geboren 
und hat in feinem Werfe eine treffliche und genaue Befchreibung 
son dem gegeben, was er vor dreißig Jahren war, Die revolus 
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tionäre Bewegung Griechenlands ergriff diefen Damals gläclichen 
Bezirk, und er wurde demzufolge von einem türkifchen Heere ver: 
wüftet. Sch erwartete daher, ihn in Trümmern zu finden, aber 
groß war mein Erftaunen bei feinem Anblicke, den ich verfuchen 
will, umſtaͤndlich zu befchreiben. 

Die eigentlichen Gipfel des Pindus find nadter Gneiß, dann 
kommt eine Bedeckung von Buchen, unter diefen Gaftanienwälder, 
weiter herunter Aepfel, Birnen, Pflaumen, Wallnüffe und Kirfch- 
baͤume; noch tiefer Mandeln, Quitten, Feigen, Citronen, Orangen 
und überall ein Meberfluß von Neben und Maulbeerbaumen. Die 
" Seiten find allenthalben fteil und zuweilen rauh, Felfen und Laub: 
werk find überall vermifcht, und Waſſer ftromt aus zehntaufend 
Quellen. Eingeniftet in diefe Felfen und überfchattet von diefem 
Laube find die vierundzwanzig Ortfchaften von Magnefia. Sie 
find in zwei Glaffen getheilt: Vakuf mit vierzehn, Chafia mit zehn 
Drtfchaften. Mafrinizza, der Hauptfleden des Eokaf, ift der 
Siß des Regierungsrathes und des Boftandfchi aus Konftantinopel, 
und alle benachbarten Dörfer wiffen lange Geſchichten zu erzählen 
von Makrinizza's Herrfchfucht. 

Die Glückfeligkeit, der Wohlftand und die Unabhängigkeit 
diefer chriftlichen Bevölkerung (eine Unabhängigkeit, der Feine in 
Europa gleihfommt, vielleicht mit Ausnahme der basfifchen Pro— 
vinzen, obgleich auch diefe in einem mindern Grade) verdankt 
man nicht nur dem Schuße ded Moslem-Glaubens gegen die Miß- 
brauche der türfifchen Regierung, fondern dem Verwaltungsfyfteme, 
das der Sslamismus überall eingeführt und erhalten hat, wo er 
die politifhe Gewalt dazu hatte. 

Die andere Claffe diefer Gemeinden, die Chafia, find Ueber- 
bleibfel der von Zuftinian eingeführten und von der türfifchen Vers 
waltung beibehaltenen Iygofephalia. Obgleich nicht wie die Vakuf— 
Dörfer in eine Corporation vereinigt, werden fie doch von biefen 
beſchuͤtzt und in faft jeder Beziehung ihnen gleich geachtet. 

In jedem Dorfe haben die Primaten einen Türken, der einen 
Berichtsdiener vorftellt; fie bezahlen nad) einer Taxe ftatt des 
Kharatfch oder Kopfgeldes. Was ihre politifche Verwaltung bes 
trifft, fo ift ihr einziges Gefer das Herfommen, und fie verlangen 
nichts mehr, ald daß ihre Primaten frei erwählt werden, was 
denm auch in der Regel geſchieht. Wo eine Ortsverwaltung vor⸗ 
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handen, ift das Geſetz überfläffig, weil die Verwalter zugleich be= 
auffichtigt und geftärft werden durch die dffentliche Meinung, und 
unter ſolchen Regierungsgrundfägen ift die dffentlihe Meinung 
immer eine und diefelbe. 

Ihre Rechtsangelegenheiten werden in Fallen regelmäßigen 
Proceffes nad) Zuftinians Codex entfchieden. Es gibt Feine aus 
gerichtlicher Verhandlung entfpringende Schwierigkeit, weil die 
Primaten die Richter find; es gibt Feine aus dem Wiederfpruche 
des gemeinen Rechtes mit den Ortsgebrauchen entfpringende Schwie- 
rigkeit, weil die türfifche Regierung jedem Herkommen Gefeßes: 
fraft verleiht, das in der Gemeinde allgemein als foldyes gilt oder 
gefordert wird, und weil fie die Entfcheidung eines Dritten be= 
ftätigt, den zwei Streitende freiwillig ald Schiedsrichter wählen. 
Es ift wohl zu beachten, daß in allen diefen Fallen das Anfehen 
der Regierung niemals ald initiatio oder als veglementarifch er— 
ſcheint; e8 erfcheint nur, wenn es zum Einfchreiten aufgefordert 
wird und trägt alfo vielmehr den Charakter eines Richters, als 
den einer verwaltenden Behörde. *) cd) fühlte, dieß fey ein Blick 
auf das Wirken, in vacuo, der türfifchen Regierungsgrundfäge. 

Der Bezirf von Magnefia hat fich allerdings noch nicht er: 
holt von den Wirkungen der Kataftrophe, die ihn vor fieben 
Jahren betraf; — man fieht Trümmer und unbewohnte Häufer; 
deffen ungeachtet herrfchte rund umher ein Anfehen von MWohlfeyn, 
Heiterkeit und Zufriedenheit; die zierlichen Steinhaufer fahen nad) 
den Holz» und Kalfgebäuden der Ebene fo reich und wohnlic) 
aus; die Einwohner waren alle gut gekleidet und fchienen ein 
fhöner und gefunder Schlag Menfchen. Makrinizza hat verfchie: 
dene Vorftadte und zählt 1300 Häufer; Wolo (nicht das Caftell) 
am Fuße des Hügels hat 700 Feuerftellen; Portaria, der Haupt: 
ort der Chafia, nur drei Meilen von Makrinizza, hat 600. Die 
hauptfächlichften übrigen Dörfer find Drachia mit 600, St. Rau: 
rentius, Argalafti, Vrancharoda, jedes mit 400, Melia mit 300 
Geuerftellen, und auf dem leiten Gipfel der nadten Gebirgsferte, 
die den Golf umfchließt, Trifferi mit 550. 


*) Diefe größte aller Wahrheiten Elißte einft duch Burke's Geift: „ine 
der mwichtigften Aufgaben,” fagt er, „iſt, zu entdecken, wo das öffentliche 
Aunſehen aufhören und die Verwaltung beginnen fol,” 


224 


Die Haupt: Ausfuhr befteht in Del, Seide, getrod'neten 
Früchten, herrlichen Kirfchen und ſchoͤnem, duftendem Honig. Von 
faft allen andern Producten haben fie reichlich zum eigenen Bedarf. 
Bei der verfchiedenen Abftufung der Höhen haben fie Früchte und 
Gemüfe früher, ſpaͤter und langer als vielleicht irgend eine andere 
Gegend. Kirfchen halten fie vom 12 März alten Styls an für 
eßbar, und fie gehen erft aus in der Mitte Zulius, wann die erften 
_ Trauben reifen. Shre vorzüglichfte Ausfuhr aber befteht in Manu— 
facturwaaren, 3. B. Mäntel oder rauhe Roͤcke, Gürtel, Seide, 
Schnüre und blaue baumwollene Tücher. Die beliebteften Farben 
find Schwarz für Wollenzeuge, Blau für Baumwolle und Carmoiſin 
für Srive. Von gefärbter und verarbeiteter Seide führen fie jähr- 
lich dreißigtaufend Oka aus und produciren fünfhundert Maul: 
thierladungen Seide. Dieß find die Erzeugnifle des Theiles von 
Magnefia, den das Gebirge Pelion felbft bildet, aber weiter nad) 
Süden liefert Argalafti Butter, Käfe und Vieh, und hier bebauet 
eine in Feiner Weiſe ſich von den riechen unterfcpeidende oder 
unterfchiedene türfifche Einwohnerſchaft die fparlichen Felder und 
huͤtet Schaf= und Rinderheerden. Die Küften des Golfs liefern 
Ueberfluß an Fifchen, und die Hügel find verfehen mit allen Arten 
Wild, wilden Ziegen, wildem Geflügel und Hochwild. Trikkeri 
ift berühmt wegen feiner Handelöthätigkeit, und ſchickt Schiffer 
aus, die in der ganzen Levante nad) Schwimmen tauchen. Es 
befißt verfchiedene Schooner und Zrifanderis, die hauptfächlic) 
Küftenfahrt in diefen Gegenden treiben, ſich aber auch bis nach 
Alerandria und Konftantinopel wagen. Sie erinnerten fich nicht, 
Schiffe nah Sudſchuk-Kaleh gefchieft zu Haben, und deßhalb war es 
unnüß, fie nach der Argo zu fragen oder ihnen zu erzählen, daß 
ihre Urahnen vor fünfunddreißig Jahrhunderten Eircafften entdeckt 
hatten, in einem Schiffe, deſſen Planfen von ihren Bergen genom— 
men waren. In dieſem engen Umfreife von Hügeln, die den Golf 
umfchließen und von denen überdieß ein großer Theil vollftändig 
nadt und durchaus unzuganglich ift, wohnt eine Volfszahl von 
50,000 Seelen, unter denen fo verfchtedenartige Künfte blühen und 
die feit Jahrhunderten Freiheit und Ueberfluß genießen. In dies 
fer gefegneten Gegend fcheinen wirklich die Menfchen dem befruch- 
tenden Blicke der Felfen entfprungen zu feyn, die noc) die Namen 
Deufalion und Pyrrha tragen, Durch ihre geographifche Kage _ 
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find fie vor den wilden Stämmen gefchüßt, die feit fo vielen Jahre 
hunderten ihre Nachbarn in der Ebene unterdrückten, und die 
Kirche ſchirmte fie vor den Mißbräuchen der Negierung. Diefer 
Bezirk beweist, was der Boden hervorbringen Fann, und welche 
Glücfeligkeit der Menfch erreichen darf, wenn er befreit ift von 
dem Eindringen der Gefege.*) Ihr einziger Nachtheil war die 
traditionelle dıyovıe (Eiferfüchtelei), die Herrfchfucht des alten 
Griechenlands, und man Fünnte ſich faft Makrinizza als eine komi— 
ſche Nahaffung von Athen vorftellen, das über feine Verbündete 
den Herrn fpielte. 

„Dieſe Pöftliche Gegend (Magneſia),“ fagt Hr. Dodwell, ‚‚zeigt 
„in al ihren reihen Mifchungen des Laubwerkes und der ver— 
„‚Ichiedenartigen Geftalt den üppig fich ausbreitenden Platanus, 
„die majeftätifch Fraftige Gaftanie, die hochftrebende Cypreſſe, die 
„glücklich gemifcht find mit Reben, Granatäpfeln, Mandeln und 
„Feigen. Hier mag der Müde ruhen, und wer Hunger und Durft 
„leidet, fich fartigen. Auch das Ohr hat feinen Antheil am Genuf, . 
„die Nachtigall und andere Vögel hört man felbft in den belebte= 
„ſten Saffen, und Fülle, Sicherheit und Zufriedenheit find überalf 
„verbreitet. | 

„Der Velion ift geſchmuͤckt mit etwa vierundzwanzig großen 
„und reichen Dörfern, von denen einige wohl den Namen einer 
„Stadt verdienten; fie werden von Fraftig und athletifch gebauten 
„riechen bewohnt, die hinreichend muthig und zahlreich find, 
„um ihre Nachbarn, die Türken, nicht zu fürchten. **) Die Gaffen 
„werden von fließenden Baͤchen und den Harften Quellen bewäffert 
„und von Ahorn befchattet, in den fich reiche DVerzweigungen 
„‚wundervoll großer Neben fchlingen, an denen ein Ueberfluß von 
„Trauben hängt.” 

Indem er von dem füdlichen Gegenden Theſſaliens redet, ſagt 


*) Der heilige Auguſtin ſagt: „Maͤchtige Menſchen thun Boͤſes und 
machen dann Geſetze, um ſich ſelbſt zu rechtfertigen.“ 

**) Hier wird ihr Wohlſtand durch die Begriffe erklärt, die ſich einem 
Europäer wohl aufdringen koͤnnen. Nah Hrn. Dodwells Beſuche ver 
liegen fie fi wirklich auf ihren Muth und ihre Anzahl und wurden 
zur Unterwerfung und zum Elend gebraht. Unter irgend einer abend: 
landifhen Regierung würde nach folher Herausforderung ihr Wohlftand 
und ihre Freiheit vernichtet worden fepn, um nimmer aufzuleben, 

Reiſen und Länderbefchreißungen. XVII 15 
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er: „Faſt jeder Schritt, jede Wendung des Weges bietet einen 
harafteriftifchen Unterfchied der Anficht, die in der Menge male 
rifcher Reize und in der Fülle entzündender Landfchaften Alles in 
Sstalien weit übertrifft und vielleicht jede andere Gegend der Welt. 
Die Schönheit der Umriſſe war eben fo groß, als die Flare und 
Icbendige Frifche der Farben. Kein italienifcher Nebel verdunkelt 
die intereffanten Fernen, die fcharf, deutlich und beſtimmt find, 
ohne unangenehm zu werden.‘ 

Mein nächfter Ausflug war nah Turnovo, etwa zehn 
Meilen nördlich von Lariffa. Mein Reifegefährte war hinlänglic) 
hergeftellt, um feine Geſchaͤfte wieder zu übernehmen, und da unfer 
würdiger Wirth, der Erzbifhof, auc in Turnovo ein Haus 
hatte, fo fchlug er vor, auch dort uns aufzunehmen. Wir fuh- 
ven in einem paar Kotfchis oder türfifchen Wägen, in denen aber 
fein Platz für die Beine ift, die man alfo ftatt Kiffen unter: 
freuzen muß. ’ 

Die folgenden Bemerkungen in Betreff diefed Ortes erhielt 
ih damals ais dem Munde des Kaimafam, eines Nachkommen 
des erften tuͤrkiſchen Begründer und Negenten von Theffalien, 
deffen Lebensbefchreibung in einer arabifchen Handfchrift der 
Dffentlichen Bibliothek des Orts enthalten ift. 

Etwa dreißig Jahr vor der Eroberung Konftantinopels*) 
waren die Einwohner von Lariffa durd die Verheerungen ihrer 
bulgariihen Nachbarn und die Schwäche des griechifchen Kaifer: 
reiches in eine fo ſchlimme Lage gerathen, daß fie einen bulgari- 
fhen Fürften in ihre Mauern aufnehmen mußten. Cie riefen 
zu ihrer Befreiung einen der Gefährten Murads I, Namens 
Turkhan Bey, der mit fünftaufend Türken vor der Stadt erfchien und 
fofort in Beſitz gefeßt wurde. Die Bulgaren entwifchten, der Fürft 
309 ſich zurück nach den Klöftern der Meteora, von denen er 
eines gegründet hatte**); Trikkala und die übrigen Theile von 





*) Alſo ungefähr 1423, D. Ueb, 

**) Selbft damald hatten die gedemuͤthigten Griechen ihren flavoni- 
fhen Unterdrüdern einigen Reſpect eingeflößt, indem fie ihnen ihren 
Glauben mittheilten, und eben dieſer Glaube ift in fpatern Zei— 
ten von den Rufen zu einem Werkzeuge ihrer Vernichtung angewendet 
worden. Wird das türfifhe Reich umgeftürzt, fo gefchieht es durch den 
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Rariffa unterwarfen fich fofort dem Zurfhan Bey. Da diefer 
aber nad) allen Seiten von wilden Gebirgsbewohnern umringt 
war, fo befand er fich ohne die wefentlichen Mittel, die fo fchnell 
errungene Herrfchaft zu erhalten und zu vertheidigen. Damals, 
und hoͤchſt wahrfcheinlich auf den Antrieb diefes außerordentlichen 
Mannes wurde das ausgedehnte Syftem der griechifchen Berg: 
miliz eingeführt und Murad II auf eine fo ruhige und fried- 
lihe Weife als Souverän von Thefjalien- anerfannt, daß nicht 
einmal das genaue Datum des Ereigniffes angegeben ift. 
Zurfhan Bey fendete Abgeordnete nad) Ikonium, das das 
mals in Feindfchaft mit der osmanifchen Dynaftie begriffen war, und 
es gelang ihm, fünf oder fechstaufend Familien zur Auswanderung 
nad) Theffalien zu bewegen, denen er, da fie zugleich Friegerifchen 
und gewerbfleißigen Charakters waren, Ländereien im Norden der 
thefialifhen Ebene anwies, und fie fo für die Vertheidigung des 
von ihnen bewohnten Bodens intereffirend, fie ald Wal hinftellte 
zwifchen die unfriegerifchen Griechen und die bulgarifchen Gebirgs— 
bewohner. Er baute für fie zwölf verfhanzte Dörfer: Qatar, 
Kafaklar (türfifcher Plural für Kofaken), Tſchaier, Miffalar, 
Delihr, Kufala, Karadichoglan, Ligara, Radguhn, Karedamilli, 
Darili, Balamut. Die Zahl der Dörfer iſt jest viel größer, und 
ic) glaube,’ nur drei oder vier jener Namen treffen noch mit de— 
nen vorhandener Dörfer zufammen. Im Ruͤcken diefer militärifchen 
Colonie errichtete Turkhan Bey den Ort Turnovo, für den er 
vom Sultan Murad ausgedehnte Privilegien erhielt. Diefe von 
der Pforte garantirten Freiheiten wurden unter den Schuß des 
Glaubens und die Oberaufficht des Scherifvon Meffa geftellt. Zur: 
novo wurde eine Sreiftatt. Fremde waren zehn Jahre lang von 
allen Abgaben befreit; es wurde Vakuf und deßhalb von der Eon 
trole des Ortsftatthalters emancipirt; Fein türfifcher Paſcha durfte 
hinein, Feine türfifheu Truppen durften durchziehen; es follten nie= 
mals Frohndienfte ftatt finden dürfen; der Kharatfch und der 
Zehnten waren bie einzigen Abgaben, die erhoben werben durften, 


Gebraud, den man Rufland geftattet, im Driente von dem griechifchen 
Slaubengbefenntniffe und im Abendlande von dem Worte „„Hriftlich” zu 
machen. Und wenn das türfifhe Reich über den Haufen geworfen ift, 
fo hört mit einem Male auch Griechenlands Unabhängigkeit und Da— 
fepn auf, 
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und diefe fielen an Turkhan Bey und feine Nachfolger, als Be- 
lohnung feiner Rechtfchaffenheit und feiner Verdienſte während 
eines langen Lebens voll Arbeit und Muͤhſeligkeit; auch hatte er 
das Erbrecht an Eigenthun, wozu Fein natürlicher Erbe vorhanden 
war. *) Fünfunddreißig Sahre lang pflegte Zurfhan Bey den 
Flor diefes Bezirkes, und da der Grundbeſitz Vakuf geworden war, 
fo hinterließ er feinen Nachfommen nur die Oberaufficht über die 
Berwaltung der Einfünfte und ihre Verwendung zu den ver: 
ſchiedenen frommen und nüßlichen Stiftungen, die er nit nur 
in jedem Theile Iheffaliens, fondern felbft in Morea gegründet 
hatte. Shre Verwaltung wurde wieder controlivt durch den Kis— 
lar Aga, als Oberauffeher des Evkaf von Meffa, der das Recht 
hatte, den Kaimakam von Turnovo und die Metevellis der ver— 
ſchiedenen Evkaf abzufegen, falls die Einwohner fidy über fie be— 
Eagten, obgleich ihre Nachfolger immer aus der Samilie Turkhan 
Bey's gewählt wurden. 

Einer der Gegenftände, auf den fich feine Aufmerffamfeit 
befonders richtete und wodurch er Theffalien die wichtigfte und 
dauerndſte Mohlthat erzeigte, war die Einführung der Faͤrbekunſt 
und demzufolge auch die der übrigen Künfte, welche mit der Manu— 
factur von Seide, Baumwolle und Wolle verfnüpft find. Geine 
Sorge in diefer Hinficht befchränfte ſich nicht auf feine eigene Lieb— 
lingsftadt; ein weiter Behälter in Makrinizza, im Bezirfe Mag: 
nefia, der noch bis zum heutigen Tage zum Wafchen der gefärb- 
ten Stoffe benuͤtzt wird, iſt laut einer Infchrift von Turfhan Bey 
erbaut. Damals wurden Krapp, Ginſter und die Kalipflanze, 
woraus fie ihre Portafche machen, in Turnovo eingeführt, und find 
num durch) ganz Numili und viele Theile Europa's allgemein 
geworden. ’ 

Folgendes find die von ihm außerhalb Turnovo errichteten 
verfchiedenen Stiftungen: — Eine Moskee auf dem Plage, wo 
er zuerft in Lariffa abftieg; fie wird inwendig von ſechs Säulen 
getragen, um die vier Beine feines Roſſes und feine eigenen bei= 
den darzuftellen, Zwei andere Mosfeen, eine hübfche fteinerne 


) Mar nimmt an, daß Semand Feine natürlichen Erben habe, der Feine 
nähern Verwandte hat ald Vettern im vierten Grade und Feine Adop- 
tivfinder, auch Fein Teftament hinterlaffen hat. 
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Brüce über den VPeneus und der neulich faft ganz durch Feuer 
zerftörte Beziftan Marftplag), drei Medreffehs oder Schulen und 
drei Bäder. | 

Su Zriffala baute er zwei Mosfeen, zwei Medreffehs, zwei 
Bäder und einige Mühlen. Sieben oder acht Khane baute er in 
verfchiedenen Theilen Theffaliens, und als er, im hohen Alter, von 
den moreotijchen Griechen gebeten wurde, fie gegen die Einfälle 
der Albanefen zu fchüßen, wie ich früher berichtet habe, und nad): 
dem er die Albanefen in ihre Berge getrieben und Arta in Befit 
genommen hatte, baute er dort die Fifchbehälter. 

Der Anbau des Maulbeerbaumes, zur Geidenerzeugung, 
fcheint in Turnovo fchon gewöhnlich gewefen zu feyn, bevor er 
in Salonica, Bruffa oder Adrianopel befannt war; und obgleid) 
während der legten dreißig oder vierzig Jahre TIheffalien politiſch 
in einer unglüclicheren Lage gewefen, als eine der umgebenden 
Provinzen, fo ijt der Maulbeerbaum doch immer noch in großer 
Menge über diefe Gegenden verbreitet, und man zieht die Qualität 
der dortigen Bäume vor und fihagt die Kunft der Einwohner 
höher, als die irgend eines andern Bezirkes der europaifchen und 
aftatifchen Türkei. Auch das Spinnen von Baumwollengarn hat 
außerordentliche Fortfchritte gemacht, und am Schluffe des vorigen 
Sahrhunderts war die Ausfuhr gefärbten Garnes, hauptfächlid) 
von tuͤrkiſch Roth, ungeheuer groß, nicht nur nach allen Theilen der 
Levante, fondern auch nach Europa. Diefer Flor und Gewerbe 
fleiß find aufgeopfert durch die feltfam vereinigten Wirkungen ruſſi— 
ſcher Politik und englifcher Induſtrie; die erſtere hat den politi— 
ſchen Zuftand zerrüttet, die letztere hat die türfifchen Manufac- 
turen nicht nur an jedem fremden Markte, fondern auch im der 
Tuͤrkei felbjt verdrängt. 

. Su der Mitte des fiebenzehnten Sahrhunderts war Turnovo 
ein fo wichtiger Ort geworden, daß der Sultan dafelbft eine Zeit 
lang feinen Hof auf fo formliche Weife hielt, daß ihm verſchie— 
dene Repräfentanten der chriftlichen Mächte dort ihre Aufwars 
tung machten. In demfelben Jahre, 1669, befuchte ein engli- 
ſcher Reifender (Brown) Turnovo und hat einen Furzen, aber 
werthvollen Bericht über feinen Aufenthalt in Theſſalien hinter: 
laffen. Er’ erzählt uns, „Turnovo fey eine große und luſtige 
Stadt, mit achtzehn Kirchen und drei Moskeen.“ Diefe Ießtere 


Thatfache ift von einiger Wichtigfeit, da fie zeigt, daß diefer 
Drt von ausfchließlich tuͤrkiſcher Gründung und deffen Inſtitutio-⸗ 
nen nach unferen Begriffen viel mehr religids als politifch waren, 
fehsmal mehr Chriften als Mufelmänner enthielt; das deutet 
auf einen fehr merkwürdigen Zug im Islamismus, den ich an 
fangs mit eben fo vielem Erftaunen bemerkte, als ich ihn jeßt 
mit Gewißheit behaupte: der Islamismus ſchuͤtzt in feiner reli- 
giofen Regierung fremden Glauben und deſſen Befenner. 


Einundzwanzigites Capitel. 


Ein Nüdblie. — Mohammed IV und feine Zeiten. — Diplomatifher 
Verkehr. — Gegenfeitiges National-Unrecht, — Dragomans im Orient. — 
Handelsbefchranfungen im Abendlande. 


Die Mahl Turnovo's zur Faiferlichen Refidenz durch einen 
Monarchen, deffen Regierung der eigentliche Hohenpunft der Fluth 
ottomanifcher Eroberungen war und der Anfang ihrer Ebbe, hat 
mit diefem Orte manche der Greigniffe verfnüpft, die der Staa— 
tengefchichte Europa’ angehören. 

Die lange Regierung Mohammeds IV *) war die Zwifchenzeit 
zwifchen den Triumphen des Helden, den Gefeßbüchern des Legis— 
lators und der prunfhaften Nichtigfeit der im Käfig verfteckten 
Serailpuppen, und während die ottomanifche Fahne auf „Troja's 
Nebenbuhlerin, Candia“ aufgepflanzt wurde, **) jagte der nun 


*) Dom 8 Auguft 1648 bis zu feiner Abſetzung am 29 October 1637, 
svorauf er am 17 December 1692 im Gefängniffe farb. (v. Hammer.) 
D. Ueb. 
++) Der Grofweſſier Kiuperli begann die Belagerung der von den Bene: 
tianern, den Franzofen, Hannoveranern und Freiwilligen aller chriftli- 
chen Länder vertheidigten Feftung Canea auf der Infel Candia im Mai 
1667 und nahm fie am 6 September 1669 durch Gapitulation, nad) 
56 vergeblichen Stürmen; die Venetianer hatten in 96 Ausfälen 31,000 
Mann verloren, die Türfen hatten die Eroberung von Gandia mit 
419,000 Mann an Getödteten bezablt. (Galletti, Geſchichte des türf, 
Reihe, und v. Sammer, Geſch. d. osman. Reihe, 2. Ausg. II. 
&, 632.) D, Ueb, 
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unfriegerifche, aber noch muthige Herr von Konftantinopel und 
Nachfolger der Orhan, Mohammed, Selm, Murad und Eoley: 
man, die wilden Thiere des Pelion und Olympus und entfaltete 
feinen Waldprunf in Lariffa und Turnovo. 

Diefer Fürft beftieg den fo lange behaupteten Thron im zars 
ten Alter von fieben Jahren. Durd) die Gewandtheit des achtzig— 
jährigen Mohammed Kiuperli wurden fein Geſchmack und feine 
Neigungen an Leidenfchaften und Vergnügungen gewöhnt, die 
während des ganzen Zeitraumes feiner langen Regierung Scepter 
und Schwert der Familie Kiuperli überließen, weldye Beides wohl 
zu führen wußte. 

Nach) dem entlegenen Schauplaße der Erholungen des Sul— 
tans fah man Pafchas, Generale, Weſſiere und Gefandtfchaften 
eilen; der Glanz und die Etiquette des Seraild wurden in Berg: 
wüften und Eindden verfeßt; zwifchen unbetretenen Wäldern ers 
fholfen die Hammerfchläge zur Befeftigung abendlandifcher Ta— 
peten und indischer Webereien, die mit den Kaiferburgen des Boss 
porus in Großartigkeit wetteiferten, feinen Reichthum übertrafen. 

Bruſſa, der afiatifche Olymp, das Gefilde von Troja, die 
Abhänge des Ida, die Ufer des Mäander, die Ebenen vor Sar— 
dis, waren die Lieblingspläße des Sultans, der eben fo fehr bie 
Jagd als die Natmfchönheiten liebte. Die Orte aber, die er be: 
fonders durch feine Vorliebe ehrte, waren Yamboli, im Balkan, 
etwa fünfzig Meilen nordlid) von Adrianopel, und QTurnovo. 
Wenn er Fam oder ging, zogen die Einwohner von fünfzehn Di: 
firieten aus, ihm zu helfen bei der Jagd. Dem Volke wurden 
diefe Seftlichfeiten anziehend gemacht durch Darftellungen und Auf: 
züge, einigermaßen im Geifte des alten Griechenlands und in dem 
der Tatarei,*) wo alle Esnafs oder Gewerke die Wunder ihrer 
Kunft oder die Sinnbilder ihres Berufes in Proceffion umhertru— 
gen, und wobei Schauftellungen feltener Gegenftände und groteste 
Figuren mit theatralifchen Pantomimen verbunden wurden. 

Mährend Sultan Mohammeds Aufenthalt in Turnovo ward 
dieß jeßt unbedeutende Dorf die Reſidenz der Nepräfentanten der 
Mächte Europas. Damals verfammelten fich dort, in allen leb— 


*) geüher fanden alle vier Fahre ähnliche Darftellungen in Vevay ftatt. 
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haften, imalerifchen und mannichfachen Zrachten und Livreen der 
verfchiedenen Länder und jenes Fleiderprunfenden Zeitalter die 
zahlreichen Gefolge der Faiferlichen, franzöftichen, fpanifchen und 
englifchen Gefandten. Ruſſen, Holländer, Polen, Schweden, 
Raguſaner, Siebenbürger, in ihren Nationaltrachten, und in hin= 
reichender Anzahl, um den unterfcheidenden Ton und die Gewohn: 
heiten ihrer Heimath beizubehalten, konnte man dort als Faullenzer 
fehen vor den Ihorwegen der verfchiedenen Hotels, herumfchlen- 
dern auf den dffentlichen Plaͤtzen oder die Neuigkeiten aus ihrer 
Heimath ausfhwagen in den Kaffeehäufern, die damals ald Auf: 
enthalt der Etußer es mit den Barbierftuben aufzunehmen be: 
gannen. *) 

Es fcheint kaum möglich, daß erft vor hundert und fechszig 
Jahren Zurnovo ein ſolches Schaufpiel follte- dargeboten haben, 
und doch find das nur die Anhangfel. Am Hofe des Sultans 
war ein ganzes Heer von Dfficieren, Dienern, Zagern und Fal- 
fenieren mit allem intereffanten Zubehör der Jagd; diefe entfaltes 
ten eine Verfchiedenartigfeit der Trachten, die in Glanz, Reich— 
thum und Mannichfaltigfeit alle früheren Perioden des ottomani— 
fchen Reiches übertroffen haben muß, fo wie auc) ihre Würde 
nicht, wie fpäter, in ein Uebermaß ausartete, das im Gebrauche 
kuͤmmerlich und in der Wirfung poffenhaft war. 

Die Ebene umher war mit weiten hellgrünen Zelten mit ver— 


*) „Während der heißen Jahreszeit,“ fagt Brown im Fahre 1669, „gins 
„sen wir öfter zum Barbier, der ſehr zu unferer Erfrifchung feine Ardeit 
„geihiet verrichtete, indem er Jeden nach der Mote feines Landes be— 
„diente. Die Griechen laffen einen Kreis von Haaren mitten auf dem 
„Kopfe ftehen und vafiren den Reſt. Der Kroat läßt die eine Seite 
‚eines Kopfes barbiren, die andere wächst, wie fie Luft hat. Der 
„Ungar raſirt den ganzen Kopf, bis auf den Worderfhopf. Der Pole 
‚ragt fein Haar kurz abgefchnitten. Der Türke barbiert den ganzen 
„Kopf bis auf eine Locke. Die Franken tragen ihr Haar nur fo lang, 
„als es fih zum freundlichen Verkehr fchieit, und damit denjenigen, unter 
„welchen fie leben, nichts anftößig ſeyn möge, ſtecken fie es oft unter 
„die Müse, Wer fich rafiren laffen will, fist niedrig, damit der Dar: 
„bier beffer ankommen kann. Weber den Köpfen hangt ein Gefäß mit 
„Waſſer, mit sinem Hähnchen, das der Barbier nach Gefallen öffnen 
‚und das Waſſer heransftrömen laſſen kann. Die Theffalier tragen 
„Huͤte mit Raͤndern, wie die Franzofen,‘ 
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goldeten Kugeln geſchmuͤckt, aber Zelten, die mehr Palaͤſten gli: 
chen ald Schirmdächern; einige von ihnen ruhten auf zwanzig 
oder dreißig Stangen, von denen viele fünf und zwanzig Fuß 
hoc) waren; fie waren im verfchiedene Gemaͤcher getheilt, mit 
Fenftern in den leinenen Scheidewänden; vor den reichen Divans 
in der Runde lagen perfifche Fußteppiche; Vorhänge von Brocat, 
Sammer und Kaſchmir-Shawls waren zurüdgezogen, oder auf: 
genommen und .an anderen Stangen vorwärts befeftigt, um den 
Schatten zu vermehren; die Zeltwande, die Echeidewande, die 
Kiffen und die über die Stride gezogenen Ueberzuͤge waren fehr 
ſchoͤn mit der Nadel geftickt. *) 

Zu diefer Zeit, und ganz befonders in Turnovo, begann das 
Spftem der hochmüthigen und fchmählichen Behandlung, **) das 
bis ganz neuerdings die Türkei entehrt und Europa erzuͤrnt hat. 
Damals fing auch das trügerifche Syftem der Dragomans an, 
das einem paar lateinifcher Abenteurer von den Inſeln des Ar— 
chipelagus die Abfichten jedes europäifchen Staates anvertraute 
und diefe Abenteurer zu Vermittlern, oder, um mich richtiger 
auszudräden, zu Neprafentanten diefer Staaten bei der Pforte 
machte. ***) 


*) Einige diefer Zelte Fann man noch in den Magazinen des Sultans und 
einiger Grofen fehen. 


5) v. Hammer fagt: „eine graufe Zeit für die Diplomaten an der Pforte, 
wo der franzöfiihe Botfchafter geohrfeigt und mit dem Seffel geprügelr, 
der ruffifche mit Rippenſtoͤßen hinausgeworfen, der polnifche, weil er 
nicht ganz den Naden beugen wollte, bald getödtet worden wäre, und 
der Eaiferlihe Dolmetih, auch Pfortendolmetfch, zu wiederholten Malen 
auf die Erde niedergelegt und durchgebläut ward.’ (Geſch. des osman. 
Reiches. 2te Ausg. III. ©. 610,) 


***) Der römifch Faiferlihe Hof (der zuerſt eine fo! hartnädige Anhänglichfeit 
an das Deutfche bewies, daß erzählt wird, bei einer einzigen Gonferenz 
fepen drei Dolmeticher und vier Sprachen gebraucht) hatte damals allein 
regelmäßige Dragomans; fpäter aber fand er, bei feinem beftändigen 
Verkehr und bei,der Nachbarfchaft es norhwendig, dieß Syſtem aufzu— 
geben, und gegenwärtig ift eine hinlängliche Kenntniß der türfiichen 
Sprahe eine zum öfterreichifchen Minifter erforderliche Eigenſchaft. 
Vielleicht mochte fih auch, fo lange Deflerreich feindlihe Abfichten hegte, 
das Dragoman-Spftem ald nüglich bewähren, und es wurde aufgegeben, 
feit Oeſterreich Erhaltung und Frieden bezweckt. 
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Damals ferner begann aud) das directere und mehr ſyſtema— 
tifche Einmifchen der Griechen in die Angelegenheiten des otto- 
manifchen Reiches, und aus Turnovo ift der Berat datirt, wo— 
durch zuerft ein Grieche ald PforteneDolmetfcher angeftellt wurde. 
Don Turnovo ab ging die türfifche Gefandtfchaft nach Paris, 
welche durch die albernen Prätenfionen der Türken das Gelächter 
von Europa erregte, und während dieſer Botfchafter thätig be⸗ 
fhäftiget war, in die Salons von Paris den Kaffee einzuführen, 
ber in unferm häuslichen Gefhmac eine Revolution zuwege ge: 
bracht hat, erregte eine in Konftantinopel eingepafchte franzöfifche 
Schiffsladung falfcher Münze einen Aufruhr in den vornehmften 
Städten des Reiches. 

Wie die damalige Chriftenheit im Allgemeinen gegen bie 
Tuͤrkei fühlte, beweifet das Wefen und das Verfahren der Mal: 
teſer-Ritter. Der Rechtsgrund, den man aufftellte, Schiffe zu 
plündern, den Handel zu flören und Menfchen zu Sklaven zu 
machen, war — die chriftliche Religion. Die Organifation des 
Drdens wurde durch Einkünfte bewerkftelligt, die aus allen Staa— 
ten Europa’d gezogen waren; er beftand aus der Blürhe der euro: 
päifchen Nitterfchaft und des Adels; er war das Feld der Aus— 
zeichnung und die Laufbahn der Ehre; die Folge Fonnte nur feyn: 
gegenfeitiger Haß und gegenfeitiges Unrecht. *) 

Der Art waren die Umftände, die zu den Beleidigungen führe: 
ten, welche die Tuͤrken den Nepräfentanten der Chriftenheit an— 
thaten, und welche diefe Repräfentanten geduldig ertrugen. Das 
mals zuerft verfchmähete es ein türfifcher Minifter, aufzuftehen, 
um einen fremden Botfchafter zu empfangen, und fo wie in Diez 
fem Punkte man einmal nachgegeben hatte, war er umwiederbrings 
lich verloren und alle Achtung und aller Einfluß ging mit fort, 


*%) „Ich bin Fein Lobredner türfifher Vorurtheile,” fagt ein weftlicer 
Diplomat, „aber es kann nicht geläugnet werden, daß die barbarifchen 
„Einfälle und Ausfhmweifungen der tollen Kreuzfahrer, daß die Verfol— 
„gungen und die endliche Verjagung der Mohammedaner aus Spanien, 
„daß die gleichförmige Sprache aller chriſtlichen Schriftſteller, fo wie 
‚das gleichformige Benehmen aler chriftlihen Staaten gegen die Os— 
„manen, fich vereint haben zw einer nicht zu verwerfenden Rechtferti— 
„gung ihrer Gefühle gegen die europaͤiſchen Völker,’ Constantinople 
and its environs, by an American, B. Il. ©, 317. 
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und das ruffifche Sprüchwort traf ein: „Vom Gipfel der Treppe 
bis nach unten ift nur eine Stufe.” Die Folge war eine Ernie: 
drigung der fremden Nepräfentanten durch eine Behandlung, der 
fie ficy zu unterwerfen Fleinlich genug waren, und die zu rächen 
ihre Höfe entweder nicht den Muth oder die Macht hatten. 

„Bei fo bewandten Umſtaͤnden“ fagt der oben angeführte 
Schriftfteller (0. Hammer am angef. Orte) „duͤrfte ſich der kaiſer— 
liche Refident, welcher dem Lager gefolgt, zu Turnovo in La— 
riſſa's Nähe refidirte, fehr glücklich fehägen, drei Berate zu Guns 
ften des Handeld zu erhalten: das erfte zu Gunſten des toscani— 
ſchen Handels, das zweite zu Gunften des Handeld der Bewoh: 
ner von Kaſchau, das dritte für den General:Eonful der orienta— 
lifhen Handelögefellfchaft Keliv de Luca.“ Was noch den felts 
famen Abftich zwifchen den rohen Manieren und den freundlichen 
Handlungen der Türken erhöhet, ift, daß während die fremden 
Nepräfentanten auf eine fo unhöfliche Weiſe behandelt wurden, 
fie dreißig, fünfzig und einmal fogar hundert und fünfzig Dollars 
täglich ald Diäten zu ihrem Unterhalte ausgezahlt erhielten, in: 
dem die Tuͤrken fie als Gäfte betrachteten. 

Während der Regierung Mohammeds IV, und befonders unter 
feinem Vater Zbrahim, waren die Gefandten fremder Staaten ges 
legentlich der Gewaltthat und der Beleidigung ausgefegt gewefen. 
Allein es fcheint durchaus nicht die Zdee zum Grunde gelegen zu 
haben, fie wegen ihres Glaubens fuftematifch als Untergebene zu 
behandeln. Ich fürchte, die Feindfeligkeit eines religiofen Cha— 
vafters entſtand aus den Feindfeligfeiten und Handlungen Euro: 
pa's; Zeuge deffen find die Näubereien der Malteſer-Ritter — 
die Faum weniger chrenvollen Unternehmungen Genua's und Vene: 
digs — die Einmifchung Rußlands in die Angelegenheiten der 
griehifhen Kirche — der unausgefegt vom Vatican her wehende 
feindliche Wind — der Eifer Spaniens, Defterreich8 und befon- 
ders Frankreichs, über den ganzen Orient Zefuiten, Franciscaner 
umd Gapueiner zu verbreiten, die fich in politifche Umtriebe einließen. 

Steigen wir nach einem früheren Zeitraume hinauf, fo finden 
wir die Aufnahme eines Botfchafters entblößt von den Formali— 
täten, die, obgleich griechifchen Urfprungs, erft zu Mohammeds IV 
Zeiten mit ihrem vollen Gepränge wieder erfcheinen. Die von den 
verfchiedenen dfterreichifchen Gefandtfchaften an Soliman den Großen 


236 


aufbewahrten Einzelnheiten erlaͤutern die Anſichten der Tuͤrken in 
Bezug auf das Weſen eines Botſchafters, den ſie als Agenten, 
aber ſchlechterdings nicht als Stellvertreter ſeines Souverains an— 
ſehen und den ſie mehr als ihren Gaſt, als wie ſeines Herrn 
Geſandten achten. 

Ibrahim, Solimans Weſſier, ſtand, bei der Einfuͤhrung von 
Ferdinands Geſandten, nicht auf, um ihnen entgegen zu gehen; — 
er ließ ſogar lange Zeit daruͤber hingehen, bevor er ſie einlud 
ſich zu ſetzen (die Conferenz dauerte ſieben Stunden), aber das ge— 
ſchah nicht wegen der neuerdings vorausgeſetzten Glaubenslehre, 
es ſey geſetzwidrig, vor einem Chriſten aufzuſtehen; denn als der 
Brief Karls V überreicht wurde, ſtand der Großweſſier nicht nur 
auf, um ihn anzunehmen, fondern blieb auch fo lange ftehen, als 
die Unterredung in Bezug auf Karl wahrte. Sein Benehmen ge: 
gen die Abgefandten entftand vielmehr daher, daß Ferdinand fich 
Ibrahims Bruder genannt hatte und wiederum fo von ihm ge= 
nannt wurde. Das brachte die Frage über das Geremoniell in 
den Bereich türfifcher Sdeen, und es konnte Ibrahim nicht einfal= 
len, aufzuftehen, um die Agenien feines jüngeren Bruders zu 
empfangen. 

Ferdinand hatte vor diefer Gefandtfchaft ſchon fechs N 
fit, um wegen des Friedens zu unterhandeln, ohne feinen Anz 
fpruch auf Ungarn aufzugeben. Die ficbente hätte wahrfcheinlich 
feinen befjern Erfolg gehabt, ohne den von feinem ‚Bruder‘ er: 
fundenen Ausweg, der eine neue Erläuterung gibt zu den Ver— 
fchiedenheiten der Begriffe zwifchen Oſt und Weſt, die jeder Theil 
unglüclicyerweife fich gewöhnt hat, bei dem Andern für — Vor: 
urtheil zu erflären. Folgende Adreffe wurde vom Großweſſier den 
Geſandten eingeflüftert und dadurch der Friede gefchloffen: 

„Der König Ferdinand, dein Sohn, fieht Alles, was du 
befizeft, ald das Seine an, und Alles was fein ift, gehört Dir, 
da du fein Vater bift. Er wußte nicht, daß es dein Wunſch 
war das Königreich Ungarn für dich felbft zu behalten, fonft 
hatte er Feinen Krieg gegen dich geführt. Seit aber du, fein 
Dater, winfchteft es zu haben, wünfcht er dir Glück. und Ge— 
fundheit, nicht zweifelnd, daß du, fein Vater, ihm zur Er— 
bauung diefes Königreiches und vieler anderer beiftehen wirft.“‘ 

Hr de Lahaye war der erfte Botſchafter, deſſen ſchmaͤhliche 
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Behandlung als Beifpiel und Vorgang aufgenommen ward; man 
entdeckte einen heimlichen Verkehr zwifchen ihm und den damals 
mit der Pforte im Krieg begriffenen Wenetianern. *) Er wurde 
aus Konftantinopel weggefhict; fein Sohn Fam an feine Stelle 
und wurde gefchlagen und eingefperrt, weil er fich weigerte einen 
in Chiffren gefchriebenen, an feinen Vater adreffirten und auf: 
gefangenen Brief zu lefen. Da fam Herr de Lahaye felbft; er 
erklärte, die Chiffre nicht zu Fennen und wurde ebenfalls eingefteckt. 
Ludwig XIV fchicte einen andern Botfchafter, Herrn Blondel, 
um Oenugthuung zu fordern; er war der erfte, dem man einen 
Stuhl anbot. Herr de Lahaye und fein Sohn wurden aus ihrem 
Gefängniffe befreit; da aber ein franzdfifches Schiff einige tuͤr— 
fifhe Waaren weggenommen hatte, fo wurde er in dem Augen: 
blicke, wo fie abreifen wollten, wieder eingeftect, bis ein Loͤſe— 
geld für ihn erlegt wurde. 

Einige Zeit nachher ſchickte Frankreich Herrn de Lahaye wieder 
ald Borfchafter an die hohe Pforte. „Er forderte, fagt Herr 
v. Hammer (am angef. Orte ©. 582) „gleichen Empfang mit 
dem englifchen und Eaiferlichen Botfchafter, während ihm der 
Großweffter nur ein Geleit von zehn Tſchauſchen antrug. Am 
folgenden Tage bezog er ohne Geremonien den franzdfifchen Palaft. 
Der Großmweffter, der Krone Franfreich noch wegen der nach Une 
garn gefendeten Hülfe grollend, empfing ihn ſtolz, ohne aufzufte: 
hen und mit Vorwürfen über das Einverftändniß Frankreichs mit 
den Feinden der Pforte. Lahaye zog fi) zurück und ließ dem 
Großwefjter fagen, daß wenn er ihm ein anderes Mal nicht auf— 
ftünde, er die Gapitulationen zurücgeben und nach Frankreich zu= 
‚ rüchkehren würde. In einer zweiten Audienz eben fo fchlecht und 
ohne Gruß empfangen, warf ihm Lahaye die Capitulation vor die 
Süße. Der Großweſſier ſchalt ihn einen Zuden, der Oberſtkaͤm— 
merer riß ihn vom Stuhle und fchlug mit demfelben auf ihn zu; 
als er den Degen ziehen wollte, gab ihm ein Tſchauſch eine Ohr: 
feige. Drei Zage lang blieb er beim Großweffier eingefperrt; der 
Großweffier berierh fi mit dem Mufti, mit Wani Effendi und 


*) Der König von Franfreich hatte fich felbft als Freiwilliger bei einem 
Kriegszuge gegen den Sultan, feinen Verbündeten, anwerben laffen, 
und. die Koften eines zweiten Zuges getragen ! 
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dem Kapudan Paſcha; man Fam überein, daß Mr. de Lahaye 
eine neue Audienz habe und diefe ald die erfte angefehen werden 
follte. Der Großweffter Fam ihm mit freundlichem Gruße ent- 
gegen *) und fagte ihm mit fpöttifchem Lächeln: „das, was vorz 
bei, fey vorbei, Fünftig würden fie gute Freunde ſeyn.“ Die 
Schläge mit dem Seffel und die Ohrfeige waren vorbei und find 
vielleicht nicht einmal von dem Empfänger an feinen Hof berich- 
tet, oder vom Gefchichtfchreiber franzofifcher Diplomatie mit Fleiß 
verfchwiegen worden.‘ 

Seit diefer Periode ftanden türfifche Minifter nicht auf, um 
europäifhe Diplomaten zu empfangen, bis zu Gunften einer eu= 
ropaifchen Macht neue Gefühle erwachten durch die Rückgabe 
Aegyptens mittelft englifcher Waffen, als General Abercromby 
von den türfifchen Befehlshabern „Vater“ und „Paſcha“ * ges 
nannt und demgemäß behandelt wurde. Unfer verächtliches Ver: 
fahren in der Expedition von 1807 gegen Aegypten und gegen 
Konftantinopel beraubte uns freilich aller orientalifchen Früchte 
des Verfahrens von 1800. 

Franfreidy gelang es indeß, ausgedehnte Vorrechte für die 
Jeſuiten und andere Fatholifche Brüderfchaften zu gewinnen, und 
in der That fchien mehr als zwei Jahrhunderte lang dev ganze 


*) Der Ausdruck: „kam ihm entgegen” Eonnte zu der Vermuthung fühs 
ren, ber Erfolg ber Gonferenz jener Großbeamten fep der ſeitdem 
eingeführte Gebrauch geweſen, zugleih in demfelben Augenblide in 
das Audienz: Zimmer einzutreten. Ein Nothbehelf, der eben fo fehr 
die Veränderung im Style beweiſet und hervorhebt, als die Unbes 
kanntſchaft der Europäer mit orientalifher Etiquette, die in der That. 
die Haupturfache jener Zanfereien gewefen ſeyn muß, fo wie fie jegt 
dag einzige, aber wirkfame Hemmniß alled Verkehres ift. 

Dieß führte indeß zu Feiner Verbefferung unferer Lage in Konftanti: 
nopel, Dort waren wir in den Händen der Dragomang, deren In— 
terefle, als einer weder englifhen, noch franzöfifhen, ruffifhen u. ſ. w. 
Sorporation, Allem feindlih entgegen gefeßt ift, was nur immer zu 
einem freien Verkehre freundfhafrliher Gefinnung zwifchen den Tür: 
fen und den europäifhen Diplamaten führen Fönnte, Es iſt wahr, 
wir unterhandelten damals darüber, eine beflere Stellung zu gemwin- 
nen, nach der Weife der Aufnahme derzkadp Mary Worthley Mon: 
tague! Wir follten auf die Mittel bedacht geweſen ſeyn, welche 
die Lady anmenbdete, . 
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Einfluß und die ganze Ihatkraft Frankreichs durch ein Gonclave 
von JInquiſitoren geleitet. *) Verſuche, die Griechen zu bekeh— 
ren; Bemühungen, die griehifche Kirche mit der römifchen zu 
vereinigen; Zänfereien um Kloͤſter und Kirchen überall in der 
ganzen Levante; Anfprüche auf die heiligen Stätten in Serufalem; 
von den Jeſuiten geleitete Intriguen und aufrührerifche Maaß— 
regeln, die den dffentlihen Frieden bedrohten und Gegenwirfuns 
gen hervorbrachten, welche die ganze europäifche Bevölkerung 
gefährdeten **) — feheinen die Hauptbefhäftigungen der franz: 
zöfifhen Gefandtfchaft gewefen zu feyn. 

England erklärte fih in feinem Charakter als proteftantifches 
Land gegen alle Gemeinfchaft mit einer auf religidfe Gründe ge: 
ftügten Politik, und machte die Türken auf feine religiöfe Iren: 
nung vom Fatholifchen Europa aufmerffam. Es erlangte dem: 
gemäß in der, Türkei ein Anfehen und einen Einfluß, die unends 
lich viel größer waren, ald feine Macht oder feine politifche 
Stellung fie ihm fonft hätten fichern koͤnnen. 

„Glifabeth, von Gottes Gnaden Königin von England, Frank: 
reich und Irland, mächtige und unüberwindliche Vertheidigerin 
des wahren Glaubens gegen die Gdgendiener, die fich faͤlſch— 
lich zu Ehrifti Namen bekennen.“ 


*) Sch rede hier nicht vom den bei mehr als Einer Gelegenheit aufgeflär: 
ten Anfihten des Cabinettes von Verfailles, fondern von dem allge: 
meinem Ton und Charakter der franzöfiichen Agenten im Orient, Die 
Türken konnten nicht leicht die bei mehr ald Einer kritiſchen Gelegen- 
heit ihnen von Frankreich gewährte eutichiedene Unterftügung mit der 
unaufpörlichen Unterftügung reimen, welhe Franfreihg Agenten den 
offenfundigen Feinden des ottomanifhen Glaubens und den ewigen 
Störern des-öffentlichen Friedens gewährten, „Murad IV,“ fagt Sir 
Thomas Noe, „druͤckte fein Erftaunen darüber aus, daß man die 
Freundfchaft des Königs von Franfreih nur durch die Duldung und 
die Beſchuͤtzung von DVerräthern (den Mönchen) erlangen koͤnne.“ 

*) Bei zwei Gelegenheiten flüchtete fih die ganze europaifhe Einwohner: 

Schaft von Konftantinopel in die Kirchen von Pera und Galata, ohne 
Hoffnung auf Aufihub des Vertilgungs : Urtheils, das fie bedrohete, 
Der Wahnfinn oder die Thorheit, die fo fürchterlihe Vergeltung er: 
regte, Fönnen im gegenwärtigen Zeitalter nur von denen begriffen 
werden, welche in der Levante die Wirkungen des fanatifhen Haſſes 
erlebt haben, womit fich die verfchiedenen chriftlichen Secten unter 
einander verfolgen, 
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Das ift die Meberfchrift des Schreibens der Königin Eliſa— 
beth an den Khalifen der Moslemim. Gie erklärt, wie und war: 
um der Einfluß Englands fo hoch ftand. Hier haben wir einen 
Beweis von den Ideen und der Politif Englands zu den Zeiten 
der Cecils, Raleighs, Bacons und Sidney’s. Und zu dem Ver: 
zeichniffe der Monarchen und Staatsmaͤnner, welche die Wichtig- 
keit der Türkei für das politifhe Gleichgewicht und das Syſtem 
von Europa gefühlt haben — zu den Namen von Guſtav III, 
Friedrich U, Hergberg, Napoleon, Chatham, Pitt, Zalleyrand 
und Metternich — Faun vielleicht auch der unferer „jungfraͤu— 
lichen Königin‘ hinzufommen. 

Der Geift der dfterreichifchen Diplomatik entwicelte ſich in 
der Faiferlichen Gefandtfchaft von 1616, die bei ihrem Ginzuge 
in Konftantinopel eine Flagge führte, die am einer Seite den 
Faiferlichen Adler, an der andern ein Crucifix zeigte. Eine all: 
gemeine Aufregung war der Erfolg. Die Griechen, die Jeſuiten 
und die europälfchen Mächte wurden alle zufammen und jeder 
für ſich in Verdacht gezogen, eine fürchterliche Verſchwoͤrung beab— 
ſichtigt zu haben gegen den Sultan, die Stadt oder den Staat. Der 
Sultan patrouillirte in Perſon waͤhrend der Nacht die Gaſſen; die 
Jeſuiten wurden im die ſieben Thuͤrme geſperrt, und der oͤſterrei— 
chiſche Geſchichtſchreiber und Diplomat frohlockte uͤber die Erfuͤl— 
lung der Prophezeyung von dem Anfange des Falles des osma— 
niſchen Reiches, den er übrigens ſchon in der Mitte des Jahrhun— 
dertd vorher verkündet und von dem er fogar fchon gefagt hatte, 
er habe unter den Regierungen Bajazeths II und Selims I begon= 
nen. (1481 bis 1520 d. Ueb.) 

Die Aufldfung diefes Reiches ift in den leisten Sahren allge-⸗ 
mein in ganz Europa, mit Ausnahme des vuffifchen Cabinettes, 
als eine der Mahrheiten angefehen, hinfichtlih deren weder ein 
Zweifel erhoben worden, noch eine Meinungsverfchiedenheit beftez 
hen koͤnne. Es erregte einiges Aufjehen, als eine neuere Schrift 
darauf hindeutete, dieſe Xehre fey von den Emiffarien Peters I 
verbreitet; allein der dfterreichifche Gefchichtfchreiber erwähnt derz 
felben faft ein halbes Jahrhundert vor Peter, ald des Bandes der 
Vereinigung zwifhen Griechen, Mönden, Dolmetfhern und Ho: 
fpodaren. Was foll man aber zu der Thatfache jagen, daß ſchon 
ein Jahrhuudert felbft vor diefem Zeitraume und als Soliman der. 
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Große Rhodus eroberte (1522) und Wien bedrohete (1594), der 
moscowitiſche Fürft Waſili dem Kaifer Marimilian die Abnahme 
der türfifchen Macht einredete und die Leichtigfeit, womit er fie 
aus Europa jagen Fonnte! In Folge des Mangels einer gemein= 
fhaftlihen Sprache und der Mittel direeten Verkehrs hat eine 
ununterbrochene Reihenfolge falfcher Schlüffe ftatt gefunden, die 
man aus täglich vorfommenden, mißverftandenen Thatfachen 308. 
Es ift daher nicht zu verwundern, daß diefe Schlüffe ſich überall 
geltend machten, feit die ottomanifhe Macht aufgehört hat, fich 
furchtbar zu machen, da man ähnliche Schlüffe ſchon gelten ließ, 
als ganz Europa bei dem Namen der Türken zitterte. 

Unter Mohammed IV entwickelte ſich zuerft der Einfluß der 
griechifchen Kirche, als eines Werkzeuges in den Handen Rußlands 
gegen die Ddmanen. 

Der Eroberer Konftantinopels hatte die Verbindung zwifchen 
dem flavonifchen Volke und dem Patriarchen von Konftantinopel 
mit Freuden gefehen und ermuthigend genährt, als ein Mittel, 
die Macht der Pforte nach Norden auszudehnen. Aber die Türken 
waren als Menfchen nicht liftig genug, einen folchen Plan feſt— 
zuhalten, und ald Nation zu mächtig, um indireete Mittel zu er: 
greifen. - Zwei Jahrhunderte fpäter, das heißt unter Mohamz 
med IV, finden wir die Pforte aufgefchredt durch die Entdeckung 
einer politifchen Verbindung, die durch kirchliche Mittel zwifchen 
dem Zaren von Moskau und den griechifchen Bewohnern des otto= 
manifchen Reiches organifirt war. Ein in Folge diefer Entdedfung 
hingerichteter Patriarch *) beabfichtigte, die fo enthüllten Gefahren 
zu vergrößern, und wir finden, daß aus Polen eine Gefandtfchaft 
an den Sultan gefchicft wurde, um ihn vor einem Plane des Za— 
ren, die Griechen in Aufruhr zu bringen, zu warnen, in demfel: 


*) In einem aufgefangenen Briefe diefes Patriarchen, der 1657 er: 
nannt war, an den Fürften der Walacei, findet fich Folgendes; „der 
Sölamismus nahet fih feinem Ende; die allgemeine Herrihaft des 
hriftlihen (griehifhen) Glaubens fteht bevor; und die Herren vom 
Kreuz und der Glode werden auch bald Herren des Reiches ſeyn.“ 
Der Brief war eine Danffagung für hunderttaufend Ducaten, die 
der Fürft an die „Herren von der Glocke,“ die Mönche vom Berge 
Athos, geſchickt hatte, 

Reifen und Länderbefchreibungen. XVII. 16 
(Urquharts Tagebuch ꝛc.) 
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ben Augenblide, wo der Patriarch von Konftantinopel nah Mos— 
kau eingeladen wurde, die Kirche zu organifiren. 

Das war das in gegenwärtiger Zeit wiederholte Spiel vor 
faft zwei Jahrhunderten; es erwies fich diefelbe Größe des Zwedes, 
und es wurden genau diefelben Mittel angewendet. Deßhalb ift 
es eine ſchwer zu löfende Frage, wie, da Rußland anfcheinend fo 
ſtark und die Türkei anfcheinend fo fehwad) geworden, die unab— 
Läffige Amvendung fo mächtiger Mittel zur Desorganifation und 

‚Zerrüttung den völligen Umfturz der ottomanifhen Macht nicht 
ſchon lange erwirkt hat und noch jeßt nicht zu erwirfen im Stande if. 

Mohammeds IV Zeit, die dadurch fo merfwürdig ift, daß 
während derfelben in der Türkei ein Syftem eingeführt oder errichtet 
wurde, das fich felbft befeindete, ein Syftem feindlicher Geſinnun— 
gen gegen Europa — diefe Zeit fallt mit der in Europa vorgenom— 
menen Einführung von Grundfägen zufammen, die eben fo fehr 
den Sortfchritten der Menfchheit, als dem freundlichen Verkehr der 
Nationen fchadeten. Sn eben diefer Zeit naͤmlich war es, wo Colbert 
in Sranfreid) die Idee aufbrachte, dem National-Gewerbfleiß durch 
erfünftelten Schuß aufzuhelfen und diefen Schuß den Staats ein⸗ 
kuͤnften dienſtbar zu machen. 

Dieſe unſelige Idee hat ſich uͤber alle Nationen verbreitet, mit 
Ausnahme der Tuͤrkei, die vielleicht zum Gluͤcke keommender Ge-⸗ 
ſchlechter, durch ihren natuͤrlichen Haß gegen Alles, was von We— 
ſten kommt, vor dieſer Anſteckung bewahrt blieb. Ueberall, wo 
dieß ſogenannte Schutzſyſtem eingefuͤhrt wurde, iſt zwiſchen den 
verſchiedenen Intereſſen und Claſſen eines Volkes Feindſeligkeit ent— 
ſtanden, unter dem Namen von Principien verſteckt, und in die 
Verhaͤltniſſe menſchlichen Verkehres iſt ein freſſendes Uebel gedrun— 
gen, unter dem Titel: Geſetze. Dieſer Urſache iſt, ſelbſt von" 
europaͤiſchen Schriftſtellern, jede Umwaͤlzung und jeder Krieg in 
Europa feit 1667 zugefchrieben. *) 

Beinahe von gleihem Datum wie Eolberts Verordnungen war 
Englands Schifffahrtsacte, die Damals nur eine Darftellung der 
Sachlage war, die aber indireet England in auswärtige Schwiez 


*) 3.8. Brougham (Colonial Policy); Parnell (Commercial Treaty 
with France); Storch (Cours d’Economie politique). 
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rigfeiten und Gefahren verwidelte, indem andere Nationen fie 
annahmen und auf England anwenderen. Diefe Acte (eine mit 
der von Colbert verfchwifterte Betrügerei) trug ihren Theil bei zu 
den Staatözerrättungen in Europa und half zur Unterdruͤckung 
der Thatkraft, zur Hemmung der Fortfchritte, denen die glänzen= 
den und fchnellen Entdeckungen in Wiffenfchaft und Mechanik eine 
fo weite Ausdehnung, einen fo — Aufſchwung verſchafft 
hatten. 

Dieſe Grundirrthuͤmer erzeugen jest Zweifel und Zwiefpalt über - 
alle gefelligen und politifchen Fragen in den Köpfen der fo fcharf 
unterfuchenden,, ‘fo trefflich unterrichteren Europäer. Die orienta— 
liſchen Staatsmänner dürfen aber wohl fragen, warum denn die 
europaifchen Finanzen inmitten einer -beifpiellofen Production vers 
wicelt werden? Warum denn ein großer Theil ihrer Bevölkerung in 
Elend und Verbrechen verfunfen tft, während Reichtpum überftromt 
und Menfchenliebe in Ueberfluß vorhanden? Warum Nationen, die 
Einigkeit wünfchen und Frieden im Munde führen, ihren Handel 
gegenfeitig befriegen, als fey er ein anfteckendes Uebel? 

Die in der Türkei beibehaltene alte Negierungsform kann in— 
deß, durch die neuen Ideen und die größeren Anfichten, zu denen 
fie, mittelft Ausdehnung des zu erforfchenden Feldes, Anlaß geben 
wird, zu gefünderen Meinungen über Finanzfragen beitragen. 
Und aus dem, in dieſem Reiche noch nicht umgeftürzten Syſtem 
eines freien Handels mag England fich den Vortheil ziehen, einen 
auf Handelsfreiheit gegründeten Bund von Nationen zu errichten, 
der den Einfchränfungen entgegenarbeitet, die allmählich auf Eng: 
lands Thatkraft drücden, und drohen, in einer nicht mehr fernen 
Zeit Englands politifchen Einfluß, fo gut wie feine Manufacturen, 
vom Feftlande Europa’s auszufchließen, 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 
Geſelliger Verkehr mit den Tuͤrlen. 


Da in Lariſſa keine fraͤnkiſche Einwohnerſchaft und keine 
Conſuln vorhanden, ſo fanden wir es thunlich, Zutritt in die Ge— 
ſellſchaft der Tuͤrken zu erhalten, und im Hauſe des Erzbiſchofs, 

16* 


244 


fo wie bei den Befuchen, zu denen er uns mitnahm, fahen wir 
die angefehenften Einwohner der Stadt und die Beys und Land- 
befiger der Imgegend. Wir waren unfererfeits für fie ein Gegen: 
ftand einiger Neugier, denn die Ankunft von Europäern in ſolchem 
Zeitpunfte war ein feltfames und anziehendes Ereigniß. 

Nach den freundfchafilichen Verhältniffen aber, in denen wir 
mit den albanifchen Mufelmännern gelebt hatten, war es nicht 
leicht, auf die Stufe hinabzufteigen, die ein Chrift in der Türkei 
einnimmt und die vollig ausreicht, den Groll zu rechtfertigen, 
welchen chriftliche Anftedler und Reifende, die nicht auf die Quelle 
zurücdigingen, gegen die Türken gehegt haben. Ich begreife, daß 
diefe fchimpfliche Behandlung der Europäer zum größten Theile 
die Urfache gewefen ift, warum es an Nachforfchung über den 
Geift und die Einrichtungen in der Türkei bei denen. gefehlt hat, 
die fie befucht haben. Die Thür zum gefelligen Verkehr wurde 
ihnen nicht nur verfchloffen, fondern geradezu ins Geficht gefchla= 
gen. Damit war mit einem Mal alles Mitgefühl und alles 
Intereſſe rund abgefchnitten, und ohne von beiden einen betracht- 
lichen Antheil zu haben, wird fich Nieman einer mühfeligen For— 
fung unterziehen. 

Fragt man einen Türken nad) dem Grunde, warum er nicht 
aufftehen will, einen Europäer zu empfangen — warum er nicht 
die Hand auf die Bruft legt, wenn er ihn willfommen heißt — 
warım er ihm nicht den Friedensgruß gibt — warum der niedrigfte 
Türfe ſich befchimpft hielte, wollte er einem Europaͤer dienen, 
und warum der Aermſte durch folchen Dienft erworbenes Brod 
verachten wurde? *) — Der Türfe wird antworten: „Meine Re- 
ligion verbietet ed mir.‘ 

Kein Wunder denn, daß der Fremde, der diefe Behauptung 
fir wahr annimmt und den Einfluß und die Gewalt der Manies 
ven nicht verfteht, diefen Zuftand des Verkehrs der Religion zu— 
) Man hat Beifpiele, dab Europäer Türken als Gärtner und Stallfnechte 

gehabt haben, aber diefe Diener wohnen dann nicht in dem Herrnhaufe, 
und obgleich fie ihre Pflicht gegen ihren Herrn thun, werden fie ihm 


doch nicht ein Zeichen von Achtung geben. Im Betragen und in der 


Dahl der Ausdrüde werden fie ihn als einen Untergeordneten behan- 


dein, was der Europäer vielleicht nicht verfteht, oder, wenn er es ver- 


ſteyt, fich gefallen laſſen muß, 


» 
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fehreibt, den Jslamismus fuͤr einen mürrifchen und ungefelligen 
Glauben erklärt und dann feine Nahforfhungen aufgibt. 

Während der Erzbifchof die Rolle eines Ehrenmarfchalls bes 
wundernswärdig ſchoͤn fpielte, theilte er uns immer im vollften 
Maaße jede Mißachtung mit, die uns in Manieren und Worten 
. widerfuhr; ein Dienft, den wir damals wenig geneigt waren, 
nach feinem vollen und wirklichen Werthe zu fchägen. So 5. B. 
traf die Nachricht von Georgs IV Tode ein. Es wurde ung 
nicht verfchwiegen, daß fidy die Tuͤrken diefe Nachricht von Mund 
zu Mund mit den Worten mittheilten (fie fprechen alle griechifch) 
„»u@gıoe 6 z00A ung Ayykies,“ „der König von England if 
erepirt.‘‘ 

Eines Abends wurden wir zum Abendeffer bei einem türfi- 
fchen Bey eingeladen, ein uns damals ganz neues Ereigniß. Eines 
Türken Tiſch ſteht, wie feine Thür, Jedem offen, der da kommt, 
weß Glaubens oder Standes er fen; aber eine Einladung auf 
formliche Weife, verbunden mit der uns bewiefenen Güte und 
Aufmerkſamkeit (freilich den oben angedeuteten Nichtachtungen 
“ unterworfen), war ein ganz neuer und unerwarteter Beweis von 
Theilnahme; wir gingen alfo ganz entzuͤckt und frohlocdend heim. 
Am folgenden Tage aber erzählte uns der Erzbifchof, damit wir 
mit unferer Freude ja nicht zu weit laufen möchten, daß wir nicht 
fobald fort gewefen wären, als man fich allgemein fehr luftig ges 
macht hätte durch Bemerkungen über die Art unfers Benehmens 
und die Irrthuͤmer im Anftande, deren wir uns ſchuldig gemacht, 
und daß, wenn von und gefprochen worden, derjenige, welcher 
uns mit dem Titel der englifchen Bey-Zadehs bezeichnet, unmittel- 
bar darauf hinzugefest hatte: us ovyywosoır, ‚mit Erlaubniß 
zu fagen,‘‘ fo wie, wenn fie von einem Ferkel, einem Eſel oder 
dergleichen reden. 

Indeß fanden wir, daß ſich unfere Stellung von Tag zu Tag 
änderte; es erfolgte eine allgemeine Veränderung des Tones und 
Benehmens von ihrer Seite und vermuthlich auch von der unfri- 
gen, und mit einem oder zwei Männern höhern Geiftes -gefchehen 
dort die erften Schritte zu einer. langen und fortdauernden Freund- 
ſchaft. 

Ein europaͤiſcher Doctor, ein erbaͤrmlicher Quackſalber, erwies 
ſich uns bedeutend nuͤtzlich. Wir gingen nirgends hin ohne ihn, 
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und zuerſt galt ev uns vollig als Autorität, aber wie weit wir mit 
ihm gefommen waren, wurde uns allmählicy klar, als wir die ' 
Nothwendigfeit begriffen, dieſes ſchaͤdlichen Anhängfels los zu 
werden. Mir begannen num einzufehen, daß die Behandlung der 
Europäer durch die Türken aus der natürlichen Verachtung ent: 
fpringt, welche fie gegen die hutz und hofentragende Bevdlferung 
hegen, die überall die Türkei beläftigt, im Charakter als medici— 
nifche oder fonftige Charlatans, Dolmetſcher, Landftreicher und 
Betreiber noch weniger achtbaren Speculationen. Daher entlehnen 
fie ihre Anfichten in Betreff aller derer, die Hüte und enge Roͤcke 
tragen, während die fo zwifchen beiden Glaubenöbefenntniffen oder 
eigentlich zwifchen beiden Trachten feftgeftellten Formen e8 jedem 
Mann von Erziehung. oder edlen Gefinnungen vollig unmöglic) 
machen, in ihren Dienft zu treten oder ihren Perfonen ſich zu 
unterordnen. 2: 


Alle die mit den Meinungen und Gefinnungen eines Türken 
verfnüpften Einzelnheiten des aͤußern Lebens find fo wefentlich, 
Daß es ihm beinahe völlig unmöglich wird, von den Dingen oder 
Begriffen die Außern Zeichen zu trennen, an die er, als Darftel- 
Yung derfelben, gewöhnt ift. Gin Europäer, der ihre Sprache und 
ihre Literatur vollfommen inne hätte und die Geiſtesſtaͤrke befaße, 
welche geeignet ift, Einfluß auf fie zu gewinnen, wird dennoch, 
wenn er auch wirklich geachtet it, ihrer Gefellichaft fremd blei- 
ben, und es würde unbillig von ihm feyn, wollte er von feinen 
Freunden die Aufmerffamkeiten verlangen, die freilich zum Befiße 
von Einfluß und jeldft zum Genuffe gefelligen Umganges fchlechter: 
dings nothwendig find; er verandere aber feine Tracht, und augen: 
blicklich iſt ſeine Stellung verändert. Die Tracht allein nüßt 
aber wenig oder gar nichts, wenn man nicht im Stande ift, feine 
Rolle fo zu fpielen, wie diejenigen, welche fie tragen. 


Eines Tages begegnete ih in türfifcher Tracht einem Franz 
zofen, der in den vftlichen heilen der Türkei gereif’t war. Er 
aͤußerte mir fein Erftaunen, daß ich mich den Befchwerlichkeiten 
unterwürfe, die desjenigen warteten, der folchen Anzug trage. 
Ich war vielmehr über feine Bemerfung beftürzt und dachte, er 
deute auf die Schwierigkeiten, den Charakter feftzuhalten und nicht 
aus der Rolle zu fallen; demgemaͤß antwortete ich, daß ich es 
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zu Zeiten fchwer gefunden hätte und gab die Gründe au, weß— 
halb. Nichs Fonnte dem Erftaunen des franzofiichen Reiſenden 
bei meiner Erflärung gleichen. Er erzählte mir, er hätte ſich zu 
einer dreijährigen botanifchen Neife aufgemacht, und zur Strafe 
“feiner Sünden hätte ihm Jemand empfohlen, fi) in die Tracht 
der Gläubigen zu Fleiden,; er wäre dadurch aber in die größten 
Gefahren gerathen, überall befhimpft, verfchiedentlich geprügelt 
und bei mehr als einer Gelegenheit nur mit großer Noth Iebendig 
davon gekommen. Sch merkte gleich, hier müffe irgend eine auf: 
fallende Abweichung von den Eitten oder der Kleidung ftattgefun: 
den haben, und nad) einigen Fragen an ihm entdeckte ic), daß er 
unter einem hellfarbigen osmanifchen Turban einen Bart, getragen 
hatte, der nicht von der Ohrecke abwärts ausgerupft war, fo daß 
wer nur einen Bli auf ihn warf, nicht verfehlen konnte, ihn für 
einen Zuden zu halten, der fich für einen Mufelmann ausgabe. 
Als ich ihm die Urfache feines Mißgeſchicks erflärte, dachte er 
eine Weile nah, Außerte dann aber, ich müffe mich doch wohl 
irren, weil, obgleich freilicdy Jedermann ihn gewöhnlich „Jude“ 
genannt, dennoch fein Tatar immer geläugnet habe, daß er ein 
Jude wäre und ihm gefagt haben würde, wie er feinen Bart zu— 
ftugen müffe, wenn das wirklich die Urfache feiner Leiden gewefen 
wäre. Ich erwiederte, wahrfcheinlich habe fein Tatar ihn für 
einen Zuden gehalten, aber verfucht, ihn gegen die Benennung als 
„Tſchifut“ zu ſchuͤtzen, während er Fein Arg daraus gehabt, 
wenn die Türken ihn ‚„‚Yehudy‘’ genannt, da beides Jude bedeutet, 
aber nur das erfte ein Schimpfwort fey (etwa wie das deutſche: 
Maufchel). 


Er gab zu, daß er fich beider Worte erinnere. „Aber,“ 
fagte er, „was das Ding noch fonderbarer machte, war, daß ic) 
mit einem Gefährten reifete, und gewöhnlich ftritten wir uns jeden 
Abend darum, wer von uns mehr einem Zuden gleich ſehe. Mein 
Freund hatte einen fchwarzen Bart und ich einen vothen. Sch 
nannte ihn gewöhnlich: Jud' und er mic) dagegen: Judas Iſcha— 
rioth. Endlich) fchor idy meinen Bart ab, aber wir waren darım 
nicht ein Haarbreit beffer daran; dann ging meines Freundes 
fhwarzer Bart auch davon, aber dennoch ſchrieen Alle, wohin 
wir kamen: „Tſchifut, Tſchifut.“ — „Wie hoch,“ fragte ich, 
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„rafirten Sie ihren Bart?’ — „Wie hoch? fragte er dagegen 
mit Erftaunen. „Daran habe ich niemals gedacht.” ‚Dann,‘ 
fagte ih, ‚‚haben Sie Bart und Backenbart niht ganz bis an 
die Graͤnze des Turbans rafirt, fo daß eine Haarlocke dicht an 
Shrem Ohr zu fehen war, was das Unterfcheidungszeichen der 
Juden ift, die ihre Baͤrte abſcheeren!“ — „Welch Sammer,‘ fagte 
er, „daß ich das nicht vor meiner Reife wußte, ftatt hinterher.‘ 
Ich dachte bei mir, es fey ein Jammer, wenn Jemand in einem 
Land reife, bevor er die Kandesweife ftudirt habe, und darüber 
raifonnire, bevor er der Leute Begriffe verftche. 


Eine Claſſe junger Leute in der Hauptftadt, hauptfächlich zu 
den regulären Truppen gehörig, affectirt alles Europäifche. Unter 
ihnen ift e8 nichts Ungewöhnliches, wenn ein Europäer fich feiner 
Meinung nad) mit jeder Außern Höflichkeitsbezeugung behandelt 
findet; allein eine Stellung ift faum der Beachtung werth, wenn 
fie nur durch eine Veränderung erlangt werden kann, die erft ins 
Leben gerufen werden foll und das nicht ohne Schwierigkeit und 
ohne Gefahr kann und deren Wirkungsfreis befchränft und unbe: 
deutend ift. Die Thatſache feftzuftellen, daß ein Europäer ſich 
in den Bereich der National:Öefinnungen bringen Fonne, ift meiner 
Anficht nach von der höchften Wichtigkeit, fowohl um Licht über 
den türfifchen Charakter zu verfchaffen, als um neue Mittel dar: 
zubieten, auf die türfifche Nation zu wirken. 


Sch mache diefe Bemerkungen, nachdem ich auf dem Fuße ber 
vollfommenften Gleichheit zwei Fahre lang mit Mufelmännern Um: 
gang gehabt habe. Es ift wahr, daß manche meiner tirfifchen 
Freunde lange Zeit hindurch jeder für fich ‚glaubte, fie allein wären 
in der Gewohnheit, mich fo zu behandeln, und ein foldes Bez 
nehmen fey eine Verlegung ihrer Religionsvorfchriften und nur in 
Beziehung auf mic) zu entfchuldigen, da ich, wie fie meinten, von 
den übrigen Europäern verfchieden fey. 8 ift vielleicht über: 
fläffig hinzuzufügen, daß im Glauben des Zelamı nicht der Teifefte 
Grund zu diefer Annahme liegt. Wäre dem fo, Konftantinopel 
hätte nie türfifch werden koͤnnen. Als ein merfwürdiges Veifpiel 
des Gegentheiles ftand der Eroberer Konftantinopels nicht nur 
auf, um den griechifchen Patriarchen, feinen Unterthan und einen 
Shriften, zu empfangen, fondern er begleitete ihn auch bis an die 
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Thür feines Palaftes und fchickte alle feine Minifter mit, den 
Parriachen zu Fuß nad) Haufe zu geleiten. *) 

Wie aber aud) die Unbilden, Gefühle oder Gewohnheiten der 
Vergangenheit gewefen feyn mögen, in der Türkei hat jegt eine 
Gegenwirfung zu Gunften Europa’s ftattgefunden. Die Verände: 
rung des Anzuges, als Nachahmung der Nationen, deren politi= 
fches Verfahren den Türken fo nachtheilig gewefen, zeigt eine 
große geiftige ©elehrigfeit und beweist, daß dort, von uns unbe: 
achtet, ein Nachahmungsgeift beftanden hat, oder jedenfalls jeßt 
befteht, der, wenn gut geleitet, in einem Wolfe den Urftoff des 
Fortfchreitens und Befferwerdens enthält. Und, gleichfam als 
follte der Beweis noch folgenreicher und treffender werden, eben 
das, was fie nachahmten, hat weder inneres Verdienft noch Außern 
Heiz. Fett entfteht für uns eine neue Pflicht: ihre Gelehrigfeit 
zu leiten und ihnen bei der Auswahl zu helfen. 

Wenn ungeleitet, wird ihre Nahahmung auf äußere Dinge 
fallen, was nichts Gutes bringen Fann, aber fehr viel Böfes thun 
fonnte, in dem es Gewohnheiten vernichtet, welche die Zeichen 
der Gedanken, der Ausdruck der Gefühle und die Probe der 
Pflichten find. Gegenwärtig ftehe ich nicht an zu behaupten, daß 
die Tuͤrken Niemand haben, der eine gründliche Kenntniß von 
Europa befaße, und doch kann auch Niemand, der nicht vollfom- 
men und gleihmäßig vertraut ift mit den Ideen, dem Unterrichte 
und den Snftitutionen des Morgen= und Abendlandes mit feiner 
Vernunft zu einem genügenden Schluffe darüber Fommen, was fie 
nachahmen müßten, was nicht. Unter uns ift Niemand hinrei: 
chend befannt mit ihren Einrichtungen und ihrem Charakter, um 
fähig zu feyn, ihr Führer zu werden. Mie wohlthätig daher 
immer diefe Veränderung der Neigung werden Fonnte, befäßen wir 
eine der uns dargebotenen Stellung gleichfommende Kenntniß, das 


*) Melber Widerfpruh mit den abendlandifchen Anfichten in Betreff 
religisfer Duldung! Dieß zeigte fich bei den Groberungen Konftantino: 
pels durch die Türfen und die Lateiner. Als Dandolo die Fahne des 
heiligen Marcus auf den Dom der heiligen Sophia pflanzte, festen 
die hriftlihen Eroberer, zum Hohne, eine öffentlibe Dirne auf den 
Patriarhen-Thron, welche die Inful auf ihrer Stirne trug und in der 
Hand den von Eonftantin gefhenften Krummftab, 
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ift mir ein Gegenftand, der unter den gegenwärtigen Umftänden 
viele Sorge und ernftliche Befürchtung in fich faßt. Sie haben 
den Anker im offenen Strome gelichtet, bevor fie reiflich erwogen 
hatten, ob es nöthig fey den Anfergrund zu verlaffen. Sie ver: 
lieren ihre Haltung, bevor die Segel aufgezogen. Das ift vorbei, 
die Ankertaue der Volfsfitte find gefappt; das Schiff ift im 
Gange, und wer etwas zu fagen hat an Bord, darf es nicht dem 
Zufall überlaffen, ob es in den Hafen kommen wird. 


Dreiundzweanzigftes Capitel. 


Eigenthuͤmlichkeiten eines orientalifchen und eines antifen Zimmers, — Er: 
. fheinen eines Europaers in morgenlaͤndiſcher Gefelfchaft. 


Um den Eindruck zu verftchen, den die Manieren und das 
Gehaben eines Europaers auf die Drientalen ‚machen, müffen wir 
mit ihren Anfichten vertraut feyn und unbefannt mit unferen 
eigenen. 

Das Erftere ift fchon ein etwas ſchwieriges Ding, das Zweite 
aber erfordert eine noch ungewohntere Anftrengung geiftiger Ab- 
ftraction. Kommt ein Fremder in ein ihm unbefanntes Land, fo 
wird er nur durch diejenigen Landesfitten betroffen feyn, die er 
nicht begreift; der Eingeborne hingegen, der alles Einzelne gleich 
gut verfteht, wird durch feine Selbftfenntniß verhindert, den Ein: 
druck zu begreifen, den er auf den Fremden macht. Sch erfuche 
deßhalb den Leſer, bevor ich ihm den franfifchen Reifenden vor— 
führe, einen Augenbli zu vergeffen, daß er in einem Rock mit 
fteifem Kragen und in Stiefeln ſteckt, und fich einzubilden, er ſey 
in flatternde Gewänder gehüllt oder mit reichgefticten Kleidern 
angerhan und ruhe, aber nicht nachläffig, auf dem breiten, mit 
Kiffen gepolfterten Sopha eines orientalifchen Zimmers. — Dod) 
fhon mit dem Worte ift nicht fo Teicht fertig zu werden. Wir 
müffen das Wort „Oda“ durch: Zimmer überfegen; aber wir 
haben in unferer Sprache Fein Wort, das den Begriff von Oda 
ausdrücken kann, weil wir die Sache nicht haben. Die Gewohn— 
heiten gefelligen Verkehrs im Orient Fonnten nicht einen Tag lang 
in folchen Gemächern beftehen, wie unfere abendländifchen Woh-⸗ 
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nungen fie darbieten; es ift daher nöthig, mit der Befchreibung 
der Geftalt und den Attributen eines vrientalifchen Zimmers 
anzufangen. 

Mir bauen unfere Häufer mir Nückficht nicht auf das Innere, 
fondern auf die Außenfeite. Die Anficht des Aeußern, nicht die 
BequemlichFeit der Zimmer, nimmt unfere Aufmerffamfeit in Ans 
ſpruch. In den Einzelnheiten und Verzierungen der Steine, wo— 
von wir unfere Haufer bauen, folgen wir ganz genau den Regeln 
der Baufunft, aber bis zum heutigen Tage haben wir durchaus 
Feine feften Regeln oder Grundſaͤtze über die Erbauung des Theiles, 
den wir felbft bewohnen, nody haben wir einen Begriff von dem 
Dafeyn folder Regeln in irgend einem andern Lande oder in irgend 
einem frühern Zeitalter. 

Die Folge davon ift, Daß unfere Zimmer von allen Geftalten 
find und Feinen feften Charafter haben. Sie haben Feine bes 
ffimmten Theile. Da ift ein Durcheinander von Thuͤren und 
Fenftern, und nach Feinem diefer Dinge kann man fich richten, 
um zu fagen, wo das DOberende, das ilnterende und die Seiten 
eines Zimmers find. Ebenſo unbeftimmt ift der Platz für. die 
Site, fo daß in Bezug auf Theile, Charakter, Verhältniß, Zu: 
ganglichkeit, Licht und Einrichtung unfere Zimmer durch Feine 
verftändlichen Grundfäge geregelt find, und fich deßhalb für die 
gefelligen Zwecke eines Volkes nicht paffen Fonnen, bei dem die 
Geſetze Feine breiten Scheidelinien gezogen haben, und das darum 
in der Stellung der gefellfchaftlihen Abftufungen die natürliche 
Ungleichheit der Menfchen beibehalt. Die Formen der Etiquette, 
in ihrer unendlichen VBerfchiedenheit, werden zum Ausdruck der 
dffentlichen Meinung in Beftimmung des Ranges und der Stel: 
lung. So ift denn ein orientalifches Zimmer nicht ein gegen das 
Metter zugenagelter Kaften, der nur durch den Merth der zum 
Bau oder zum Zierrath verwendeten Materialien in ein Gemach 
verwandelt ift, fondern es ift ein Ganzes, aus beftimmten Thei— 
len zufammengefeszt, und eben durd) diefe Theile einer logifchen 
Erflärung fähig; es it ein durch fefte und unwandelbare Grund: 
füge geregelter Bau; es ift ein Saal, gleich dem. Hörfaale in 
einer Schule, wo man jedes Einzelnen Rang an dem Plaße er— 
kennen kann, den er einnimmt, und obgleich fo eingerichtet, dient 
es doc) eben fo gut, wie unfere Zimmer, zu allen Zwecken des 
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häuslichen Lebens. Diefe unterfcheidenden Charaktere werden aber 
zu einem Theile des häuslichen Lebens und der häuslichen Pflich- 
ten, und find mit dem öffentlichen Charafter des Staates ver: 
webt. So ift alfo für einen Fremden eine Kenntniß der, wenn 
ic) fo fagen darf, Attribute des Zimmers die erfte Stufe zur 
Befanntfchaft mit dem Morgenlande. Der Lefer hat vielleicht 
in Pompeji die Urbilder der Zimmer gefehen, von denen ich rede, 
oder vom griechifchen und römifchen Trielinium gehdrt oder ges 
lefen; aber ic) glaube, ruhig behaupten zu Fonnen, daß durd) das 
Ausmeffen und Unterfuchen diefer Gemacher Niemand auf den 
Einfall gefommen ift, durch ihre Geftalt und Verhältniffe feyen 
gefellige Gewohnheiten, Begriffe und Grundfäge angedeutet, die 
von den unfrigen abweichen. Kann aber bewiefen werden, daß 
gewiffe gefellfchaftliche Eigenthuͤmlichkeiten mit der Bauart der 
jest von den Türken bewohnten Zimmer verknüpft find, fie fogar 
veranlaßt haben, und ift es richtig, daß ihre häusliche Baukunſt 
von Jedem verftanden feyn muß, der mit ihren Begriffen und 
Sitten befannt zu werden ſucht, — dann müffen wir zugeben, 
dag im heutigen Morgenlande man diefelben gefellfchaftlichen Eigen 
thuͤmlichkeiten, diefelben fittlichen Begriffe und lebendigen Gewohn— 
heiten erblidt, die mit einer ähnlichen hauslichen Baufunft vor 
zweitaufend Fahren zufammentreffen. Sch verweile daher bei der 
Form des Zimmers, als nicht weniger lehrreich in Bezug auf das 
Alterthum, wie auf die Türfet. 

In der Türfer ift das Zimmer der Grund aller Baufunft; 
es ift die Einheit, das Haus befteht aus mehreren diefer Ein- 
heiten. Niemand kuͤmmert fid) um die äußere Form eines Ge: 
bäudes. Niemand achtet auf feine Verhältniffe, fein gefälliges 
Anfehen, feinen aͤußern Eindrud. Baumeifter und Bauherr den— 
fen einzig und allein auf die Zimmer, und man dulder Feine Ab: 
weichung von den einmal feftgeftellten Grundfäßen. Geld und 
Raum werden beide aufgeopfert, um jedem Zimmer feine beftimmte 
Geftalt, Licht und freien Zutritt zu geben, ohne daß man nöthig 
hätte, über einen Gang oder durch ein anderes Zimmer zu gehen, 
um dahin zu Fommen. 

Jedes Zimmer befteht aus einem Quadrat, dem ein Viereck 
angehängt ift, fo daß ein längliches Viereck entfteht. 

Es darf Fein Durchgang, Feine Zwifchenöffnung feyn, fondern 
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das Zimmer muß an drei Seiten ununterbrochen feyn. Die Thür 
oder die Ihren dürfen nur an einer Seite feyn, das ift dann 
der „„Untertheil,‘ die Fenfter an der entgegengefeßten Seite und 
das ift der „„Obertheil”.*) Die gewöhnliche Zahl der Fenfter 
am Obertheil ift vier, dicht nebeneinander. Es koͤnnen aud) Fen— 
fter an den Seiten feyn, aber dann find fie dicht an den Senftern 
des Dbertheild und müffen ſymmetriſch ftehen, eines an jeder 
Seite. Zn einem vollftändigen Zimmer müffen zwölf Fenfter fern, 
vier an jeder der drei Seiten des Duadrates ; da aber diefe Be: 
dingung nicht überall erfüllt werden kann, fo heißt in jedem 
Haufe das fo gebaute Zimmer „der Kiosk,‘ indem Kiosks vder 
alleinſtehende Zimmer immer fo eingerichtet find. 

Unterhalb des Quadrates ift ein längliher Raum, in der 
Regel eine Stufe tiefer, zuweilen in großen Zimmern dur) ein 
Geländer abgefchieden, zuweilen durh Säulen. Dieß ift der den 
Dienern angewiefene Platz, die in einer türfifchen Haushaltung 
beftändig aufwarten **) und ſich regelmäßig einander ablöfen. ***) 
Der Untertheil des Zimmers ift mit Holz getäfelt; dort find Cre— 
denztifche, zur Verwahrung des Geräths; offene Räume gleich 
Taubenfchlägen zu Gefäßen mit Waffer, Sorbet vder Blumen; 
marmorne Kummen und Becen zum Springbrunnen; gemalte Land 
fchaften dienen ald Hintergrund. Zn diefen Behaltniffen find die 
Thuͤren. An den Seiten, in den Winkeln oder im Mittelpunfte 
dieſes untern Theile und über den Thuͤren hängen Vorhänge, 
welche die Diener in die Höhe halten, wenn Jemand eintritt. 

Diefe Form des Zimmers gibt den türfifchen Haͤuſern und 


*) Der Obertheil beißt auf arabifch el sadz oder die Bruft, die Seiten 
heißen genib. Handſchriftl. Anmerf, des Verfaſſers. 

**) Beute der allerniedrigften Claſſe treten oft in das Zimmer des türfi: 
fhen Vornehmen. Weltefte, Greife, Handelsleute u. f. w. werden im: 
mer eingeladen, fich zu feßen, was diefe Geftalt des Zimmers. ohne 

Verletzung der Achtung oder der Etiquette zuläßt. Auch diejenigen, 
die zum Sitzen nicht gebeten werden, fommen und ftehen unterhalb des 
Gelaͤnders; fo wird jede Claſſe in der Türkei mit der anderen befannt, und 
der Einfall, dab verfchiedene Nangftufen oder Claſſen der Gefellfchaft 
fih einander haffen Fünnten, Eommt Niemand in den Kopf, 

2) Do laßt man die Schuhe oder Pantoffeln. 

Handfhriftl, Anmerf, d. Verf, 
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Kiosks ein fo unregelmäßiges und doch malerifches Anfehen.. Die 
Zimmer find vorgeftredt und die Außenlinie tief eingefchnitten, um 
das jedem einzelnen Zimmer nöthige Licht zu erhalten. Demge: 
maß it in der Mitte ein großer Raum freigelaffen, der zu allen 
Gemaͤchern führt; diefe Mittelhalle — „Divan Haneh“* — verleiht 
einem orientalifchen Haufe ein fehr würdiges Anfehen. 


Der Duadrattheil des Zimmers ift an den drei Seiten mit 
einem breiten Sopha beſetzt, auf dem rund umher Kiffen an der 
Mauer Ichnen, bis zur Fenfterbank hinauf, fo daß, wenn man fid) 
darauf ftüßt, man rings umher die Yusficht hat. Durch dieſe 
Zufammenftellung der Sige und Fenſter hat man immer den Rüden 
gegen das Licht und das Geficht gegen die Thür. Der Zufammen: 
hang der Fenfter, ohne dazwiſchen befindliche Mauer oder ſonſti— 
gen Gegenftand gibt eine vollig freie Ausſicht auf die Außenwelt, . 
und wer fo fist, fühlt fi, obgleich in einem Zimmer, beftändig in 
Gegenwart der Natur dort außen. Das Licht fallt auch in einer 
einzigen Maffe und von oben, fo daß ed dem Künftler angenehme 
malerifche Effecte hervorbringt. Die Fenfter find felten höher als 
feh3 Fuß. Ueber denſelben läuft eine Corniche rund um das 
ganze Zimmer, von der die Gardinen herabhangen. Noch höher, 
bis zum Getäfel, ift die Wand mit Blumen, Früchten und Waffen 
in Urabesfen bemalt. Hier befindet fich eine zweite Reihe Senfter 
mit "doppelten Scheibeir von mattem Glaſe. Vor diefen oberen 
Fenftern find Feine Vorhänge, wie vor den untern; unten Fann 
das Licht, falls es nöthig oder wünfchenswerth, verhüllt werden, *) 
aber von oben läßt man es einfallen, gemildert und gedämpft durd) 
das matte Glas. Die Zimmerdede ift ſchoͤn gemalt und verziert. 
Sie ift in zwei Theile gefondert. Der über dem Quadrat, dem 
ZTrielinium, befindliche Theil ift ebenfalls viereckt und zuweilen 
gewoͤlbt; der andere, über dem länglichen Theile des Zimmers 
nach der Thür hin ift in der Negel niedriger und flad). **) 

.„ Der Sopha, der rund um die drei Seiten des Quadrates 
läuft, ift etwa vierzehn Zoll hoch. Eine breite Frange oder Ge: 


*) In den Harems find die unteren Fenfter vergittert mit Salonfien. 


*) In Aegypten ift er eben ſo hoch und in großen Sälen gewöhnlich noch 
höher, Handſchriftl. Anmerk, d, Verf, 
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hänge von gefaltetem Tuche hängen auf den Fußboden. *) Der 
Sopha ift vorne ein Flein wenig höher ald hinten und etwa vier 
Fuß breit. Die Winkel find die Ehrenpläge, **) aber man kommt 
nicht auf den Einfall, zwei Perfonen dadurch gleich zu ftellen, daß 
man die eine in einen Winkel, die andere in den andern fegt. Die 
rechte Ecke ift der vornehmfte Plaß, dann der Eopha längs des 
Dberendes und im Allgemeinen die Nähe bei der rechten Ede. 
Aber auch hier zeigt fih, daß der Morgenländer den Menfchen 
mehr achtet, als die Umftände, indem fich der gegenfeitige Vorrang 
der Päße im ganzen Zimmer verändert, follte etwa zufällig die 
Perſon höchften Ranges einen andern Platz einnehmen. Diefe 
Kombinationen find verwicelt, aber gleichfürmig. 

Somit ift das Zimmer altgriehifh. Das einzige Türkifche 
ift ein dünnes vierecftes Kiffen, Schilteh, das auf dem Fußboden 
liegt, in dem vom Divan aebildeten Winkel, und das Echafrell 
des Turfomanen=Zeltes vorftellt. Es ift bei weitem der bequennfte 
Mag, und darauf fegen ſich nicht felten die Großen, wenn Fein 
Staatsbeſuch da ift, und dann fien ihre Säfte rund umher auf 
dem Fußboden, cine Gruppe ihrer nomadifchen Vorfahren darz 
ftellend. 

In der, während der leßten paar Fahre vorgegangenen Vers 
änderung der Gebräuche ift nichts fchädlicher und mehr zu befla= 
gen gewefen, ale die Geſchmacks-Verſchlechterung und der Verluft 
an Behaglichkeit im Style ihrer Zimmer. Der Verſuch, etwas 
nachzuahmen, was fte nicht verftanden, hat eine im Gebrauche 
unpaffende und in der Wirfung lacherliche Verwirrung hervorges 
bracht. Der hohe ſchmale Eopha, den man jeßt an einem Zim— 
merende hingeftellt fieht, gleich einer langen Kifte mit einer gepol- 
fterten Dede, und Seffel umher find weder orientalifch noch euro— 
paͤiſch; die Thuͤren find mit Galico-Vorhängen geziert, die auf 


*) Yuf dem Zußboden liegen felten Zeppihe. Im Sommer gebraucht 
man feine Matten, im Winter Filz und darüber dasfelde Tuch wie 
anf den Sophas, was durch die einfache und gleihe Farbe einen höchft 
merkwürdigen Eindruck macht. Bei dem gegenwärtigen Aufgeben der 
früheren Gebräuhe war der Gefhmad in der Farbe eines der eriten 

' Dinge, die verfchwanden. Die neuen Häufer zeigen die widerlichften 
und gemeinften Gontrafte, 

**) Sp war ed auch bei den alten Griechen, 


36 _ 


beiden Seiten aufgenommen und auf ladirte Bronze aufgefchürzt 
find, fo daß ein Fremder glauben follte, er fehe ringsumbher die . 
Enden von Himmelbetten. Daß der Sultan fih, Europa nad): 
ahmend, Paläfte mir geraden und regelmäßigen Linien bauen ließ, 
hat die Geftalt der Zimmer aufgeopfert, die nicht allein fo zierlich, 
zwecmäßig und claffifich, fondern auch mit ihren Gewohnheiten, 
und deßhalb mit Grundfägen und Pflichten fo innig verfnüpft war, 

In den modernen Gebäuden find die Wände mit einer Farbe 
bemalt und die Dede mit einer andern; Styl und Gefhmad, Be: 
haglichfeit und Originalität find aus ihren Gebäuden ebenfo volle 
ftändig verfchwunden, als aus ihrem Anzuge. Allein diefe Vers 
irrungen der Gegenwart müffen wir beifeite fegen, bis wir uns 
einen Klaren Begriff von dem urfprünglichen Typus gemacht haben; 
dann erft find wir im Stande, den Werth des Beftehenden und 
die Wirkung der Neuerungen zu beurtheilen. 

Diefe Geftalt der Zimmer, die glücliche Wahl der Lage, das 
ftrenge Gleihmaaß im Baue, das gänzliche Fehlen Hleinlicher Zier- 
rathen, die unferen Zimmern da3 Anfehen von Waarenläden geben, 
muß die MWohnftätte eines Volkes von nüchternem Sinne und wür- 
digem Anftande gewefen feyn, wahrend die reichlichen Mittel, Gäfte 
aufzunehmen, auf gaftfreundlichen Charakter und gefelligen Geift 
deuten. Die unabweichliche Form des Zimmers laßt Feine Unge— 
wißheit über die verhältnißmäßige Stellung, die jeder Einzelne 
einzunehmen befugt ift, während die Nothiwendigkeit diefer Einrich- 
tung an und für fich die Wirfung eines freieren Verkehrs zwifchen 
den verfchiedenen Ständen ift, ald mit unfern Sitten und Zimmern 
vertraglich feyn würde. Der Platz in einem Zimmer wird daher 
eine ernfte und wichtige Frage. Als ich Orientalen zuerft in un— 
fere Zimmer eingeführt fah und die Verwirrung bemerkte, worein 
fie dadurch geriethen, fiel ich zuerft darauf, welche Wirkung die 
Seftalt ihrer Zimmer auf ihr Benehmen — und in welchem 
Zuſammenhange beides ſtehe. 

Dieſe Bauart hat, auch abgeſehen von ihrem Vorzuge in Be— 
zug auf Helligkeit und die Leichtigkeit der Annaͤherung, den Vor— 
zug, Sparſamkeit (im Hausgeraͤthe, wenn nicht im Bauen) mit 
Eleganz, und Einfachheit mit Wuͤrde zu verbinden. Sie iſt charak— 
teriſtiſch für die Ordnung, Sauberkeit und Anſtaͤndigkeit ihrer haͤus⸗ 
lihen Gewohnheiten, 
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Der Lefer hat num hoffentlich einigen Begriff von dem Orte 
des Befuches, und folgli von der Wichtigfeit, ſich mit Selbft- 
beherrfchung, aber ohne Anmaßung darzuftellen und mit dem Be: 
wußtfeyn, daß die perfonliche Achtung immer mit der Befanntfchaft 
der Ideen und Gefinnungen der Umgebung zufammenhangt. Doc) 
ehe ich einen Fremden aus Europa einführe, muß ich einen einhet= 
mifchen Befuchenden vorftellen. 

Der osmaniſche Gaft reitet in den Hof und fleigt auf dem 
dazu vorhandenen Steine dicht neben dem Eingang ab. Ein Diener 
ift ihm voraufgegangen und hat ihn angemeldet, Gin Diener des 
Haufes theilt dieß feinem Herrn im Selamlif mit, nicht durch 
lautes Nennen des Namens, fondern durd) ein Zeichen, das des 
Befuchenden Rang oder vielleicht felbft feinen Namen Fund gibt. 
Der Wirth geht zur Empfangnahme entgegen und zwar, im 
Verhältniß zu feinem Range, bis an den Fuß der Treppe, bis 
oben an die Treppe, bis an die Zimmerthür, bis in die Mitte 
des Zimmers, oder er tritt nur vom Sopha herunter, oder ſteht 
vem Sopha auf, oder er macht auch nur eine Bewegung, als 
wollte er fo thun. *) Dem Gaft fommt es zu, zuerft zu 
grüßen. Zudem er die Worte ausfpricht: „Selam Aleikum,‘ 
buckt er fich nieder, als wollte er mit der rechten Hand den Staub 
berühren oder aufnehmen, oder. des Wirthes Gewand, und bringt 
dann feine Hand an Lippen und Stimm. Der Herr des Haufes 
erwiedert augenblicklich: „„Aleikum Selam“ mit derfelben Gebärde, 
fo daß es fcheint, als bücten fi Beide zugleich, Wenn diefe 
Begrüßung fehnell, ohne Paufe und Unterbrechung abgemacht ift, 
entfteht Fein gegenfeitiges Vorwärtszeigen und Streiten, wer zuerft 
sehen ſoll; der Hausherr geht unverzüglich vor feinem Gaft ins 
Zimmer, wendet fid) dann um und läßt dem Gaft den Weg nad) 
der Sopha-Ecke frei; weigert fi) der Fremde deffen, fo wird der 
Wirth wohl einen Augenblick darauf beftehen und Jeder des Anz 


*) Wenn ein Fremder, ungefannt und unangemeldet, in ein Zimmer 
tritt, fo zeigt das Maaß feines erften Schritteg, die Stille, wo er ftill 
fteht, um zu grüßen, und die Stellung, die er dazu vorher annimmt, 
ſo unauffaßbar das Alles einem Europäer aud) ſeyn mag, dem Haus: 
herrn augenbliclich die Qualität des Gaftes und die Aufnahme, die 
er erwartet, die denn auch Niemand fordert, wer nicht dazu befugt ift. 

Reifen und Länderbefchreisungen. XVII. 17 

(Urquharts Tagebuch ıc.) 
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dern Arm ergreifen, ald wollte er ihn hinführen. Mit Aus: 
nahme diefes einzigen Punftes wird das ganze Geremoniell mit : 
einer Leichtigkeit und Negelmäßigkeit vollzogen, als würde es 
Durch eine Mafchinerie in Bewegung gefest. Man fieht Fein 
Drängen, wer zuerft gehen foll, fein Anbieten und Danken, Fein 
Herumbewegen auf Sitzen und Stühlen, Feine Schwierigkeit 
Plaͤtze zu wahlen, Fein Anfaffen, Feine Verlegenheit, wie Leute 
fie fühlen, die in Ermangelung des neueften Complimentirbuches 
nicht wiffen, was fie zu thun haben. Man fieht Fein Bücken 
und Fußfcharren bei dem Abfchiednehmen , das die Leute eine 
Viertelftunde lang mühfelig auf den Beinen hält — Alles ift fanft, 
ruhig, und gleicd) einem Uhrwerfe weiß Jeder, wohin er gehört, und 
Pläge und Dinge find immer diefelben. 

Ich fühle mich in betrachtlicher Verlegenheit, indem ich in 
diefen Einzelnheiten fortfahre. Die wichtigften und feierlichften 
Dinge in Bezug auf verfchiedenartige Gebräuche erfcheinen in der 
Erzählung unbedeutend und fogar lächerlich. Ich muß deßhalb die 
Nachſicht des Lefers erbitten und werde zum Fortfahren Hauptfach: 
lih durch den Glauben ermuthigt, daß diefe Einzelnheiten Fünf: 
tige Reifende in den Stand fegen Fonnten, ihren Verkehr mit dem 
Morgenlande auf weniger nachtheiligem Fuße zu beginnen, als 
ich es gethan habe. 

Wenn der Gaft ſich gefeßt hat, Fommt nun die Reihe, den 
Neuangefommenen zu begrüßen, an den Haushern und an die 
etwa anwefenden übrigen Gaͤſte; ift es ein Fremder aus einiger 
Entfernung, fo fagt man; hosk dscheldin, sefa dscheldin; ift 
eö ein Nachbar: sabaktiniz heirola, akscham schifler heirola 
etc., je nach der Tageszeit, und wiederholt die obenbefchriebenen 
Gebärden. Der Gaft erwiedert jeden Gruß befonders. Von Eins 
führung oder Vorftellung ift nicht die Rede. Es würde eine Belei- 
digung gegen den Herrn vom Haufe feyn, feinen Gaft nicht zu 
grüßen. Der Herr läßt dann Pfeifen kommen, durch ein Zeichen, 
das ihre Qualität andeutet, und Kaffee, durch die Worte: Kaweh 
smarla, oder für Leute niederer Claſſe: Kaweh dschetur. Wird 
aber der Saft als Wirth angefehen, das heißt, ift er höheren Ran- 
ges als der Wirth, fo befiehlt er, oder der Hausherr bittet um 
Erlaubniß, e8 zu thun. Bei dem Eintritte eines angefehenen 
Gaſtes find die Pfeifen weggenommen; die Diener erfcheinen nun 
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wieder mit Pfeifen, fo viele Diener als Säfte; fie fammeln fich 
im untern Theile des Zimmers, gehen dann fo viel möglicd) zuſam— 
men in die Mitte des Duadrates, und dann geht jeder zu einem der 
Säfte, wobei die Schritte fo abgemeffen werden, daß alle zugleich 
anlangen, oder nach flufenweifen Zwifchenräumen. . Die fünf bis 
fieben Fuß lange Pfeife wird in der rechten Hand getragen, im 
Sleichgewichte auf dem Mittelfinger, der Kopf vorne; die Spiße 
gegen des Dieners Bruft oder auf feiner Schulter, Er mißt mit 
dem Auge eine Entfernung vom Munde des Gaftes nach einem 
Plate auf dem Fußboden, fo lang wie die Pfeife,-die er trägt. 
Wenn er fo weit gefommen, macht er Halt, legt den Pfeifenkopf 
auf diefe Stelle, fett den einen Fuß vorwärts, fehwingt das Rohr- 
zierli herum und halt das mit Jumelen befegte Bernftein= 
Mundſtuͤck einen oder zwei Zoll vor des Gaſtes Mund, Dann 
knieet er nieder, hebt den Pfeifenfopf vom Boden auf und legt 
darunter einen blanfen Mefjingteller (tepsi), den er von der Bruft 
nimmt. 

Dann Fommt der Kaffee. Hat der Befehl gelautet: „Kawch 
smarla,“ fo zeigt fich der Kafidfehi im Untertheile des Zimmers, 
am Rande des höheren Obertheils, auf beiden flahen Händen 
in der Höhe der Bruft ein fchmales Prafentirbrett haltend, worauf 
die von einer reichen Dede ganz verhüllten Fleinen Kaffefannen und 
Taſſen ftehen. Sofort drangen fi) die Diener um ihn, die ver- 
hüllende Dede wird abgenommen und dem Kafidfhi über Kopf 
und Schultern gelegt. Wenn jeder Diener mit feiner Taſſe in 
Drdnung ift, drehen fie fich zugleich alle um und gehen, wie 
vorher. ihre Schritte abmeffend, auf die verfchiedenen Gäfte zu. 
Die Kleinen Zaffen (Flindſchan) ftehen in filbernen Untertaffen 
(Zarf) von derfelben Form wie die Obertaffe, nur etwas weiter 
am Boden; diefe ift von durchbrochenem Eilberzeug oder Filigran, 
zuweilen auch von Gold mit Edelfteinen, und zuweilen von feinem 
Porcellan. Der Diener halt fie zwifchen der Fingerfpige und dem 
Daumen, fie mit leicht gebogenem Arm vor fich hertragend. 
Wenn er dicht an’ den Gaft getreten, macht er eine Secunde 
lang Halt, ftredt feinen Arm aus und bringt die Taſſe mit einer 
Art leichten Schwunges in die Nähe des Mundes des Empfängers, 
der auf die Weife, wie der Diener fie hält, die Fleine Gabe hin 
nehmen kann, ohne Gefahr zu laufen, den Inhalt zu verfchütten, 
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oder des Dienerd Hand zu berühren. So klein und zerbrechlid) 
dieſe Kaffeetaffen zu feyn fcheinen, fo habe ich doc während neun ' 
Fahren niemals eine Taffe Kaffee in einem türfifhen Haufe ver— 
gießen fehen. Die Diener gleiten mit fo fanften und aalgleichen 
Bewegungen durchhin, daß, obgleich lange Pfeifen und die ge- 
wundenen Schlangenröhre der Narguillehs den Boden bededen, 
wenn die zahlreichen Diener Kaffee präfentiren, man niemals einen 
Unglüdsfall fieht, Feine zertretene Pfeife, Feinen von den flattern- 
den Gewandern umgeftürzten Narguilleh, obgleid) die Schwierig- 
feit, richtig hinzutreten nody durch die Gewohnheit vermehrt wird, 
rückwärts zuruͤckzugehen, und Diener und Bäfte fo viel wie möglich) 
ber bedienten oder angeredeten Perſon ins Geficht fehen. _ 

Wenn der Kaffee präfentirt ift, ziehen fi) die Diener an 
Das Unterende des Zimmers zurück, wo fie mit gefreuzten Armen 
ftehen und jeder die Taffe, die er überreicht hat und wieder weg: 
nehmen muß, beobachtet. *) Um aber nicht des Gaftes Finger 
zu berühren, muß er, um die Zaffe wieder zu befommen, ein an: 
deres Manduore vornehmen. Der Gaft hält die Taffe in der ſil— 
bernen Unterfchale vor fi), der Diener ſteckt eine offne Hand 
darunter, legt dann die andere flache Hand auf den Rand der 
Taffe, der Gaft läßt los, und der Diener zieht fich rücdlings mit 
der fo in Sicherheit gebrachten Taſſe zurüc. 

Jeder Gaft, der feine Kaffeetaffe geleert hat, dankt dafuͤr 
dem Herrn vom Haufe, durch die oben befchriebene Begrüßung, 
temena, die auf gleiche Weife erwiedert wird. Auch kann der 
Herr vom Haufe, oder wer feine Stelle vertritt, auf gleiche Weife 
einem Gafte danken, den er befonders ehren will. Doc) in diefem 
höchft wichtigen Theile türfifchen Geremonielld find die Combina— 
tionen viel zu zahlreich, um aufgezählt zu werden. 


*) Nichts ift den Drientalen unangenehmer, als ein Präfentirbrett — ein 
ſolches Brett vernictet die ganze Würde eines Hausftandes, Als ich 
einmal auf einer Reiſe im Haufe eines Europaers anhielt, traten 
meine türfifhen Diener auf gewöhnliche Weife ins Zimmer, um 
Pfeifen und Kaffee zu reihen. Ein griechifher Diener des Hauſes 
brachte die Taſſen auf einem Präfentirbrett und ging damit zu dem 
Gäften, welche Türfen waren. Augenblidlih machten meine Diener 
Kehrt und verliefen das Gemach. Hätte ich fie zur Aufwartung zwin- 
gen wollen, fo wäre das eine Verlegung ihrer Selbſtachtung und ich 
verachtet und machtlos gewefen. h 
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Ein Saft geht nie weg, ohne vorher um Erlaubniß dazu 
gebeten zu haben. Von einem ähnlichen Gebrauche ift vermuth- 
lich der englifche Ausdruck taking leave, der franzofifche prendre 
conge (beides wörtlih: Erlaubniß nehmen) übrig geblieben. Auf 
dieſe Frage antwortet der Herr vom Haufe: Duwlet ikbalileh, oder 
saadet ileh, oder saghlidscheh ileh, nad) dem Range des Gaftes, 
das heißt: „mit dem Glüc eines Fuͤrſten“ — „mit Wohlergehen‘, 
— „mit Gefundheit.‘” Dann fteht er auf und geht vor feinem 
Safte her bis zu dem Punkte, wohin er ihn zu .geleiten für ſchick— 
lic) findet. Dort fteht er ftil, der abfchiednehmende Saft kommt 
nad), fagt: Allah ismailaduk, worauf der Wirth antwortet: Allah 
manet ola; beide beobachten dabei diefelben Ceremonien wie bei 
dem Kommen, aber beide find auch fehr hurtig, um alle Verwicke— 
lung zu vermeiden und fi unnüß auf den Beinen zu erhalten. *) 

In diefem Geremoniell ift aber nichts Langweiliges, nichts 
Abgeftoßenes. ES wird befonnen, aber ſchnell durchgemacht, und 
fo unauffallend, daß man fehr aufmerffam feyn muß, um zu be= 
merken, was vorgeht. Dennoch macht das Ganze eine eindrucks— 
volle Wirkung, und jedem Fremden muß das Anfehen ruhiger Würde 
und beweglicher Ruhe auffallen. Daher das orientalifche Spruͤch— 
wort; Guzelik Tscherkistan; Mahl Hindostan; Akıl Franki- 
stan; Sultanatlik Ali Osman. Für Schönheit Gircaffien; für 
Reichthum Indien; für Wilfenfhaft Europa, aber für Majeftät 
Ali Osman (da$ ottomanifche Reich.) 

Bei einem türfifchen Gaftmahl ift man nicht zum Schwaßen 
gendthigt, um Andere zu unterhalten, fondern es wird für anſtaͤn— 


*) Die Griechen haben zwei Arten Abfchied zu nehmen, die eine iſt von 
den Türken, die andere von den Stalienern entlehnt. Die bei der 
erften Art gebrauchte Phraſe ift: va wov docere ınv adıevy — „wol: 
let mich beurlauben.” Sie ift die gewöhnliche unter den öftlich woh- 
nenden Griehen und im Innern. Die andere ift! va cas 07200w ro 
Bapos — „euch von der Kaft zu befreien” — nad) dem Stalienifchen : 
levo lineommodo. — Diefe fommt mehr vor unter den gemeinen 
Griechen im Weften und ift vermuthlich jekt im freien Griechenland 
allgemein. jener italienifhe Ausdrud, der auf Begriffe von Verkehr 
und GSaftfreundlichfeit deutet, die denen des Morgenlandes fo feindlich 
entgegengefeßt find, fcheint mir eine vererbte Erinnerung an das große 
Roͤmervolk, bei denen die Worte: Fremder und Feind faft gleichbedeu- 
tend waren, 


262 
dig gehalten, vor denen zu fchweigen, die mit Achtung und Ehr- 
furcht behandelt werden müffen. Haben alfo in Gegenwart eines 
Mannes von höherem Nange die Gäfte fi) Privarmittheilungen zu 
machen, fo geſchieht es durch Flüftern; will man einem Diener 
oder einem Untergeordneten etwas mittheilen, fo ruft man ihn 
dicht zu fih, ftatt ihm den Befehl laut zu ertheilen. 

Die Dienfte, welche Leute, die in demfelben Zimmer figen 
und an demfelben ZTifche effen, fich gegenfeitig leiften, find der 
Art, daß fie in Europa, wenn die Leute es verftänden oder for— 
derten, nur vom Hausgeſinde geleifter würden; dennoch gefchehen 
fie ohne Ziererei und ohne einen Begriff von Entwürdigung; mit: 
ten in diefer beftäandigen Achtungsbezeugung und ungeachtet des 
ungehenern Unterfchiedes, der zwilchen Rang und Rang ftatt zu 
finden fcheint, und Zwifchen dem Höchften und dem Niedrigften, 
finder ſich doch Fein Eindruck von Verfnechtung in den Mienen, 
dem Sprachtone oder den Sprachformen des niedrigften Dieners, 
der auch feinerfeits nie mit Hochmuth angeredet wird. Epricht 
ein Herr mit feinem Diener, fo wird er ihn „Effendum“ (mein 
Herr) anreden, ohne einen folhen Ausdruck für eine Herablaffung 
zu halten; er wird fich lichfofender Worte bedienen, die freund 
lich, aber ohne Anmaßung aufgenommen werden; 3. B. „Kuzum, 
Dschanum, Oglum — mein Lamm, meine Seele, mein Kind.“ 

Waͤhrend fo die Dienerfchaft Werth und Wichtigkeit befommt 
durch die Errichtung eines gefellfchaftlihen Verkehres zwifchen 
Herrn und Dienern, erlifcht der Charafter des Hausgefindes und 
des bezahlten Dienftes, und die Kinder, die Verwandten in ihren 
verfchiedenen Graden, die Angehörigen find den Hausleuten nahe 
oder gleich gebracht. Nicht durch die Herabfegung diefer zum 
Range des Gefindes, fondern durd) die Erhebung der Diener über 
den Charakter der Soͤldlinge entwidelt fic) das Mitgefühl und 
wird Zuneigung eng gelnüpft; hier Fann man den Ausdrucf ver: 
ftehen: „der Dienft der Liebe Fennt Feine Herabfegung.“ Diefen 
häuslichen Charakter kann ich nicht weglaffen, wenn ich verfuche, 
das Bild der Gefellfehaft in Umriffen zu geben, denn fo lange der 
Lefer nicht begreift, wie eine Claffe mit der andern verfettet ift 
— wie Achtung neben Abhängigkeit beftehen Fann und Zuneigung 
mit dem Stande eines Dienftboten, wird es ihm unmöglich feyn, 
den Anftand zn begreifen, der in einem Gemache herrfcht, deffen 
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eine Seite faſt beſtaͤndig mit Leuten der unteren, ſelbſt der aller— 
niederſten Staͤnde der Geſellſchaft beſetzt iſt. Aus dieſen Combi— 
nationen und Gewohnheiten entſpringt die beſtaͤndige Aufmerkſam— 
keit, der „Augendienſt“ *), der jedem orientaliſchen Hausweſen 
das Anſehen eines Hofes gibt. 

Aus einer tuͤrkiſchen Geſellſchaft find indeß weder Lebhaftig— 
keit noch Luſtigkeit verbannt, aber es miſcht ſich darin weder 
Vertraulichkeit noch Handfechten, noch Schreien. Vertraulichkeit 
iſt durch die allmaͤchtige Herrſchaft früher Gewohnheit und Erzie— 
hung ausgefchloffen; Handfchlagen und Echreien find aleicherweife 
ausgeſchloſſen, aber fie werden auch überflüffig durch die Kraft 
und den Reichthum der Sprade. i 

Sch bin cft von der Leichtigkeit betroffen gewefen, die im 
Vergleiche mit anderen Europaͤern ein Engländer befigt, mit den 
Türken fertig zu werden, und bin geneigt, fie der Art der Unter: 
haltung zuzufchreiben, die vielleicht aus gleichen Eigenfchaften der 
englifchen und türfifchen Eprache entfpringt, während ein Fran- 
zofe, deſſen geiftige Befchaffenheit in den Augen eines Drientalen 
mit dev des Engländers nahe verwandt feyn müßte, fofort als 
Einer bezeichnet fcheint, mit dem man nun einmal nicht ſympa— 
thifiren Fonne. Ich denfe mir, die Kraftlofigfeit der franzoͤſiſchen 
Sprache hat denen, die fie reden, einen lauten Ton und eine über- 
triebene Sefticulation gegeben, die für die empfänglichen Nerven 
und die feine Lebensart eines gebildeten Orientalen unerträglich find. 

Sch will verfuchen, durch ein Beifpiel meine Meinung in Be- 
treff des Einfluffes der Sprache auf das Benehmen deutlich zu 
machen. Ein Sranzofe (und ein Deutfcher) fagt: „j'aime — ich 
liebe.” Man antwortet ihm: „das thun Sie nicht.” Da die 
franzöfifche (und die deutfche) Sprache Feine Wortmittel hat, die 
Behauptung zu verftärfen, fo kann er nur wiederholen; j'aime — 
aber er thut das mit laurerem Zone, er ruft die Muskeln feiner 
Arme und feiner Kehle zu Hülfe, weil feine Sprache nicht aus: 
veicht, die Innigkeit feiner Ueberzeugung auszudrücken. Eine fo 


*) Diefer Auedruck in der Schrift bedeutet nicht das, wie wir es aus— 
legen: „Vor Semandes Augen anders handeln, als hinter feinem 
Rüden.” Er enthält in zwei glüdlich gewählten Worten die befondern 
morgenländifchen Urfachen der allgemeinen Sünde des Menfhen — Stols. 
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einfache, durch Jahrhunderte fortwirfende Urfache muß eine Schärfe 
der Betonung vermehren, die Gewohnheit der Handbewegungen 
erzeugen und die Wichtigkeit des Ausdruckes auf Koften des Ur: 
theils vergrößern. 

Der Engländer fagt: „Ilove.* Man verneint das. Er fagt 
nun mit gemäßigtem Tone und mit vollftändiger Ruhe: „I do love.“ 
Da feine Sprache ihm die Mittel gibt, feine Behauptung ohne 
Hülfe der Betonung oder der Gebärde zu verftärken, fo Fann er 
gerade durch das Meglaffen des Aeußern am beften auf die 
Ueberzeugung des Andern wirken. 

Diefe Macht befist nun die türfifhe Sprache in einem nod) 
höhern Grade als die englijche. Auch der Tuͤrke kann fagen: „I do 
love, ich thue lieben,“ aber er kann ed mit einem einzigen Worte 
fagen. Aucd) hat er gleiche Leichtigfeit der Vörneinung und Ber 
jahung und Fann beide Begriffe mit jedem Modus und jeder 
Bengung des Zeitwortes verbinden, Man füge hinzu den außer— 
ordentlichen Wohlflang feiner Sprache, und man fan fi) eini= 
germaßen einen Begriff von der Rolle machen, den die Modula- 
tion in der Lehre vom gefellfchaftlichen Umgange fpielt. 

Sch habe nun fomit verfucht dem Leſer die Gefellfchaft vor-⸗ 
zuftelfen, im welche ich den abendländifchen Fremden einführen 
will. Sch habe das Theater, die Mafchinerie und die Erwartuns 
gen der Zufchauer befchrieben, jest kommt der Held. 

Der Europäer Fommt an, wahrfcheinlicd zu Fuß, von einem 
Dolmetfcher begleitet; an fi hat er nichts von dem Staate und 
dem Style, der Achtung gebietet; er trifft Niemand, er erwartet 
Niemand; feine Ankunft bleibt völlig unbeachtet. Er befteigt die 
Haustreppe in feiner engen und magern Tracht — der Tracht der 
verachteten Glaffe des Landes. Als Antwort auf feine Fragen 
zeigen einige Diener auf die Thuͤr des Selamlif. Die Anwefens 
den hören draußen ein Geräufch; der Franke zieht feine Stiefel 
aus und Pantoffeln an, oder er zieht fie über die Stiefel; er er— 
hebt fich mit rothgewordenem Gefichte, wickelt fi aus dem Thür: 
vorhange, der ihm auf Kopf und Schultern gefallen, trippelt in 
feiner ungewohnten Fußbefleidung in das Zimmer und ftolpert ganz 
gewiß, wenn nicht früher, doch an der Stufe, die das Zimmer 
abtheilt. | 

Cingeführt auf diefe Weiſe in die Geſellſchaft, bliet er mit 
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beftürgter Miene rings umher, um auszufinden, wer der Herr vom 
Haufe fey; er weiß nicht wie, er weiß nicht, wo er grüßen foll; 
er weiß nicht, ob er den Gruß des Mirthes abwarten muß; 
und feine Verftörung wird vollendet durd) die bewegungslofe Hal: 
tung aller Umgebungen. Verlegen und erröthend, zieht er fich wies 
der zurüc nach dem niedrigeren Theile des Zimmers, oder in be: 
feheidener Unwiffenheit, um nicht vorwärts zu gehen, nimmt er 
die Ede ein, welche zwei Vornehme aus gegenfeitiger HöflichFeit 
frei gelaffen haben. Dort halt er fic) entweder fteif und gerade, 
wie eine ägyptifche Bildfaule auf dem Nand des Sopha, oder er 
flegelt fi auch zurück, mit ausgefpreizte Beinen — eine Stellung, 
die in der Türkei faft eben fo unfchicflidy ift, als wollte man in 
England die Beine auf den Tifch legen. Das find Zwifchenfälle, 
die dem Fremden die Achtung entziehen fünnen, wenn fie ihn auch 
nicht unangenehm oder verhaßt machen; unglücklicherweife aber 
verrathen unfere Landsleute nur zu oft eine Zolpelet und Anma— 
fung, die feineswegs geeignet iſt, ihnen felbft den Weg zu bah— 
nen oder Fünftigen Neifenden die Thür der Freundfchaft offen zu 
laffen. Sehr gewöhnlic) treten fie auf Pfeifenfopfe, werfen Koh: 
len und Afche auf einen geſtickten Teppich, ftoßen ein Narguilleh 
um, daß das Feuer umherfliegt und das Waffer auf den Fuß: 
boden ftrömt, uud mancher Fremde halt fich entehrt durch die 
dargebotenen VPantoffeln und ftolzirt einher mit anmaßender und 
hochyfahrender Miene, die Stiefel an den Füßen, was jedem 
Gefühl von Sauberkeit und jedem Grundfage von Anftand gleid) 
emporend ift. *) 

Kaum hat der Franke ſich geſetzt, als der Hausherr und die 
Anwefenden fich nad) feinem Wohlfeyn erfundigen. Er bemerkt, 
der Herr fpreche mit ihm und wendet einen fragenden Bli nad) 


*) Neuerdings haben wir in Indien eine Verordnung erlaffen, daß bie 
Eingebornen ihre Schuhe in den Gerictsfälen tragen follen. Daß ein 
unermeplich großes Land im Belize einer Handvoll Fremden ift, die den 
Landesbrauch, ih will nicht fagen, aus Gewohnheit nicht achten, fondern 
zu verftehen unfähig find, ift eine Erfcheinung, die fih nur aus dem 
Slauben an Englands Macht erflären laßt, den es feiner früheren 
Stellung in Europa verdankt. Dennoh, was könnte nicht England in 
Afien ſeyn und folglich in Europa, befäße es nur die geringfte Einficht 
in die volfsthämlihen Inftitutionen und den Charakter des Orients? 


266 


dem Dolmetfcher, um zu erfahren, von welcher Befchaffenheit die 
ihm gemachte Mittheilung fey; während der Zeit ift aber der Dol- 
metfcher bemühet, den Begrüßungen der Gäfte im ganzen Zimmer 
rund umher feine Aufmerffamfeit zu bezeugen, das macht den 
Fremden ganz verwirrt, er ſchiebt und rückt und wendet fi) vor: 
waͤrts und rückwärts und fpielt eine der lächerlichften Figuren, die 
man fich nur denken kann. Meine eigene Ernſthaftigkeit ift wies 
derholt einer folchen Probe erlegen, aber ich habe niemals gefehen, 
daß ein Türfe das leifefte Zeichen von Erftaunen oder Luſtigkeit 
blicken ließ, das für eine Verlegung der Höflichkeit geachtet wer: 
den oder den. Fremden verlegen machen Fonnte. Das ift nicht fo= 
bald vorüber, als der Franke (denn er kann nicht fchweigend fißen) 
anfangt, Fragen zu thun, die mehr oder weniger, aber im der 
Regel weniger, getreu überfeßt werden; und ift er fehr gefprächig 
oder neugierig, fo nimmt ſich der Dolmetfcher die Freiheit, nach 
Gutdünfen Sachen hineinzumifchen oder wegzulaffen, oder gibt 
dem Hausherren einen beveutfamen Wink. 

Sind aber mehrere Europäer beifammen, dann wird die Wir: 
fung wirklich klaͤglich. Die vielfachen Verftöße der Ungeſchicklich— 
feit, die wiederholten Mißgriffe, find in den Augen der orienta— 
lifchen Beobachter noch gar nichts, im Vergleiche mit der Rohheit 
ihres gegenfeitigen Umganges, dem herben Tone, der lauten 
Stimme, der Furzangebundenen Manier, der Anreden und der be— 
ftändig entftehenden DVerfchtedenheit der Anfichten. Der von der 
Menge Fragen, welche die Europäer thun, überwältigte und zer- 
ftreute Dolmetfcher kann nur die Achfeln zucken und den Tuͤrken 
fagen: „Sie find verrückt, während er die Raſtloſigkeit feiner 
Fremden dadurch befchwichtigt, daß er ihnen fagt: „Sie wollen 
nicht antworten; fie find närrifch; fie verftehen euch nicht.‘ Die 
durch ſolche Auftritte hervorgebrachte Wirkung auf einen Orien— 
talen ift außerft demuͤthigend; aber fie Fann nur von Jemand 
vollig gewürdigt werden, der ald Zufchauer dabei faß und die 
Anfichten und Abfichten beider Parteien verftand. Wäre das eine 
unvermeidliche Nothwendigfeit, fo müßten wir uns ihr mit Geduld 
unterwerfen, aber das Erfchwerende bei der Eache ift, daß jeder 
Reifende, der nur ein paar Tage lang auf die Gebraͤuche aufmerk: 
fam feyn will, feine ganze Lage völlig verändert finden wird. 

Der Dragoman des Paſcha's von Lariffa, Mahmud Hambdi, fprach 


267 


englifch und franzöfifch. Gin englifches Kriegsfchiff legte bei Volo 
an, und zwei Officiere, ich glaube ein Lieutenant und ein Mid: 
fhipman, wurden mit einer Borfchaft an den Paſcha geſchickt. 
Diefer befahl dem Dolmetfcher, Fein Englifch zu verſtehen; gluͤckli— 
cherweife verftand aber der eine Officier ein paar Worte franzofifch, 
und auf dieſem Umwege wurden ihre Bemerfungen dem Pafıha 
überbracht. Für diefe Schwierigkeit der Mittheilung entfchadigten 
fie fi) durch artige Bemerfungen in ihrer Mutterfprache über Al: 
les, was fie hörten und fahen. Beſonders ſehnlich wünfchten fie 
des Paſcha's Pfeifen anfangen zu fehen. Als der Pafcha dieß er= 
fuhr, ließ er zwei der reichften und längften bringen. Da kannte 
ihre Bewunderung Feine Gränzen, die Pfeifen wurden nad) der 
Länge gemeffen und nad) dem MWerthe gefchäst, und fie fahen im 
Geifte fihon den Neid der Cajüten und des Verdeckes, wenn fie 
die Foftlihen Pfeifen mitnehmen Fonnten. Das wurde natürlich 
dem Paſcha Alles getreulich überbracht, mebft anderen Reden 
in dem Schulfnabenftnle, der unglüclicherweife fich nicht nur 
auf die Genofjen der Matrofenfojen befchränft, fondern die 
allgemeine Charafteriftif der Engländer in fremden Landen ge: 
worden ift. 





Der Pafıha machte fich fo dasfelbe Vergnügen, das eine eng— 
lifche Nähjungfer gehabt hätte, wenn fie ſich aus einer Keihbiblio- 
thef einen Band Reifen in die Türfei geholt; er zog gleich tief 
durchdachte und gründliche Schlüffe in Betreff des englifchen Cha: 
rafters, und durch diefelben Vernunftfchläffe, wodurd unfere Mei: 
nung über fein Land entftanden ift, gelangte Mahmud Pafıha zu 
einer gleich richtigen Schluffolge auf die Neigung der englifchen 
Marine zur Seeräuberei. Diefe Gefchichte wurde mir vom Pafcha 
felbft erzähle, der natürlich nur auf des Dragomans Bericht fid) 
verlaffen mußte, weßhalb ich denn auch Feineswegs für die Ge: 
nauigfeit einftehen will. 


Ich wage mich nicht an die Befchreibung der Verkehrtheiten 
eines Mittagstiiches. Das Berühren der Speijen mit der linken 
Hand; die verzweifelten und oft verunglücten Anftrengungen um 
Speife zu befommen; der durch die Art zu effen erregte Wider: 
wille; die auf den Tiſch und die Kleider des unglücklichen Patien: 
ten gefchütteten Gerichte; die Vernichtung geftickter Tafeltücher und 
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brofatener Fußdecken — das Alles mag für den Kiebhaber des 
Poffenhaften manche laͤcherliche Scenen hervorbringen und gibt 
fehr hinreichende Gründe an die Hand, Europäer aus türfifcher 
Gefellfchaft auszufchließen. 


Vier und zwanzigftes Capitel. 
Streifereien auf dem Olymp und Grfleigen des Gipfele. 


Ich begann nun die unbedingte Nothivendigkeit zu fühlen, 
mich mit den, auf den Bergen im Norden von Theffalien zerftreus 
ten griechifchen Armatolis befannt zu machen und täglich ſchien 
mich der Gipfel des Olymps einzuladen, feine Hohen zu erfteigen. 
Eine hinreichend ftarfe türfifche Wache Fonnte ich nicht erhalten, 
bloß weil ich neugierig war, die griechifchen Gebirgsbewohner zu 
fehen. Da die Behörden von Natur argwöhnifcd) auf England 
waren, fo hätte fchon ein folcher Vorfchlag an den Pafcha mei: 
nem Vorhaben einen unüberfteiglichen Schlagbaum entgegenfegen 
koͤnnen. Um indeß Feine nüglich fcheinende Vorſicht zu vernach— 
läffigen, vertraute ich meine Abficht einem verftändigen jungen 
Griechen, einem Eingebornen des Olympus. Nachdem er ver: 
fucht, mir mein Unternehmen auszureden, entwarf er mir einen 
Dperationsplan. Ich follte zuerft nad Alaffona, dort verfuchen 
mit einigen der zerftreuten Armatolis befannt zu werden und, je 
nad) den zu findenden Gefährten, entweder meine Schritte nach 
den weftlichen Bergen lenfen oder mich nad) Dften wenden und den 
Berg Olymp felbft befteigen. So wie er fich für den Gegenftand 
erwärmte, verfchwanden allmählic) feine Beforgniffe, und er fing 
an fich zu fhämen, vor dem Befuche feines Geburtölandes zu 
fhaudern, wohin ein Fremder fich allein wagen wollte. Er bot 
fi) daher als mein Führer und Reifegefährte an — ein Vorfchlag, 
. den icdy ablehnte. Ich war fehr vertraut Damit geworden, allein 
zu reifen, was, obgleich man dadurch oft der Unbequemlichkeit 
und Langweile ausgefeßt wird, doch auch die Ausfichten auf In— 
tereffe und Belohnung fehr vergrößert. Für dießmal befchloß ich, 
mit einem hinten an den Sattel gefchnallten Hangbette und ohne 
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Gepaͤck irgend einer Art, ohne Diener und felbit ohne eine Münze 
in der Tafche, auf meinem getreuen Maulthier fortzureiten. Diefes 
Thier bin ich verpflichtet, des Lefers Aufmerkſamkeit formlich vors 
zuftellen. Es hatte einen gewiffen Grad von Berühmtheit. erlangt 
durch weite Reifen und Eigenfchaften, die fich zuerft an den Ufern 
des Nils erprobten; dann hatte ed das Königreicy des Minos und 
den Berg Zda befucht (die Inſel Candia oder Canta); war wieder 
über die Meere gegangen, in Morea gelandet und hatte Ibrahim 
Paſcha bei manchen Fährlichkeiten in Griechenland getragen; von 
des aͤgyptiſchen Satrapen Dienft in den meinigen gefommen, hatte 
es drei Viertheile der Ruinen des hellenifhen Stammes befucht, 
mit denen eö fo vertraut geworden war, daß es bei jedem gehaue- 
nen Steine ftodftill ftand, und endlich hatte e8 Kräuter gefammelt 
in viel größerer Anzahl und auf größeren Feldern, als Galenus 
und Diosforides. In Gemäßheir diefer verfchiedenen Heldenthaten 
und Eigenſchaften wurde es unter verfchiedenen Namen befannt., 
Einige, der Archäologie ergebene Leute nannten ed Paufanias; 
Botaniker gaben ihm den Namen Linne, während ich, mehr auf 
feine moralifchen Anlagen achtend, ed Ariftoteles nannte, weil es, 
gleich jenem würdigen Alten, zuweilen feinen Herrn fchlug. Mit 
folchen romantifchen Entwürfen im Gehirn und auf einem fo aus— 
gezeichneten Renner fißend, ritt ich mit entfchuldbarem Geiftes- 
zubel und hochfliegendem Sinn, wenige Minuten vor Sonnenauf: 
gang, am letzten Julius aus den Thoren von Lariffa. Vor mir lag 
die Ebene und erhob der Olymp feinen von den Morgenftrahlen 
beleuchteten dreifachen Kamm gen Himmel. Ich bog ab von 
Wege oder Pfade und fpornte Ariftoteles zur Eile und zügelte ihn 
erft dann, als ich hinlänglichen Raum zwifchen mich und Lariffa 
gelegt hatte, um es mir bewußt zu werden, daß ich entkommen 
und allein war, und bis ich einen Grabhügel erreicht hatte, wo 
id) mich ummendete und nad) Lariſſa blickte und feinen in der. 
Sonne funfelnden dreißige Minarets. Als ic) auf dem einfamen 
Hügel hielt und die Ausficht ohne Gleichen bewunderte, bemerkte 
ic) einen Reiter, der im vollen Galopp auf mich zufam. Freund 
oder Feind, dachte ich, es ift ja nur Einer, und es wird zugleich 
fiherer und anftändiger feyn, ihm Auge in Auge entgegen zu tre— 
ten und obendrein mit dem Vortheile des Platzes, auf dem ich 
hielt. Der Reiter Fam in Sprüngen daher, da ich aber weder 
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eingelegte Lanze, noch Viftole in der Hand, noch das malerifche 
Schwenfen des Sabels um das Handgelenf bemerkte, fo erwartete 
ich ruhig feine Anfunft. Erſt als er drei Yards von mir plöße 
lic) fein Pferd auf das Hintertheil feßte, erkannte ich unter einem 
gewichtigen Turban und einem weiten, rauhen Mantel den Reife= 
gefahrten, deffen Dienfte ich am Abend vorher zurücgewiefen hatte. 
„Ab, ha!’ fagte er, ‚„‚Sie wünfchten mir zu entwifchen, aber ich 
wußte, mein At (Pferd) würde Ihr Maulthier überholen, und ich 
dachte, wenn Sie mid) in diefem Anzuge fahen, würden Sie ſich 
meiner Gefellfchaft nicht fhämen.” Der arme Kerl hatte ſich ein- 
gebildet, ich hätte ihn nur wegen der Rajah-Tracht, worin er 
ging, zurücgewiefen. Ich verficherte ihn, daß ich weder geftern 
Abend an feinen Anzug gedacht hätte, noch heute Morgen daran, 
ihm zu entwifchen, bedeutete ihm aber die Gefahr, die wir jeßt 
Beide in Folge feiner Tracht liefen; ich hatte mich wegen meiner 
Sicherheit auf die Entfernung aller anzüglichen Gegenftände und 
aller Vertheidigungsmittel verlaffen, fo wie auf den Einfluß, den 
ich) auszuüben gewohnt worden und auf den ich Vertrauen ges 
wonnen; in diefer Tracht aber und mit diefen Waffen würden wir 
todtgefchoffen werden, ehe Jemand eine Frage thate oder beant— 
wortete. Sch war nur mit einem tüchtigen Stocke bewaffnet, der 
in diefen Gegenden den unfchäßbaren Vortheil hat, nicht als 
Waffe angefehen zu werden. *) Ich fagte ihm daher, daß wenn 
ich früher feine Gefelfchaft abgelehnt harte, ich mich ihr jeßt 


* Sch verdanfe bei verfchiedenen Gelegenheiten die Erhaltung meines 
Lebens dem Entfchluffe, niemals Viftolen zu führen. Gegen Räuber 
nüßen fie nichts; kommt 08 zum Widerftande, müfen weite Schüffe 
entfeheiden, unter andern Umftänden geben die Schwierigkeit, ten ent: 
fheidenden Augenblick mit Geiftesgegenwart zu ergreifen, der Verluſt 
der Stellung durch Ziehen einer Waffe, der Zeitverlaft im Spannen 
des Hahnens, einem Stode unvergleihlige Vorzüge gegen eine Piſtole 
oder einen Dolch, befonders wenn man den Stod auch zum Stoße 
gebraucht. Die Schnelligkeit der Dewegung, die Wirkung der für un: 
bedeutend geahteten Wehr, der Bereih der Stimme, wahrend man 
die Stellung im Gleichgewicht behalt, und die Faͤhigkeit, einen Gegner 
unfchadlich zu machen, ohne ihm das Leben zu nehmen und ohne Blut 
zu vergiefen, find fehr wichtige Erwägungen für Jemand, der fich auf 
orientalifhe Abenteuer einläßt, 
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förmlich widerfegen müffe. Auf fein Andringen gab ich es indeß 
zu, daß er mich bis Alaffona begleite. 

Mir erreichten den Fuß des Olymp, am Urfprung der Quelle, 
vier oder fünf Meilen von Turnovo, deren reines und helles Waf- 
fer fo viel zu der Schönheit der Farbereien in diefem Bezirke bei: 
tragen fol. Wir feßten und auf einen grünen Raſen, unter einige 
ſchoͤne Platanen, dicht an dem überfchwellenden Strome. 

Der Marmorfelfen hinter und, der über Turnovo hängt, 
trifft nahe bei diefem Orte auf den Gneiß und Granit des Olym— 
pus; gegen Norden, unterhalb diefes Zufammenftoßens und recht 
im Mittelpunfte eines zurückliegenden Winkels der Bergfette, 
liegt das Dorf Mati. Der beengte Theil. der Ebene vor uns, 
nach der Richtung von Tempe, wird von diefer Quelle bewäffert 
und ift von fmaragdgrünen Rafen, mit dunfelgrünen Binfen, Ge: 
fträuchen und Bäumen, im Abftich gegen die nacten, abgerunde- 
ten Formen der Marmor:Formation und das angeworfene, ge— 
brochene, aber weniger Fahle Ausfehen des fehieferigen Olymps. 
Diefes Waffer, in Verbindung mit der Quelle bei Zurnovo, muß 
der Titarefus de& Homer feyn, oder follte es doch feyn, denn der 
MWinterftrom, der diefen Namen trägt, zeigte jeßt nur ein breites, 
weißes Bett, während hingegen diefes Kıyftallwaffer feine grünen 
den Ufer ausfüllt, und noch jeßt fo Kell, daß es zum Spruͤch— 
wort dienen Fönnte, in einem vollen, Flaren Strome hingleitet und 
noch im fehlammigen Peneus, in den es fließt, zu erfennen ift. 
Nachdem wir Faum eine Stunde in einer fteilen Schlucht, durd) 
die des Pompejus Legionen vor der Schlacht von Pharfalia her- 
unterzogen, geftiegen und halb fo weit wieder hinunter geritten 
waren, eröffnete fi) vor mir die fchöne Fleine Bergebene von 
Alaffona, etwa zehn Meilen im Umfreife. Gleich allen Hochebe: 
nen in Theflalien ift ihr Anfehen, wie das eines plöglich zum 
Feftlande erftarrten Sees, umgeben von einer unregelmäßigen 
‚ Küfte, mehr als von einem Huͤgelkreiſe. Durch ihre Deffnung, 
nach Weſten hin, zeigt fich die Kette, die fih vom Pindus bis 
an den Olymp erftredt. Dem Punkte gegenüber, wo wir hinein- 
gefommen waren, glänzten die Minarets von Alaffona und einige 
weißliche Klippen, wovon es feinen Homerifchen Beinamen hat, 
und auf einem Felfen darüber das Klofter. Pappelbäume, Maul: 
beerbäume und Neben grünten ringsum. Rechts liegt Tzeri— 
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dihines (von Tzerna, im Bulgarifchen: ein Maulbeerbaum *) 
unter der Öruppe des Olymps, auf einer hübfchen Erhöhung, 
unmittelbar von Felfen überhangen. Die breiten Dächer, die aus— 
fehen, ald lägen fie eines über dem andern, mit Laubwerk unters 
mifcht, geben dem Orte ein hübfches Anfehen und einen Schein 
von Wohlftand. Wir kamen durch MWeinreben, die von Unfraut 
faft erfticten, und durch Anpflanzungen üppiger Maulbeerbäume, 
die, wie ich Faum glauben wollte, aber überzeugt wurde, erft vor 
drei Wochen an den Zweigen befchnitten waren. 

Als wir in Tzeridſchines anfamen, ſchien der Ort der Ver— 
wäftung entgangen zu feyn, an die ich feit lange gewöhnt war, 
allein nirgends hat fih mir das Elend, dem dieß Land zur Beute 
geworden, auf eine fo eindringliche Weife dargeftellt. Mein. Ge- 
fahrte war hier in die Schule gegangen und «feit zwölf Jahren 
nicht dort gewefen. Mit aller Kraft, welche die Einfachheit dem 
Gefühle verleiht, zeigte er bei jedem Schritte auf einen Gontraft 
des jegigen Zuftandes mit dem frühern. est erkannte er den 
Diener eines alten Freundes, deffen ganzer Hausftand verſchwun— 
den war; jest einen Vater, deſſen Kinder nicht mehr am Leben 
waren; jet ftand er ftill auf dem Plage, wo ein glücliches Haus 
geftanden hatte, und nun wieder auf der Stätte eines zerftörten 
Haufes, wo er einft glüclicy gewefen. Er beftand darauf, wir 
follten zu feinem ehemaligen Schulmeifter gehen. Wir fanden 
bald das Haus, aber — fonderbar! — die Thür war fort. Nach— 
dem wir eine Zeitlang gerufen hatten, zeigte fid) am Fenfter ein 
alter Kopf, mit kleinem ſchwarzem Barte und Brille auf der Nafe. 
Wir wurden durd) eine etwas entfernte Thür gewiefen und fans 
den unfern Weg in die Wohnung des Aoyıorarog (wörtlidy: des 
Gelehrteſten) durch ein Loch in feiner Gartenmauer, eine claffifche 
Art der Holzfparfunft. Wir fanden den Schulmeifter auf einem 
Teppich ſitzend, an einem Ende eines weiten Raumes, der früher 
in verfchiedene Zimmer abgetheilt gewefen. Die Scheidewände 
waren niedergefchlagen, das Dad) wurde an einer Seite nur durch 
Pfaͤhle geftüßt, der Fußboden war zum Theil aufgebrochen. Wäh- 
rend der letzten drei Jahre war es ein Quartier für Albanefen 
gewefen, feit er aber auf die Erfindung gerathen war, die Thür 


*) Vom ſlaviſchen: tzo rni, tſchernii, fchivarz, 
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zu vermauern und durch einen verborgenen Gang hineinzufommen, 
lebte er ungeftört mitten unter feinen Ruinen. Er lachte herz: 
lic), als er feine Gefchichte erzählte und tippte weislich mit dem 
Finger an die Stirn, ungefähr in der Lieblings-Stellung Swifts, 
wodurd, wie man fagt, Gall zuerft darauf geführt wurde, das 
Organ des Mikes anfzufinden. 


Nachher wurde ich mit zum Befuche genommen, zu einem 
der früher wohlhabendften Einwohner des Drtes, wie der Aıdaozaloc 
(Schulmeifter) mir fagte, einem Gelehrten und Philofophen. Wir 
traten in einen von beträchtlich ausgedehnten Gebauden umgebe— 
nen geräumigen Hof; wir gingen durch verfchiedene zertrümmerte 
Gänge und Corridors; wir löfeten die Schnüre, womit einige 
Thüren zugemacht waren, Fonnten aber Feine lebendige Seele fin: 
den. Endlich antwortete und eine fcharfe und Fnarrende Stimme, 
und der Ton führte uns zu einer Eleinen Kammer, wo wir den 
gefuchten Philofophen fanden, der in einer Ede auf einem alten 
Pelze ſaß und an einem Stuhle fchrieb. Er war ganz verftörr 
bei dem unerwarteten Erfcheinen eines Europäers, nahm aber fofort 
eine Miene gezwungener Zufriedenheit an. Mit Vergnügen und 
zugleih mit Schmerz beobachtete ich diefen Charakter, der den 
unaufhörlichen und leeren Klageliedern und Seufzern der Griechen 
geradezu entgegengefegt war. Er deutete niemals auf allgemeine 
Klagen oder die Leiden der Einzelnen, und wußte es Fünftlich ein: 
zurichten, daß ein Nachbar Kaffee machte und hereinbrachte, als 
würde er von feinen Leuten fervirt. Er fagte mir, er habe Haus 
und Hof abfichtlich in der verlornen Lage gelaffen, worin ich es 
gefunden, damit es nicht die Albanefen anlocde. Das war da3 
erfte Mal, daß ich einen Griechen Fennen lernte, der mir nicht 
feine Leiden und feine wirkliche oder geheuchelte Armuth auskramte 
und mic) nicht in den erften fünf Minuten fragte: dev alvaı 
zauuıe x0)L00vvn, zaveva &)eos? Gibt e8 Fein Mitleid, kein 
Erbarmen für uns?) Er fagte: „Schon feit manchen Jahren müf: 
„ſen in diefen Landen die Kinder der Hellenen erröthen, wenn 
„eines freien Mannes Auge auf fie fchauet. Alles, was uns jetzt 
„noch bleibt, ift der Becher der Philofophie, das heißt, die Hefen; 
„der Reft ift fort. Seht ihr auf mich, meinen Anzug, meine Lage 
„und meine Höhle, fo mögt ihr leicht denken, ihr befuchtet einen 

Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVIL, 18 

(Urqubarts Tagebuch ze.) 
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„Diogenes, aber damit, ic) muß es leider fagen, hort auch alle 
„Aehnlichkeit auf.‘ 

Obgleich Tzeridſchines ein ſolches Bild der Zerftorung dar— 
bietet, ift es doch vielleicht der am wenigften ungluͤckliche Ort auf 
dem Olymp. Korn muß gefaet, Weinberge müffen bearbeitet wer- 
den, aber der Maulbeerbaum bringt feine Blätter von felbft. 
Einige Seidenwürmer kann man fi) leicht verfchaffen, und Seide 
ift leicht zu transportiven, leicht zu verftecfen und immer zu ver— 
kaufen, mithin faft fo gut wie baar Geld. Die Maulbeerbäume 
find merfwärdig wegen ihres breiten, dunfelgrünen und glänzenden 
Laubes. Die Leute pflücen die Blätter nicht von den Bäumen, 
fondern fchneiden die jährlichen Sproffen ab. Sie fagen, die Blät- 
ter würden fo reichlicher und fafriger, und die Würmer Eriechen 
lieber auf die Zweige, die dann leichter rein zu halten und gefün- 
der find und befjer treiben. Nachdem die Sproffen abgefchnitten 
find, ſchießen andere aus, mit überrafchender Schnelle, fo daß 
einen Monat darauf der Baum ausfieht, als wäre er nie bes 
fchnitten. Die Schoͤſſe bleiben dann bis zum nächften Jahre 
ftehen. 

Don Tzeridfchines nad) Alaffona ijt weniger als eine halbe 
Stunde, längs des Fußes der Hügel. Zerfesster Feldfpath vom 
Gneiß, hellfarbiger Sand und Thon geben den Klippen das weiße 
Anſehen, die den nördlichen Gürtel der fehonen Fleinen Ebene 
bilden, obgleich jest diefe Klippen faft von dunflerer Farbe ſchei— 
nen als das verwelfte Gras. Ehe aber die Klippen fo fehr 
veriwittert waren, und als ihre Farbe gegen die Wälder droben 
und den Anbau drunten abſtach, müffen fie ganz weiß ausgefehen 
haben. Das Klofter der heil. Zungfrau fteht vermuthlih auf 
der Stelle der Akropolis von Oloaſſon. Zu den Pfoften der Kir: 
chenthuͤr iſt ein Stück Marmor verwendet, das eine lange Ju— 
ſchrift in Eleinen Buchftaben enthält, die aber unleferlich ift. Eine 
Säule drinnen ift ganz bedect mit Fleinen, gutgeformten Buch- 
ftaben, aber fo fehr abgeſchabt, daß ich nicht vier Buchſtaben 
zufammenbringen konnte. Cine andere Säule hatte eine ähnliche 
Inſchrift getragen, die forgfältig ausgegraben ift. Als ich diefe 
Marmorftüce betrachtete, dachte ich an Zohnfon, der das Ver: 
zeichniß von Plutarchs verlornen Werken uͤberlas und fi) mit 
einem Schiffseigner verglid, der das Wanrenverzeichniß einer 
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durch Schiffbruch verlornen Ladung überlieft. Hier war aber 
der Verluft nicht das Werk des Zufall, fondern der Hände, die 
zum Schuße und zur Erhaltung verpflichtet gewefen wären. Auf 
dem Kirchenpflafter ift ein Basrelief, ein mit einem Stier Fam: 
pfender Lowe, in gutem Styl, aber fehr abgenußt. 

Das Klofter der Jungfrau Maria war emmes der reichften und 
wichtigften in Theffalien oder Griechenland. ine Acte von Kane 
tafuzeno, deren Original ich nicht fehen Fonnte, verlich ihm fehr 
ausgedehnte Befigungen. Ein Theil derfelben wurde durch einen 
Firman beftätigt,- mit Freiheit von Kopfgeld auf Schafe und 
Abgabe von Weinen. Das Klofter ift Vakuf. Der Freibrief ift 
aus Adrianopel datirt, im Jahre 325 der Hedfchra, demfelben 
Sahre, wo Konftantinopel erobert wurde. *) Er ift fehr zerbrochen 
und auf grüne Seide geklebt. Die Mönche fagten mir, er fey 
von Orchan ausgejtellt. Ich fand das fo außerordentlich, daß 
ich von dem Documente eine fo genaue Abfchrift nahm, als ic) 
konnte, obgleich ich Damals nicht einen türfifchen Buchftaben. Fannte. 
Durch diefe Abfchrife bin ich überzeugt worden, daß der Firman, 
wie oben bemerkt, von Mohammed II ertheilt ift. 

Alle diefe Freiheiten find nun entzogen und Erpreffungen und 
Bedruͤckungen an ihre Stelle getreten. Lang und traurig ift die 
Gefchichre der Klagen, die ich bier und im andern Klöftern ans 
hören mußte. 

Sie erzählten mir, fie hielten ihre Heerden und bearbeiteten 
ihre Felder und Weingarten, mit Verluft, mit Geld, das fie 
hauptfächlidy von Türken borgen, die täglich auf das Ende der 
gegenwärtigen Unruhen hoffen und auf eine fichere und veichliche 
Ernte rechnen. Sch erhielt eine Berechnung ihrer Verluſte durd) 
Erpreffungen in den lebten zehn Fahren, welche die im Ausfchuffe 
verfammelten Mönche aufgemacht hatten und mir mit dem ernſt— 
lichen Verlangen übergaben, fie an die verbindeten Mächte zu 
ſchicken. 

Fuͤnfzehn Tage vorher war der Bruder des Arslan Bey von 
den regulaͤren Soldaten Mahmud Paſcha's in das Kloſter geſperrt 
worden. Die Moͤnche zeigten mir die Punkte des Kampfes und 
jubelten daruͤber, daß der Nizzam die Albaneſen zuſammen gedro— 


*) 1453 nach Chr, Geb, Der Ueb. 
15.7 
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ſchen hatte, aber fie ertheilten jedem Anführer das gebührende Lob 
wegen der bewiefenen Anftrengungen zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und zum Schuße und zur Erhaltung des Klofters und der 
Stadt. Ich hatte Gutes gehört von ihrer Bücherfammlung, wurde 
aber verhindert fie zu fehen, weil fie in einer Kluft oder verbor- 
genen Kammer war, zu der man durd) ein Zimmer gehen mußte, 
worin ein Albanefe feinen Konak hatte. Ein Tifch mit Stühlen 
rund umber, ein Tiſchtuch, Zeller, Meffer und Gabeln wurden 
im Mondfchein zum Abendeffen zurecht geftelt, und der alte Abt 
führte mich mit nicht geringer Selbftzufriedenheit hin. Ich will 
bier ein für alle Mal bemerfen, daß ich es immer eben fo unan— 
genehm und jammerlich gefunden habe, wenn ein Morgenländer 
curopaifchen Styl nachahmt, ald wenn es umgekehrt gefchieht. 
Am nächften Tage, dem Fefte des heiligeh Elias, follte eine 
Panagiri oder Jahrmarkt gehalten werden, wozu die Kapitani im 
Meften des Olympus fid) gewöhnlich verfammeln und fi) Luftig 
machen. Da ich aber fand, daß das eine Tagereife entfernt war 
und viel lieber den Olymp befteigen wollte, fo lehnte ich halb 
ungern das Anerbieten eines der Mönche ab, mid) dahin zu be= 
gleiten, fo lange ich wenigftens nicht über die Unmoͤglichkeit der 
Erfteigung gewiß wäre In Tzeridſchines hatte ich von einem 
Kapitano Pulio gehört, aber Niemand Fonnte mir mehr von ihm 
fagen, als daß die aufgehende und die untergehende Sonne ihn 
nie auf demfelben Plate fande. Gin Palikar indeß, der von meiz 
nen Erfundigungen hörte, gab mir auf eine geheimnißvolle Weife 
einen Wink, daß wenn ich Gefchäfte mit Kapitano Pulio hätte, 
er uns zufemmen bringen Fonnte. Da id) aber das Achfelzuden 
und die Zeichen meines Freundes, des Schulmeifters, fah, fo lehnte 
ich das Anerbieten ab. Sekt, da ich fand, id) koͤnne nirgendswo 
irgend einige Ausfunft über einen Kapitano in der Nähe erhalten 
und das Geheimnißvolle und die Schwierigfeit mich reiste, beſchloß 
ich umzufehren und den Palifaren zu fuchen. Als ich aber Alaſ— 
fona verlieh, begegnete ich ihm. Er offenbarte mir das wichtige 
Geheimniß des Dorfes, wo Pulio zu finden wäre; aber es war 
vierzig Meilen weit. Da er mich zu foldyer Reife wenig aufgelegt 
fand, tidftete er mic) mit dem Zufaße, dort wäre der Kapitano 
geftern gewefen, „aber wer mag wiffen, wo er jeßt 
iſt?“ Sch gab daher jede dee davon auf, das Land zu durchs 
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reiren nach diefem olympifchen Manfred und Fehrte nach Tzeri— 
dſchines zurück, um mit meinem philofophifchen Freunde und dem 
gelehrten Didasfalos zu berathfchlagen. 

Der Reft des Tages wurde mit Verfuchen mir abzurathen und 
dann mit der Befprechung verfchiedener Plane zugebracht; endlich 
befchloffen wir, die Einrichtungen dem Stellvertreter des Diogenes 
zu überlaffen, der fich freiwillig erbot, am nächften Morgen fer— 
tig zu feyn, mic) bis auf die Spitze des Olymps oder bis an der 
Melt Ende zu begleiten. Wirklich ftand auch am nächften Morgen, 
als ich mid) mit Tagesanbruch am Thor des verlaffenen Haufes 
einftellte, der Fleine Mann vor mir in der vollftändigften Verwand— 
lung, die jemals ein menfchliches Wefen erlitten, zur Reife im 
einem Aufzuge gerüftet, der des Pinſels würdig gewefen wäre, 
welcher die Mariage a la mode zeichnete, *) Der Eleine Kalpaf 
Muͤtze), die gelben Vantoffeln, der Dſchubbi (Schlafroc), das Dol- 
metfcher= Anfehen waren verwandelt in ein Mittelding zwifchen 
Tatar und Vogelfcheuche. Ich will von unten auf anfangen. Auf 
der Thürfchwelle ftand ein paar unformlicher türfifcher Stiefel, in 
denen ein Paar fpindeldürrer und ausgefchweifter Waden ver- 
ſchwand, die dicht eingepreßt waren in tatarifche Hofen, welche 
über das Knie gehend dort fich vereinten und aufquollen in Öeftalt eines 
Luftballons; verfchiedene Jacken, mit Aermeln, die entweder über 
die Hand herabhingen oder nur bis zum Vorderarm gingen, vers 
breiterten die Obertheile der Figur verhältnißmäßig; ein alter ges 
fütterter Pelz war auf einer Schulter zufammen genommen; der 
Kalpak in einem Tuche hing auf der andern Seite und ein Tarbufch 
(wattirte Nachtmüge), der vor Zeiten einmal roth gewefen war, 
war übergezogen und umgab die Gränzlinien eines Geſichtchens, deffen 
Heine Züge ein ftreitendes Gemifch von Schelmerei und Gutmü- 
thigfeit darboten. Sein morgenfrohes, blanfes Geficht ſtrahlte 
von Freude, als er feine Zurüftungen anfah und zuckte von lautem 
Lachen, wenn er feine eigene Figur betrachtete. Er hatte ein 
wunderliches Anhängfel in Geftalt eines Eleinen Bengels aufgeftect, 
der das Sprüchwort vom alten Kopfe auf jungen Schultern wahr 
zu machen fcbien: — ein Geficht von dreißig auf einem Korper 
. bon anfcheinend noch nicht neun Jahr. Lauter Knochen und Augen, 


*) Hogarth. D. Ueb. 
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fohien er, wie fein Herr bemerkte, Holz ftatt Pilaw gegeffen zu 
haben. *) Aus diefem Grunde hatte der Philofoph diefen Leporello 
zahlreichen Gandidaten vorgezogen, um ihm die Ehre, mehr als 
den Vortheil zu gönnen, fein Majordomus, fein Haushofmeifter 
zu feyn, da fic) fothanes Verfahren eben fo gut für feine Boͤrſe, als 
für eine etwas eilige Abreife paßten. Der Bube wurde aufgeru: 
fen, feines Herin legte Inſtructionen zu empfangen. Er feßte 
fi) in die Pofitur eines Palikaren, auf Einem Beine ruhend, eine 
Hand auf der Hüfte, die andere auf dem ungeheuern Schlüffel, 
der wie eine Piftole in feinem Gürtel ſteckte. Sein Kopf war 
zurückgebogen, und der feines Herrn vorwärts und über ihn ges 
lehnt, natürlich alfo ftecften beide Arme hintenaus, während der 
Alte von der Heftigfeit wanfte, womit er feine Drohungen aus: 
ftieß: Evio, mov Evlo — Holz, viel Holz — wenn während 
Spiro's Verwaltung irgend etwas fchief ginge — beide merften 
nicht, wie laut alle Zufchauer achten. Meines Gefährten Ro: 
finante, nicht der am wenigften. feltfame Theil: feiner Ausräftung, 
wurde nun vorgeführt; eine Kolofythia oder ausgetrod'neter Kür: 
bis mit MWaffer baumelte an der einen Geite, der Kalpak an 
der andern. Sch wagte einen Einwurf gegen dieſes in den Ge— 
birgen unnuͤtze Anhängfel, aber er antwortete: „Ich Fenne euch 
Engländer, Wir find jegt unterweges nach dem Olymp, aber 
wer kann in einer Stunde fagen, ob wir © nicht auf dem Wege 
nad) Salonica oder Larifja find?‘ 

So ausgerüftet und nach Befeitigung diefer Einrichtungen, 
brachen wir auf, der alte Mann übermäßig vergnüägt, den Olyınp 
wieder zu befuchen und mit dem Enthuſiasmus eines Schulfna= 
ben und dem Eifer eines Zuliushelden (es war im Zulius 1830), 
Homer eitivend und griechifche Revolutionslieder fingend. Ungeachtet 
feines groteöfen Ausſehens wurde er überall mit größter Achtung 
behandelt, und ftillfchweigend nahmen alle das Schelten hin, 
womit er unaufhoͤrlich die Griechen uͤberhaͤufte und die verſchwen— 
derifch angebrachten Beiwörter: „ſeelenlos, geiftlos, dickkoͤpfig, 
Baftarde ihrer Vorpäter und unwuͤrdig ihres Landes und Na: 
mens.” Damals erjtaunte ich hierüber, aber ich habe feitdem 


*) Zulov Eyaye, er ift gefchlagen worden, wortlich ‚er hat Holz ge: 
geilen,” 
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gefunden, daß man fich defto beffer mit dem Volke fteht, wenn 
man es ſchilt, nur nicht aus Böswilligkeit. Cine leife Abwei: 
hung von der Sitte oder der Eriquette wird einem Fremden 
mehr Schaden thun, als der wenn aud) beleidigende Ausdruck 
von Meinungen oder die Verlegung ciner wenn auch heiligen 
Pflicht. | | 

Bevor wir Tzeridfehines verlaffen, darf ich zwei feltiame 
Begebenheiten nicht übergehen, die mir dort aufftießen. Die 
eine war ein Beſuch einer Deputation aus zwei oder drei der 
durch das Protofoll vom griechifchen Staate ausgefchloffenen Pro— 
vinzen — Karpenizi und Agrapha glaube idy — die dem Groß— 
weffier ihre Unterwürfigfeit bezeugen follte. Diefe Diftricte beru— 
higten ſich alfo bei der Entfcheidung, kamen ihr fogar zuvor, und 
id) war damals empdrt über ihren anfcheinenden Mangel an Nas 
tionalfinn. Ich fragte die Deputirten, ob fie nicht beabfichtig- 
ten, aus den Umftänden Vortheil zu ziehen, indem fie ihre Nechte 
und Privilegien ficher ftellten. Das, fagten fie, fen gerade ihr 
Zweck, aber über die Art und Weiſe waren fie unter fich felbft 
nicht einig. Sie hatten defhalb zwei Primaten und zwei Kapi- 
tani abgeſchickt, die nach den Umftänden handeln follten, nad)- 
dem fie den Stand der Sachen in Monaftir gefehen und einer= 
feits die Abficht des Großweffiers erfahren hätten, andererfeits 
die Meinungen der übrigen Griechen im höhern Theile von Rus 
mil. Sp waren nun die Kapitani der einen Anficht, die Pri— 
maten einer andern, und die Gemeinde griff zu dem Auswege, 
beide Anfichten in derfelben Deputation vertreten zu laffen. Frei— 
lich ift es immer noch viel vernünftiger, die Vertreter der ent— 
gegengefeßten Meinungen zufammen zu ſchicken, als, wie große 
Nationen es thun, zuerft den Repräfentanten der einen und dann 
den Repräfentanten der andern zu fenden. Ich Fonnte mic) nicht 
enthalten, an die alte, vielleicht noch jet vorfommende Gefchichte 
zu denfen von dem englifchen Courier, der in einer Taſche die 
Befehle trug und in der andern die Gegenbefehle. Die janus: 
föpfige Deputation wendete fi an mic) um ein Specificum, 
wodurd ihre beiden Gefichter nach Einer Seite gedrehet und ihre 
beiden Mundöffnungen in Eine verwandelt werden fünnten. Gleich 
manchem andern Practicus wagte id) mich daran und verfchrieb 
ihnen keck ein Recept, woran ich damals felbft feinen Glauben 
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hatte, das aber wunderbarer Weiſe die gewünfchte Wirkung her: 
vorbrachte. Ich fagte ihnen namlich: „Setzt eure Contributionen 
auf eine Summe feft und fichert euch das Privilegium dadurd), 
daß ihr einen der Primaten damit nad) Konſtantinopel ſchickt. 
Dann werden die Kapitani die bis jeßt befeffene Autorität be: 
halten, ohne fi) in die Paras (das baare Geld) zu miſchen.“ 
Der Großweffier ging fpater auf diefe Idee ein, und als ich ihn 
anderthalb Jahre darauf in Skodra fah, gab er zu, daß fo ein 
Syftem, wenn überall eingeführt, die Geftalt der Türfei gänzlich 
verändern würde, 

Die andere Begebenheit war eine Nachfrage des Didasfalos 
und meines Reifegefahrten (den ic) Diogenes nennen will, um 
Arittoteles Geſellſchaft zu leiften) nach dem Obriften Leafe, wie 
er in England angefehen würde, was ich felbft von ihm dächte. 
— Ich fagte ihnen, Obrift Leafe fey nicht nur fehr befannt, fondern 
werde auch als die vorzüglichfte, wenn nicht einzige Autorität in 
Betreff ihres Landes betrachtet, und das einzige englifche Werk über 
die griechifche Revolution, das die gegenwärtige Zeit überleben 
werde, fey eine Heine Schrift von ihm. Ich hatte mich einer 
Anwandlung von Stolz überlaffen, ald ic) den Namen eines 
Landsmannes erwähnen und fo genaue Fragen nad) ihm hörte in 
einem fo abgelegenen Dörfchen. Ich fand aber bald, daß meine 
neuen Freunde und ich einigermaßen in unferen Meinungen von 
einander abwichen. So fragte ich dann, wie, wann und wo fie 
den Obriften Leafe fennen gelernt, und da Fam Folgendes zum Vor— 
ſchein: — Obriſt Leafe fam, in welchem Jahre habe ich vergeffen, 
in Tzeridfehines an mit einem Bujurdi und einem Kavafch von Ali 
Paſcha. Mein Freund Diogenes war damals Kodja Baſchi oder 
Primat, und als er zu diefem Theile feiner Erzählung Fam, hielt er 
inne, reckte feinen Zurteltaubenhals in die Höhe, fchüttelte den 
Kopf, fah mir gerade ins Geficht und rief aus: „Was ging mid) 
Ali Pafcha an? Was kümmerte mich Ali Pafcha’s Bujurdi? Welche 
Autorität hatte eine tatarifcher Kavaſch innerhalb des heiligen Um: 
freifes des Olymp?’ Dann befann er fi und erzählte mir num, 
wie er fich gefreuet habe, einen Engländer und Gelehrten herzlich 
willfommen zu- heißen und freundlich aufzunehmen, Obriſt Leake 
aber habe alle ihre SreundlichFeit und Aufmerkſamkeit auf Rechnung 
der Befehle des Paſcha's gefchrieben, fich mit einigen an fie gerich- 
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teten Fragen begnügt, aber ſich nad) Feines Menfchen Gefundheit 
erkundigt. *) Da hatte Diogenes, Hochlic) empdrt, daß man fich 
nicht nach feiner Gefundheit erfundigt, fein Pferd (vermuthlich die: 
felbe Rofinante, auf der er mic) jet begleitete, da die Gefchichte 
nicht länger als fünfzehn Jahr her feyn Fonnte) gefpornt nad) dem 
Thal Tempe, wohin der Obrift wollte und im Mufenthal die fol: 
gende zürmende Anrede des beleidigten Hellas an den hyperboreifchen 
Eindringling aufgehängt. 


Eig rov neoınynenv Ivavynv Anz, Enıypagpn eig Te Treuen 
Ero Tıvag yocızovg ns Toegıroayng, ÖVORDEOTNKOTEG ro 
ınv Unepparsıev rov. 
H "Eihes "Howolos, &ı 
Kaı npıv usv Avayaoong ErtnkYev loov Eıg ovdag 
’Eoyovraı zaı viv avdosg Uneoßopesıoı 
"AhLR 0 usv lovoossv, toıde Xocıvovon stoeFovreg 
Zıov**) Anz, dovdoss @vno, Pwo Zus, 00v To d' &rrog.***) 


*) Ohne diefen Vorfall hätte ich nicht den Werth der Inftruction bes 
ruſſiſchen Zars an den erften Sefandten verftanden, den er zu So— 
liman dem Großen fhidte, „ſich nicht eher nach der Gefundheit des 
Sultans zu erkundigen, als bis der Sultan nad der Gefundheit des 
Bars gefragt habe.’ Ale orientalifhe Diplomatif und Gefhichte ift 
voll von VBorfällen, die fih um diefen Punkt drehen, Ich brauche 
mih nur auf die neuen und intereflanten Erzählungen in Burnes’ 
Reifen zu beziehen. Jedes Ding fcheint laͤcherlich, woran die Leute 
nicht gewöhnt find; einen Theil des Körpers zu entblößen, fheint den 
Drientalen eine fehr lächerlihe Weife zu grüßen, und doch ift in 
Europa das Hutabnehmen, wenn man in ein Zimmer tritt, fait eben 
fo wefentlih nothwendig, ald es die Nachfragen und Begruͤßungen 
im Oriente find. 

) Das fol John heißen, die allgemeine Bezeihnung aller Engländer 
in fremden Ländern. 

**x) An den Neifenden Sohn Leake, Inſchrift in Tempe, von einigen 
über feinen Hochmuth empörten Einwohnern von Tzeridſchines. 

Griebenlands Anrede. 
Einftmals kam Anaharfis, den heiligen Boden zu fchauen, 
Heut’ noh fommen zu mir Hpperboreer ins Land, 
Sener befchaute das Land; doch diefe befudeln’s und fchnauben ; 
Sohn Leafe, Londoner Mann, Dieb, dich meint das Gedicht. 
D. Ueb, 
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Ich theile dieſen Erguß mit, als ein FR Beifpiel der Em: 
pfindlichFeit, die vielleicht Jemand nicht auffällt, wenn er aud) 
Sahre lang im Morgenlande reifet, der dann aber auch eben fo un— 
wiffend bleibt über die Urfachen deffen, was er fieht, als über die 
Dinge, die er fieht, den Eindruck, den er wirklich macht, und den 
Eindrud, den er machen koͤnnte. Diefen Vorfall habe ich als 
eine unſchaͤtzbare Lehre gefühlt, wäre ed auch nur wegen des 
Verfennens eines Mannes, der fic) durch einen Charakter aus: 
zeichnet, welcher das gerade Gegentheil von dem ift, wofür bie 
Leute ihn hielten. *) 


Die Entfernung von Tzeridfchines nad) dem Klofter Spermios, 
wo wir die Nacht zubringen wollten, beträgt nur fünf Stunden auf 
dem geraden Wege, aber wir wählten einen Umweg, um einen Kapi— 
tano zu befuchen, den wir jedoch nicht das Vergnügen hatten zu fehen, 
obgleich wir die Stelle no) warm fanden. Dieß verurfachte und 
eine vierzehnftündige ermüdende Reife. So’ wie wir aus Tzeri— 
dfchined heraus waren, fing das Bergfteigen augenblidlih an. 
Als wir den Gipfel der Hügelfette erreicht hatten, die Alaffona 
umfreifet, wendeten wir und um, und blicten auf den ausgebrei— 
teten Fuß des Olymp, der von unten auf gefehen, aus rauhen 
und gebrochenen Bergen befteht, jeßt aber, von der Stelle, wors 
auf wir ftanden, wie eine durch tiefe Wafferftrome durchfurdpte 
Sandebene ausſieht, deren fchroffe Seiten durch uralte Fichten 
und Eichenwälder verdumnfelt werden. Der "Effect war derfelbe, 
wie der eines mit Dendriten bedeckten Kalkſtuͤckes. 

Der Mittelberg, oder eigentlich die Mittelgruppe des Olymp 
fteht allein, ganz abgetrennt von den Maffen, die, von der Ebene 
aus betrachtet, zufammen hängende, ununterbrochene Erhöhungen 
fcheinen. Iſt man über die gebrochenen Schichten weggeklettert, 
die vollig bis zu zwei Drittheilen des Berges hinaufreichen, fo 
fommt man plößlic) an eine tiefe Schlucht oder Thal, wo man 


*) Sch fragte einft einen Mann, der tiefer als irgend ein anderer Euro- 
paer in die orientalifhen Sitten und Gebräuche eingedrungen war, 
wie es zugehe, daß Burkhardt, bei all feiner Kenntniß der Thatfachen, 
den Geift des Volkes fo wenig begriffen hätte, Die Antwort war; 
„Weil er fih beftandig in eine falfhe nnd ungemüthlihe Stellung 
feßte — er hatte eine unfelige Gewohnheit — er pfiff!” 
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hinunter muß, und jenfeitd deren ſich die Mittelgruppe, frei und 
allein ftehend, gleich einer Feftung aus ihren Gräben erhebt. 

Die Sonne ging hinter uns unter, ald wir den Punkt er: 
reichten, wo der Berg fic) uns in feiner großartigen Einfamkeit 
zeigte. Der auf dem Gipfel liegende Schnee war durd) die fin= 
kende Sonne röthlich gefärbt, und in diefer Jahreszeit glichen die 
finfenden Sonnenftrahlen einem Regen von Ziegelftaub und Gold. *) 
Der niedere Theil der Gruppe war mir dunkler Waldung bededt 
und Dazwifchen, gerade wo der Berg fid) aus der Ebene oder dem 
Thale erhebt, fchimmerten die weißen Mauern des Klofters 
Spermos — ein nicht unwillkommener Anblick. 

Da ich den Ort unfered Nachtlagers einmal im Auge hatte, 
eilte ich nad) meiner Gewohnheit allein vorwärts. Ich hielt mid) 
für ficherer allein, als in Gefellfchaft einiger wilder Bekanntſchaf— 
ten, die der Philofoph unterwegs aufgefunden hatte, und e8 ges 
lang mir, dad Klofter ein paar Stunden nach Sonnenuntergang 
zu erreichen. Sch Elopfte, aber es dauerte lange, bevor man 
Notiz von mir nahm. Endlich legten fich die Mönche auf Kunds 
fyaft von einem zu diefem Zweck erbaueten Fleinen Balcon, und 
ich mußte mich einem fehr umftändlichen Ausfragen unterwerfen. 
Sch wendete mid) an ihre Ehriftenliebe und MenfchlichFeit, nicht 
nur ald ein verirrter Neifender, fondern auch als Einer, der eben 
den allerdrohendften Gefahren entronnen fey, und erlangte endlid) 
Einlaß, da fie fahen, daß ich ganz allein war. Der ſchwere 
Niegel wurde zurücigefchoben, und die roſtigen Angeln Freifchten, 
und Faum hatten fie die Thuͤr wieder verriegelf, als ich die erft 
vor Furzem erhaltene Lehre in Ausübung brachte und mic) hof: 
lichft nach der Gefundheit jedes Einzelnen erfundigte, 

Nicht fobald ſaß ich an einem lodernden Feuer, als die Mönche 
mich nad) Dienern, Gepad, Wachen und dergleichen fragten, da 
fie mich für einen Regierungs-Beamten hielten. Sch erwiederte, 
daß vor zwei Stunden, als ich in Gefellfehaft mit ihrem werth— 
gefhästen Landsmann aus Zzeridfchines gereifet, wir von eini: 


*) Einft beobachtete ich diefelbe Wirkung in Italien, über der Ebene von 
Trafimene, als ich fie von der Geburtsftadt des Fra Bartolomeo aus 
betrachtete, der in mehr als einem Gemälde ſich in demfelben Effecte 
verfucht hat, 
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gen wilden Klephten überfallen feyen; ich fey, da ich beffer be: _ 
ritten gewefen, davon gefommen, die Räuber hätten aber meinen 
Reifegefährten mitgenommen und ich bezweifle nicht, daß fie ſich 
feiner bedienen würden, um Einlaß ins Klofter zu erhalten. Das 
war wirklich ganz richtig, nur hatten die Banditen ſich als Wache 
angeboten. Diefe Nachricht erregte große Gährung unter den 
Mönchen... Vier alte Musfeten wurden aus einem Keller geholt, 
frifch Pulver aufgefchüttet und dicht an die Deffnung des Bal- 
cons gelegt. Als daher der Trupp anfam, fanden wir Alle auf 
dem Sprunge. Diogenes, der Lichter in den Gebäuden fah, und 
ein halb Duzend lauernder Kopf, ritt an die Thür, in der Ein- 
bildung, alle Bewohner erwarteten feine Anfunft, um ihn zu be= 
grüßen und willfommen zu heißen. Da er die Thür verfchloffen 
fand, kam er unter den Balcon, wo wir Alle auf der Lauer 
ftanden. „Ha!“ fchrie er, „Chriſten, Mönche, Priefter, fürchtet 
ihr euch vor Raͤubern?“ — „Kalos orisete, Kalos orisete,“ er= 
wiederte der Abt, „ſchoͤn willfommen, fchon willfommen! Aber 
„wer find die Leute, die dort im Schatten ſtehen?“ — „O,“ 
fagte Diogenes, „das find nur zwei oder drei Palifaren, die mit 
uns von Mikuni gekommen.” — ‚Wenn das der Fall,‘ meinte 
der Abt, „ſo müffen fie Freunde in der Nähe haben und du tha- 
teft beffer, mit ihnen zu Abend zu effen. Diogenes, nun ganz 
verwirrt, dachte num nicht mehr an fich, fondern an mid) und 
fragte haftig, ob fie nicht einen Engländer gefehen und aufge: 
nommen hätten. „Panagia“ (allerheiligfte Jungfrau), fagte ich, 
„der arme Mann ift verrädt geworden.” „Ein Engländer,‘ 
fehrien die Mönche, ,‚‚wer hat jemals von fo einem Ding ge: 
„hoͤrt?“ Der Kleine Mann tanzte nun vor Wuth. „Oeffnet die 
„Thür, ihr Capuzen-Eſel! Schwarz:Fragen, verdammte! „Ein 
„Engländer ift verloren oder gemordet; euch, euch Allen zuſam— 
„men werden fie das Fell über die Ohren ziehen, ein Duzend 
„Kavaſchen Eriegt ihr auf den Hals und einen Dreideder vom 
„König von England!” Nun begannen die Mönche zu zweifeln, 
ob Diogenes feinen Verftand wirflich verloren habe, oder ob nicht 
doch etwas Wahres an dem fey, was er fage. Da fie aber den 
Vortheil der Stellung hatten und viel mehr an Sprechen, als 
an Demuth gewöhnt waren, fo wurden fie endlich von feiner 
Sprahfülle angeftekt und brachen in ein wüthendes Schelten 
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aus, worauf von unten die lauten, ſcharfen, fchnellen Jamben 
des Diogenes antworteten, unterftüßt von dem tieferen Metrum 
der nicht weniger heftigen Palikaren. Als ich hinlängliche Ernft- 
haftigfeit zufammen bringen konnte, nahm ich den Abt bei Seite 
und erzählte ihm den wahren Zufammenhang der Sache, mit 
Ausnahme, daß ich der verlorne oder gemordete Engländer war 
— daß ich eine Fleine Rache an Diogenes zu nehmen gehabt, 
nun aber genug daran hätte, und daß fie beffer thäten, ihn ein 
zu laſſen. Die Mönche waren wirklich beforgt geworden, fo daß 
fie diefe Nachricht mit Dank aufnahmen und hinliefen, den Phis 
lofophen einzulaffen und zu beruhigen. Mährend ich ruhig am 
Feuer faß, hörte ich fogleicy feine fchrillenden Töne im Hofe, die, 
ald er die Fnarrende Treppe heranftieg, immer heller und lauter 
wurden, aber nimmer aufhorten. Noch als er in das Zimmer 
trat, fuhr er fort zu fchreien: „Ein Engländer ift verloren — ein 
„Engländer .ift gemordet!’” — bis er mitten ins Zimmer Fam 
und feine Augen auf mich fielen. Erſſchwieg baumftill und ftand 
ftocfteif, Kinnbaden und Arme fanfen nieder. Sch erkundigte 
mich höflich nad) feiner Gefundheit und hieß ihn willfommen auf 
dem Olymp. 

Nun brach das Erftaunen der Mönche los. „Ein Engläns 
der, ein Franke!” und fie drangten fi um mich mit ftaunenden 
Augen. Keiner von ihnen hatte jemals einen Europäer*) gefehen, 
und fie fchienen mich zu betrachten, als wäre ich eine Probe von 
dem Dreidecfer des Königs von England, mit dem fie noch eben 
bedroht waren. 

Don hier nad) dem Gipfel find noch etwa zwanzig Meilen. 
Ungeachtet der fat ununterbrochenen Anftrengung der beiden leß= 
ten Tage, entfhloß ich mi, die Höhen im glänzenden Mond— 
fchein zu erflimmen, den Gipfel mit Tagesanbruch zu erreichen, 
dort den ganzen Tag zu bleiben und in der nächften Nacht zurück 
zufehren, indem ich bezwedte, die Wirkung fowohl des Sonnen= 
aufganges ald des Unterganges zu fehen, ohne doch die Nacht 
auf dem Gipfel zuzubringen. Der Vorfchlag brachte natürlich ei— 


*) Es iſt überfläffig zu bemerken, daß fie felbft ale Europäer waren, Dad 
Wort wird indeß im ganzen Morgenlande mehr im gefellihaftlichen als 
im geographifhen Sinne gebraucht, 
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nen allgemeinen Aufſchrei hervor, aber ich war fo gewöhnt daran, 
dieß oder jenes für unmdglidy oder unthunlicy evflären zu hören, 
daß ich im dem verfchiedenen Weiſen, der Gegner Mund zu ſto— 
pfen, einige Erfahrung erlangt hatte. Diogenes war Außerft be: 
unruhigt, und ich glaube nicht wenig gereizt, denn er hatte feinen 
Kopf darauf gefet, wenn auch nicht den Berg zu erfteigen, doch 
den Verfuch zur Erfteigung zu machen, und feine alten Knochen 
fahen nicht darnad) aus, diefes Tages Anftrengung in einer ganze 
zen Woche zu verwinden. Das Abendeffen wurde eiligft beordert 
und ein paar Schäfer darnad) ausgefchickt; mir wurde ein langer 
Stab mit eiferner Spiße gegeben; eine Fleine, mit Rakki ange- 
füllte, lederne Flaſche mir über die Schulter gehängt und mein 
Sernrohr als Gegengewicht. So ausgerüftet feßte ich mid, um 
in aller Eile eine Mahlzeit hinunterzufchlucen. Friſche Salzmild), 
geroͤſtetes Lammfleiſch, Gemüfe, wınden mir nad) der Keihe mit 
einem Eifer eingenöthigt, dem ich, da er in diefen Gegenden un— 
gewoͤhnlich ift, nicht ganz widerftehen Fonnte, aus Furcht, da= 
durch beleidigt zu erfcheinen.*) Diogenes, der Abt und andere 
der Capuzen-Gemeinde tranfen mir zu, und als der Fleine runde 
Tiſch fchnell befeitigt war, konnte ich das nothwendige Finale, 
Kaffee und eine Pfeife, nicht ausfchlagen. Der Wein fehien mir 
indeß unbegreiflicher Weiſe zu Kopfe geftiegen zu feyn, der, wie 
ed mir vorfam, einen ganz Fleinen Augenblick nickte; meine Pfeife 
war ausgegangen, ich ftand auf, um ein Licht zu holen und fand 
mich ganz allein auf dem Sopha ausgeftredft, während der graue 
Morgen durchs Fenfter fchien! Ich würde mich fehamen, bie 
Wuth zu befchreiben, in die ich geriet) und die fich bis ins Un— 
endliche fteigerte durd) die Luſtigkeit, weldye ihre Aeußerung her— 
vorbrachte. Erft fpäter, recht oben auf dem Gipfel des Olyınp, 
erinnerte ich mich an das Spitzbuben-Geſicht, womit Diogenes 
am Morgen eintrat und meine Erfundigungen vom Abend vorher 


*) Ein Türfe höchften Ranges wird in die Küche gehen, um nad einer 
für einen Gaft zubereiteten Schüffel zu fehen, aber er wird es nie fa: 
gen, daß er das gethan, und nie nöthigen, wenn die Schüffel auf dem. 
Tiſche fteht; ware aber Nöthigen Mode, fo würde daraus folgen, daß 
der Wirth) auch den Gaft von höherem Range nöthigen müßte, das 
würde aber nicht als Freundlichfeit, fondern als unerhörte Aumapung 
angefeben werden, 
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wiederholte, und nun befann ich mich, daß während alle übrigen 
Säfte aus einer Silberfchale in die Runde tranfen, mir jedesmal 
ein eigener Becher geboten wurde. Die Sache war denn aud) fo, 
daß fie eö für das einzige Mittel hielten, mid) vor dem Halsbre— 
chen zwifchen den Felfen zu bewahren und zugleich von beiden 
Seiten mir ihre Rechnung wett zu machen, wenn fie gerade mia 
daktylitra (einen Fingerhut vol) Mohnfaft in den Boden meines 
Glaſes fchütteten und fich im Uebrigen auf meine Ermuͤdung, auf 
ein gutes Abendeſſen und ein loderndes Feuer verließen, ein fehr 
nothwendiges Stüd im Haushalte, felbft im Monat Zulius, im 
Klofter Spermos, 

Mein Gefährte gab nun jede Idee vollig auf, das Abenteuer 
ferner fortzufegen. Ich ließ ihn daher in den Händen der gaſt— 
freundlichen Mönche, wo er mir verfprach, fih warm und alle 
Anderen vergnügt zu halten, bis ic) wieder kommen würde; dann 
brach ich mit meinen Führern bald nah Sonnenaufgang zu Fuß 
auf. Die Heerden des Klofters waren auf unferm Wege, zehn 
Meilen weit; dort follten wir frühftücen und dort auch wieder 
die Nacht zubringen, nachdem wir den Gipfel beftiegen haben 
würden. Sie rechneten fieben Stunden vom Klofter nach dem 
Gipfel. Die Schafhürde war mittewegs, fo daß, abgefehen vom 
Steigen, wir dreißig Meilen vor uns hatten. Es war lange her, 
daß ich ſolche Fußtour gemacht hatte, aber ich habe immer gefun— 
den, daß es Fein befjeres Mittel zum guten Erfolge gibt, als fid) 
felbft in die Nothwendigfeit des Handelns zu verfegen. 

Als wir hinabjtiegen, verfchloß der Nebel, der entweder uns 
bedeckte oder auf dem Berge hing, gänzlich alle Ausficht, bis 
wir die Gränze des Waldes erreichten, wo wir Heerde, Schäfer 
und Frühftücd zu finden erwarteten. Hier tauchten wir aus dem 

tebel auf und fchienen im erften Stocdwerfe des Himmels zu 
feyn. Wolfen bedeckten den untern Theil des Berges; einzelne 
Wolken waren nad) Often hin zerftreut; unter der Fläche, auf der 
wir ftanden und durd) fie hindurch, von Jupiters Sitze, blickten 
wir nieder auf das 

Mare velivolum, terrasque jacentes. *) 


*) Segelbedeckte Meer und weit fih dehnende Länder, D, Ueb. 
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Mir ftanden auf der ftarfen Stirn des Berges, die nach dem 
Meere hin bliet und ich hätte an der Wirklichkeit des nebelbe- 
deckten Maffers zweifeln Fünnen, hätten fich nicht die weißen 
Flecke längs der befahrenen Strede zwifchen Salonica und dem 
füdlihen Vorgebirge Iheffaliend deutlich abgezeichnet. Jenſeits 
und weit hin nad) Often Fonnte man die Spite des Berges Athos 
erkennen oder vermuthen und vorwärts die deutlicheren Kinien der 
Halbinfeln Palene und Sithonia. Diefer Bli auf den Berg Athos, 
in einer Entfernung von neunzig Meilen, brachte mich) zu dem 
Entfchluffe, ihn zu befuchen und feine Spiße zu erfteigen. Sch 
war erftaunt, weit oberhalb des Klofters Pflaumenbäume zu fin= 
den, die mit Früchten belaftet waren, welche ausfahen wie Wache ; 
fie waren von allen Farben, gelb, blau und vorherrfchend roth. 
Ueberalf zeigte fi) fehr viel Buchsbaum, von riefiger Größe, höher 
als felbft die Fichten. Der herrliche Anblick aber, der ſich vor 
meinen Augen ausbreitete, ald wir aus der Wolfe auftauchten, 
zeigte nirgends in der Nähe die Echäferei. Wir fanden den Plag, 
wo fie die Nacht vorher gewefen waren, an dem Rauche, der aus 
dem noch brennenden Feuer aufftieg. Meine Führer beftanden nun 
darauf, umzufehren, und nur mit großer Mühe gelang es mir, 
fie vorwärts zu bringen; einer von ihnen gab vor, er wolle nach 
einer andern Richtung hin nach der Hürde ausfehen, Fam aber nicht 
wieder. Cine halbe Stunde darauf bemerften wir die Heerden, 
aber erft nach zweiftindigem mühfeligem Marfche erreichten wir 
die Hürde. 

Die Schäfer hatten unfere Annäherung beobachtet, und da fie 
meine ungewohnte Tracht unterfchieden, wo dunkle Kleider ver— 
muthlich niemals feit ihren Gedanfen erfchienen waren, fo bilde: 
ten fie fich ein, ich fey ein Negierungs: Beamter, der irgend einen 
Flüchtling verfolge, und machten ſich demnach nach allen Seiten 
hin auf die Soden, ihre Schafe vor fich her treibend. Sobald 
wir aber nur erft Einen abrufen Fonnten, verftändigten wir ung 
bald. Während ich nun die Hürde erreichte, die ein feftes, Ereis- 
rundes Steingebäude war, etwa mannshoch, um den Wind abzu— 
halten, fahen wir fie mit ihren Schafen und. Hunden zurückeh- 
ren. Die Hunde des Erften, dem wir begegneten, zeigten einen 
hohen Grad von Feindfeligfeit und waren fehr wildausfehende 
Thiere. Das Drohen mit einem Stock und einem paar Steinen 
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genügte indeß, ihnen einigen Nefpect beizubringen, allein ihr Ge: 
bell brachte bald von nah und fern den ganzen hündifchen Antheil 
der Schäferei zufammen. Da die Beftien nun ihre Anzahl ver— 
ftärft fahen, fo dachten fie auf eine regelmäßige Kriegserklärung, 
Ich war mir meiner Gefahr unbewußt, aber die Schäfer brachten 
mid) eilig in die Hürde, ließen mich niederlegen, warfen ihre 
Mäntel über mich und beeilten fic) dann, die Mauer zu ver— 
theidigen. Ein oder zwei ungeregelte Anlaufe wurden abgefchla= 
gen, als die Hunde mir vereinten Kräften, etwa zwanzig Nachen 
ftarf, einen wüthenden Sturm machten und zwei oder drei von 
ihnen über die Mauer Famen, wo ich gewiß ſchlimm weggefons 
men wäre, hätte ich nicht mit Mänteln bededt am Boden gele: 
gen. Nun Famen aber andere Schäfer hinzu, und die Hunde wur— 
den mit großem Verlufte zurücgefchlagen; drei oder vier hinften 
übel zugerichtet Davon und wiederholten ihre Klagen der Echo 
des Olymps. Nach Aufhebung der Belagerung wurde Frieden 
geſchloſſen; die Hunde befamen ihr Mittagsbrod, wir unfer Früh: 
ſtuͤck. Wir erhielten Jeder ein Laib Schwarzbivd, cine Oka 
ſchwer; die Hunde befamen außer ihrem Antheil noch ein Stüd 
Schnee und wir eine Portion Milh. Jetzt fiel mir meine Flafche 
Naffi ein; ich goß ein paar Zropfen in eine Trinkſchale, Die 
Mil einer Ziege wurde fchaumend hineingemolfen, und ich kann 
dieß Getrank allen meinen Lefern dringend anempfehlen, die den 
Berg Olympus befteigen. 

Wir hatten noch zwei Stunden bis zum Gipfel hinauf, der 
gegen Norden über uns hing, und brachen Sehr erfriſcht auf. Gras 
und Geſtraͤuch verſchwand nun ganzlich, und wir mußten uns über 
Bruchftüce von Schiefer und Marmor hinüberarbeiten, die, vom 
Frofte fehr zerbrödelt, einen fehr guten macadamifirten Weg ab: 
gegeben hätten, falls nur Wagen und fehwere Laftfuhren darüber 
gefahren wären, denn es fah einem Wege fehr ähnlich, auf den 
fo eben erft die frifchgebrompenen Steine gelegt find. Auf einer 
Spitze bemerften wir die Leberrefte von Ziegelwerf und auf dem 
Gipfel ein Stück von einem Steine, der einmal eine Inſchrift 
enthalten. Diefen Gipfel nannten fie St. Stephano; als ich hier 
aber ganz erfchöpft anfam, bemerkte ich zu meinem Verdruß eine 
andere Spiße, die, durch eine ungehenre Schlucht von mir getrennt, 
erfichtlich höher war, als die, worauf ich ftand, Der Unterfchied 

Neifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVIL 19 
(Urqubarts Tagebuch 26.) 


290 


Fonnte freilich nicht groß feyn, denn jene Spige fehnitt nur ein 
Fleines Stück von dem mächtigen, wolfenlofen Horizonte ab, der 
rings umher herrfchte. 


Entfchloffen indeß, auf dem höchften Punkte zu ftehen, feßte 
ic) meinen Kopf darauf, mich mit den Hunden zu befreunden und 
diefe Nacht bei ven Schäfern zu fehlafen, morgen aber den andern 
Gipfel, den des heil. Elias, zu befteigen. Sch blieb nicht länger 
als eine Stunde auf diefer fhwindelnden Höhe, wo meiner Augen 
Wunſch nicht unter einer Woche geftillt worden wäre. Es fehien mir, 
als ftande ich fenfrecht über dem Meere, zehntaufend Fuß hoch. 
Salonica war ganz deutlidy zu fehen, im Nordoften; Lariffa lag 
mir grade unter den Füßen. Der ganze Gefichtöfreis von Nor: 
den nach Eüdweften war mit Gebirgen befeßt;, die am Olymp 
zu hängen fchienen. Das ift die Kette, die nach Werften hin 
längs dem Norden Theffaliens läuft und mit dem Pindus endigt. 
Die Grundlinte diefer aufgerhürmten Schichten fcheint mit der des 
Pindus zu correfpondiren, das heißt, nördlid und füdlicy aus: 
zulaufen, fo daß die abſchuͤſſige Seite gegen den Olymp fteht. 
Der Offa, der gleich einem Hügel drunten lag, ftreckte fich recht- 
winfelig nach Süden, und in dem Zwifchenraume dehnten fich weit, 
weit hin in die rothe Ferne die Hochebenen Theffaliens, unter dem 
eigenthümlichen ftäubigen Nebel, der die Natur ausfehen läßt 
wie eine riefige Nachahmung eines auf einer Theaterfeene vorge: 
ftellten unnatürlichen Effectes. 


Als ich zuerft den Gipfel erreichte und uber die warmen 
Gefilde Theſſaliens hinblickte, war diefer Nebel blaßgelb. Al: 
- mählich wurde er dunkler und roth, dann braun, während fich 
ähnliche, aber viel lebhaftere Tinten höher in den Lüften zeigten. 
Als ich mich aber gen Dften wendete, wo die weiten Schatten der 
Nacht hinzogen, lag der Falte Ocean gleicy einer bleiernen Flache; 
zwanzig Meilen weit auf feiner Oberfläche erſtreckte fi) der Schat- 
ten der mächtigen Maffe des Olymps, und ic) ftand am Saume 
des Schattens auf meinen Zehen. Welche Eindrüce überwälti- 
gen an folder Stelle den Geift, verwirren die Sinne und erfüls 
len die Seele! Hier, wo der erfte Grieche über der Erde geboren 
wurde und zunächft dem Himmel aufwuchs, hier raffte der, helle- 
nifche Stamm die Fackel der Phantafie auf, hier wurde die Jdee 
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der Ewigkeit gefaßt und hier der Genius ins Leben gerufen durch 
den Gedanken, durd die Hoffnung auf Unfterblichkeit. 

Die Kälte war unerträglich, und ich begann Geficht und 
Schritte nad) der Unterwelt zu lenken. Bald entdeckte ich den 
Unterfchied zwifchen Auffteigen und Abfteigen, und dachte, die be- 
flügelten Füße des olympifchen Gdtterboten feyen eine fo paffende 
Metapher, daß diefe auf eben dem Wege entftanden feyn müffe, 
den ich machen mußte, und bei gleichen Heldenthaten, als ich jett 
eine übte, Als ich die Schafhürde erreichte, entftand eine neue 
Berlegenheit. Ich war nicht mit Kleidern verfehen, und Feiner 
der Schäfer fonnte mir etwas abgeben, fie waren nur auf zwei 
Tage zu diefer Höhe geftiegen. Es ift ein hergebrachter Ehren 
punft unter ihnen, einmal im Jahre diefe Höhe zu erreichen, und 
e3 fanden fich weder Bäume, nod) Gefträuhe, noch Gras, um 
Feuer anzuzünden. Ich Eonnte alfo nichts weiter thun, als nach 
dem Klofter hinunter zu gehen. 

Die Schäfer fpielten mir etwas auf einem Inſtrumente vor, 
das für eine folche Lage befonders geeignet fchien. Es war eine 
vohe Flöte aus dem Knochen eines Adlerflügels; fie heißt Floera, 
und die Tone find fanft und melodifh. Während ich in der 
Schaferei mic aufhielt, fah ich auf eine hoͤchſt außerordentliche 
Meife rafiren. Das Dikbein eines Schafes wurde gebrochen 
und mit dem Mark desfelben des zu Rafivenden Kopf, Wangen 
und Kinn eingefeift. Die Schäfer tragen gewöhnlich ein Schaf: 
Diebein zu diefer Operation in ihrem Kniebande, gerade fo, wie 
ein fohottifcher Hocyländer fein kleines Meffer trägt, um wilden 
TIhieren die Sehnen zu zerfchneiden. | 

Zwifchen dem Untergange der Sonne und dem Aufgange des 
Mondes war Faum eine finftere Pauſe, fo glänzend funfelien die 
Sterne, und als Diana’s Scheibe fich erhob, hätten ihre Strahlen 
feldft ihres Bruders Antlig zum neidiſchen Erbleichen bringen Fon= 
nen. Außer meinen Führern begleiteten mic) noch ein paar Schaͤ— 
fer eine Strede weit, um uns auf den rechten Weg zu bringen 
und überließen uns unſerm Schieffale, als wir die frifche Spur 
erreichten, wo die Heerden hinaufgeftiegen waren. Ich hatte er- 
fahren, was es heißt, hungrig, durftig und mit vor Ermüdung 
zerfchlagenen Knochen zu feyn, an allen Nerven gelähmt aus lan— 
ger Entbehrung des Schlafes; ich habe erfahren, was es heißt, 

19.” 


252 


lebensmüde mich auf Falter Erde, oder im Schnee, oder am Ge— 
ftade hinzulegen, nachdem ich mühfam den Wellen entronnen war; 
aber die Leiden diefer Nacht überboten jedes Elend, das id) je= 
mals Fennen gelernt, Während des nächften Tages erreichte ich 
indeß das Kloſter allein, nachdem ich im Auf- und Abſteigen 
vierzig Meilen gemacht; mein Fuͤhrer hatte ſich, bevor wir halb— 
wegs hinunter waren, auf den Boden geworfen, wo ich, von der 
Kaͤlte gezwungen, ihn liegen laſſen mußte. 

Der Bau des Olymps iſt ſehr ſonderbar. Die Mittelgruppe 
iſt Marmor, zuweilen in dünnen Schichten, die von ſehr feinem 
bis zu fehr grobfornigem Weiß, zuweilen Grau abwechfeln, mit 
ein wenig durchhin zerftreutem Kalkftein. Eieht man den Berg 
an, fo feheinen alle Seiten abgerundet; blict man aber vom Mite 
telpunfr aus, fo ftellen fidy die Abfchüffigfeiten als Klippen dar, 
Gegen den Fuß des Hauptfelfens erfcheint ein wenig Gneiß, den 
Marmor überlagernd. „ Das Waffer aus dem Berge windet fid) 
nnd um bdenfelben in einem etwas unregelmäßigen Thale, das 
durch den Rücen des Marmors und den Vorgrund einer gemifch- 
ten Formation von gefchichtetem Granit, Gneiß und Glimmerſchie- 
fer gebildet wird; hieranf folgt ein weiteres Thal und. höhere An: 
gränzungen. Durch diefe Auffchichtung läuft das Waller nah 
Südweften, durd) ein entbloßtes Thal und fucht dann nach Oſten 
hin längs des Vorgrundes von Gneiß feinen Weg nad) der Eee. 
Sn Skiathos bemerkte ich) eine Abtheilung Felfenmarmor unten 
und Glimmerfchiefer darüber, der conform auflagerte, ic) ver: 
muthete aber, er fey verfchoben. In Naxia wechfeln Marmor 
und Gneis fchichtenweife ab, was mit der Schichtung des Olymp 
übereinzufommen fcheint. Auch nach Tempe hin ift Glimmerſchie— 
fer im Veberfluß, von verbrannter Bernfteinfarbe, was mit dem 
rauhen und gebrochenen Anblic der Hügel vereint der Gegend 
ein vulcaniſches Anfehen gibt und vielleicht zu der Vermuthung 
geführt hat, dem Peneus fey der Durchweg durch ein Erdbeben . 
gedffuet. Tempe ift ein bloß gelegtes Thal. 

Es find bedeutende Zweifel aufgeworfen, woher Verde-Antico - 
und Giallo:Antico gefommen fey. Den leßteren, der lediglic) 
weißer Marmor mit gelben Flecken ift, fah ich häufig in der Nähe 
des Olymp. Den erftern, welcher Serpentin ift, bemerkte ich 
an folgenden Pläßen in Lagen; in den fehieferigen Bergen oberhalb 
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Poros; auf Naros, wo er eine Anzahl fehr fonderbarer Varietaͤ— 
ten darbietet und in weiße Erde übergeht; auf den Gipfeln des 
Pindus; auch habe ih Bruchftücke davon auf dem Olymp ges 
fehen; wiederum habe ich ihn in Lagen in den Bergen von Chalci— 
dife gefehen und noch einmal in Bruchftücen auf der Infel Skia— 
thos. Strabo erzählt uns, wo er von den Steinbrüchen auf Skia— 
thos fpricht, von dort Fame der bunte Marmor, der den weißen 
italienifchen Marmor in Rom außer Mode gebracht habe.*) Das 
Zufammentreffen dieſes Zeugniffes mit dem gegenwärtigen Zuftande 
der fraglichen Eubftanzen Fann, wie ich denfe, feinen Zweifel 
übrig laffen, daß der Verde-Antico und Giallo-Antico aus Iheffa- 
lien und den großen Steinbruͤchen von Skiathos bezogen wurden. 
Und follte dieß, wie ich nicht glaube, noch Beftätigung beduͤr— 
fen, fo koͤnnte ich die zahlreichen Werke des Alterthums in Verde— 
Antico anführen, die noch in der Nähe vorhanden find, und Die 
man in Lariffa, Iheffalunica und auf dem Berge Athos fieht. 

Die Schichtung der Gebirge, welche Iheffalien an drei Sei— 
ten umgeben, im Meften, Norden und Often, ift diefelbe, fo 
auch ift es die Linie der Senkung und Erhöhung: der Pindus 
läuft nad) Norden und Süden, eben fo Pelion und Oſſa, und 
man findet die Kette gegen Süden noch verlängert auf den In— 
ſeln Eubda und Skiathos. Gen Norden erfcheinen die pierifchen 
Berge, weldhe den Pindus und Olymp verbinden, wie gefagt, 
wenn man fie vom Gipfel des Ichtgenannten Berges anfieht, als 
in einer Linie aufgeworfen, die vechtwinfelig mit ihrer Höhenlinie 
ausläuft, fo daß die Thaler quer über die Kette laufen und 
nicht den Begriff einer ſtarken Granzlinie geben, und Thefjaliens 
Gefchichte feit fajt zweitaufend Jahren fcheint den Eindruck hin— 
fichtlic) des geologifhen Baues zu verftärken, den ein Blick auf 
das Land von der Höhe des Olymp auf mich machte. 

Bon ganz verfchiedenem Weſen ift die Gebirgsreihe, welche 
die Südfeite TIheffaliens bilder. **) Sie ift Kalfftein, der fich 


*) Ta uerella In; noızılnyg kıdov In5 Zxugias, zudaneo ıms Kaov- 
oTgLaS, %. T. 4. uovolıdovs yap zıovas zu hezas ueyahug coa» 
£orıv &y an Poun ıns noızıÄlmg hıdıas, Upnsy olıs zo0usıra Ön- 
uooık TE xcı Wdıe, nenoınze IS 1a )evzolida oV nolhlov aeıe. 

*+) Sch rede vom Deta und den Gebirgen füdlih vom Sperdius, Der 
gebiryige Zug im Norden des Sperchius ift keineswegs fo hoch, iſt ge- 
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faſt wie eine fenfrechte Mauer aufthuͤrmt und gleich einer zuſam— 
menhängenden fortftret; daher der Ruf von Thermopyla und 
Leonidas’ Ruhm. 

Sch habe gewoͤhnlich als peloponnefifch den befondern Kalk— 
ftein bezeichnet, der in der griechifchen Halbinfel, von Thermopylä 
füdwärts, vorherrſcht. Und auf hiſtoriſchem Grunde allein muß 
diefer Name diefem Felfen zufommen. Es ift ein verwünfchter 
Felfen für Geologen, Botanifer, Acerbauer und Maler, weil er 
weder Abwechslung noch vrganifche Nefte oder Mineralien hat, 
wenig Pflanzen trägt, wenig Erdreich hat und zahm ohne Sanft- 
heit, oder roh ohne Wildheit ift.*) Indeß macht er feine Fehler 
wieder gut durch die Erinnerungen für den Gefchichtsforfcher und 
die Heimath, die er dem Dichter gewährt. Der Erftere dankt ihm 
die Scenen von Thermopylä, Maratkon und Chäronen; der Letz— 
tere fehulder ihm den Helikon, Ida, Dlenos und Parnaf. Nur 
einen Kleinen Beitrag an Kräutern und Gefträuchen liefernd, be= 
gabt er diefe mit unübertrefflichem Wohlgeruch; daher die uralte 
Berühmtheit der arfadifchen Heerden; daher Die duftende Haide, 
Thymian und Rosmarin, die den Honig von Hymettus unfterb: 
lich gemacht haben. ' 

Diefer peloponnefifche Kalkftein ift gemifcht grau und weiß, 
fo daß das Grau fich gleidy Flecken darftellt; die Maſſe fcheint oft 
aus Alteren Bruchftücken gemifcht, die in eine neue Fuſion über: 
gegangen, doch find beide Subftanzen gleichartig. Der Abfchnitt 
des Mitteltheils einer Neihe zeigt einen fehr zufammengedrehten 
und zuweilen Fornigen Felſen, während weiter abwärts an jeder 
Seite er das Anfehen der Schichtung gewinnt, und gegen die 
Mitte ſich lehnend wird fie immer mehr gefchichtet, je weiter weg. 

Dor Zupiters Throne und durch der Götter Stätten wan— 
dernd, fuchte ich natürlich auf jeder Stelle, an jedem Felfen nach 
Erinnerungen früherer Glorie; in den Sagen oder dem Aberglau— 
ben der fterblichen Wefen, die in den heiligen Raͤumen ihre Heer: 


brochen und unregelmäßig und ähnelt, im Heineren Maafftabe, der 
Gebirgsfette im Norden, die Pindus und Olymp verbindet, 

*) Wenn diefer Kalkftein Hoc gefehichtet ift, wird er aͤußerſt malerifch in 
feinen Brüchen, obgleich nadt und grau; aber ich habe ihn felten fu ge: 
fchen, ausgenommen auf dem Keftlande Griechenlands, 
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den weideten, forfchte ich nach Epuren der Dichtungen, die ihren 
Namen mit unferen früheften Ideenverbindungen verfchwifterten 
und ihren Stempel und ihr Gedaͤchtniß den Meifterftücken der 
Kunft und den Begeifterungen der Genies aufdruͤckten. Celtfam 
Klingt es und doc) nicht ohne Freude fand ich nicht, was ich fuchte, 
weil ich ftatt deffen die urfprünglichen Eindrüce der Stelle fand, 
die Griechenlands Götterlchre erzeugten. Sie hatten Feine Erin: 
nerung an den „Donnerer,“ Feine Sage vom Apoll oder Phaeton, 
aber fie erzählten mir, „daß die Sterne bei Nacht herniederküs 
men auf den Olymp,‘ „daß Himmel und Erde einft auf feinem 
Gipfel ſich begegnet, feit aber die Menfchen böfe geworden, fen 
Gott höher hinauf gegangen.“ Es fchien beinahe, als habe Moore 
gemalt, den Lippen der Mönche von Spermos und den Schäfern 
von St. Elias laufchend. 

„Als in der jungen Schöpfung Morgenlichte 

Eich frohe Menfhen mit den Engeln trafen 

Auf hohem Hügel, auf bethauter Flur; 

Eh’ Kummer war und eh’ die Sünde 309 

Den VBerhang zwiſchen Menfchen und dem Himmel; 

Als noch die Erde näher lag den Wolfen, 

Als jetzt, wo Lafer hberrichen und das Weh; 

Als Sterblibe es noch nicht Wunder nahm, 

Wann aus den Lüften Engel: Augen lachten 

Und auf die Unterwelt hernieder ſchauten.“ 

Am Abend des zweiten Tages nad meiner Nücfepr ind 
Klofter Spermos war ich erft wieder im Stande aufzufisen. Dio— 
genes fchien abgeneigr, es mit fo einem Reiſegefaͤhrten weiter zu 
wagen, und da er einen Vorrath von Neuigkeiten gefammelt, die 
einen Monat lang alle Welt in ZTzeridfchines in Staunen und 
Berwunderung fegen mußten und für alle Folgezeiten noch eine 
gute Gefchichte abgaben, fo befchloß er, noch im Klofter zu blei- 
ben, um am folgenden Tage heimzufehren. *) 


*) Ich würde es als eine reine Handlung der Gerechtigkeit betrachtet 
haben, den Leſer nicht des Genufes und Diogenes nicht der Freude 
zu berauben, hier eine jambifhe Ode einzuriden, die jekt auf der, 
mehr als Erz dauerhaften, marmornen Tafel der Quelle von Spermog 
eingefchrieben ift, Unglüclicherweife aber fah und bewunderte ein Poet 
die Ode, als ich diefe Papiere zum Drude ordnete, und nahm fie mie 
weg, um fie zu überfeßen. 
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Fünf und zwanzigftes Capitel. 


Gerichtsyerwaltung und auswärtige Angelegenheiten eines Berg-Raͤuber— 
Königs. — Drganifche Urberrefte des trojanifchen Kriegen. 


Ich entfchloß mich nun, Kapitano Dimo zu bejuchen, der 
den Lariſſa-Bezirk des Olympus inne hatte. Er refidirte in ei— 
nem Dorfe Namens Karia, zehn Meilen vom SKlofter. in jun: 
ger Afpirant auf die Ehren des Kalogerismus Mönchsthumes) 
bot feine unentgeltlichen Dienfte an, mich zu begleiten, denn, wie 
ic) fchon bemerfre, ic) hatte Fein Geld in der Tajche. Vor die— 
fem Zuftande meiner Finanzen erfchrad Diogenes, wie ich ihm 
denfelben als Grund meines Vertrauens aufftellte, folche Gegend 
in folder Zeit zu befuchen. Er bemerkte; „Das mag fehr gut 
feyn bei Türken oder felbft bei Klephten, aber bei Prieſtern 
oder Klöftern hilft e8 zu gar nichts.” Er lud mic) ein, ihn vor 
meiner Abreife nach der Capelle zu begleiten, wo er etwas jehr 
Außerordentlihes und Erftaunliches thun werde. Als wir eins 
traten und dem Armenbloce vorbei Famen, der für die Beiträge 
der Gläubigen eine fehr weite Spalte hatte, ließ er nichts in Diefe 
Spalte fallen, fondern legte ein blanfes und fcheinendes gelbes 
Stuͤck von zwanzig Piaftern daneben, damit die Mönche über den 
Urheber eines fo großmuͤthigen Beitrages nicht im Zweifel bleiben 
möchten. Als ich aufbrach, empfahl ich noch befonders feiner 
Eorgfalt den Führer, den ich unterwegs verlaffen hatte, und der 
noch nicht ſich eingeftellt hatte, der aber am Morgen darauf une 
terwegs gefunden und in einem fchlimmen Zuftande in eine Wald: 
hütte gebracht war. Ich vechnete darauf, ihm den Betrag für 
feine Verpflegung auf diefer Tour zu ſchicken, aber obgleich id) 
Divgenes noch keinen Winf über-meine Abfichten gegeben hatte, 
verfprach er in meiner Gegenwart dem Abt für den Schäfer einen 
dreimonatlichen Lohn, der fich zu der ungeheuern Summe von 
fünfzehn Schilling Sterling belief. 

Bald nachdem wir das Klofter verlaffen, kamen wir bei dem 
kleinen Dorfe Skamia vorbei, wovon etwa der dritte Theil der 
Haͤuſer bewohnt ſchien; hoͤher hinauf lag das ganz verlaſſene Pu— 
liana uns zur Linken. Beide waren mit Baumgaͤrten von Frucht: 
baumen umgeben. Befonders auffallend waren die Pflaumen 
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baume, ihre Aeſte waren gleich Denen der Irauerweiden herunter: 
gezogen und zuweilen gebrochen von der Laft der auf den Zwei— 
gen ſich haufenden Früchte; das Laub fah aus wie eine Öarnitur 
aufgehäufter Defjertteller. 

Nach den Erzählungen von der — des Kapitano 
Pulio urtheilend, hoffte ich wenig darauf, Kapitano Dimo in Karia 
zu finden, rechnete aber in jedem Falle darauf, in dieſem Dorfe, 
ſeinem Zufluchtsorte und zugleich der Graͤnzfeſtung ſeiner legiti— 
men Domaͤnen, das ſchoͤne Ideal eines Raͤuberverſtecks zu erblicken, 
an einem Abgrund klebend oder in eine Höhle geniſtet. Groß war 
daher mein Erftaunen, als ich ploßlidy an den Saun eines Ab: 
grundes fam und num die Verficherung erhielt, ein friedliches und 
lachendes Dorf im Winkel einer offenen Ebene fey Karia, und eine 
Mohnung, die, ftattlicher als die übrigen, mitten im Dorfe lag, 
mit hellem und luftigem Anfehen, weißgewafchen, aus zwei Stock— 
werfen beftehend, mit einem Kiosk obendrauf, fey der Wohnſitz 
des gefürchteten Kapitano Dimo. Als id) indeß näher Fam, fah 
ic) Anzeichen von den Sitten und dem Berufe des Eigenthuͤmers 
in zahlreichen Schießlochern, die das Haus nach allen Richtungen 
bin durchlöcherten. Er erfchien als ein häuslicher und verftändis 
ger Mann, aber nicht fehr geneigt, fich einer Sache oder eines 
Menfchen wegen aus dem Geleife bringen zu laffen. Er empfing 
mid) indeß herzlich genug, fagte mir, er hätte vor einiger Zeit 
von mir gehört, wußte, daß ich die Klephten liebe, und deßhalb 
wäre ihm mein Befuch nicht unerwartet. Ungeachtet meiner ge: 
fhwollenen Füße und meiner müden Beine beftand er fofort dar:, 
auf, mir einen englifchen Garten zu zeigen, der alle feine Gedan- 
Fen zu befchäftigen fchien. Sch war über diefen Garten wirklich 
ausnehmend erftauntz, ich hätte es mir nie träumen laffen, auf 
dem Olymp und befonders in diefer Zeit dergleichen zu fehen, ſo— 
wohl in Bezug auf Größe, Befchaffenheit der Pflanzen und Blu: 
men, als auf Sorgfalt und Nettigfeit der Bebauung. Er bat 
mich fehr dringend, ihm aus Salonica Samen und Blumen zu 
ſchicken, vorzüglich Kartoffeln, und ſprach von einem englifchen 
Pluge, als dem höchften Ziele feines Chrgeizes und dem Inbe— 
griffe aller feiner Wuͤnſche. Sch machte mich anheifchig, feinem 
Wunſche fo weit als möglich zu genügen, wogegen er mir ver: 
ſprach, für mich Pfeilfpigen zu fammeln, die fie oft in großer 
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Menge ausgraben und zuweilen in Piftolenläufe verwandelt ha: 
ben. Diefe Preilfpigen find ohne Widerhafen und gleichen genau 
denen, welche die Ifcherfeffen heütiges Tages brauchen. Zwei 
Zage vorher hatte man beiAnlegung einer GartensCifterne ein roͤmi⸗ 
ſches Grab von Mörtel und Ziegeln entdeckt, völlig zehn Fuß lang. 
Sie fagten mir, fie hatten darin die Gebeine eines Rieſen ges 
funden. Sch war fehr neugierig, diefe zu fehen, aber Alles, was 
wir finden Fonnten, war ein Theil des Schädels. Es ſchien 
allerdings ein Stuͤck eines menſchlichen Hirnfchadeld, aber gewals 
tig dick, was Kapitano Dimo ald einen Beweis aufftellte, daß 
der Zodte ein großer Mann gewefen feyn müffe. 

Auf dem Felfen über Karia ift eine Ruine einer alten Fe⸗ 
ſtung, die, ſo viel ich durch das Fernrohr ſehen konnte, mir ve— 
netianiſch vorkam; doch verwarf ich die Vermuthung als unwahr— 
ſcheinlich. Eine venetianifche Feſtung in ſolcher Lage ſchien Alles 
zu übertreffen, was man von den Schifffahrtö= und Handelönie: 
derlagen Venedigs in der Lavante erwarten Fonnte. Bald nad): 
her aber wurde mir eine große Silbermünze gebracht, die im Hautre— 
lief den ruhenden Löwen des heiligen Marcus vorftellte. Auf der 
Rückfeite war das Bruftbild eines Kriegers in Helm und Har— 
nifch, darımter ein St. Georgs-Schild mit dem Drachen darauf, 
und der Inſchrift: „Da pacem Domine in diebus nostris 1642“ 
Zwei Fahre nach diefer Zeit beſchuͤtzte Venedig das feeräuberifche 
MWegnehmen eines von den Maltefer:Rittern aufgebrachten türfi- 
fihen Schiffes, das einen Sohn des Sultans Ibrahim an Bord 
hatte, den fie zum Mönch machten (Padre Ottomano), was zu 
dem Kriege Veranlaffung gab, der Venedig fein orientalifches 
Reich Eoftete.*) Auch wurden mir einige andere Münzen von 
roͤmiſchen Kaifern gebracht. Das Merkwürdigfte von allen 








*) In der nouvelle relation de Venise, Utrecht 1709 (von Frefchot) 
wird ©. 217 behauptet, es fey gar Fein Sohn Ibrahims auf dem 
Schiffe gewefen ; das haben die Maltefer nur ausgebreitet, um ihrer 
Eroberung ein Anfehen zu geben; auch fen Venedig ganz unfchuldig, 
wie der Sultan felbft erklärt, dennoch aber den DVBorwand ergriffen 
habe, um Gandia zu erobern. — Auch v. Hammer (Gefchichte des 
osman. Neiches, 2te Ausgabe II. ©. 258 fagt, der Gefangene fey ein 
Sohn der Amme Sultan Mohammeds IV gewefen, ben die Maltefer _ 
für einen Prinzen osmanifchen Beblüts ausgegeben, D. Ueb. 
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aber, ald auf folchem Plage gefunden, war eines der fchb- 
nen Silber-Ueberbleibfel von der früheften Praͤge Griechenlands, 
mit dem weidenden Roſſe und dem Herculesfopfe der Denier. 

- Man fagte mir, fehs Meilen nordweftlic, über die Fleine 
Ebene hinüber, befände fich eine Inſchrift, die ich am folgenden 
Morgen befah. An dem Plage hatte erfichtlich eine Stadt ge— 
legen, und dort war ein großer Stein aufgerichtet, der eine In— 
fehrift trug, wovon noch einige Buchfteben leferlicy waren. Gie 
war römifch, aus der Kaiferszeit, und die einzigen Worte, die 
ich herausfinden Fonnte, waren; inventio ipsorum, die ich für 
hoͤchſt vortrefflidy geeignet halte, Geographen zu leiten, um aus: 
zumachen, daß. hier irgend eine wichtige Stadt gelegen habe; 
aber nach diefer Andeutung überlaffe ich e8 Gelehrtem, der Stadt 
einen Namen zu geben. 

Capitaͤn Dimo und ich wurden bald gute Freunde, und er 
erklärte, mich felbft nad) Rapſana begleiten zu wollen, wo man 
das Thal Tempe überblict. Wir befchloffen, an dem zweiten 
Abende meiner Ankunft abzureifen, und beabfichtigten, in einem 
Dorfe auf dem halben Wege zu fchlafen. Ein milchweißer Nenner, 
merfwürdiger durch feine Farbe als feine Behendigfeit, wurde auf 
den Hofplaß gebracht und durfte nebft den andern Pferden, die 
uns begleiten follten, ſich auf die Reife vorbereiten durch Ablecken 
und Zerfnirfchen des Steinfalzes, das in diefen Lande für alle 
Pierfüßler eine Labung ift. | 

Mir waren fchon fortgeritten und hatten das Ende des 
Dorfes erreiht, als wir durch lautes Gefchrei verfolgt wur— 
den und etwa fünfzig Leute hinter uns herrannten, Männer, Wei: 
ber und Kinder. Es ergab ſich, daß vor zehn Minuten die hei: 
lige Laufbahn eines jungen vielverfprechenden Mönches durch die 
Rache eines beleidigten Ehegatten mit einem fchleunigen und tra= 
gifchen Ende bedroht worden war. Die fchnell verfammelten Nach- 
barn hatten fich ins Mittel gelegt; die Weiber fielen in Ohnmacht 
und Freifchten, die Männer fluchten, die Kinder ſchrien, und die 
Schweine, Hunde und Hähne bezeugten alle ihr Mitgefühl, in 
den verfchiedenen Tönen, wodurd ihre Gefühle ſich auszudrücen 
pflegen. In demfelben Augenblicke wurde der weiße Renner des 
Volfsrichters entdeckt, und nun fand der vereinte Anlauf ftatt, 
der unſere Meiterreife Hemmte, Der Räuber vom Olymp hielt 
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an, runzelte feine Stirn und fihaute wild umher, wie Stilifo 
auf feine Gothen blickte. Eine untröftliche Mutter warf fich vor 
ihm auf die. Siniee und flehte um Gerechtigkeit, ein Priefter um 
Rache, ein Mönch mit zerfchlagenem Kopfe um Gnade, die un: 
glückliche Schöne betete nur mit Blicken um Mitleid, während 
die gewaltige Stimme des beleidiyten Mannes alle anderen über: 
tönte — er klagte natürlic) auf Entfchädigung. Ein halb Duzend 
Kinder fchluchzte und fchrie, eine Schwefter Freifchte und zerraufte 
ihr Haar, ein Bruder ftand mit vollenden Augen und zufammen: 
gepreßten Lippen und fchleuderte Blicke voll Haß uud Rache bald 
auf den Schwager, bald auf den Mönch. Kapitano Dimo hörte 
eine Weile geduldig zu, aber welche Geduld Fonnte fo wider: 
fprechende Forderungen, fo mißrönende Stimmen, aushalten? Und 
welcher Richter Fonnte feinen Gleihmuth da bewahren, wo er 
von rechts und links, von vorn und hinten, von rund umher und 
von unten auf angegriffen wurde, und wo er, in feiner Stellung 
hoch zu Pferde, bei den Füßen, Beinen und Händen gepackt wurde, 
und feine Ohren mit allen möglichen Sprachwerfzeugen beftürmt? 
Das Pferd gab zuerft Zeichen feiner Unzufriedenheit, indem es um— 
bertanzte und in zierlichen Wogen den geftrengen und ftirnrungeln: 
den Neiter auf und niederbewegte. Als nun aber der Klepht 
zu ſtuͤrmen begann, da war alles Vorhergegangene gar nichts. 
Die Metaphern feiner Drohungen waren. wahrhaft homeriſch, 
und wurden durd eine, von den Türken erborgte, ſchneidende Be— 
wegung der Hand an den Hals erhöhet. Ich dachte, er werde 
fich nicht eher zufrieden geben, ald bis er der ganzen Compagnie 
die Köpfe, abgefchlagen hätte, und hätte er dazu Luft gehabt, fo 
wäre Niemand da gewefen, der ihm hätte fagen dürfen: du 
ſollſt nicht. R 

Der Nachmittag ging hin mit Unterfuchungen nach dem er— 
ften Firmen und mit Aufnahme von Zeugenausfagen vor dem Aus— 
fprechen des Endurtheils, wobei der Priefter nicht allein als 
Gerichtsrath, fondern auch ald Executor erfhienz denn Bußen, 
Almofen, Bekreuzigung und Kniebeugungen wurden allen Delin: 
quenten freigebig auferlegt. Der ftrafbare Monch befam allein 
von den leßteren fiebentaufend auf feinen Antheil, die halbe Summe 
wurde dem Ehemann zugetheilt, weil er dem Mönch den Kopf 
zerfchlagen. Die ſchoͤne Sünderin follte vor einem höhern Tribu⸗ 
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nal erfcheinen, indem ihre Sache dem Bifchof von Lariffa vorge: 
legt werden follte. — 

Da auf dieſe Weiſe unſere Reiſe bis zum folgenden Tage ver— 
ſchoben wurde, ſo brachte ich noch eine Nacht in Karia zu, und 
kaum war das Abendeſſen beendigt — wobei der geringſte Diener des 
Kapitano-Richter ſich an denſelben Tiſch mit uns ſetzte, obgleich 
ſie im naͤchſten Augenblicke vor ihrem Herrn ſtanden mit Ehrfurcht 
in den Blicken und Achtung in der Stellung — kaum, ſage ich, 
war das Abendeſſen beendigt, als ploͤtzlich drei Reiſende eintraten. 
Als ſie ſich geſetzt hatten, fragten Kapitano Dimo und ich nach 
ihrer Geſundheit. Sie erwiederten: „Gott ſey Dank, wir befinden 
uns ſehr wohl“ — „aber,“ ſetzte Einer ein wenig haſtig hinzn, 
„wir kommen, nach unſern Pferden zu fragen.“ Der Capitaͤn 
nahm ſeine Pfeife aus dem Munde, derſelbe wuͤthende Blick, den 
ich vor zwei Stunden geſehen, flammte wieder auf und blitzte auf 
den kecken Sucher. „Haͤltſt du mich fuͤr deinen Pferdeknecht?“ 
fragte er. — „Hielte ich dich nicht fuͤr den Kapitano des Olympus, 
erwiederte der Fremde, „ſo haͤtteſt du mich nicht unter deinem Dache 
erblickt. Ich bin gekommen, um mein Eigenthum und meine 
Pferde zu fordern, die mir geraubt find.” Kapitano Dimo's Aus 
gen wendeten fich plöglicy auf mich, wurden aber eben fo fchnell 
zurüdgezogen. Cr hatte mir freilich ein fehr lebhaftes Gemälde von 
dem Glück und der Ruhe entworfen, deren fih das Land durd) 
den Schuß feines Armes und die unparteiifche Strenge feiner Ju— 
ftiz erfreue. Jetzt fiel Schlag auf Schlag auf die von ihm auf: 
‚geftellte Theorie. Ich erwartete einen zweiten Ausbruch, wurde 
aber getaͤuſcht. Der Neuaugefommene erwies ſich als ein reicher . 
Primat aus Monaftir, von dem man wußte, daß er in großer 
Gunft bei dem Großweffter ftand. Die neuerdings durch die Anz 
wefenheit türfifcher Truppen im Süden und Weften von Monaftir 
hergeftellte Ruhe hatte ihn verleitet, mit zwei Gefährten nad) 
Lariſſa zu reifen, um Einkäufe zu machen; nebft fieben mit Guͤ— 
tern beladenen Pferden waren fie auf der Ruͤckreiſe, als fie die 
fen Morgen von einer Partei Klephten umzingele wurden, die 
ihnen Geld, Gepaͤck nd Pferde abnahmen, ohne fie indeß ander= 
weitig zu mißhandeln. 

Sofort waren fie nach Karia gegangen, um Hülfe zu fuchen. 
Umftände, Ort und Zeit wurden ihnen genau abgefragt; Zahl und 
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Ausfehen der Räuber, "Zahl und Inhalt der Paͤcke, Farbe 
und Zeichen der Pferde wurde aufgefchrieben und dann ein allge= 
meiner Divan von allen Soldaten des Capitäns Dimo gehalten. 
Sie gelangten zur einftimmigen Anficht, wer die Schuldigen feyn 
fonnten, und in einer Stunde waren zwanzig Mann unterwegs 
zum Nachfeßen. Sie wurden in drei Corps gaetheilt, das eine 
rückte geradezu nad) dem Dorfe, dem die Räuber vermuthlich an— 
gehörten. Diefe, bei denen der Grammatikos (Schreiber) des 
Kapitano war, follte eine oder zwei Perſonen aufgreifen und mit- 
nehmen, die fo lange als Geiſeln dienen follten, bis die Räuber 
angegeben wären. Die beiden andern Abtheilungen, jede von 
fieben Mann, follten die Räuber auf verfchiedenen Wegen verfol- 
gen. Zeit und Ort der Sammelplage wurden ‚beftimmt und die 
Ginzelnheiten des Feldzugs mit einer Umficht angegeben, die nur 
durch die Hurtigfeit derer übertroffen wurde, denen die Ausfüh: 
rung oblag. Am nachften Morgen follten die Geplünderten ihre 
Reiſe bis nach einem dreißig Meilen entlegenen Dorfe fortfeßen, 
wo ihnen, wie Gapitän Dimo verſprach, am folgenden Abend 
. alles, was fie befefjen hätten, zurückgegeben werden follte; es follte 
ihnen nicht ein Niemen, nicht eine Schnalle fehlen; wenn fie woll- 
ten, möchten fie feinen Leuten ein Bakſchiſch (Zrinfgeld) geben, 
und er bitte nur, dem Sadrazem zu erzählen, welch prompte Ge- 
vechtigfeit er auf dem Olymp ausube. Ich erfuhr nachher, fein 
Verfprechen fey pünktlich in Erfüllung gegangen. 

Ebendiefelben Leute, die num zu diefem Zuge aufbrachen und 
von denen Feiner um irgend einen Preis feinen Zweck verfaumt 
haben würde, waren vielleicht eine Woche vorher felbft Klephten 
gewefen und Fonnten es die nächfte Woche wieder feyn, 

Nachftehend ein Verzeichniß der Dörfer — Städte follte ich 
fagen, die im Lariffa= Bezirke des Berges Olympus unter der 
Botmaͤßigkeit des Capitaͤns Dimo ſtehen, mit der Anzahlvon Feuers 
fielen, die fie nad) feiner Angabe vor zehn Fahren, d. h. vor 
der griechifchen Revolution, befaßen, und die fie jeßt, 1830, ent: 
halten. Ich gebe die Dörfer, wie er fie herzählte, obgleich die 
Rechtmäßigkeit feiner Anfprüche auf die drei leßten ftreitig iſt, in 
indem Kapitano Pulio zwei derfelben für fich fordert, und ein an= 
derer Kapitano, deffen Namen ich vergeffen habe, das letzte. Er 
behauptet, fünfpundert Mann aufftellen zu Fünnen, dann wird 
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er aber wohl die Landwehr aufrufen müffen, denn das ftehende 
Heer beläuft ſich nur auf fünfzig Mann. 
Rapſana hatte 1820: 1000 Feuerftellen. 1830: 10. 


Krania 600 10. 
Perietos 300 100. 
Egani 40 8. 
Avarnizza 150 50. 
Porulies *) 50 50. 
Nizeros 300 20. 
Karia 150 40. 
Sfamia 250 50. 
Puliana 150 Feine, 
Mifuni 30 & 

3020 341. 


Die Ebene, worin Karia liegt, ift ein Theil der tiefen Schlucht, 
die fi) rund um die Mittelgruppe des Olymp herumzicht. Nach- 
dem wir fie durchritten, erftiegen wir den Rand, der den Aufern 
Kreis der Schlucht bildet, und von dort wieder hinab in das 
Thal, nad) dem See und dem Dorfe Nizeros, ſechs Meilen von 
Karia. Dicht am Wafferrande fanden zwei majeftätifche Zitter— 
efpen, fchlanf wie die höchften Pappeln, aber ausgebreitet gleich 
Eichen, deren gruͤn und filbern Laub in der Sonne zitterte, 
Der See fchien mit Myriaden von Waſſervoͤgeln bedeckt, die fich 
vor der Augufthige aus den Ebenen Theffaliens nach den höher 
liegenden Gewäffern geflüchter hatten. Die Veränderung der 
Temperatur war ganz außerordentlid), ohne Zweifel durch den 
Sumpfboden ringsumher, der die Armofphäre mit Feuchtigkeit er— 
füllte. Unfer Weg hatte uns über die Ueberrefte eines großen 
Waldes von Fohren und Buchen geführt, der vor zwei Fahren durch 
einen Brand verzehrt war, der fünfzehn Tage lang gewehrt hatte, 
Er wurde mir ald prächtig und wirklich wunderbar befchrieben. 
Ein heftiger Nordwind hatte das Feuer aus der Ebene von Karia 
über die dick beholzte Anhöhe geführt, die gen Norden blickt; in 
die Schluchten, wo die Bäume am dickſten ftanden, eingefangene 
MWindftöße, die an der andern Seite zurücigeworfen wurden, hatten 
diefe Schluchten in Defen verwandelt, bei einer heftigen Dürre; 


*) Diefes aufeinem Feljen belegene Dorf war das des Naubes verdächtige, 
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brennende Aefte und ganze Bäume waren aufgeflogen und wie 
vom MWirbehwinde fortgefchleudert. 

In Nizeros follten wir den großern Theil des Tages zubringen 
und am Abend zehn Meilen weiter reiten nad) Napfana, von woman 
das Thal Tempe überblidt. Gapitän Dimo hatte am Tage vor— 
her große Vorbereitungen in Nizeros beordert, aber die gegen Die 
Raͤuber ausgeſchickte Expedition hatte feine Plane geftört. Als 
wir vor dem niedlichen Fleinen Landhaufe aufritten, wo wir zu 
Mittag effen follten, und wo wir das Mittagsmahl fertig zu fin- 
den erwarteten, fahen wir ein Schaf, das eben in den leßten To— 
deszuckungen lag, und das eilfertig abgefchlachtet war, als man 
uns anfommen fah. Kapitano Dimo, würhend über diefe Saum: 
feligfeit, fprang mit einem Sat vom Pferde, ftieß die Schlächter 
bei Seite, riß das Meffer aus dem Gurt, 309 dem todten Thiere 
das Fell ab, hing es bei den Hinterbeinen an einen Nagel, machte 
einen gefchickten Schnitt, ſteckte das Meffer zwifchen die Zähne, 
kraͤmpte die Aermel auf bis an die Schultern, tauchte die Arme 
in die rauchenden Eingeweide, fpießte dad Thier auf eine Stange 
und hatte es in wenigen Minuten vor dem Feuer. Noch war in: 
deß die Arbeit nicht vollendet, als die Dorfeimvohner ſich rund 
um ihn verfammelt hatten; doch würdigte er Feine der demuͤthigen 
und wiederholten Begrüßungen einer Antwort, bis er fah, daß das 
Schaf zuerft umgewendet wurde am Spieße, da drehte er ſich 
um und wiinfchte der Bürgerfchaft, noch manches Jahr zu leben. 
Einige Supplicanten Famen mit langen Geſchichten zu Gange, und 
er feßte fich auf einen Stein, dicht bei dem Plate, wo das Schaf 
gefchlachtet war. Ich dachte, er würde hier fein Lit de Justice 
halten. Sch faß in einiger Entfernung auf einer Banf, als ic) 
fah, daß er ein Frauenzimmer bei dem Arme faßte, fo daß ich 
glaubte, er würde zur Vollziehung irgend einer fummarifchen Be: 
ferafung fchreiten. Dießmal aber war es eine Kranke, die er bes 
handelte, und augenblicklich fah ich, wie ihr Blut aus dem Arm 
fprißte, über das Schafblut. Ich kann nicht befchreiben, wie 
höchlich ich erftaunt war, als ich diefen Mann den Oalenus fpies 
len fah, einen Patienten nach dem andern verhören, denn das ganze 
Dorf war unwohl, und ald ich ihn mit allen alten Weibern 
ded Ortes fehr gelehrt Über Kranfpeitsfymptome und Arzneien 
fih unterreden hörte, Darauf gingen wir in den Garten und 
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fuchten Aepfel, und mit derfelben allfeitigen Sorgfalt gab er mir 
einen Apfel hin, wenn er einen recht ſchoͤn duftenden gefoftet hatte. 

Ich muß nun unſer Homeriſches Mahl beſchreiben. Wir 
ſaßen im Schatten eines Apfelbaumes auf weißen Maͤnteln; ein 
Knabe brachte ein großes, blanfes Meffingbecken, das er knieend 
vorhielt; darüber hielt man die Hände, und ein Mädchen goß 
Waſſer darüber aus einer Kanne von demfelben Metall, mit ei: 
nem langen und engen Guſſe. Ein anderer Diener ftand mit einem 
Handtuche bereit, das er in dem Augenblid auf die Hande fallen 
ließ, wo das Wafchen beendigt war. Hierauf wurde ein Heiner, 
runder, hölzerner Tiſch gebracht und auf die Erde geftellt, und 
die Säfte rutfchten fo dicht ald möglich hinan. in Valifar Fam 
- von hinten mit einem langen ſchmalen Tuche von drei oder vier 
Dards in der Länge, das er mit gefchieftem Schwunge fo über die 
Köpfe warf, daß es im Kreife gerade auf die Kiniee aller Gafte fiel. 
Zeller mit Uepfeln, Birnen, Dliven und Pflaumen wurden auf 
den Tiſch geſetzt, und ein Fleiner Becher mit Rakki, fo groß wie ein 
Liqueurglas, wurde bei jedem Gafte rund gereicht. Nun rannte 
ein Palifar mit einem Ladftoce herbei, um den die ausgewähls 
ten Eingeweide des Schafes gewickelt waren, heiß und zifchend 
vom Feuer; und um den Tiſch herum laufend, Iud er etiva die Fänge 
einer Patrone von der Öarnitur des Ladeftocds auf dem Brode vor 
jedem Gaſte ab. Diefes erfte Neizmittel war kaum verzehrt, als 
zwei andere Männer herbeiliefen, jeder mit einer Niere auf einem 
Stöckchen, deren heiße Stücde eben fo vertheilt wurden, wie die 
Eingeweide. Darauf wurde dad vom Schafe abgeldfete rechte 
Scdulterblatt gebracht. Es wurde feierlichft vor Capitän Dimo 
hingelegt, jeder Laut wurde unterdrückt, und jedes Auge blickte auf 
ihn. Er fäuberte es forgfältig, unterfuchte es an beiden Seiten, 
hielt es hoch gegen die Sonne und prophezeyte dann alle guten 
Dinge, welche Wünfche gewähren koͤnnten, wenn fie des Schickfals 
Schlüffe regierten, Der Meg *) der Griechen war hell ohne ein 


*) Der Lauf zweier Blutgefäße nahe am Ende des Schulterblattes, Die 
von beiden Seiten herfommen, bedsutet Wege, einen der Freunde 
und einen der Feinde. Flecken auf dem durchfichtigen Theile des 
Knochens bedeuten Gräber, Die Schickſale des Wirthes und der Wir 
thin zeigen ſich auf einer Stelle nahe dem Beinknopfe. (Gondylen.) 
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Grab, der der Türken mit Nebel verdunfelt; die Felder des Wir: 
thes follten mit Heerden weiß gefärbt feyn, als feyen fie mit Schnee 
bedeckt, und die Wirthin war im Begriff, ihrem Herrn und Ge: 
mahl ein Fleines blühendes Ebenbild feiner felbft zu überreichen. 
Die Anwefenden riefen: Amen! Die verfchämte Dame, vielleicht 
diefes Teste Galanterieftücfchen nicht erwartend, Fam des Kapi— 
tano Hand zu Füffen und watjchelte fort, ihr Schulterblatt ſchwin— 
gend, ohne Zweifel in der Abſicht, es in das Neliquienfäftchen 
der Familie zu legen. Nun bekreuzten fich die Gafte und rüfteren 
fi) im Ernſte zu den Gefchhäfte, das und zufammen gerufen. Das 
Schaf, nad) Abzug der rechten Schulter, machte feine Aufwars 
tung auf einem Gefleht von Myrtenzweigen. Kapitano Dimo 
309 feinen Yataghan, löste den Nacken, legte den Kopf auf den 
Rumpf, fehligte ihn mit fcharfem Hiebe auf, drehete gefchickt die 
Zunge heraus und legte fie mir vor. Dann trennte ein einziger 
Schlag den Nücgrat, und die Maffe drang zwifchen die Rippen 
und trennte in einem Augenblicke das Thier in zwei Theile. Zwei 
Rippen mit den Wirbeln daran wurden dann abgelöfet und mir 
ebenfall8 vorgelegt. Das ift die Weife, einem Gaſte Ehre zu 
erzeigen, und ohne Zweifel legte ganz in derfelben Weife Achilles 
dem Ulyffes den claffifch berühmten Ruͤckgrat vor. 

Mährend des Mittagseffens verbreitete fich Kapitano Dimo 
über die Anmuth, die Echonheit, die Fruchtbarkeit feines vont, 
oder Brodes, womit er feinen Bezirk meinte; über die Zuneigung 
und die Achtung feiner Einwohner; über die Ergebenheit und Ta— 
pferfeit feiner Eoldaten. Er unterhielt mid) mit Berichten über 
feine verfchiedenen diplomatifchen Verbindungen mit den benach-⸗ 
barten Potentaten und die Schwierigfeiten, in die er in Betreff 
feiner Gränzen gegen Norden und MWeften verwickelt war. Bevor’ 
er indeß fein vaterliches Erbtheil antrat, hatte er, Gott fey Dank, 
einige Kenntniß in den Dingen diefer Welt und einen Ruf erlangt, 
der ihm Achtung und feinem Volke Ruhe ficherte. „Denn,“ fagte 
er ‚‚feit dreißig Fahren bin ich ein Räuber zu See und zu Lande 
gewefen, und der Name: „„Dimo vom Olymp“ iſt mit trodenen 
Lippen genannt in den Gebirgen Macedoniens und an den Küften 
Karamaniens.‘ | 

Und das war auf dem Olymp, und bei einem Befuche des : 
Heiligthumes der Gdtter Griechenlands erblidte ich nicht eine 


307 


Schaudarftellung, fondern einen wirklichen und leibhaftigen Auf: 
tritt aus dem trojanifchen Kriege. Hier allein hat bis auf unfere 
Zeiten die Achte Nachfommenfchaft Griechenlands fih erhalten. 
Die Bergfette, die Theffalien nach allen Seiten umgibt, Griechen— 
lands erfte Wiege, ift jetst Griechenlands letzte Zufluchtsftätte ger 
worden. 

Seit zweitaufend Fahren find die niederen Theile riechen 
lands, nebft dem Peloponnes , überfallen und verheert worden von 
Elaponiern, Saracenen, Gothen, Lateinern, Normannen, Türken 
und Gfipetaren, und dennod) find dieſe, durch fortgefeßte Ver— 
nichtung der Bevoͤlkerung diefer engbegränzten Gegend, weniger 
erfolgreich gewefen ‚ihr altes Gepräge, ihren alten Charakter zu 
zerftoren, ald die Einführung europaifcher Begriffe, Trachten und 
Sitten, feit dem Anfange der Revolution. E8 iftfonderbar, daß 
man fi), um an das Griechenland der Alten erinnert zu werden, 
nad) der Türkei wenden muß, und daß nur zwifchen den Orten, 
die den Urfprung der Pelasger, der Denier und der Hellenen fahen, 
die Charaftere jet gefunden werden, »die an einen Kalchas, an 
einen Diomedes erinnern, und diefe Umftände, welche in ihren 
lebendigen Wirkungen den moralifchen Proceß zeigen, durch den 
die Wiffenfchaften, der Pflug, die Heilfunft und des weiffagenden 
Priefters Stab in Verfaffungsurfunden und Königsfcepter verwan— 
delt find. Aber, ach! Der Wirbehvind abendländifcher Anfichten 
hat auch die Türkei ergriffen, nachdem er Griechenland verwuͤſtet. 
Während ich diefe Zeilen fchreibe, ift das von mir gefchilderte drei— 
tauſendjaͤhrige Gefchlecht vertilge! Ein tärfifher Sergeant, in 
blauer Fade und Pantalons, mit rothen Aufichlägen und Kra— 
. gen, bewohnt den Kiosk, faullenzt im Garten des Kapitano vom 
Olympus! 
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Erſtes Capitel. 


Ritt in das Thal Tempe, — Ankunft in Ambelakia. 


Als unſer Mittagsſchlummer vorbei und die Sonne ſchon aus 
unſerm hohen Geſichtskreiſe verſchwunden war, ſtiegen wir zu 
Pferde und ritten nach Rapſana. Wir ritten am Rande des 
Sees fort, wendeten uns links, uͤber einen niedrigen Huͤgel und 
hinab in eine tiefe Schlucht oder „Lak,“ die ins Meer auslief. 
Wir konnten dieß nicht ſehen, aber ein meerduftender Wind blies 
zwiſchen den Huͤgeln durch. Hier trafen wir auf eine Geſellſchaft 
Dorfbewohner, die eben einen wilden Eber erlegt hatten. Mit 
vieler Muͤhe machten wir uns von ihnen los, denn ſie drangen 
darauf, wir ſollten die Nacht in ihrem Dorfe zubringen und ruͤhm— 
ten den Speiſezettel des uns erwartenden Schmauſes. Zuerſt 
kam der Eber, der mit feinen Rubinfarben beredſam zu unfern - 
Sinnen ſprach und mit Reduerfhwung in feinen fchon gerundeten 
Formen; dann Famen Zicklein, noch ganz zart und friſch vom 
Olymp zurücgefehre;*) Wildpret, von einem fehönen, erft vor 
einer Stunde gefchofjenen Wilde; Sumpfvögel, Fafanen, gold: 
farbene Wafferhühner, wilde Enten aus Nizeros, und Alles, was 
die Hürde, der Hühnerhof und die Milchkammer bieten Fonnte, 
ohne Zahl und Maaß. Wir entflohen indeß fo furchtbaren Zus 
rüftungen, und gerade als wir den fteilen Hügel an der andern 
Seite der Schlucht hinaufritten, fahen wir über dem Keffova 
(Dffa) den Rand des Mondes hervortreten, der im tiefen und 
duͤſteren Schatten den fürchterlichen Spalt zeigte, welcher den 


. 9) Dadurd, dag die Heerden fehr hoch ind Gebirge getrieben werden, 
verfpätet ſich die Wurfzeit, 
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Dffa vom Olymp abreißt, wo in alten Zeiten die Mufen thronten 
und durch den der Peneus fließt. 

Wir wendeten uns linfs, vitten am Fuße eines Hoͤhenzuges 
hinunter, der mit Tempe gleich laͤuft, und ſahen nun endlich von 
Theſſalien auf die See und das Delta des Peneus; ſilbern glaͤnzte 
das Waſſer im Monde, der hin und wieder durch die Baͤume 
ſchien. Wieder gegen das dichteriſche Thal gewendet, kamen wir 
nad) Rapſana, einem Truͤmmerhaufen, wo wir aber hoͤchſt beques 
mes Unterkommen fanden und uns ein Abendeſſen vorgeſetzt wurde, 
das ſich vor dem Kuͤchenzettel der Bauern unterweges nicht zu 
ſchaͤmen brauchte. Die Nacht war weit vorgeruͤckt, und ich mußte 
am naͤchſten Morgen in aller Fruͤhe nach Ambelakia aufbrechen; 
ſo kam alſo die immer ſchwere Stunde des Abſchiednehmens heran. 
Kapitano Dimo erklaͤrte, der Tag meiner Ankunft ſollte als ein 
Feſttag in Karia gefeiert werden, und ich wuͤrde vor der Abreiſe 
gar nicht zu Bett gekommen ſeyn, haͤtte ich nicht verſprochen, den 
Olymp wieder zu beſuchen und einige Monate dort zuzubringen. 
„Dann,“ ſagte er, „wollen wir ausgehen und Hirſche und Eber, 
„Woͤlfe und Fuͤchſe jagen, Faſanen, Rebhuͤhner und all das Ge: 
„fluͤgel fchießen, das auf dem Nizeros hauſet; ab und an wollen 
„wir die Leute befuchen, die drunten in den Ebenen leben und 
„wollen Fiſche fchießen im Salembria; dann mögt Ihr gehen, 
„ſo oft Ihr Luft habt, nad) dem Gipfel des Olymp und das 
„ganze Land durchftreifen nach alten Steinen, aber denft daran 
„und vergeßt mir nicht die Kartoffeln.‘ 

Pol Ungeduld nad) dem Thal Tempe zu fommen, verließ ich 
Napfana mit Tagesanbruch; bald darauf Fletterte ich über dem 
Kamm eines Felfens, und da trat mir plößlic) dad Gemälde vor 
die Augen, deffen Umriffe zu geben ich verfuchen will. Gerade vor 
mir thürnte fich die Kegelmaffe des Offa empor. Drimten lag 
das enge Thal Tempe; der grünliche Strom fchlängelte ſich durch 
die Bäume und bildete Inſelchen in feinem Bette. Rechts dffnete 
fi) das Thal umd bildete eine dreifeitige Ebene. Die Seite des 
Oſſa zur Linken und des Olymp zur Rechten hemmten die Aus: 
fiht, bis fie in der Ferne auf den Fuß eines Huͤgels traf, der 
in der Ebene vor dem Eingange nad) Tempe lag. Diefer Hügel 
bildet die Grundlinie der anfcheinend breifeitigen Ebene; dann er- 
dffnen fich wieder in der Ferne jenfeits des Hügels und der Außens 
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linie des Oſſa an einer, der des Olymp an der andern Seite, 
zwei Ebenen, die wiederum Dreiecken gleichen, welche dem Be: 
fhauer ihre Spigen zuwenden, In der Ebene linfs, und faft 
dicht bei dem Offa, Fann man Lariffa mit feiner lachenden Dafe 
entdecken, in der zur Rechten Turnovo mit dem weißen Bette 
des Zitareffus, und jenfeits derfelben berühren die undeutlichen 
Bergfetten des Pindus den Horizont. Der Peneus windet fich 
um den Fuß des Offa, zwifchen reichen Feldern und grünen Wal: 
dungen, und wo er in den engen Paß tritt, fteht das Dorf Baba, 
mit Moskeen und Cypreſſen gefhmücdt. Wo der Offa gegenüber 
weniger wild und rauh ift, und wo Fünftliche Zerraffen das fparz 
liche Erdreicdy zufammenhalten, das der Weinſtock liebt, ift Am: 
belafia mehr hineingeftecft als hineingebaut, und feine prächtig 
ausfehenden Häufer fcheinen an dem Felfen befeitigt. Es lag 
dem Punkte, auf dem ich ftand, unmittelbar gegenüber und faft 
in grader Linie mit dem Gipfel des Offa, der fih hoch auf: 
thürmte. Bei Baba beginnt das Thal Tempe, aber fo wie es 
fich links zog, fonnte ich nur einen Fleinen Theil feines Laufes ver— 
folgen, denn die Abgründe nähern fi von beiden Geiten, fo daß 
es ausfieht, als fließen Offa und Olymp zufammen, und das 
Thal, wo es zwifchen den Felfen fichtbar war, dem Eingange 
in eine weite Höhle glich. 

Der Anblick Tempe's machte größeren Eindrud auf meine 
Merven, ald auf meine Einbildungsfraft. Ich fühlte, daß meine 
Zungen fich erweiterten, daß meine Glieder elaftifch wurden, als 
ic die Luft von Tempe einathmete und feinen Boden betrat. 
Man Fann eben fo wenig die 'empfundenen Eindrüce befchreiben, 
als fie durch die Befchreibung hervorrufen. Sch rief mir Feine 
Bilder der Vergangenheit zurück, ich citirte Feine Verſe aus Pin- 
bar oder Lucan, aber ich fühlte eine Erweiterung meines Dafeyns 
und eine Tiefe der Luft, als ich auf die vor mir ausgebreitete 
Landſchaft blickte, die jeden Platz übertrifft, an den fo ftolze und 
doch fo gewohnte Namen fich Fnüpfen. = 

Keine vom Alterthum geheiligte Scene hat jemals einen fol- 
. hen Eindruck auf mich gemacht, ald Tempe. Der Grund mag 
darin liegen, daß hier des Menfchen Geift fich nicht an vergäng- 
liche Denkmäler knuͤpft, fondern an die ungerftörbare Größe der 
Natur feldft, die, friſch athmend und lächelnd, mit allen Abwechs- 


lungen der Lebendigfeit und allen wunderlichen Wirkungen ent: 
züdt, fo wie die alten Barden aus ihrem Anblicke Begeifterung 
fhöpften oder vor ihrem Schreine in Anbetung ausftromten. Hier 
ift Fein Säulenfnauf gefallen, Feine Farbe hat ihre Friſche, Feine 
Rede ihre Blüthe verloren; hier braucht man nichts hinzuzuden- 
fen, man darf nur Alles genießen; man braucht Feine verfchwun- 
denen Helden zu betrauern, Feine verlorene Sprache zu dolmetfchen, 
feine verwiichte Inſchrift herzuftellen. Der Oſſa ift noch fo hoch, 
als er immer war, der Olymp noch fo majeftätifch, die Ebenen 
Lariſſa's noch fo weit, noch gleitet des Peneus Welle zwiſchen 
Ufern, welche die Myrte und die Daphne (Seidelbaft) tragen. Tau— 
fende von Fahren haben nicht die Farben verwifcht, in denen der 
Morgen über diefem Zauberlande anbricht, nicht die Majeftär des _ 
Sonnenunterganges verringert. 

Es gehörte noch mit zum Effecte, nad) Tempe vom Olymp 
binabzufteigen, von Männern begleitet, die des Theſeus Gefähr: 
ten hätten feyn Fonnen. 

Als wir die rauhen Klippen hinunter ritten, wurde plößlich 
unfere Aufmerffamfeit auf Ambelafia, an der andern Seite der 
Schlucht, rege, wo wir Flintenfhäffe hörten. Mir hielten an, um 
die Art des Gefechtes zu beobachten und nachzudenfen, wer bie 
Parteien feyn Fonnten. Zwanzig Minuten lang dauerte das Feuern 
fort, längs dem oberen Rande des Fleckens, aber wir Fonnten 
nicht unterfcheiden, ob es ein Angriff auf den Ort, oder ein Lärz 
men unter den Einwohnern felbft war. SKapitano Dimo hatte mir 
zwei Leute zur Begleitung mitgefchict. Sie drangen darauf, nad) 
Rapſana zuriczufehren; ich hingegen beftand darauf, vorwärts 
zu gehen, fagte ihnen indeß, wenn fie wollten, möchten fie um: 
fehren.. Da nun die Leute immer mit ihren Dienften bei der Hand 
find, wenn fie wiffen, daß man derfelben nicht bedarf, fo erflärs 
ten fie, daß fie bereit wären, mir bis ans andere Ende der Welt 
zu folgen und nichts dawider einzuwenden hätten, bis Baba mit: 
zugehen. Nachdem fie forgfaltig frifc Pulver aufgefchütter, ſchrit— 
ten wir vorwärts, gingen über den Peneus und erreichten Baba. 
Der Aga fagte, er wiffe nicht, was das Schießen bedeute, ‚wenn 
aber die Leute droben irgend eine Noth hätten, fo würde er es 
fhon erfahren haben. Sch Eletterte daher die Abhänge des Offa 
hinauf, und in etwa zwanzig Minuten Elimmte ich in ben engen 
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Häuferreihen des einft fo berühmten und wohlhabenden, jet 
banferotten und verfchollenen Ambelafia. 

Im ganzen Lande find die Künfte des Färbens, Webens, 
Gerbens und Lederbereitens häusliche Gefchäfte; die Ingredien— 
zien und Geräthe, fo wie das Verfahren, find daher beftändiger 
Veränderung unterworfen. Auf meine Fragen in diefer Hinficht 
war die immer wiederkehrende Antwort: „Fragt in Ambelafia.‘ 
„Das werdet Shr Alles in Ambelafia erfahren.” So oft ich 
nach Gegenftänden des Aderbaues, der Verwaltung, der Stas 
tiftif des Landes fragte, hieß es: „Wartet, bis Ihr nach Ambe— 
Iafia fommt; dort find Leute mit langen Köpfen; dort findet 
Ihr Reute, die in Europa erzogen find und Euch uͤber Alles 
Auskunft geben werden.” Sc Fam daher nach diefem Orte nicht 
nur mit den übertriebenften Erwartungen, fondern hatte auch) 
alle meine Gedanken über diefe Gegenftände bis dahin vertröftet, 
wo ih von den Weifen in Ambelakia wirde belehrt werden. 
Niemals bin ich vollftandiger getäufcht worden. Derfelbe Tag, den 
ich in Ambelafia zubrachte, dffnete mir zuerft die Augen über die 
moralifchen Wirfungen, die daraus entftehen, wenn man junge Mor: 
genländer ausfchiet, um abendländifhe Sitten zu erlernen, oder 
vielmehr, follte ich fagen, alle und jede Spur deffen zu verlieren, 
was in ihren eigenen Sitten würdig, freundlich und anziehend ift. 

Sch erblickte nun den griechifchen Beift in feiner Faſchings— 
jade und kann die ganze Verachtung und den ganzen Widerwils 
len begreifen, womit er alle die erfüllen muß, die ihn nur fo 
angethan gefehen haben. Was foll aus Griechenland werden, 
wenn die verfchiedenen Einflüffe Europa’s fo nachhaltig auf die: 
fen neuen Staat einwirken, wie fie e8 in Ambelafia gethan haben? 

Zwei Tage vorher hatten die Klephten einen der vornehm— 
ſten Grundbefiger von Ambelafia entführt. Mit einem Corps 
von fünfzig bis fechszig Ortseinwohnern, die ihre langen Kleider 
um die Mitte des Leibes gegürtet und Klepper, Maulthiere und 
Efel beftiegen hatten, war der Aga zur Verfolgung ausgezogen. 
Das Schießen, das wir vom Berge gegenüber gefehen und gehört 
hatten, war zu Ehren des triumphirend zurückehrenden Zuges 
gefchehen. Diefer gefeierte Triumph beftand aber nicht etwa 
darin, daß fie den verlorenen Primaten wieder erobert hatten, 
fondern in der Flucht der Entführer, die es nicht gewagt hatten, 
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ſich zu zeigen! Diefe Schauftellung des Eriegerifchen Geiftes der . 
Ambelafioten machte mir viel Spaß. Ich habe früher erwähnt, 
daß Herr Dodwell den Wohlftand von Magnefia der „Zahl und 
Tapferkeit‘ der bewaffneten Griechen zufchreibt, ‚‚welche die Tür: 
Een in Refpect halten.” Auf gleiche Weife erklärt Herr Beau: 
jour in feinem 'Tableau du Commerce de la Grece den Wohl: 
ftand und das Gedeihen von Ambelafia dur die Tapferkeit 
der Ambelafioten, die mit gleichem Geſchick das Weberfchifflein 
und die Musfere handhabten! Was würden wir aber von einem 
türfifchen Reifenden fagen, der nach einer Zour in England fei- 
nen Landöleuten erzählte, daß ein achtzehn Zoll langer Stod 
eine mächtigere Waffe fey, als Flinte und Bajonnet, und daß 
wir ein Gefchleht von Helden hätten, die man Conftable nenne, 
von denen jeder auf feine eigene Hand ein ganzes Regiment ſchla⸗ 
gen koͤnnte? Und dennoch ſind die gelehrten Lucubrationen des 
Herrn Beaujour uͤber den Zuſammenhang der Tapferkeit der Am— 
belakioten mit ihrer wirklich bewundernswerthen Handelsſpecula— 
tion und ihrem Wohlſtande, oder ſind die des Herrn Dodwell 
uͤber die Zagoriten, nicht um ein Haarbreit phantaſtiſcher, als 
wollte ein Fremder in England einem Conſtableſtocke die ange— 
deutete Zauberkraft beilegen. 

In Ambelakia wurde ich in das ſogenannte Serai eines der 
Primaten gefuͤhrt. Es war geraͤumig und hoch, im tuͤrkiſchen 
Style errichtet, mit heiteren Farben gemalt und mit einem Ueber— 
fluß von Vergoldungen, Decorationen, Schnitzwerk und Arabes— 
ken geziert. Ich erwartete natuͤrlich, Alles auf europaͤiſche Weiſe 
zu ſehen, fand aber, daß Alles der wahre Gegenſatz gegen Eu— 
ropa war. Hoͤhere und niedere Fußboͤden; Bohnen, welche die Zim— 
mer durchſchnitten; Lagerſtaͤtten; Fenſter von einem Zimmer ins 
andere; Doppelreihen von Fenſtern in allen Zimmern und Ueber— 
fluß an mattem Glaſe; nirgends Gaͤnge, in denen man ſich die 
Naſe quetſcht; nirgends das Zuſammenſtoppeln von Kaſten an Ka— 
ſten, die man Zimmer nennt, als waͤren die Zimmer zuſammen— 
gewachſen, um das Haus zur Thuͤr hinauszudraͤngen; nirgends 
Geraͤthe, um halb darauf zu ſitzen, die man Stühle nennt, nir⸗ 
gends höhere Fußboden, um Speifen darauf zu feßen, die man 
Tiſche nennt; fondern nach allen Seiten luftige Räume zum Um— 
hergeben; NRuheftätten, die wirklich zum Haufe gehörig fchienen 
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und nicht das Tageslicht zwifchen fich und den Fußboden durch: 
blicken ließen; Freiheit der Bewegung im Mittelpunfte, Einla— 
dungen zum Ausruhen rund umher, und wohin man aud) die Au: 
gen wendete, boten die dicht aneinander, ohne Zwifchenräume 
gebaueten Fenfter eine freie Ausficht auf die Pracht der umgeben: 
den Natur. 

Sch fand hier meinen Neifegefährten, der aus Lariffa gekom— 
men war, um mich zu erwarten, vom Fieber genefen, aber fehr 
beunruhigt über mein Leben und außerft verdrießlich und entruüfter 
über den Charafter der Bewohner eines Ortes, den er mit ähns 
lichen Erwartungen, wie ich, betreten hatte. - Der Unterfchied zwi— 
ſchen diefem Orte und allen anderen, die wir befucht hatten, hätte 
uns beinahe auf den Gedanken gebracht, wir wären von einer 
Melt in die andere gefommen. Es kamen Feine Befuche der an— 
gefehenften Leute, um uns willfommen zu heißen; nirgends fanden 
wir daS zarte und warme Gefühl, das uns fonft überall fogleich 
heimiſch gemadht hatte. Verſuchten wir, die Hausbewohner zu 
fehen, ſo ftarsten fie uns an oder rannten davon. Die Frauen 
zimmer hüllten Tücher um ihr Geficht, und die Männer verließen 
das Haus. Entfchloffen, einer fo feltfamen und ungewohnten 
Aufnahme auf den Grund zu Fommen, ging ich auf die Gaſſe, 
und da ich in einem fehr zierlichen Haufe die Thür offen ftehen 
fah, ging id) die Treppe hinauf und trat in den Divan Khaneh, 
wo ich verfchiedene Ortsbewohner im Gefpräche fand. An allen 
anderen Orten würde ein folcher Befuch Aeußerungen des Bewill: 
fommnens, felbft der Danfbezeugung hervorgerufen haben; hier 
entftand Erftaunen und Verlegenheit. ch erzählte ihnen, daß ich 
ein Fremder ware, angezogen von dem Rufe Ambelakia's und den 
Schönheiten Tempe's. Sie fragten mih, ob ich ein Bus 
jurdi vom Paſcha von Lariſſa hätte. Ich antwortete, daß 
ich unter den Klephten des Olymp nicht nad) einem Bujurdi gefragt 
worden ware. Sie erflärten mir darauf, in Ambelafia wäre nichts 
zu fehen, fie hatten mir Feine Auskunft zu geben, und unſere Au: 
wefenheit koͤnnte ihnen bei den Türken nachtheilig und gefährlich 
werden. Ich Fonnte mic) nicht enthalten, mein höchftes Erftau: 
nen über den Empfang an einem Orte auszudrücen, dem ich mit 
fo großem Intereſſe mich genaht hätte und über den Abſtich zwi— 
fchen ihnen und ihren Landsleuten, während ich vielmehr bei Leu: 
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ten, die fo viele Verbindung mit Europa hätten, Gefühle ganz ans 
derer Art erwartet hätte. Einer von ihnen erwiederter: „Seyd Ihr 
es etwa in Europa gewohnt, in Häufer von Leuten zu gehen und 
darin zu wohnen, die Shr nicht Fennt, und auf Koften von Leuten, 
die Euch nicht Fennen? Mas beabfichtigen zwei junge Leute damit, 
daß fie in ein Dorf kommen und dort bleiben, wo fie nichts zu 
thun haben, und in einem Haufe, wo nur Frauen find?“ Sch vers 
ließ fie mit Entrüftung, nachdem ich indeß eine gute Portion der 
Ausdrücke wiederholt hatte, die ich von Diogenes gelernt, der den 
Charakter feiner Landsleute bewundernswuͤrdig gut beurtheilte. Ich 
Fehrte zu meinen Gefährten zurüc® und fchlug vor, den umwirth: 
lichen Ort augenblicklich zu verlaffen, und zu verfuchen, ob wir von 
den Türken in Baba beffer behandelt würden. Es ift vielleicht über: 
flüffig zu fagen, daß wir den Eintritt nicht erzwungen hatten, we— 
der in das Dorf, noch in das Haus, indem der griechifche Erz— 
bifchof und der Kiaja Bey eine gemeinfchaftliche Empfehlung vor: 
ausgeſchickt hatten, dieß Haus zu unferer Aufnahme einzurichten. 

Der Vorfchlag, den Ort zu verlaffen, war nicht fo bald ge: 
fehehen, als auch angenommen. Indeß erhob fich eine Schwies 
vigfeit,, denn mein getreuer Ariftoteles war das einzige vierfuͤßige 
Thier, über deſſen Dienfte wir gebieten fonnten. Wir mußten 
daher unfere Sättel und unfer Gepäd auf feinen alleinzigen Rücken 
paden und ihn voraus nach Baba treiben. Gerade. ald wir diefe 
Einrichtung getroffen hatten,» die wir ganz allein felbft beforgen 
mußten — denn jede Seele rannte vor uns davon, als wären wir 
Peſtkranke — Fam ein Albanefe die Treppe herauf, klirrte wie eine 
vaffelnde Waffentrophäe in den Divan Khaneh, wo wir faßen, feßte 
fih und fprach im unfere erftaunten Ohren, wie folgt: „Suppen— 
freffer (Tſchorbadſchi), ſteht auf und geht fort!“ Wir fragten, 
von wannen diefer höfliche Gruß komme. „Ich bin,‘ antwortete 
er: „der Kavaſch des Aga, und der Kodfcha Baſchi (griechifcher Pris 
mat) befiehlt euch, augenbliclicdy dieß Haus zu verlaffen und 
eurer Wege zu gehen.’ (Eis vo xuARo). Der Kavaſch nahm feinen 
Abtrirt eben fo wenig ceremoniell, aber etwas eiliger ald feinen 
Eintritt, und nie ift Jemand fchneller eine Treppe hinunter ge= 
fommen. Das Hausgefinde zuerft und dann alle Ambelafioten 
insgefammt waren bei diefem Ausgange ihres Staatöftreiches wie 
vom Donner gerührt, und bevor noch Ariſtoteles beladen war, 
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famen alle Weiber des Haufes — denn die Männer hielten fich 
noch in der Ferne — und baten und fleheten, wir möchten fie doch 
nicht verlaffen. Der Kavaſch war ein böfer Albanefe, ein Wilder, 
ein Barbar, der weder unfere Verdienfte noch unfere Größe Fenne 
und um Verzeihung bitte. Wir fagten, das wäre jet eine Sache, 
die fie mit dem Pafcha ausmachen müßten. Diefe Erklärung er— 
zeugte einen fonderbaren Auftritt thränenreicher Erklärung und 
reichte hin, uns die groben, frechen und doch fo Friechenden 
Michte zuwider zu machen, aus denen diefe Gemeinde zu bes 
ftehen ſchien — ein Beifpiel im Kleinen von dem moralifchen 
Kreböfchaden, der ein heruntergefommenes Handelsvolf ergreift. 

Wir ſchritten hinunterwärts, begleitet von den flummen 
Blicken der Einwohner, die herausgefommen waren, um unfern 
Abzug anzufehen. Zuerft Fam meines Gefährten Diener, ein 
Tfcherfeffe, mit einem graulich grimmigen, grämlichen Gefichte, 
einen Strick, Ariſtoteles' Halfter, feft einflammernd und mann: 
haft ziehend; dann Fam Ariftoteles, Kopf und Hals wagerecht 
ausgeſtreckt, mit einem Pelion von Gepad auf feinen Oſſa ge: 
thuͤrmt; wir folgten, jeder mit einem tüchtigen Knüppel, um 
das Gepaͤck zu halten und das Maulthier anzutreiben. Als wir 
fo fortzogen, gaben wir den Ambelafioten Hohn für Hohn zurücd, 
und fehüttelten den Staub von unferen Füßen, als wir den Ort 
raumten. Gegen Sonnenuntergang erreichten wir das Dorf Baba, 
um Gaftlichfeit zu erbitten und ein Obdach zu fuchen. Die wes 
nigen Leute, die wir fahen, flarrten uns an und gingen aus 
dem Wege, ohne Zweifel des Glaubens, es fey nicht anftändig, 
fih in folcher Gefelffchaft fehen zu laſſen. Wir nahmen unfere 
Zuflucht zu einem Kramerladen. Der Beſitzer war ein Albanefe ; 
einige Anfpielungen auf fein Vaterland öffneten fein Herz, und 
ein Fleines Zimmer über dem Laden wurde zu unferer Aufnahme 
ausgeräumt. Mein Gefährte Fehrte am folgenden Morgen nad) 
Lariſſa zurüc, und ich blieb etwa eine Woche der einfame Haͤus— 
ling diefer Zelle — ein Einfiedler in Tempe! 
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Zweites Eapitel. 
Steigen und Sinken der handeltreibenden Drtfchaft Ambelakia. 


In der Türkei vereinigt fid) das im Grundfage und Gefühle 
freie Volk mit dem Sultan, um die Macht der Statthalter ein= 
zufchränfen, ‚oder fih an ihrem Druck zu rächen. In Europa 
vereinte fi) das Volk, nachdem es in den Zuftand der Leibeigen- 
fchaft gebracht war und die Aufopferung feiner Rechte Gefeßes- 
fraft erlangt hatte, mit dem Könige, um die Feudal-Ariftofratie 
zu flürgen, die urfprüngli aus Statthaltern beftanden hatte, 
denen es aber gelungen war, Anfehen in Befiß zu verwandeln, 
und diefen Befig dauernd, erblicd und gefeßlich zu machen. In 
der Zürfei aber haben die Uebel noch nicht Wurzel gefaßt im 
Spfteme; fie find nicht durch Verjährung, Titel und Geſetz ge- 
heiligt; fie werden als DVerirrungen bezeichnet, als Verbrechen 
verworfen. Der Landbauer ift Fein Leibeigener; er ift nicht eins 
mal ein Arbeiter, er ift Eigenthümer. Hier brauchen entlaufene 
Sklaven nicht in eine Freiftätte zu flüchten, um dort eine von 
ihrem Stamm und von der Volföverwaltung getrennte Stadt: 
gemeinde von Verjagten zu errichten. Mit den väterlichen Saat: 
feldern erbt die ganze Maffe der Bevölkerung jene einfachen In— 
ftitutionen, denen, wenn fie zufällig auf den Boden gelangten, 
Europa feine gegenwärtigen Fortfchritte und feine Freiheiten ver: 
dankt. 
Als ich das Daſeyn ſtaͤdtiſcher Gemeinden und handeltreiben— 
der Corporationen im Oriente entdeckte, kam ich natuͤrlich darauf, 
ſie mit den Municipien und Freiſtaaten des Mittelalters zu ver— 
gleichen, die in entlegenen Winkeln oder an bis dahin vernachlaͤſ— 
figten Geftaden aufblühten, im glänzenden Abſtich mit der umges 
benden Barbarei, und ihren Reichthum, ihr Gedeihen, ihre Freiheit 
und ihre Sntelligenz nicht den Zufällen der Abkunft, des Bodens 
oder der Umftände verdanften, fondern einzig den Grundfäßen der - 
Verwaltung. 

Deuten die früheren Blätter der Gefchichte, deutet die Karte 
vom mittelländifchen Meere auf irgend glückliches Zufammentreffen, 
das Amalfi, Montpellier, Barcelona oder Ancona — Plägen, die | 
feine Macht hatten, um fich Anfehen zu verfchaffen, Feine frühere 
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Berbindung oder gewohnte Gefchäfte, welche nicht im Bereiche des 
Handels gelegen hätten, die nicht mit drtlicher Fruchtbarkeit gefegnet 
oder wegen einheimifcher Manufacturen berühmt waren — jenes Ge: 
deihen verheißen hatte, deſſen Aufblühen blendete, deſſen Verfall 
aber ohne Lehre geblieben ift? Ihre oͤden Hallen, ihre unbe= 
wohnten Gebäude, ihre fürftlichen Reſte verfchwundenen Reich: 
thums erinnern jeßt nur noch an die Sucht des menfchlichen Gei— 
fies, Gefeße zu geben, und an die Erfolge der Gefeßgebung. 
| Ambalakia bietet uns die Mittel zu einem Vergleiche mit 
jenen Städten; feine Gefchichte liefert den Beweis, daß die Grund: 
rechte, welche die Municipien Europa's, die ftädtifchen Gemeinden 
im Mittelalter, ald Ausnahme erhielten oder mit Gewalt erzwans 
gen, im Driente dem ganzen Volfe gemeinfam zuftehen und die 
Grundlage der dffentlichen Meinung und der Regierung find. 
Ambelafia war vielleicht der Plaß, dem ich, unter allen reichen 
Erinnerungen an Theffalien, mit dem größten Intereſſe be: 
fuchte, und ohne die ftattlichen Häufer, die noch das Thal Tempe 
überfchauen, Fünnte der Reiſende an der Wirklichkeit einer faft fa= 
belhaft Elingenden Gefchichte zweifeln. Sch entlehne aus Beau— 
jours Tableau du Commerce de la Grece, das im Anfang die= 
fes Jahrhunderts erfchien, die von ihm aufbewahrten Schilderun— 
gen, infoweit fie fi mir durd) die an Ort und Stelle eingezoge: 
nen Erfundigungen beftätigten. 

„Ambelakia gleicht durch feine Thaͤtigkeit mehr einem hollänz 
diſchen Flecken, als einem Dorfe in der Türkei. Dieſes Dorf ver: 
breitet durch feinen Gewerbfleiß Bewegung und Leben über die Um— 
gegend, und erzeugt einen unermeßlichen Handel, der durch taufend 
Fäden Deutfchland mit Griechenland verbindet. Seine Einwohner: 
zahl hat fich binnen fünfzehn Jahren verdreifacht und beläuft ſich 
jest (1798) auf viertaufend, die in ihten Manufacturen leben, wie 
Bienenfhwärme in ihren Körben.*) Zu diefem Dorfe find fowohl 
die Lafter als die Sorgen unbefannt, die aus dem Müßiggange 
entftehen; die Herzen der Ambelafioten find rein, ihr Antlig ift hei: 
ter; die Sklaverei, welche zu ihren Füßen die vom Peneus be: 





*) Der größte Theil de3 Garnes wurde aber in den Häufern der umlie: 


genden Bezirke gefponnen und den Ambelafioten zum Zärben ver: 
Fauft, 
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fpülten Ebenen vergiftet, hat niemals die Abhänge des’ Pelion 
(Dffa) beftiegen, und gleich ihren Vorfahren regieren fie fich felbft, 
durd) ihre Protoyeros (Primaten, Aeltefte) und ihre eigenen Magi— 
firatsperfonen. Zweimal verfuchten die Mufelmanner von Lariffa, 
die Felfen zu erflimmen, und zweimal wurden fie von Händen 
zurückgetrieben, die das Meberfchifflein fahren ließen, um bie 
Muskete zu ergreifen. 

„Alle Hände, felbft die der Kinder, find in den Factoreien in 
Arbeit; während die Männer die Baumwolle färben, richten die 
Frauen fie zu und fpinnen fi. Es find dort 24 Factoreien, in 
denen jährlich 2500 Ballen Baummwollengarn zu hundert Dfas ge: 
färbt werden (6138 Centner zu 112 Pfund). Diefed Garn fin= 
det feinen Weg nad) Deutfchland, und wird in Ofen, Wien, Leip- 
zig, Dresden, Ansbah und Baireuth abgefeit. An allen diefen 
Päsen hatten die Ambelafifchen Kaufleute eigene Häufer, welche 
abgefonderten Compagnien in Ambelafia gehörten. Die fo entftan- 
dene Goncurrenz verringerte den gemeinfchaftlichen Profit betradht- 
lich, und fie fchlugen daher vor, fich unter einer Gentral-Handels- 
Verwaltung zu vereinigen.*) Bor zwanzig Sahren wurde dieſer 
Plan entworfen und wenige Jahre darauf ansgeführt. Die niedrige 
ften Antheile in diefer vereinigten Compagnie waren fünftaufend 
Piaſter (zwifchen 600 und 700 Pfd. St.), und die höchften wur= 
den auf ziwanzigtaufend befchränft, damit die Gapitaliften nicht 
allen Profit wegnehmen follten. Die Arbeiter unterfchrieben ihre 
Heinen Erfparniffe, verbanden fich in einzelne Gefellfchaften und 
erwarben ſich Antheile; außer ihrem Gapitale wurde auch ihre 
Arbeit im General-Betrage gerechnet, darnach erhielten fie ihren 





*) Diefe Concurrenz hatte eigen eigenthümlichen Charafter; die Haͤuſer 
waren Agenten einer Factorei, und die Concurrenz zwifchen den Agen- 
ten erlaubte nicht, daß die Factorei ihren ehrlihen Vortheil gegen 
andere Factoreien geltend machen Fonnte, Die Factoreien hatten da— 
heim eine gemeinfchaftlihe Verwaltung, die auf eigene Sefahr und 
Koften ihre Güter zu Markt ſchickte, den Profit des Kaufmanns, 
Malers und Manufacturiften vereinigend, da die Sache von einer 
Vereinigung von Capital und Arbeit getrieben wurde, welche den Ge: 
winn in jo weit gleich machte, daß auch der Aermſte auf eine Beloh- y 
nung rechnen und fowohl die Vortheile der Speculation ernten, ale 
den Lohn für feine Arbeit erhalten Fonnte, 
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Untheil am Gewinne, und bald verbreitete fich Ueberfluß in der 
ganzen Gemeinde. , Die Dividenden wurden anfangs auf zehn 
Procent befchränft und der Mehrgewinn zur Vermehrung des Ga: 
pitald verwendet, das binnen zwei Jahren von 600,000 Piafter 
auf eine Million flieg. (120,000 Pd. St.) 

„Drei Direetoren, unter einer angenommenen Firma, leiteten 
‚die Angelegenheiten der Compagnie, aber die Unterfchrift war 
auch drei Affocies in Wien geftattet, von wo die Rimeffen Fa- 
men. Diefe beiden Firmen in Ambelafia und Wien hatten ihre 
Gorrefpondenten in Peſth, Trieſt, Leipzig, Salonifa, Konſtantino— 
pel und Smyrna, um die Zufuhr in. Empfang zu nehmen, die 
Ruͤckfracht zu beforgen und den Abfat des griechifchen Baume 
wollengarns zu vermehren. in wichtiger Theil ihres Gefchäf: 
tes war es, die realifirten Fonds von Hand zu Hand und von 
Platz zu Platz in Umlauf zu fegen, nach Verhältniß ihrer eige— 
nen Umftände und Bedürfniffe und des Curſes.“ 

So ficherte fi) die Compagnie fowohl den Profit des Specus 
lanten ald den des Bankiers — Profite, die fih ganz ausnehmend 
dadurch vermehrten, daß fie in beiden Eigenfchaften Zeit, Markt 
und Speculation wählen und "beherrfchen Fonnten. Stand der 
Eure günftig, fo remittirten fie Contanten; fand er ungünftig, 
ſo remittirten fie Waaren; oder fie fpeeulirten imSalonifa, Konz 
ftantinopel oder Smyrna durd) Auffaufen von Wechfeln oder durch 
Verſchickung deutfcher Waaren, nad den Eonjuncturen und Nach— 
fragen der verfchiedenen Märkte, die fie durch ihre ausgedehnten 
Verbindungen augenbliclic) erfuhren und von denen Nußen zu 
ziehen der fchnelle Umfag eines fo großen Capitals fie immer in 
Stand ſetzte. 

„Niemels war eine Handelsgefellfchaft nad) fo [parfamen Grund: 
fäßen eingerichtet und nie wurden weniger Hände zur Vertreibung 
einer folchen Maſſe von Gefchäften verwendet. Um allen Gewinn 
in Ambelafia zu vereinigen, waren die Correfpondenten auter Am 
belafioten, und um den Gewinn gleihmäßiger unter ihnen zu vers 
theilen, waren fie verpflichtet, nach dreijährigem Dienfte nach Am: 
belafia zurücdzufehren; dann mußten fie ein Jahr in der Heimat) 
dienen, um die kaufmaͤnniſchen Grundfäße der Compagnie frifch 
wieder fi einzupraͤgen.“ 

‚Range Zeit herrfchte die größte Einigkeit in der Verbindung; 
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bie Directoren waren uneigennägig, die Correfpondenten dienſt⸗ 
eifrig und die Arbeiter gelehrig und fleißig. Der Profit der Com: 
pagnie nahm täglich zu, von einem Gapitale, das mit reißender 
Schnelle ungeheuer groß geworden war. Jede Bilanz ergab einen 
Gewinn von fechzig bis hundert Procent, und Alles wurde in riche 
tigen Theilen unter Gapitaliften und Arbeiter vertheilt, nad) Ver: 
haltniß zu Capital und Arbeit. Die Actien waren verzehnfacht.“ 

Die auf diefen Zeitraum beifpiellofen Gedeihens folgenden Std: 
rungen erflärt Beaujour, mit der tadelhaften Unbeftimmtheit, weld)e 
Worte fir Sachen nimmt, durch den „übermäßig großen Reich- 
thum,“ durd) „‚tumultuarifche Verſammlungen,“ dadurch, baß bie 
Arbeiter den Webeſtuhl mit der Feder vertaufcht hätten, durch die 
Anmaßungen der Reichen und die Ungefügigkeit den unteren, aber 
nod) wohlhabenden Glaffen. Für uns wird es im Gegentheile Ers 
ftaunen erregen, daß eine foldye Corporation fo lange und fo ge— 
beihlich beftehen Fonnte, ohne eine gerichtliche Behörde, welche 
fhon im Beginnen Zwiftigfeiten und ftreitige Intereſſen ſchlichten 
mußte, die in Ermangelung einer ſolchen Behörde nur durch 
Gewalt entfchieden werden Fonnten. Die Verlegung eines unvers 
ftändigen Geſetzes gab Anlaß zum Streite, der die Gemeinde in 
zwei Partien fpaltete. Jahrelang reifeten fie mit ungeheuren 
Koften nach Konftantinopel, Salonifa und Wien, fchleppten Zeus 
gen mit umd bettelten um gefetzliches Urtheil, um dad gefällte fo- 
fort zu verwerfen, und die Compagnie zerfiel.in fo viele Theile, als 
in der Original: Firma Vereinigungen von Arbeitern enthalten waren, 
Um diefe Zeit fallirte die Wiener Bank, in der ihre Fonds nieder- 
gelegt waren und mit diefem Unglüde vereinten ſich politifche Er: 
eigniffe, um das Gluͤck Ambelakia's zu verdunfeln, deſſen Gedeihen, 
deffen Hoffnung endlich ganz vernichtet wurde durch die Handels- 
umwälzung, die aus den Spinnereien Englands entftand. Die 
Türkei hörte nun auf, Dentfchland mit Garn zu verforgen, fie 
wurde fogar für diefen ihren Ausfuhrartifel England zinsbar. Zu: 
lest Fam noch die griechifche Revolution. Diefes Ereigniß hat zur 
felben Zeit and) die andern blühenden Ortfchaften von Magnefia, 
Pelion, Offa und Olymp in einen Zuftand faft völliger Vernich- 
fung gebracht. Selbſt auf den entgegengefeisten Höhen des Olymp, 
über das Thal Tempe hinüber, ift Rapfana von taufend reichen | 
Häufern, die es vor zehn Jahren befaß, ohne ſich der „Verſchwen⸗ 
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dung‘ oder des „Tumults“ fchuldig gemacht zu haben, auf zehn 
verwaifete Herde herabgefommen. Beaujours Lobpreifungen find 
aber eben fo unverdient, als fein Tadel ungerecht. Er fagt: „Hier 
entfprangen von neuem große und freifinnige Gedanken auf einem 
vor zwanzig Jahren der SElaverei geweiheten Boden; bier erhob 
fi) der alte griechifche Charakter in feiner früheren Thatkraft, zwi: 
ſchen den Felsftrömen und Höhlen des Velion (Offa), mit Einem 
Worte, hier, in einem Winkel der neuen Türfei, wurden alle 
Talente und Tugenden des alten Griechenlands wieder ges 

boren.“ 
Haͤtte eine alte Handelsſtadt, haͤtte ein paſſend gelegener See— 
hafen oder haͤtte die Hauptſtadt einer Provinz, im Beſitze von 
Capital, Verbindungen und Einfluß, ihren Handel und ihren 
Wohlſtand ſo reißend ſchnell gehoben, ſo wuͤrde eine ſolche Stadt 
mit vollem Rechte als ein Beweis geſunder Regierungs-Grund— 
ſaͤtze angefuͤhrt werden, geehrt wegen ihres Gemeingeiſtes und 
ihrer Intelligezz Was follen wir nun von dem Charakter einer 
Berwaltung fagen, die ein unbefanntes, ſchwaches und unbedeu— 
tendes Dörfchen zu folcher Höhe des Wohlſtandes brachte? Diefes 
Dörfchen hatte nicht ein einziges Feld in der Nähe, — Hatte feinen 
Local-Gewerbfleiß — Feine Handelsverbindung — Feine vortheils 
hafte Lage — war nicht in der Nähe von Manufacturen — lag 
nicht auf dem Wege eines Durdyfuhrhandels — lag weder au 
einem fchiffbaren Fluffe nody am Meere — hatte nicht einmal einen 
Hafen in der Nähe — zu ihm führte Fein Weg als ein Ziegenpfad 
über Abgründe. Sein Gewerbfleiß wurde nicht durch neue Ent: 
deckungen, nicht durch chemiſche Geheimniffe, nicht durch mechanifche 
Erfindungen gehoben: das einzige Geheimniß feines Aufblühens be= 
ftand in der trefflichen Feftftellung der Intereſſen, in der freien Wahl 
feiner Beamten, in der unmittelbaren Nachrechnung der Ausgaben 
und folgeweife in der Vereinigung der Intereſſen durch den gemeine 
- famen Drud der Laften und in der Vereinigung der Sympathien 
durch die fanfte Fortwirfung des einfachen Mechanismus. In der 
That, hier Fonnte die Einbildungsfraft ſich mit neuen Zuſammen— 
ftellungen und Wirkungen bereichern, wodurch, der dogmatifchen 
Frivolitaͤt des Zeitalters entgehend, fie in die Urfachen eindringen 
und fie begreifen koͤnnte, wodurch das bewundernswerthe Gedeihen 
und die Verwaltungs-Kunſt entftand, welche das Menfchengefchlecht 

Meifen und Ränderbefchreibungen. XVII. 2 
( Urquharts Tagebuch 26, 11. Ch.) 
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in feinen erften Tagen erreicht zu haben fcheint, wie die Trümmer ' 
von Ninive und Babylon und die Eimichtungen des Menu be= 
weifen. 

Ambelafia verforgte das gewerbfleißige Deutfchland, nicht durd) 
Bervollfommnung feiner Mafchinen, fondern durch den Fleiß der 
Spindel und des Spinnrodend. Es lehrte Montpellier die Faͤrbe— 
funft, nicht experimentirend vom Katheder herab, fondern weil 
Färben dort ein Gefchäaft des Haufes und der Küche war, täglicher 
Beobachtung in jeder Küche unterworfen. Durch die Einfachheit 
und die Rechtlichfeit, nicht durch die MWiffenfchaft feines Syſtems, 
hielt es Handelsgefellfchaften eine Vorlefung und gab ein in der 
Handelsgefhichte Europa’s einziges Beifpiel einer durch Capital 
und Arbeit verbundenen, geſchickt, fparfam und glüdlich verwal- 
teten Compagnie, im der die Intereſſen des Fleißes und des Ver- 
mögens gleichmäßig vertreten waren. Dennod) aber ift das Ver: 
waltungsfpftem, worauf dieß Alles gepfropft ift, find die hier be= 
ftehbenden Eigenthums-, Beſitz- und Erbrechte, die Grundlagen 
des politischen Baues, den taufend Doͤrfern Theffaliens und dem 
ganzen ottomanifchen Reiche gemeinfam. Hier muß man die Wur- 
zel und die verheißenen Fünftigen Früchte fuchen, deren Keime vor— 
handen find, obgleich fie fchlummernd im Buſen jener urſpruͤng— 
lichen Suftitutionen liegen, die im Often noch nicht durd) die Ge— 
feßgebung vertilgt oder durch Parteigeift zertreten find. 

Ambelakia ift indeß nicht das einzige Beiſpiel, wie weit ver— 
bündete Handel = und Manufactur = Unternehmung gedeihen kann. 
Aivali ift das aftatifche Seitenftück zu dem europaifchen Ambe— 
lakia. Es verdankt feinen Urfprung dem Unternehmungsgeifte eines 
griechifchen Priefters, der fih am Ecdhluffe des vorigen Jahrhun— 
derts einen Firman von der Pforte erwirfte. Nicht fobald war dieß 
ſchlechte Dörfchen der Gewalt des Drtöftatthalters entzogen und ‚ 
unmittelbar vom Sultan abhängig geworden, ald die Municipal: 
Einrichtung in aller Reinheit und Kraft auflebte. Landbauer, Hand: 
werfer, Handelöleute eilten aus der Umgegend herbei; die Dliven 
der umliegenden Ebenen wurden in Seife verwandelt und auf eige: 
nen Schiffen im Archipelagus verbreitet; der Maroquin wetteiferte 
mit dem von Janina, die Seide mit der von Zagora, und fehnell 
wachfender, gleichmäßig vertheilter Reichthum und eifrig gefuchte : 
und allgemein verbreitete Belohnung widerlegten hier wiederum das 
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Pasquill europaifcher Gefeße und Anfichten von menfchlichem Ver: 
fande und Nechtlichkeit. Herr Balbi fagt in feinem Abrege de 
Geographie Seite 641: „Eine wirflide Schöpfung des Handels 
„und Gewerbfleißes, war diefer Eleine Freiftaat ſchnell eine der 
„gewerbfleißigften und beftgeoröneten Handelöftädte des ottomani— 
„Shen Afiens geworden. Aber feine zahlreichen Manufacturen, 
„feine Gerbereien, feine Delmühlen, feine ſchoͤne Schule, feine 
„Bücherfammlung, feine Druckerei, feine ſchoͤnen Kirchen, feine 
„3000 Häufer und 36000 Einwohner find während des Krieges 
‚von Griechenlands Wiederauferftehen verfchwunden.” Das find 
die weitverbreiteten- und verheerenden Wirkungen einer Revolution, 
welche Philauthropie erdachte, Religion heiligte, der die Freiheit 
zujauchzte und die von der Diplomatie gutgeheißen wurde! 


Drittes Capitel. 
Aufenthalt im Thal Tempe, 


Die Zeit wurde mir nicht lang wahrend meiuer Einfamkeit 
im Mufenthale. Sch hatte nun Muße, die Eindrüce zu ordnen 
und miederzufchreiben, «die ich wahrend vier Monaten unaufhoͤrli— 
chen Reiſens erlebt hatte, im der heißeften Jahrszeit, während 
welcher ich täglich zehn bis zwölf Stunden im Sattel gewefen 
war. Ich faß gewöhnlich und fchrieb, und zuweilen aß und fchlief 
ic) auc) an den Ufern des Peneus und badete in feinen Fluthen, 
und regelmäßig, Morgens und Abends, Fletterte ich auf die Fels 
fen, zuweilen an der Seite des Offa, zuweilen am Olymp, um 
Aufgang und Untergang der Sonne zu genießen. So lieblich das 
Schaufpiel war, im glüclicheren Tagen muß es doch noch lieb— 
licher gewefen feyn. Die Gefträuhe und Bäume auf mancher 
erhöheten Stelle waren vor Furzem abgebrannt, und ein großer 
Theil der fichtbaren Stellen beider Berge war durdy frühere 
Brände, welche die Schäfer angelegt, um zartes Gras zu erhal: 
ten, feiner ftartlihen Wälder beraubt, an deren Stelle nun nie= 
deres Gewächs getreten war: Zwerg-Eichen, wilde Delbäume, Mehl: 
beeren und Agnus caftus. Das Stromufer war nur eben fo weit 
eultisirt, um es feiner Wildheit zu berauben, und der an Waſſer— 

Er 
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maffe, fo wie an Schnelle verminderte Strom war durch die vers 
hältnigmäßige Nactheit der jeßigen Berge in feinem fandigen 
Bette eingeſchrumpft. Welcher Plag in der Schoͤpfung Fonnte 
diefem gleichen, wenn noch ewige Wälder die ftärferen Felfen 
Frönten und wenn ein voller Kryftallfirom noch zwifchen Ufern 
von Grün und Blumen dahinraufchte? Das Thal ift mit Plata= 
nen angefüllt — es ift überflüffig, fie fchön zu nennen — und un— 
ter einem Schirmdad) folcher Bäume wählte ich gewöhnlich meinen 
Sit. Dort Fonnte nichts der Wirfung gleichen, wenn ich einen 
Zataren oder eine Reifegefellfchaft herbeijprengen ſah, ängftliche 
Blicke um fich werfen und davon jagen, wenn fie mid) gewahr 
wurden. Auf dem Fußfteige nach Ambelafia, gerade wenn man 
von Baba heraus auf den Selfen trirt, tft eine wunderfchöne Aug: 
fiht. Baba, fein Minaret und Tekeh, mitten zwifchen Eypreffen 
und Fruchtbäumen, mit einer großen, breiten Fichte, fteht une 
mittelbar im Vordergrund. Dicht dabei hat man einen Blick 
auf den von Platanen überfchatteten Peneus, die von beiden Sei— 
ten fich herabfenfenden Berge und die auf der leßten Verlängerung 
des Dlymp liegenden Trümmer von Gomphi. Senfeits, in der 
Ferne, ift eine andere Ausficht, die ich ſchon früher befchrieben 
habe. Will man aber Tempe am allervortheilhafteften erbliden, ' 
ſo muß man e8 bei Mondlicht anfehen. Das Dunfel der drohen 
den Abgründe ift tiefer, großartiger und übereinftimmender mit 
ben faft überivdifchen Eindruͤcken, die foldy eine Ecene in einfamer 
Nacht Hervorzurufen im Stande if. 

Der Paß von Tempe wurde für dem gefährlichften im ganzen 
Rande gehalten: Reifende pflegten eine Station entfernt an jeder 
Seite anzuhalten, bis fie wegen Bewachung mit Kapitano Dimo 
oder mit dem SKapitano des Offa unterhandelt hatten, und felbft 
mit einer zahlreichen Wache wurde der Durchgang mit nicht im— 
mer ungegründeter Beforgniß vollbracht. Am legten Tage meines 
dortigen Aufenthaltes wurden neun Menfchen erfchoffen; dennoch 
wanderte ich vollig allein nach allen Richtungen und zu allen 
Etunden umher und dachte nie an Gefahr. Sch hatte den feltfa= 
men Vortheil, als Freund von jeder Partei behandelt zu werden, 
die mir aufftieß, und nichts unterhielt mic) mehr, als die beftän- 
dige Angft, die jedes Corps vor allen anderen hatte, während fie 
für ſich lanter gute und friedliche Leute waren, und nur der Dienfte 
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irgend eined gemeinfchaftlichen Freundes bedurften, um zu ent— 
decken, daß fie alle ausnehmend wohl gegen einander gefinnt was 
ven. Hätte ich dort einen Monat gewohnt, ich glaube, ich wäre 
im Stande gewelen, Geleitsſcheine auszuftellen. 

Mein Aufenthalt im Thale war ein fortgefeßter Traum. Die 
beftändige Aufregung zu jeder Tageszeit, die unaufhörliche Wach— 
famfeit des Ohres auf Kampfestöne, die Anftrengung des Auges, 
um jeden ungewohnten Gegenftand aufzufaffen, das durch jede 
Annäherung erregte Intereſſe und die unabläffig mit dem Namen 
jeder Stelle, auf die das Auge zufällig fiel, befchäftigte Einbil- 
dungsfraft, erzeugte einen Geifteszuftand, der fo vol von Einbil: 
dungen, fo verfchiedenartig, fo lebendig und fo unzufammenhänz 
gend war, daß ich mich kaum wachend und mitten unter Wirk— 
licyfeiten glauben Fonnte. 

In ſolcher Gemüthesftimmung, auf foldem Schauplatze wan— 
dernd, wurde ich unwillkuͤrlich von der Wirkung der Mythologie 
betroffen auf die Entwicklung des menſchlichen Verſtandes, von 
ihrer Tendenz, den Menſchen aus dem Zuſtande zu erheben, wo 
phyſiſche Noth der einzige Sporn der Thatkraft iſt, und die Ein— 
bildungskraft, den.Schatsgräber der Vernunft, zu erregen. Welche 
Ehrfurcht vor dem noch unbekannten Urheber alles Guten liegt 
in der Verehrung der Natur! Melche Intereſſen erwachen in der— 
geftalt idealifirten Gegenftänden! Diyaden in den Wäldern, Na: 
jaden in den Strömen, Genien ald Bewohner jeder Stelle, Geis 
fter als Befchliger jedes Menfchen, Worbedeutungen jedes Ereig: 
niffes, Kunde dunkler Geheimniffe, die in geheiligten Klüften 
wohnen, Gottheiten auf den Bergen und des Menfchen Gefchick 
in den Sternen gefchrieben! So wurde des Schöpfer Allmacht, 
noch ungetrennt von ihren Werfen, in ihren Geftalten verehrt und 
in ihren Herrlichkeiten angebetet. Der alte Mythologift verbiels- 
fachte feinen Gottesdienft, weil er Feine in Claſſen getheilten That: 
fachen hatte. Fur uns, die wir ſchon als Kinder damit anfingen, 
die in der Körperwelt beobachteten beftändigen Folgenreihen zu 
lernen, bevor wir ihren Nugen erfuhren oder ihre Reize fühlten, 
ift es ſchwer, uns in die phantafiereiche und andächtige Gemüths: 
ftimmung zu verfegen, die jene Wirkungen fieht, ohne ihre Ord— 
nung zu verftehen. Für die Alten war ein Kryftall oder eine Blume 
unerflärlich in ihrer Schönheit; e3 war daher der Wohnſitz eines 
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Genius oder die Verforperung eines Geiftes. Für und find es 
Subftanzen, verzeichnet nach Glaffen und Familien, oder vermeffen 
nach Winkeln und Graden. Die Sterne, die in der ftilfen, ein: 
famen Nacht fo heil, fo geheimnißvoll und fo eindringlicy leuchte: 
ten, Fonnten in ihren Augen nur beftimmt ſeyn, über das Gefchick 
der Menfchen und Volker zu wachen. Als ſich die großartigeren 
Geheimniffe ihrer Umwaͤlzungen dem Auge der MWiffenfchaft offen- 
barten, verſank die Sterndeutung zum Wahnfinn oder zum Bes 
truge. Der alte Weije konnte bei Nacht wandern, verwirrt durch 
den Anblick des geftirnten Firmamentes und je weniger er im 
Stande war zu begreifen, defto tiefer mußte er fühlen, der Still— 
ftand der Vernunft erzeugte ein Leberfluthen der Seele, und ohne 
weiter zu Fommen in der Wiffenfchaft der Sternkunde, Fehrte er 
von der Betrachtung mit hellerem Sinne und reinerem Gefühle 
zuruͤck. Seßt wird jedes Kind vom Hörenfagen den Kauf der 
Maneten und die Entfernung der Sphäaren herzählen. Blumen, 
Ströme, Berge und Sterne find zu Thatfachen eingefchrumpft 
und bedürfen nicht länger der Dichter als Priefter. Die Einbil: 
dungsfraft ift mit gefenfter Fackel in die Erde verfunfen, und ver: 
fhwunden ift das Weltall, das in ihrem Lichte lebte. Aber aus 
der Mythologie, diefem erſten Vereine der Forfchung und der 
Andacht, entfprang die Literatur, an der zu allen Zeiten fich die 
Edelften des Menfchengefchlechtes bildeten, und wer an den Ufern 
des Peneus wandert, mag noch mit Entzücen die Luft einaths 
men, aus welcher der erfte Genius feinen Lebensodem fog. 

Das Dorf Baba ift eine der früheften türfifchen Niederlaffun: 
gen von Goleniften aus Ikonium. Es find nur noch fünfund- 
zwanzig Familien übrig, aber ich erfuhr, daß im jeder türfifchen 
Niederlaffung nicht weniger als zwei griechifche Familien lebten, 
Flüchtlinge aus der Nachbarfchaft. Das Dorf fchien indeß ein 
wahrer Gräberhaufen, und Faum befam ich einmal einen Mann, 
eine Frau oder ein Kind zu fehen. Die Haufer lagen alle in 
Gärten oder waren in Erdwällen eingefchloffen, ohne andere Deff: 
nung als eine Thür, und Faum hatte ich hin und wieder einmal 
Gelegenheit zu fehen, daß diefe Thuͤren auch wirklicy die Eigen: 
fhaft hatten, fich offnen zu laffen. Das Fleine Zimmer, das ich 
bewohnte, war paffend fo angelegt, daß es por dem Falten See— 
winde, der durch das Thal blies, gefchüßt feyn follte; dadurch 
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aber war es bei Tage unbewohnbar, oder man mußte naffe Klei— 
der rund umher hängen und Waffer auf die Fußmatten gießen. 
Nur zwei Dorfangehörige fah ich gewöhnlich. Der eine war 
mein albanijcher Wirth, der zweimal des Tages feine Aufwartung 
machte, ein Stück Brett in der einen Hand, mit einer Schüffel 
Yaurt (faurer Mil) und Pilaw darauf und eine Melone in der 
andern, deren Größe nur ihre VortrefflichFeit gleich Fam. Der 
andere Menfch, dem ich zu Zeiten einmal erblickte, war der einzige 
noch übrige Derwiſch des Tekeh, der, ftatt gleich anderen Mens 
fhenfindern fih ins Bett zu legen, auf einer fchlanfen Eypreffe 
horftete, die im Hofe des Tefeh ftand; Abends und Morgens war 
er fichtbar, wenn er auf feine Hühnerftange flieg, oder herabkam. 

In diefem wie Pompeji ausfehenden Orte war ich, wie aud) 
der Zuftand meiner Garderobe feyn mochte, mit meiner Toilette 
nicht befonders forgfaltig, wie man fich leicht denfen Fan, Sch) 
machte mir nichts daraus, umherzuwandern im einem alten grüns 
feidenen Schlafrock, einem Paar gelber Pantoffeln und einer rothen 
Muͤtze, und in Folge diefes Aufzuges fand eine wundergleiche 
Veränderung ftatt in meinem Verhältniffe zu den Babanern, denn 
zu meinem Erftaunen wurde ich mit einem Befuche der fünf mächtig: 
ften Honoratioren des Dorfes beehrt: des Aga, des horftenden Der— 
wifches, eines Pferdeverleihers, des Huffchmieds und des Faͤhrmanns. 
Ihnen allen war meine neue Tracht hoͤchlichſt aufgefallen, und ſie 
bildeten ſich ein, ich truͤge mich nach der allerneueſten konſtantino— 
politaniſchen Mode. Nach dieſem Ereigniſſe nahm das Dorf ein 
ganz anderes Anſehen an; die Thuͤren blieben offen ſtehen; Frauen 
und Kinder gingen auf die Straße, und man brachte mir allerlei 
Peskeſche (Geſchenke) an Tabak und Melonen — zwei Producte, we— 
gen deren Tempe jetzt beruͤhmt iſt. 

Der Aga leiſtete mir mehr Geſellſchaft, als zu meiner gegen— 
waͤrtigen Laune und Beſchaͤftigung paßte; aber er war ein gelehr— 
ter Mann und beſonders gut in der Erdbeſchreibung bewandert, 
und ſeine Begriffe waren voll von der dichteriſchen Freiheit, die 
dem Beherrſcher des Muſenthales von Rechtswegen zuzukommen 
ſchien. Als er eines Tages nebſt ſeinen vier unzertrennlichen Ge— 
noſſen in meinem kleinen Kaſten ſaß, unterhielt er uns mit ſeinen 
Anſichten uͤber England, wovon die folgende Probe als ein Be— 
weisſtuͤck dienen mag. „Alles Salzwaſſer in der Welt gehoͤrt 


— 
„England und alles ſuͤße Waſſer der Tuͤrkei, weil das ſuͤße Waſ— 
„ſer durch das Land fließt und nur nuͤtzt, das Vieh damit zu 
„traͤnken und die Felder zu bewaͤſſern.“ „Aber,“ bemerkte der 
Albanefe, der am Ihürpfoften lehnte, „hat England denn Feine 
„Felder und feine Pferde, die Waffer gebrauchen, oder faufen die 
„pferde Seewaſſer?“ — „Bergmenſch,“ rief der Aga, deſſen 
Ueberzeugung und Würde gleichzeitig beleidigt waren, „weißeſt du 
„nicht, daß England weder Felder noch Pferde hat?‘ Der Alba- 
nefe fah mic) an, ich fagte ihm: „Warum antworteft du dem Aga 
„nicht?“ Der Arnaut befann ſich einen Augenblid und dann mit 
der Miene eines Schul:Eraminators fah er dem Aga gerade ind 
Geſicht, ftrid) fein Kinn und fragte: „Was ift England?’ Das 
war eine Frage geradezu, die den Aga vollig vermirrte, Er flot- 
terte, fah umher, aber, feiner eigenen Hülfe ganz überlaffen, ver: 
Fündete er endlich), England fey — „eine Zahl — eine fehr große 
Zahl von — von Schiffen, von fehr großen Schiffen.” Sch 
fagte ihm, er made Baba Ehre und müßte ein Hadſchi feyn, 
das heißt, ein Hadfhi Baba.*) Er habe England ganz richtig 
begriffen, aber er fcheine noch nicht erfahren zu haben, daß wir 
Fifchheerden hätten, wie fie Ziegenheerden; ferner Seepferde zum 
Keiten und Seefälber zum Melken, obgleich wir von ihnen noch 
die herrliche Kunft, Fifche zu fchießen, lernen müßten. **) 
Während meines Aufenthaltes hiefelbft fiel ein fchlimmes 
Mißgefhi auf die Einwohner und befchaftigte alle Zungen und 
Gedanken, faft fo viel wie das Protofoll im Süden, Dieß war 
naͤmlich ein Firman, welcher Gontributionen ausfchrieb, um die Kriegs— 
entfchädigung an Rußland zu befchaffen. Der Bezirk, wozu Baba 


*) Anfpielung auf einen Noman Morierd, der die Abenteuer eines per— 
ſiſchen Gilblas erzählt, den er Hadfchi Baba nennt, Hadſchi bedeutet 
übrigens einen Pilger, der die heiligen Orte befucht hat, wie weiter 
unten im 12ten Gapitel vorkommen wird, D. Ueb, 

**) Die Bewohner von Baba hängen ein Stud Brod fo, daß es eben 
den Strom berührt. Die Fleinen Fiſche ſammeln fih umher, um daran 
zu picken und größere Fiſche mahen dann Jagd auf die Fleinen. Der 
Jaͤger fist im Baume, das Gewehr auf die Stelle gerichtet. Seine 
Kunft befteht darin, den Weg des großen Fiſches genuͤgſam zu Fennen, 


um ihn zu treffen, in dem Augenblide, wo cr ein Maulvoll Elriken 


packt. D. Ueb. 
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gehörte, war zu einer halben Million Piaſter angefeßt; da aber 
diefe Ausfchreibung ausfchließlih auf mufelmännifche Grunde 
eigenthiimer in wohlhabender Lage fallen follte, fo verurfachte fie 
eine mit Morten nicht zu befchreibende Entrüftung. Der Betrag 
der Summe war ganz unbedeutend im Verhältniß zum Grunde 
eigenthbume des Landes; aber wenigftens drei Viertheile diefes 
Grundeigenthumes waren griechifch, und von dem Nefte war wirk— 
lich nur ein Fleiner Theil im Befige von Eigenthümern, die man 
zu den Steuerpflichtigen zahlen Fonnte. Die KoniarsBewohner 
der Ebene find lauter Fleine Eigenthuͤmer, aber ihr Eigenthum 
war, jedes ‚einzeln genommen, unter dem Betrage, der fie der 
Abgabe unterworfen hätte; die natürliche Folge war, daf die ans 
gefehenen Leute an ihrem Geldbeutel hart angegriffen wurden und 
am erbittertften darüber waren, daß fie es als eine Ungerechtig: 
feit in der Vertheilung der Taxe anfahen. Zn Baba gab die 
Sache Anlaß zu mancher heftigen Verhandlung, und die Türken 
falten den Sultan einen Griechen. Die türfifhe Bevölkerung 
trägt ausfchließlich die Kriegslaften; fie find der Gonfeription uns 
terworfen, die Griechen nicht; wenn die Griechen Kriegsdienfte 
nehmen, fo gefchieht es aus freier Wahl, und dann, außer der 
Befreiung von der Kopfftener, die für den Kriegsdienft gerechnet 
wird, erhalten fie obendrein Sold, während die Türken nur befol- 
det werden, wenn fie in den regulären Dienft treten. Um vdiefelbe 
Zeit erfchien uͤberdieß eine Ausfchreibung von 1200 jungen Leuten 
für den Nizam (das reguläre Militär). Das war der erfte Ver: 
fuch einer Eonfeription und erzeugte allgemeine Gahrung. Die 
Türken beflagten fich bitterlich darüber, zuvoͤrderſt, als über einen 
Act des Defpotismus, den fie für unerträglich hielten, und zweis 
tens weil die Griechen von diefem Aufrufe frei blieben, wodurd) 
er um fo fehwerer auf die Tuͤrken fiel. Zu allem Uebermaße 
Fam nun nod) die Contribution zur Entfhädigung an Rußland, 
welche die Griechen nicht zu bezahlen brauchten, obgleich fie, 
wie die Tuͤrken behaupteten, die Urfache des Krieges und des 
—— Sieges geweſen waren. 
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Viertes Eapitel. 
Contraſte zwifhen England und der Zurfei, 


Die auffallende Veränderung in den Gefinnungen der Be— 
mwohner von Baba gegen mich, nachdem ich eine blaue Face mit 
einem Schlafrode vertauſcht, einen Strohhut mit einer rothen 
Muͤtze und fehwarze Stiefel mit gelben Pantoffeln, führte mic) 
zu manchen Betrachtungen über die gewichtigen Principien, die in 
der DVertheilung langer Kleider und des Kalblevers liegen. Ich 
hatte lange gefühlt, daß eines Europaers Würde verloren ift, wenn 
er ſich ber den Einfluß der gefteiften Waͤſche und der Schuhwichfe 
wegfeßt. Seine Tracht ift nicht geeignet, den Elementen zu tro= 
Ben; der viereckte Schnitt feiner engen Kleider ift nicht dazu ge— 
madıt, ſich in einen Mantel gehüllt darin bei Nacht niederzule: 
gen. Die Bequemlichkeit und Schicklichfeit, Nacen, Arme und 
Beine zu entblößen, die Leichtigfeit, fie ohne Störung ded Anzu— 
ges zu wafchen, der Halt eines engen Gürteld rund um die Taille, 
die Freiheit jedes andern Korpertheiles von allem Zwange, das 
find Vortheile, von denen das fränfifche Coftume gar nichts weiß, 
in denen aber gerade der Vortheil jedweder Tracht liegt. 

Das waren hinreichende Gründe, um die Enuffers bei Seite 
zu legen, wie der franfifche Anzug dort bezeichnend genannt wird, 
und der mir in Baba begegnete Vorfall brachte mich auf die Ver: 
muthung, daß mit der Veränderung noch größere Vortheile ver: 
knuͤpft feyen, als die bloße Fähigkeit, anftändig ohne Amidam und 
fauber ohne Wichfe zu feyn, und fo Fam ic) dazu, eine Menge 
von Contraften zwifchen den Sitten ded Morgen: und Abendlandcs 
zu bemerken, die ich nicht alle mit Stillfchweigen übergehen kann. 

Es gibt Mitglieder der menfchlichen Gefellfchaft, die unter 
den abendländifchen Völfern verfnechtet, entwirdigt und erniedrigt 
find, während fie im ganzen Driente einen Grad von Bequemlich— 
feit und Unabhängigkeit genießen, der eine Satyre auf unfere ſo— 
genannten freien Inſtitutionen ift. Inwiefern diefe Glieder der 
Gefellfehaft, deren Intereſſe ich verfechte, Beachtung verdienen, 
mag man daraus abnehmen, daß die Anzahl diefer Gedrückten dem 
Doppelten der anderen Mitglieder der Gefellfchaft fehr nahe Fommt, 
wenn man nach Köpfen rechnet. Ich meine namlic) die Füße. Es 
ift überflüffig, mich über die Strenge der unferen Füßen auferleg= 
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ten Maaßregeln zu verbreiten, weil Jeder weiß und fühlt, wo ihn 
der Schuh drädt. In fchwarze Formen gezwängt, find fie der 
gemeinfamen Vortheile der Luft und zu oft des Maffers beraubt, 
und es wird ihnen nie geftattet, fich über den niedrigften Grad 
des Daſeyns zu erheben. Weil wir aber mit diefem Zuftande der 
Entwürdigung und des Leidens durch die Gewohnheit vertraut find 
und Feinen andern Zuftand der Dinge Fennen, bilden wir ung 
ein, diefe Entwärdigung fey nothwendig, dieſes Leiden unver: 
meidlich. Wie verfchieden ift aber die Lage der Füße im Orient. 
Zu vollig gleichen Rechten mit ihren Bruderhänden zugelaffen, 
nehmen fie auch einen gleichen Antheil Pflichten auf fih. Kein 
Sinn wird durch ihre Gegenwart verlegt, fein MWiderwille durd) 
ihren Anblick erregt; fie werden mit Achtung auf des Großen 
Sopha gelegt oder behandeln mit Gefchicflichfeit die Werkzeuge 
in des Arbeitenden Werfftätte, im vollen Genuffe des Lichtes, 
der Luft und des Waſſers, Stiefel und Echuhe benußend , ftatt 
von ihnen benußt zu werden; fo bewahren fie den urfprünglichen 
Zweck diefer Einrichtungen, die gleich fo vielen anderen von der 
Noch erzeugt und Verwandte des Defpotiemus geworden find. 
Hören wir davon, daß einem orientalifchen Monarchen die Füße 
gefüßt werden, welche falfche Ideen bieten fich dann nicht uns 
dar, nicht nur uber die menfchliche Natur, fondern auch über 
die Fußart. Wir denfen uns unter dem Begrüßenden ein vers 
worfenes Weſen, das dem verworfenen und widerlichen Sklaven 
füßt, den wir im Stiefel fchleppen und einen Fuß nennen, Aber 
der Fuß, wie er im Morgenlande exiſtirt, ift ein eben fo werth— 
volles als nügliches Glied, wird zu einem gewiffen Nange er: 
hoͤhet, mit Sorgfalt gepflegt und im zierlichen Wohlfeyn erhal: 
ten — simplex munditiis (einfach in feiner Sauberkeit). 

Dort erfreuet fich der Fuß des Dafeyns in einem Halbſtie— 
fel, der in Gemeinfchaft mit der Kopfbedeckung, und wie in den 
Tagen der Größe Roms, die Eigenfchaft des Mannes bezeich- 
net! Wenn der feftlihe Henna (Schminke) feine Farben den ro= 
figen Fingern mittheilt, verfchmäaht er nicht, die Zehen mit fei: 
nem Purpur zu fchmücen und die liftige Kofette, der Allgewalt 
eines hübfchen Fußes bewußt, macht die Aufmerkfamfeit rege, 
indem. fie den Nagel der dritten Zehe färbt, wie den des dritten 
Fingers. | 
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Kein Wunder, daß der verfrümmte und unanftandige Fuß 
des Abendländers den Abſcheu fürchtet, den feine Gegenwart er 
regen würde, und fich ſcheuet, feine abfchredfenden Formen zu 
zeigen. Eingeſchloſſen, eingefperrt, eingezwängt, verfümmert feine 
Natur, wie fein Geſchick, feines natuͤrlichen Nechted entäußert, 
‚wie feines fchönen Ebenmaßes beraubt, verlangt er die fchü- 
gende Hülle. des Kalbleders für feine verfrüppelten Zehen, wähs 
vend Außere ZierlichFeit und Glanz den hülflofen Eingefperrten 
für die Marter der Leichdörner und die Qualen der Gicht ent: 
fchädigen muͤſſen. 

Diefer Gegenfaß zwifchen den Gewohnheiten des Oſtens und 
Weſtens, in Bezug auf einen ſolchen Grundtheil der Geſellſchaft, 
iſt nicht der einzige Contraſt, deſſen Beobachtung der Muͤhe werth, 
deſſen Vergleichung belehrend iſt. Sch will noch ein paar Pro: 
ben hinzufuͤgen, die als Kern dienen moͤgen zu einem Muſeum 
geſellſchaftlicher Erſcheinungen im Occident und Orient. Wollten 
Reiſende anfangen, Proben zu ſammeln, ſo koͤnnten wir Data 
erhalten, im einen kuͤnftigen Linne der Sitten anzuleiten, die Ab— 
arten zu claffificiven, die Kennzeichen diefer beiden großen menſch⸗ 
lichen Genera zu ordnen und zu beftimmen. 


Contrafe 


Europäer bewahren dem Gedaͤchtniß dad Legen des Grumds 
fteines; Türken feiern die Errichtung des Daches. 

Bei den Türken ift der Bart ein Zeichen der Würde, bei und 
der Bernachläffigung. 

Den Kopf zu rafiren ift bei ihnen Gebrauch, bei uns Strafe. 

Mir ziehen vor unferm Souverän die Handfchuhe aſ⸗ ſie 
bedecken ihre Haͤnde mit den Aermeln. 

Wir treten in ein Zimmer mit entbloͤßtem Haupte, ſie mit 
entbloͤßten Fuͤßen. 

Bei ihnen tragen die Maͤnner den Nacken und die Arme 
entbloͤßt, bei uns die Frauen. 

Bei uns kleiden ſich die Frauen in helle Farben, die Män- 
ner in dunkle; bei ihnen ift es in beiden Fällen umgekehrt. f 

Bei und liebäugeln die Männer mit den Frauen, in ber 
Tuͤrkei die Frauen mit den Männern. | 
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Bei uns blickt die Dame fchüchtern und verſchaͤmt; in der 
Tuͤrkei thut es der gebildete Mann. 

In Europa kann eine Dame einen Herrn PER. befuchen, 
wohl aber in der Türkei. Dort Fann ein Herr eine Dame nicht 
befuchen, wohl aber in Europa. 

Dort tragen die Damen immer Beinkleider und die Hasen 
zuweilen Unterröde. | 

Bei uns ift die rothe Muͤtze das Zeichen der Feechheit, bei 
ihnen der Hut. 

In unſern Zimmern iſt die Dede weiß, und die Waͤnde find 
gemalt; bei ihnen find die Wände weiß, und die Dede ift gemalt. 

In der Türkei gibt es Abftufungen des gefellfchaftlichen Rans 
ges ohne Vorrechte; in England gibt es Vorrechte ohne entfpres 
chende gefellfchaftliche Unterfcheidungen. 

Bei uns überwiegen gefellfchaftliche Formen und Etiquette 
die häuslichen Bande, bei ihnen überwiegt die Etiquette der 
Derwandtichaft die der Gefellfichaft. 

Bei und wendet fid) der Schullehrer an das Anfehen des 
Vaters; bei ihnen muß der Vater fi) an die höhere Autorität 
und DVerantwortlichkeit des Schullehrers wenden. 

Bei uns wird ein Schüler dadurch beftraft, daß man ihn in 
die Capelle bannt; bei ihnen wird ein Schüler durch Ausfchliegung 
von der Moskee beftraft. 

Ihre Kinder betragen fih wie Männer; unfere Männer wie 
Kinder. 

Bei und fragen die Herrfchaften den Dienftboten nach; i 
der Türkei die Dienſtboten der Herrſchaft. *) 

Wir halten das Tanzen für ein artiges Vergnügen, fie für 
ein unanftändiges Gefchäft. 

In der Türkei befchränft die Religion die Auferlegung bürz 
gerliher Abgaben; in England legt die Regierung Steuern auf, 
der Religion wegen. 

Sn England fordert die Staatsreligion Abgaben von ben 
Sectirern; in der Tuͤrkei fhüßt die Staatsreligion das Eigenthum 
der Sectirer gegen Regierungs-Taren, 


H Das ruͤhrt von dem Gebrauche ber, die Dienſtboten durch gelegent⸗ 
liche Geſchenke, nicht durch beftimmten Lohn zu beyahlen. 
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Ein Engländer wird erftaunen, daß es der Türfei an dem 
fehlt, was er dffentlichen Credit nennt; der Türfe erfchridft vor uns 
ferer Nationalfchuld. 

Der Engländer wird den Türken verachten, weil er Feine Ein- 
richtung hat, den Geldwechfel zu erleichtern; der Türfe wird mit 
Beftürzung bemerken, daß es in England Gefeze gibt, welche den 
Handeldumlauf verhindern. 

Der Türke wird fi wundern, wie die Regierung bei getrenn- 
ten Meinungen geführt werden kann; der Engländer wird nicht 
glauben, daß ohne Oppofition Unabhängigkeit beftehen koͤnne. 

In der Türkei Fann Unruhe entftehen ohne Unzufriedenheit; 
in England befteht Unzufriedenheit ohne Unruhe. 

Ein Europäer wird die Gerichtöverwaltung in der Türkei für 
mangelhaft halten; ein Tuͤrke wird in Europe die Grundfäße des 
Geſetzes für ungerecht halten. 

Ein Europäer wird in der Tuͤrkei dad Eigenthum für unge- 
fihert halten gegen Gewalt, ein Tuͤrke das Cigenthum in Eng- 
land für ungefichert gegen das Geſetz. 

Der Erftere wird fich wundern, wie das Geſetz ohne Gefeß- 
fundige gehandhabt werden koͤnne; der Letztere wird fich wundern, 
wie man mit Gefesfundigen Gerechtigkeit erhalten Fonne. 

Der Erftere wird erfchredit werden über den Mangel eines 
Zwanges gegen die Central-Regierung; den Leßteren wird das Feh— 
len einer Controle über die Ortsverwaltung ‚beftürzen. 

Wir Fonnen Feine UnabänderlichFeit in den Staatsgrundfäßen 
als mit dem Mohlfeyn verträglich begreifen; die Türken Fonnen 
nicht begreifen, daß das Gute und Rechte der Abänderung 
fähig fey. 

Der Engländer wird den Türken für unglücklich halten, weil 
er Feine dffentlichen Vergnügungen hat; der Türke wird den für 
einen unglüclichen Menfchen halten, der Vergnuͤgungen außerhalb 
des Haufes bedarf. 

Der Engländer wird den Türken als einen Geſchmackloſen 
betrachten, weil er feine Gemälde hat; der Türfe wird den Eng— 
länder als einen Gefühllofen anfehen, weil er die Natur nicht achtet. 

Dem Türken grauet vor Liederlichfeit und unehelichen Kin— 
dern, dem Engländer vor Vielweiberei. 
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Den Erftern wird unfere hochmüthige Behandlung Unterge: 
bener anwidern; den Lebteren wird der Sflavenhandel empoͤren. 

Sie werden ſich gegenfeitig religios = fanatifch fchelten — 
moralijch zausfchweifend — unfauber in Kleidern — unglüclid) 
in der Entwiclung ihrer Sympathien und ihres Gefhmades — 
politifcher Freiheit verfchiedentlich entbehrend — Jeder wird den 
Anderen für unpafjend in guter Gefellfchaft Halten. 

Der Europaer wird den Türken für prunkhaft und tuͤckiſch 
erflären, der Türke den Europaer für albern und gemein. 

Man kann fid) daher denfen, wie intereffant, freundfchaftz 
lih und übereinftimmend der Verkehr zwifchen Beiden feyn muß. 

Der Beobachter, der in neutraler Stellung diefe gegenfeiti- 
gen Befchuldigungen hört, wird vielleicht daraus fchließen, daß, 
wenn Menfchen herb über ihre Mitmenfchen aburtheilen, fie von 
zehn Mal neun Mal Unrecht haben. 

Es liegt viel Komiſches, aber auch wirklich nicht weniger 
Ernfthaftes in den erhaltenen Eindrücden und den gezogenen Cchlüfs 
fen, wenn Bewohner diefer verfchiedenartigen Kreife des Dafeyns 
fid) einander befuchen. Europaͤiſche Reifende find in Europa nur 
mit der Gefellfchaft in Berührung gefommen, die von ihren Zins 
fen lebt, und nun, im Drient werden fie von diefer Gefellfchaft 
ausgefchloffen und als Untergeordnete von oben herab angefehen; 
man läßt fie ſich behelfen, fo gut fie Fünnen und Vergleiche ans 
ftellen. Afiaten der niedern Stände, die Europa befuchen, find 
der Regel nad) betroffen und empört von der Rohheit und Un: 
anftändigkeit, dem Schmuße und dem Hange zum XTrinfen und 
Spielen, die fie unter Leuten ihres Staudes finden, und werden 
ſchmerzlich betroffen von der firengen Scheidelinie ‚zwifchen ihnen 
und den Höheren. Afiaten höheren Ranges richten ihre Gedan— 
fen mehr auf Heeres: und Seemacht, auf ihre wiffenfchaftlichen 
Fortſchritte und kehren in der Regel als deren enthufiaftifche Be: 
wunderer zurüd. Der Europäer aber fommt in der Regel mit 
den abendländifchen Gewohnheiten neuerer Zeiten, das heißt, mit 
Anfichten und Meinungen über alle Gegenftände. Sch möchte 
glauben, daß dieß die größte Veränderung fey, die im gegen: 
wärtigen Zuftände der Welt einem Sofrates oder. einem Ariftipp 
auffallen würde, Fönnte er aus dem Hades wieder auferftehen; 
ein Menfch, der Meinungen über alle Gegenftände hat, ift das 
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fuͤrchterlichſte Thier, das man auf die Geſellſchaft loslaſſen kann, 
wenn ſeine Schlußfolgerungen materielle Folgen nach ſich ziehen. 

Wie kann mai aber erwarten, daß zwei Engländer auch nur 
über einen einzigen Gegenftand diefelbe Meinung haben? Ja, wo 
ift ein Engländer aufzufinden, der die Unfehlbarfeit feiner eigenen 
Meinung bezweifle, oder derjenigen, die er in politifchen Angeles 
genheiten als die Drafel feiner Secte oder feiner Partei anfieht? 
Die Reifenden aus Großbritannien find die alten Engländer nicht 
mehr; fie find nur Whigs, Tories und Radical. Die im 
voraus feſtgeſetzten Meinungen eines Engländers alfo, der den 
Drient. befucht, werden zu Hinderniffen an feiner Erforfchung 
des befuchten Landes oder zur Veranlaſſung, die Thatſachen, die 
er ſieht, falſch aufzufafien. Und das ift fo wahr; daß Jeder, 
der in diefer Nachforfchung einige Fortfchritte gemacht hat, ver: 
hältnigmaßig feinen Parteicharafter ablegt und fühlt, daß er feine 
Nachforfhungen über Menfchen, Sitten und Einrichtungen ganz 
von neuem beginnen muß. 

Menn ein Reifender aus fernen Landen in England ankommt 
und Englands Meinungen zu erfahren wünfcht über Chemie, Aſtro— 
nomie, Mechanif oder Geologie, fo wendet er fih an Faraday, 
Herichel, Babbage und Budland, und jeder Engländer, jeder 
Europäer wird ihm fagen, er Fonne feinen befjern Weg einfchla- 
gen. Aber nehmen wir an, er winfche zu wiffen, was unfere 
vorgefchrittenften Meinungen feyen über die unermeßlich wichtige 
MWiffenfchaft der Politif, an wen foll er fich wenden? Sagen wir: 
an Sir Robert Peel — wird ihm nicht die erfte Perfon, mit der 
er in Berührung fommt, wahrfcheinlic) erzählen, er hatte fich ge= 
rade die am allerwenigften geeignete Perfon ausgefucht, um ihm 
richtige Begriffe beizubringen, und er müßte zu Lord Grey gehen? 
Der nächfte wird ihn gleicherweife vor Beiden warnen und ihm 
erzählen, Herr Roebuck fey die einzige Fundgrube politifcher Weis- 
heit! Iſt denn aber die Politif des Titels einer Wiffenfchaft weni- 
ger würdig ald Geologie, Chemie oder Mechanik? 

Gluͤcklicherweiſe beſitzt die Wiffenfchaft heutzutage Kennzei— 
chen, die dem nachforſchenden Geiſte erkennbar ſind, ſo unwiſſend 
er auch in dem Gegenſtande ſeyn mag, mit dem die Wiſſenſchaft 
ſich beſchaͤftigt, und ohne ſolche Kennzeichen beſteht Feine Wiſſen⸗ 
ſchaft. Als die Werner'ſche und die Hutton ſche Schule ſich jeden. 





Felſen und jede Schicht beftritten, fühlte man da nicht allgemein, 
daß die Geologie nicht auf feſte Grundſaͤtze zurädgeführt 
fen? Kaum aber waren die angenommenen Gegenfäge vereinigt, 
kaum hatte man ausgefunden, daß eine gemeinfchaftliche Theorie 
fi) auf die bis dahin. für widerfprechend gehaltenen That— 
ſachen anwenden laſſe, ſo rief jeder Student: nun iſt die Geologie 
eine Wiſſenſchaft. 

Es iſt das Kennzeichen der Wiſſenſchaft, daß ſie durch die 
Claſſification den folgenden Thatſachen die Bedeutung verleihet, 
wie die Grammatik den Worten; und ſo wie Verſtaͤndlichkeit der 
Sprache die Beobachtung der grammatikaliſchen Regeln beurkun— 
det, fo beurfundet das gemeinfame Verſtaͤndniß der Thatfachen die 
Kunde derfelben, die hinreichend ausgedehnt ift, um genau zu feyn, 
und das eben ift die Wilfenfchaft. Dann, und nur dann, hören die 
Schüler auf zu zweifeln und die Kehrer fich zu ftreiten. 

Die Volitif ift noch Feine Wiffenfchaft, weil fie diefer Kenn: 
zeichen entbehrt, entweder aus Mangel an beobachteten Thatfachen 
oder aus Mangel an einem, fo großer Aufgabe gewachfenen Geifte 
bei denen, welche die Thatfachen beobachteten. Wie wichtig tft 
ed demnach), ein neues Feld politifcher Forfhung zu finden und 
neue Folgen aus Thatfachen, die getrennt bleiben von früheren 
Ideenverbindungen, und fo den Geift dahin bringen, durch) die Beob- 
achtung derfelben feine vorgefaßten Ueberzeugungen zu repidiren 
und zu berichtigen. Die Türkei bietet ein folches Feld, und gerade 
ihre Schwaͤche und ihre Krämpfe erleichtern die Anatomie der Theile, 
wie die Krankheit eines Patienten das Urtheil über Gefundheit er= 
leichtert und wirklich nur möglich macht und die Mittel entdedt, 
wodurch fie wieder herzuftellen. 

Kehren wir zu dem europaifchen Reifenden zuruͤck. Angelangt 
mitten unter Gewohnheiten und Einrichtungen, die von denen fei. 
nes Vaterlandes fo völlig verfchieden find, und natürlich unmit— 
telbar von all den Dingen betroffen, die fehlechter und niedriger 
find als daheim, mag num diefe Schlechtigkeit in der Wirklichkeit 
oder nur in feiner vorgefaßten Meinung von Vortrefflichkeit bez 
ruhen, kehren feine Augen natürlich heimwaͤrts zurüd‘, mit einem 
Gefühle der Zufriedenheit und des Frohlodens, und vom Stand- 
punkte aus, auf dem er fteht, von dem fich Fleinere Gegenftände 


verwirren oder verlieren, erhält er eine umfaflendere Anficht, als 
Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. xvIl. % 3 
(Hrqubarts Tagebuch ꝛc. II. Zhl.) : 
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er vermuthlich früher hatte, von den Elementen der Größe feines 
Paterlandes; er rechnet dieſe erſten Grumdfäge einen nad) dem 
andern auf, und dann beginnt er, von jedem die Anwendung auf 
das Land zu machen, in welchem er fich befindet. 

Vielleicht fchätzt er zuerft am England die Regierungsform, 
die geregelte Befchaffenheit der höchften Gewalt und die geordnete 
Sontrole über ihre Ausübung. Eine durch die Achtung der 
Nation, nicht durch ihre Privilegien mächtige Ariftofratie; eine 
Vertretung der Anfichten und Intereſſen der Maſſe des Volkes, 
nicht weniger ſchaͤtzbar in ihren Grundfägen als in ihrem Wir 
fen, die ein Feld der Auszeichnung und des Chrgeizes denen 
dffnet, die fich die Achtung ihrer Mitbürger zu verfchaffen wiffen. 
Dann wird er auf die Nechtspflege blicken und Richter bemerken, 
die über allem Verdachte erhaben find, Gefchworne ohne Men: 
fchenfurcht, das Geſetz über dem Reichtum und der Macht, den 
Bürger in feinen Nechten gegen feine Regierung gefhüst. Dann 
wendet er fih zu den praftifchen Mitteln der Starfe und des 
Fortſchrittes: ein ungeheures Einfommen zur Verfügung des 
Staates; ein mit den höchften Anftrebungen nach Nationalehre 
erfülltes Heer, vollfommen in feiner Mannszucht und Achtung ge: 
bierend durch feine Zahl; eine Seemacht, die erfte an Charakter 
und Macht; innere Mittel zur Communication, der größten Stüße 
des Ntationalgedeihens, erhalten durd) ein unvergleichliches Syſtem 
von Wegen, Canaͤlen und Eifenbahnen; ein Bankſyſtem, welches 
das Capital mit der größten Leichtigkeit in Umlauf feßt; überall die 
Preſſe und die Poftin beftändiger Thätigkeit, wodurd) die Anhaͤufung 
der Kenntniß und Belehrung eben fo leicht und eben fo vollſtaͤndig 
wird, als der Umlauf materieller Gegenſtaͤnde und des Capitals. 
Das Alles wird ihm als die Elemente von Englands Groͤße auf: 
fallen, und da er fühlt, England müßte von feinem Range unter 
den Völkern herabjteigen, würde e8 diefer Dinge beraubt, fo muß 
ex fie als nothwendige Bedingungen des Wohlfeyns oder des Be— 
ftehens jedes anderen Staates anfehen. 

Er wird aber nun gewahren, daß fie in der Türkei nicht vor= 
handen find. Er wird, fo weit feine Mittelzum Urtheilen ausreichen, 
bie Macht des Sultans unbefchränft finden; er wird Feine dauernde 
Nriftofratie, Feine volksvertretende Kammer, Feine Zuriften, Feine 
Geſchworuen ſehen; ein fpärliches dem Staat zufommendes Eins 
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fommen und fehr große Mißbrauche bei der Erhebung ; Fein ftehens 
des Heer, oder doch höchftens nur ein unbedeutendes und neuges 
badenes, mangelhaft in feiner Zucht und in feinem Geiſte; er wird 
die größte Schwierigfeit in den Mitteln des innern Iransportes 
bemerken; Feine zufammengefegten Baueinrichtungen zum Um— 
laufe des Capitals, Feine Poften, Feine Preffe, Feine wohlthätige 
Fürforge für die Armen, und demgemäß wird er die Türkei für 
eine Nation im Zuftande des Verfalles und ihrer Auflöfung entge= 
gen gehend erklären. 

Sollten aber Umftände ihn zu fernerer Bekanntſchaft mit 
dem materiellen Zuftande diefes Volkes führen, fo wird er bemer— 
fen, daß manche und zwar die wefentlichften Gegenftände, auf 
welche unfere eigenen Einrichtungen abzwecen, in einem merf- 
würdigen Grade dort ins Leben getreten find, und oft in viel 
größerer Ausdehnung als bei uns zu Haufe. Er wird einen 
Ueberfluß der Nothwendigkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens 
im Bereiche der ganzen Maſſe der Bevölkerung erbliden. Auf— 
‚ fallen wird ihm das Fehlen der Armuth, der Proceßſucht und 
des Verbrechens, und vor Allem wird er das Fehlen des Partei: 
geiftes und politifcher Feindfeligfeit bemerken, und die allgemeine 
Gewohnheit, einer Regierung zu gehorfamen, die in feinen Augen 
feines der Kennzeichen hat, welche eine Regierung achtungswuͤr— 
dig machen, und die obendrein nicht einmal die Mittel befigt, ihrem 
Willen Kraft zu verleihen. Er wird ungeachtet des Mangels 
aller Verbindung zur Erleichterung des Transportes, einer volks— 
vertretenden Kammer, um über die Handelsintereffen zu wachen, 
und von Gefegen zum Schuße einyeimifcher Induſtrie, dennoch) 
eine Leichtigkeit in allen Handelsgefchäften bemerken, die demjenigen 
unbegreiflich ift, der Nationalgedeihen an gewiſſe Regierungsfors 
men knuͤpft, an Special-Departements und Ausſchuͤſſe und an 
taufend Bogen voll Verordnungen. Die Schlußfolge ift, daß in 
der Türkei andere Elemente des Gedeihens und Flores beftehen 
müffen, als diejenigen, worauf Englands Slor beruhet, und folgs 
lich, daß Englands oder irgend eines andern Landes oder Syſte— 
mes Erfahruag nicht ausreicht, die Geſetze zu beftimmen, welche 
die menfchlihe Gefelfchaft beherrſchen. Da er aber nichts ges 
fehen hat, was die Wichtigkeit der oben angedeuteten Grundftoffe 

von Englands Größe verringern koͤnute, fo muß er folgern, daß 


mit Vortheilen,- welche die Türkei nicht befißt, England an Uebeln 
leidet, welche die Türkei nicht Fennt. Er wird defßhalb auf den 
Punft zurückgeführt werden, von dem er hätte ausgehen follen: 
nämlich, daß noch Vieles zu lernen iſt; daß die Lehrſpruͤche der 
Parteien, daß die Meinung der Politifer noch nicht unfehlbar find 
und daß des Menfchen Geift felbft für den Staatsmann ein wich— 
tigeres Studium ift, ald Regierungsformen, 





Fünftes Eapitel. 
Ausflug von Salonifa zur Verfolgung von Räubern. 


Da id) vorausfeße, daß der Leſer genug gefehen von Kleph⸗ 
tis und Armatolis, fo will ich ihn nicht durd) die pierifchen Ge— 
birge führen, fondern ihn bitten, über fechd Wochen nad) dem 
Scluffe des vorigen Capitels wegzufpringen und fich zu denken, 
daß er an einem hellen fonnigen September Nachmittage, der 
fhon etwas von der Hiße, aber nichts von dem Glanze der 
Sonnenftrahlen im Hochfommer verloren, im Schatten einer Pla- 
tanengrupppe fie, welche die Gräber vor dem öftlihen Thore 
von Salonifa überdeckt. Während der Leſer dort, unter dem 
fchönen Laubdache die Erquickung einer Pfeife oder eines Nargilleh 
und die Kühlung des ſich eben aus den Fluthen erhebenden See- 
windes genießt, wird er aus den Thoren der alten Mauern einen 
bunten und fröhlichen Haufen von Reifenden kommen fehen, bie 
längs der Bucht fortreiten und ihre Schritte nach den unbefuch: 
ten Gegenden von Suͤdmacedonien lenken. 

Der Vorderfte in diefer Gruppe ift ein Surridfehi oder Po— 
ftillon, defjen Anzug aus einem Affortiment ſchmutziger Lumpen zuſam⸗ 
mengefeßt fcheint, die aber nicht ohne ein Anfehen von Lebhaftigfeit 
und Anmuth feiner Perfon angepaßt find, als ob ein Künftler 
hätte zeigen wollen, wie viel Malerifches fi) aus Flicken machen 
laffe. Ein ſchmutzig ausfehendes Handtuch ift rund um eine 
Kappe gewunden, die einmal roth gewefen ift, und die ehemalige 
Stickerei der Frange baumelt um feinen Naden und hebt die | 
HindusZüge, die fie befchattet, denn der Surridfcht ift ein Zigeu= 
ner, Eine enge, ärmellofe, dem Körper angepaßte Jade und 
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eine Oberjacke, deren Aermel von den Schultern herabfallen, gebeit 
den genauen Umriß feiner Bruſt; die weiten Aermel feines Hemdes, 
aufgeſchuͤrzt über den Schultern, laſſen feine derben, bronzefar: 
bigen Arme und Nacden entbloͤßt; eim anderes Handtuch) ift eng 
um feine Hüften gegürtet, darunter baufcht ein Paar weiter Beinz 
Fleider, die durch Eurze Steigbügel an dem hohen Sattel zufammen 
gehalten werden und in den zierenden Klappen endigen, die über 
feine Reifeftiefel herabhangen; doch während die Zierde geblieben, 
ift das Nügliche verfchwunden, und die nacten Zehen drängen ſich 
unten durch die Stiefel und die Schaufel-Steigbügel. Der Sur: 
ridſchi führt immer den Vortrab, indem er den Halfter des Pads 
oder Leitpferdes, oder die mehrerer Pferde halt. Unmittelbar nach 
ihm fommt der Tatar oder Führer, wer es auch feyn mag, immer 
bereit, dem ftätifchen Pferde oder dem widerfpänftigen Poſtillon 
einen Peitfchenhieb zu verabreichen. Dann folgen die Herren von 
der Gefellfchaft. 

Diefmal war es fein Tatar, der den Pacpferden folgte, fon: 
dern zwei höherftehende Perfonen, wie man an den filbernen Kunde 
pfen ihrer Kavaſch-Staͤbe fehen konnte, die auf dem Halfe ihrer 
Pferde lagen, indem die Stäbe durd) die Sattelgabel geſteckt wa- 
ren, in den offnen Raum zwifchen Sattel und Pferd. 

Mit Ausnahme des dur) die einfache rothe Muͤtze erſetzten 
Turbans trugen fie das alte türfifche Coſtume: geſtickte Weiten 
und Jacken mit offenen oder hängenden Nermeln und den prunz 
kenden, nicht unzierlichen Schalvar; Piftolen und Yataghan im 
Gürtel, den Säbel an einer rothfeidenen Schnur über die Schuls 
ter gefchlungen, abermals Piftolen aus den Halftern hervorras 
gend; vom Sattelfnopf eine Muskete an der einen Seite herab- 
hängend und ein langes QTuchfutteral für die Pfeife an der anz 
dern. Aber das Verzeichniß ihrer Ausruͤſtung iſt nod) nicht volle 
ftändig. Zwei filberne Parrontafchen waren hinten feftgefchnärt, 
durch einen Gürtel um den Leib, und von demfelben hing ein 
Heiner Kaften herab, mit Fett für ihre Waffen, Feuerfteinen und 
Werg; wohlgefüllte QIabafsbeutel von geſticktem Tuch oder 
Sammt baumelten gegen ihre Schenfel, und ein eng gerollter 
Mantel war hinter den Sattel gefchnallt. Hinter ihnen Fam 
etwas dem Osmanen Aehnliches, das auf einem grauen Maul: 
thiere vitt, und daneben ritt ein Franke, mit knapper Jacke und 
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Muͤtze von blauem Tuche und engen Duchofen, die in Ermanz 
gelung der Strippen fih rund um das Knie hinaufgerollt hat: 
ten. Die Cavalcade wurde durch zwei Griechen und zwei fürs 
fifche Diener vollzählig gemadt. Das graue Maulthier war 
Ariftoteles, aber ich war nicht der Franke. 

Es war meine Abficht gewefen, von Salonifa nad) Mona— 
ftir zw veifen. Der Weg war offen, und da von der Reife weder 
Schwierigkeit nody Gefahr irgend einer Art zu erwarten war, fo 
verminderte fich meine Sehnſucht, Monaftir zu fehen. Der Blid, 
den ich vom Olymp auf den Athos geworfen, hatte meine Ge: 
danfen auf den „heiligen Berg‘ gerichtet. Die Berichte, die 
id) in Salonifa von dem zerrütteten Zuftande diefes Bezirkes ver— 
nommen, und die allgemeine Meinung der Viri consulares in 
Salonika, es ſey unthunlich, ihn zu befuchen, führten mid) all: 
mäblic) gerade zu dem Entfchluffe, den Athos zu beſuchen, und ed 
bedurfte nur des folgenden Vorfalles, um mid) zu beftimmen, 
meine Pilgerfahrt nad) dem Hagion Oros (dem heiligen Berge) an= 
zutreten. 

Mir einem griechifchen Boote kam an den englifchen Eonful 
ein Brief von einem Schiffscapitaͤn in der Nähe, mit der Anzeige, 
es heiße, daß ein von Mirylene nad) Salonika beftimmtes grie— 
chifches Boot mit zwei Engländern an Bord im Golf von Salonifa 
von einem griechiſchen Seeräuberboote genommen ſey; daß einer 
der Engländer ermordet fey und der andere wegen des Löfegeldes 
gefangen gehalten werde und gegenwärtig auf einer Fleinen Inſel 
im Golfe des Berges Arhos fey, welche die Griechen Amiliari, 
die Tuͤrken Eski Adafı nennen. Hierauf erſuchte der Conful den 
Paſcha, Schritte zu thun, um der Sache auf den Grund zu kom— 
men und den Engländer zu befreien. Der Paſcha erklaͤrte grob, 
er wüßte nichts dabei anzufangen, und ich erfuhr nicht fobald die 
Geſchichte, als ich vermurhete, die unglücklichen Reifenden moͤch— 
ten Freunde von mir feyn, und mich entfchloß, ohne Verzug aufs 
zubrechen, indem ich dachte, daß ich durch mein Tſchatir (Eins 
fluß) *) bei den Klephten die Befreiung des Weberlebenden leicht 


*) Das Wort ift eigentlich unüberſetzbar. Seine Bedeutung wird fpater 
ſich ergeben , wenigfteng foweit, als fie einem Europäer verſtaͤndlich ift, 
das heist Leuten, unter denen mehr ald eine Meinungs: Fahne ift, 
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erwirfen Fonnte. Da das einmal feftgefest war, erklärte der 
Paſcha, er würde mich nicht unbegleitet reifen laffen, fondern ein 
Paar Kavafıhe follten mich nach Kaffandra bringen, wo ein grie— 
chiſcher Kapitano von Einfluß wohne, der nebft dem türkifchen 
Statthalter angewiefen werden folle, die Schritte zu thun, die ic) 
für zwedfmäßig halten würde; Boote und Leute follten zu meiner 
Verfügung geftellt werden. Nur wenige Stunden, nachdem die 
Nachricht eingetroffen war, ritt die oben befchriebene Gavalcade 
aus dem Thore von Salonikfa. Der mich begleitende Franfe war 
ein Kaufmann, der Gefchäfte in Kaffandra hatte und die Gelegen: 
heit wahrnahm, dahin zu Fommen. 

Der Diftrict, den ich jeßt zu befuchen mich aufmachte, ftand 
an Intereſſe Faum hinter Theffalien oder dem Olymp felbft, indem 
er feit manchen Fahren nicht weniger unbefucht war von Reifenden 
und dennoch intereffante und anzichende Gegenftände der Forfchung 
darbot in feiner natürlichen Schönheit, in feiner fonderbaren geo— 
graphifchen Bildung und in der Gefchichte und dem Verhältniffe 
zweier der außerordentlichften Gemeinden im ganzen Driente. So— 
wohl Athen als Sparta hatten diefe Gegend zu Anlegung wichtiger 
Golonien gewählt, und hier wurde, bei mehr als einer Gelegenheit, 
das Schicffal des Peloponnefes entfchieden. Von hier holte man 
das Metall zu den fehonen macedonifchen Münzen, die des Lieb: 
habers Cabinet ſchmuͤcken, und ohne welche die Schlachten am Gras 
nifus und bei Arbela nie gewonnen waren, ohne welche eine gries 
chiſche Flotte nicht den Indus befahren, noch ein Ariftoteles die 
Naturgefchichte Mittelafiens in ein Syſtem gebracht hatte. Hier 
mußte man die Schladen fuchen der feit langer Zeit Falten Hoch— 
dfen von Pagaͤ, hier die feit langer Zeit ftummen Haine von Sta— 
gyra; hier mußte man nach dreißig Jahrhunderten den noch bes 
jweifelten Zug von Xerxes' Slotten fuchen oder fehen. Doch auch 
an Gegenftänden von mehr unmittelbarem Intereſſe fehlte es nicht. 
Die Mönchsregel des Athos erheifcht die Aufmerffamkeit jedes, der 
an allen den, mit dem griechtfchen Glauben und Namen verfnüpf: 
ten, ausgedehnten Verbindungen Antheil nimmt, und die politi- 
fhen Einrichtungen der blühenden Gemeinden, die man die Ma: 


und.die demgemäß das Spiel und das Intereſſe der einzelnen Charak— 
tere verloren haben, 
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demo Choria nennt, find ganz dazu geeignet, die Beachtung jedes 
in Anfpruch zu nehmen, der nach dem Zuftande und den Ausfich- 
ten des ottomanifchen Reiches forfcht, der ſich überhaupt um Regie: 
rungsfunft befümmert. 

Hier kann man überdieß die Wirkungen fehen, welche der grie— 
chifche Aufftand auf Provinzen hervorbrachte, die feinem urſpruͤng— 
lichen Herde fo fern waren. Der Berg Athos, durch feine mäch- 
tige geiftliche Organifation in unmittelbarer Berührung mit Gries 
chenland einerfeits und mit Rußland andererfeits, jagte die um: 
liegenden Gegenden in einen plöglichen und verzweifelten Aufftand, 
während Fein unmittelbarer Druck die Ihat rechtfertigen, Feine 
Ausfiht auf Erfolg die Thaͤter entfchuldigen Fonnte. Die bluͤ— 
henden Gemeinden der Mademo Choria fahen ihre "übertriebenen 
Erwartungen zugleicy mit ihrem wirklichen Flor vernichtet; ihre 
bis dahin friedlichen Flecken wurden Afchenhaufen. - Zehn Fahre 
Yang ift Ehalkidife mit feinen drei Vorgebirgen dem Klephten und 
dem Piraten eine Beute zu Lande und zu Waffer geworden, und 
noch im gegenwärtigen Augenblice ereignen fich dort diefelben 
Auftritte der Anarchie und Unordnung, denen in den weftlichen 
Provinzen erft fo fpäat ein Ende gemacht worden. 

Wir ſollten die erfte Nacht in Battis fchlafen, einem Dorfe 
zehn Meilen von Salonifa. Die Gegend rund umher, von der 
Küfte bis zu den Hügeln im Norden, ſchien abfcheulich und un— 
fruchtbar; Gras und Gefträuche waren zu fandgelber Farbe ver: 
fengt, und der Boden felbft war heller, fandiger Thon. Etwa zwei 
Meilen von Salonifa lag ein Hügel von glänzendem Grün, mit 
Weingarten bedeckt. Jenſeits desfelben, längs der abhängigen Hi: 
gel, die fid) nordwärts vom Golf ausdehnten oder ſich vor und 
in das Vorgebirge von Karaburnu erftrediten und einen weiten, 
durchbrochenen Halbfreis bildeten, konnte man nur drei Tfchiftlifs 
oder Pachthöfe, ein einziges gut ausfehendes Haus und ein Dorf 
lines vom Wege unterfcheiden, welches durch einen Anflug von 
Gypreffenbäumen und ein verfallenes Minaret die Augen auf 
fi) 309. 

Sieben Meilen von Salonifa kamen wir in eine fchmale 
Ebene, deren Küfte den inneren Winfel oder die Biegung des Gol- 
fes von Salonifa bildet, und durch welche der Schabreas fchleicht. 
Sie ift drei Meilen breit und ſchweift etwa fünfzehn Meilen nach 
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Nordoften durch die Gebirge von Chalfidife, in ihrer ganzen Aus- 
dehnung nur eine ununterbrochene Steppe verwelften Grafes dar: 
bietend. Die einzigen Beweije, daß fie für Menfchen bewohnbar 
fey, waren zwei Scheunen, ein Bauernhaus neben dem Wege 
und im weiter Ferne auf den Seiten der Hügel ein Dorf und ein 
Weiler. Und dennoch ift es erft neun Jahre her, daß diefe Aus— 
fiht, auf die ich nun hinblicte, mit dem Namen der „Doͤrfer“ 
bezeichnet wurde. 

Als wir unfern Weg längs der Küfte der Kleinen Ebene hin: 
wanderten, beluftigte ich mich an ungeheuern Büffeln, die wieder: 
kaͤuend in der Sce lagen, fo daß nur ihre tölpifchen Köpfe aus 
dem Waffer hervorragten ; ihre Schnauzen waren dem Seewinde 
zugewendet, und die fpielenden Wellen brachen fich daran. Als wir 
den langen niedrigen Hügel hinanritten, der die dftliche Seite der 
Ebene des Schabreas bilder, blickten wir hinab auf die weißen 
Mauern und Minarets von Salonifa, mit den anfernden Schiffen. 
Es lag nichts Malerifches in den hingeftrecften Linien der nackten 
Dünen und Hügel, und dennoch, mochte e8 nun von der Fremdar: 
tigkeit der Ausficht oder der frühlingsgleichen Wirfung der Abende 
luft Fommen, es lag etwas fehr Angenehmes, etwas Sceniſches 
und Zraumartiges darin. Kaum aber hatten wir den hiügeligen 
Grund erftiegen, als wir, wie gewöhnlich, den aus den Ebenen 
verfhwundenen Anbau wieder fanden. Wir waren hier gefchüßt 
von dem verderblichen Anblicke der Landftraße, und Weingärten und 
Felder mit Baumwolle, Mais und Sefam lachten um uns her. 

In dem einft betrachtlichen Dorfe Battis waren nicht zwan— 
zig Häufer mit Dächern; fie waren indeß emfig beim Bauen und 
bedienten fich alter hellenifcher Felsblöce als Steinbruch; zu mei: 
nem Entfegen fah ich die Bruchftüce einer Bildfäule von griecht- 
fhen Händen in einem Kalfofen ‚zerftampft werden. *) 


*) Man nimmt gemwöhnlihb an, die Mufelmanner verftimmeln und ent- 
fielen alte Bauten, Herr Mihaud fagt: „Die Nahmelt wird mit 
Erftaunen erfahren, daß wir den Türken die Erhaltung der beiden edel: 
ften teberbleibfel der Neligion und der Kunft verdanken.” Herrn Mi: 
hands Zeitgenoffen haben in diefer Hinfiht eben fo viel zu lernen, als 
die Nahmelt. Es gibt in diefer Beziehung einen Spruch Mohammeds; 
verflucht fen der Mann, der einen Sklaven verkauft, der einen frucht- 
tragenden Baum verlegt, und der aus gemeißeltem Marmor Kalk macht, 
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Das Landvolf hiefelbft bietet einen auffallenden Gontraft mit 
dem in TIheffalien. Die Leute haben ein gefundes Anfehen und 
freundliche Gefichter und find zierlich gefleidet in weiße Jacken und 
Schürze, gleich denen der Albanefen, aber ohne ihre unmaßige 
Weite; ihre TZurbane, Gürtel und andere Theile ihres ganz weißen 
Anzuges find Finftlich geftickt in viereckten Rändern, wie die 
Shawld. Dieß Dorf ift ganz griehifh. Dieſe Befchreibung 
würde auf die türfifchen Bauern nicht paffen, die ich in faft allen 
Theilen Macedoniens entfchieden den Griechen nachftehend getrof: 
fen habe. Im Allgemeinen zu reden, entartet der griechifche Bauer 
in Aſien, der türfifche in Europa, d. h. wo fie in Berührung Fon 
men, verlieren beide ihren Werth: fo der Türfe in Berührung 
mit den Europäern und die Europäer unter den Tuͤrken. Beide 
Syſteme, wenn neben einander geftellt und nicht unter der Auf: 
ficht eines Geiſtes, der beide ergreift, find einander gegenfeitig ver— 
derblid. Der moralifche Charafter beider geht verloren, ich 
glaube durch die Verwirrung außerer Zeichen oder herfommlicher 
Laute, durch welche fich die Menfchen ihre Gefühle mittheilen. 
Verfchiedenheit der Sprache macht wenig aus, wenn Sitten und 
Ideen diefelben find; bei verfchiedenen Sitten, Ideen und Spra— 
chen aber Fann es Menfchen nicht gelingen, zu einem gemeinfamen 
Verſtaͤndniß zu kommen; böfer Wille und Haß find das. Ergebniß 
eines Verkehrs ohne gegenfeitige Uebereinftimmung und Achtung. 

Als die Sonne unterging wurde mir mein Abendeffen in ei— 
nen der einfachen, aber Foftlichen Kiosks gebracht, die aus einer 
bloßen Verdielung, mit einem Geländer rund umher, beftehen, auf 
einer Anhöhe, fechs bis fünfzehn Fuß hoch auf Pfaͤhlen ruhend, 
mit einem Dache von Stroh bedeckt, zu denen man auf einer 
Reiter hinanfteigt. 

Dort faß ich. und fah die Sonne untergehen hinter dem Olymp, 
der feine breiten Schatten auf die thermaifche-Fluth warf, und 
als die Strahlen nicht mehr fchienen auf die weißen Mauern von 
Salonifa, fliegen fie-von Gipfel zu Gipfel auf den Bergen von 
Mygdonia, deren höchfter Kamm nod) in den Abendftrahlen glänzte, 
die fchon vor zwanzig Minuten für Salonifa verſchwunden waren. 
Als die Sonne weg war, wurde der Seewind frifcher, und es 
wurde Fühler, als eben angenehm war. Sch hatte den ganzen 
Morgen unter der Sonne geglühet, indem ich meine eiligen Reifes 
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anftalten traf. Die plögliche Veränderung und das Fröfteln der 
Atmofphäre brachte mich eben fo plößlich auf den Gedanken, mit 
der Zeit Rechnung zu halten und, wie mit etwas Vergangenem, 
mit dem Jahre abzurechnen, deſſen Flucht unbeachtet entfchlüpft 
war. Meine Tage, Stunden und felbft Minuten waren fo voll: 
ftändig in Anſpruch genommen, feit zum legten Male der Saft 
in die Bäume getreten war, daß ich: niemals Zeit gehabt hatte, 
an die Zeit zu denken. Der Lauf der Zeit fchien verlängert 
durdy die Ausdehnung des Naumes, den ich überfchritten‘, durch 
das Intereſſe und die Mannichfaltigkeit der Gegenftände, welche 
meine Aufmerkſamkeit befchäftigten. Betrachtete ich aber die 
Zeit eben als Zeit, fo fchien fie fo Furz gewefen zu feyn, als über: 
fhritte fie Faum das Maaß eines Monats oder von vierzehn Ta— 
gen. Nun aber erinnerte mich das plögliche Fröfteln, das mic) 
bewog den Mantel fefter umzuziehen, daß faft ein völliger Im: 
lauf der Jahreszeiten vollendet war, daß wir bald einer neuen 
Ziffer bedürften, um das Weltalter zu bezeichnen. Es liegt etwas 
das Daſeyn fo Umfaffendes in der Verbindung der Gedanken mit 
den Sachen, des innern Gemüthes mit der Außern Natur, daß 
man mit Dankbarkeit und Vergnügen auf den Plägen verweilt, 
die foldhe Verbindungen hervorriefen. Mit fo einem Gefühle er: 
innere ich mich der Plattform im Dorfe Battis, wo, auf die 
Meinberge umherblickend, die ihrer errothenden Laſt beraubt wa: 
ven, auf das mit herbftlichen Farben zart gefärbte Laub, ich mic) 
zur Unterfuchung und Mufterung meines eigenen innern Wefens 
wendete; während ich von draußen den Schauer des herannahenz 
den Winters fühlte, Iaufchte ich drinnen dem Bedauern gleich un— 
wiederbringlicher Gelegenheiten und Stunden und faßte für die 
Zufunft vielleicht nicht weniger vergebliche Entfchlüffe. 

Die Dorf hatte früher Yuffuf Paſcha gehört und war durch 
die Einziehung feines Vermögens in die Hände der Regierung ge: 
fommen, welche einen Zehntheil vom Brutto = Ertrage befommt. 
Jeder männliche Erwachfene hat dreißig Piafter, oder etwa zehn 
engliihe Schilling, Karatſch zu bezahlen und jede Familie fünfzig 
Piafter Agalif, oder. Koften der Localverwaltung. Außerdem aber 
find willfürlich Eontributionen erhoben worden, in Folgeder Roth oder 
der Unordnungen der Zeiten, die fich für jedes Vierteljahr auf 
dreißig Piafter für jede Feuerftelle beliefen, was im Jahre faft 
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ein Pfund Sterling für jede Familie ausmacht, indem die Aermeren 
weniger, die Reicheren mehr bezahlten. Die Leute fagten, fie 
hätten ſich über ihre Steuern und Abgaben nicht zu befchweren, 
aber fie warden heftig bedrüct durdy die griechifchen Klephten, 
durch die Durchzüge der Agas aus Albanien und ferner durd) 
eine von der Gemeinde früher eingegangene Schuld, um eine Waf- 
ferleitung zur Bewäfferung ihrer Felder zu erbauen. Diefe Schuld 
betrug 2000 Pfund, zum Zinsfuße von zwanzig Procent. Das 
Dorf hatte die Schuld gerade vor dem Ausbruche der griechiichen 
Revolution contrahirt, als es 280 Häufer zahlte. Damals red): 
neten fie darauf, in anderthalb Jahren Alles bezahlt zu haben, 
aber in der Zwifchenzeit ereignete fich der Aufftand des Berges 
Athos, und dieß Dorf fiel als erftes Opfer. Es war«mehrere Jahre 
ganz verlaffen geblieben, jet find fechzig Familien zurückgekehrt; 
fie wären fchon längft wieder gefommen, und manche wuͤrden noch 
jeßt fommen, wäre nicht jene Schuld, die natürlich nody auf der 
Gemeinde laſtet, obgleich die Zinfen für die legten zehn Fahre vom 
Gerichtshofe zu Ealonifa geftrichen find und die Münzverfchlech- 
terung die urfprüngliche Schuld bedeutend verringert hat. In der 
That würde ohne diefe Minzverfchlechterung der größte Theil des, 
in Folge des Antheiles an der griechifchen Revolution verheerten 
Landes, jest eine Eindde feyn. 

Bon Battis nad) Kardia ift zehn Meilen. Der Meg führt 
über eine wellenfürmige Gegend; *) niedere Bergfpisen dicht neben 
uns bildeten in der Negel den Horizont links; rechts darüber hin— 
aus und zwifchendurc hatten wir immer den Anblid des Gol- 


*) Diefe wellenföormige Oberflähe wird gebildet von einem Stratum von 
Felfen, von Eörnigem und tuffartigem Kalkftein, untermifcht mit eini- 
gen gleich und ungleihfchaligen Mufcheln, deren Höhlungen mit 
Duarz gefüllt find. Diefe Lage ift von drei bis zehn Fuß did; darum: 
ter liegt eine andere Lage Kalfftein, eben fo die, aber fefter und mit 
zerriebenen Mufcheln gefüllt. Darunter wieder find verfchiedene dünne 
Lagen Thon, Mergel und Maſſen zerbrochener Mufheln; ganz unten 
ift gelber Sand ohne Mufcheln. Diefe Formation oberhalb ded San- 
des wechfelt ab von zehn bis zwanzig Fuß Dicke. In der Richtung des 
Wafferlaufes, wo der Sand unten weggewafhen ift, find lange ſchmale 
Streifen des Stratums eingefallen und laffen die Abfchnitte auf beiden 
Seiten ftehen, wie Mauern an beiden Seiten eines Weges, * 
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fed und des Olymps, der am entgegengefesten Ufer ſich anfchei: 
nend in zwei majeftätifchen Maffen erhob. Weiter hinab konn— 
ten wir durch die Ausdünftungen des fchwülen Tages eben den 
Oſſa und Pelion unterfcheiden. Die Gegend wurde nun unfrucd)t- 
bar und abfchrecdend; früherer Anbau hatte die Wälder vernich- 
tet, ſpaͤtere Brände der Schäfer hatten das Unterholz zerftört, 
und die Sahrszeit hatte das Grün des niedern Graſes verwifcht. 
Zur Linken liegen wir Adalu liegen, ein türfifches Yuruk-Dorf 
von dreißig Familien. Auch diefe Leute waren den gemeinfamen 
Geſchick des Bezirkes erlegen, zu dem fie gehörten. Nach dem 
Hriechifchen Aufftande ward das Dorf mit den anderen den Flant: 
men übergeben; fie Fehrten aber bald zurück und befanden fic) 
jetzt wieder in derfelben Lage, wie vor dem Aufftande. 

Kardia ift ein Zichiftlif, oder Pachthof, des Achmet Bey 
von Salonifa. Es ift ein eingefriedeter Raum von 120 Qua— 
dratfchritten, umgeben mit Bauerhäufern, Scheimen, Ställen 
u. ſ. w., obgleich jest faft Alles in Trümmern liegt. Vor dem 
Yufftande arbeiteten die Bewohner mit zehn Joch von vier Od): 
fen, jetst haben fie nur vier Zoch von zwei Ochfen. Das Pacıts 
ſyſtem ift weder das des franzöfifchen Maiers (metayer), nod) 
der englifchen Pacht (rent), infofern diefe Ausdrücde auf grie— 
hifche Worte und Gebrauch paſſen, wonad) der Gewinn zwifchen 
Pächter und Verpächter getheilt wird. Zuweilen liefert der Pach- 
‚ter Arbeit, Vieh, Geräth und Saat; zuweilen Liefert der Vers 
paͤchter das Eine oder das Andere; wer aber aud) die verfchiede- 
nen Antheile an Vieh oder Arbeit trägt, der erhält das regel: 
mäßige Verhältniß des reinen Ertrages, der jedem Zweige ber 
Ausgabe angewiefen if. So lieferte hier zum Beifpiel Achmer 
Bey Alles, man koͤnnte alfo glauben, daß die Bauern gedungene 
Leute und der Pächter ein Auffeher gewefen. Aber dem war nicht 
fo; der Pächter und die Bauern hatten zweiundzwanzig Procent 
vom reinen Ertrage, die fie fo unter ſich theilten, daß der Paͤch— 
ter fieben Procent befam, da ihm die Bewirthung der Gäfte zur 
Laft fiel; die übrigen fünfzehn wurden nach Verhaͤltniß der Ar— 
‚beit, die jede Familie leiften Fonnte, unter die Bauern vertheilt. 
Die Art der Vertheilung ift folgende: — Der Ertrag wird in 
Maſſen von 110 Maaß getheilt, wovon die überzähligen zehn 
Maaß als Saatkorn für das nächte Jahr weggefeßt werden; zehn 
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werben weggefeßt zum Spahilif (dem Zehnten für Kriegsdienft), 
im gegenwärtigen Falle war Achmet Bey felbft der Spahi; zehn 
für Zabitlif oder Agalik (Localausgaben); zweiundzwanzig für 
Arbeit; fo bleiben achtundfünfzig von hundert und zehn als Ge: 
winn übrig. Hätte das Capital den Pächtern gehört, fo wären 
noch fünfunddreißig mehr für fie abgegangen, was dreiundzwane 
zig Procent vom Ertrage als Pachtzins übrig gelaffen hätte. Der 
Auffeher erzählte mir, daß nach Abzug aller Unkoſten der Eigen: 
thümer bis zum Betrage von zehn Pfund für jedes Paar Ochfen 
gewinne, 

Meberall, wo man im Morgenlande einen Einblic® thut in die 
Einrichtungen, wird man von der Feftigfeit und Dauerhaftigfeit 
des Materiellen betroffen. Wie groß aud) die vorherrfchende Un: 
wiffenheit feyn mag, wie fehr zurück auch die wefentlichfte Wiffens 
[haft und Praxis des Landbaues, wie fehr die Rohheit des Acker— 
geräthes zu beklagen ift und der Mangel an verbefferten Trans— 
portmitteln, — wie viel befigen nicht doc) diefe Menfchen an 
der beftändigen Verbindung des gegenfeitigen Intereſſes; nir— 
gends ift Arbeit vom Zagelohn abhängig, und nirgends ift das 
Mohlbefinden der Gemeinde von dem der einzelnen Mitglieder uns 
abhängig. Glüclicherweife gibt es hier Feine Geſetze, die fich in 
menfchliche Intereſſen und Gewerbfleiß mifchen, und deßhalb haben 
die Orientalen feine Philoſophen, die über die moralifchen, geſell— 
ſchaftlichen und politifchen Uebel ſchwatzen, die aus ſolchen Gefegen 
entftanden find. 

Der Kiaja des Pachthofes erfundigte ſich fehr angelegentlich 
nach unferer Weiſe, Butter und Käfe zu bereiten, und ich gab mir 
beträchtliche Mühe, ihm diefelbe begreiflich zu machen. Er drang 
in mich, nächftes Fahr wieder zu kommen, um zu fehen, weldje 
Fortfchritte er gemacht haben würde. 

Butter und Käfe find faft im ganzen Drient fchlecht, in Folge 
des Gebrauches von Schafr und -Ziegenmilch, die man erwärmen 
der Fochen muß, um den Rahm zum Steigen zu bringen. Zu: 
weilen machen fie fogar die Mil fauer, um Butter zu gewinnen, 
und in der Negel wird von der fo behandelten Mildy Käfe gemacht. 
Unfere Art, Butter aus Rahm von Falter Milch zu machen, rührt 
von der frühen Benugung der Kuhmilch her, welche die Orientas 
len nicht hatten, ich glaube wegen eines den orientalifchen Rind⸗ 
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vieh eigenthümlichen Orundes, den Leute verftehen werden, welche 
fih in Indien aufhielten. Jenem Gebrauche der Kuhmild muß 
man die Vortrefflichkeit unferer Butter zufchreiben und diefer viel- 
leicht die eigenthümliche Auszeichnung des Fruͤhſtuͤcks und Abend: 
brods in England, die ſich mit dem Gebrauche der Butter auf an- 
dere Länder verbreitet hat. 

Es war ein Fefttag — das Feft der Hagia Lechufa, und obs 
gleich Feine hinreichende Menge Volks vorhanden war, um luftig 
und lärmend zu feyn, fo waren fie doch alle dazu angekleidet und 
bedauerten fehr, daß fie nicht in Salonifa wären, wo fich an die— 
fen Zage alle Bauern aus der Umgegend verfammeln, in ihren 
bunten und lebhaften Trachten umherziehen und tanzen und fingen, 
gleich ihren Genoffen in England am Maitage. Aber Feine lände 
liche Luft oder einfache Freude Fann die Verwifchung der National: 
tracht eines Bauervolfes überleben, und wenn jemals die Bauern 
von Kardia Tuchhofen und Ginghamsllnterröcde anziehen, fo wer— 
den fie das Zanzen am Lechuſa-Tage den Schornfteinfegern übers 
laffen (Geßt in England die einzigen Leute in originellem Coftume), 
oder denen, welche Schornfteinfeger feyn würden, wenn Kohle: 
maaße in Rumili wären. 

Die weiblihe Tracht ift überall verfchieden; hier trugen fie 
feine Cylinder auf den Köpfen, eine pappene Form, deren oberer 
Theil mit Zeig und der untere mit Baumwolle gefüllt war; darüber 
ift ein weißes Tuch gebunden, das über die Schultern fallt — für 
ein hübfches Geſicht ein Feinesweges unpaffender Puß. 

Den größten Theil des Tages brachten wir in Kardia zu, fo 
daß es Abend ward, bevor wir nad) Sufular, einem nur drei 
Meilen entlegenen Dorfe aufbrachen. Die Ausficht war nunmehr 
offen, dachte fih ab gegen die See und dehnte ſich nordwärts 
nach den einft wegen ihrer reichen Metalle berühmten Hügeln, 
zwifchen denen die 360 Dvrfer liegen, die unter dem Namen der 
Mademo Choria und Sidero Karpos befannt find. Noch aber 
traf Das Auge nichts als gelbe Unfruchtbarkeit und Feine Spur, 
fein Baum, Fein Felsftüd unterbrady die fanft wogende Ober: 
fläche, bis wir das Dorf Sufular zu Geſicht befamen. Dort fahen 
wir drei große viereckige Thürme, einen zertrümmerten; es waren 
Metochi oder den Kloͤſtern gehoͤrige Pachthoͤfe, die in kleiner Ent— 
fernung von einander auf der BAR Ebene zwifchen uns und der See 


48 


ftanden. Kein Gefträud) oder Mauer fehien in der Nähe, — fie ° 
ftanden einſam, gleich Weberreften aus einem frühern Zeitalter. 
Die Landfchaft war eine feltfame Zufammenftellung großer, unge— 
mifchter Farbenflächen: der gelbe Boden, der unter und um und 
fi) erſtreckte — jenfeits lag die tiefblane See — hinten erhoben 
fi) braune Hügel und in der Nebelferne jenfeits des Golfes graue 
Hügel. Keine Gegenftände füllten den Grund oder brachen die 
Umriffe, Eeine Zinten mifchten oder verfchonten die Farben; die 
Landfchaft fah aus wie eine Tafel von eingelegtem Marmor. 
Bald nachdem wir Kardia verlaffen hatten, als wir um den 
Kamm eines Hügels kamen, ftießen wir plöglich auf eine Gruppe 
von neun Bauern, die fih im Kreife Arm in Arm gefaßt hatten 
und zufammen tanzten oder vielmehr fprangen nad) dem Schalle 
eined Dudelſacks, den der mitten im Kreife ftehende Muſikant 
fpielte. Sm diefer Landfchaft, die einer Studie der alten Floren- 
tiner Schule fo aͤhnlich fah, fchienen diefe bunt angefleiveten, am 
Hügelabhange tanzenden Bauern eine Gruppe von Peruginv’s Mufe, 
die eben aus dem Rahmen gefprungen war. Sn Sufular hielten 
wir an, um unfer Abenderfen einzunehmen, was wir unter einem 
Maulbeerbaume thaten, im Lichte von Spänen harziger Foͤhren, 
die auf einem eifernen Dreifuß brannten, und während meine Ge— 
fährten fich niederlegten, um eine Stunde zu raften, bis der Mond 
aufginge, hatte ich ein Plauderftündchen mit meinem Tagebuche. 
Aber ich werde mid) niemals wieder unter einem Maulbeerbaume 
in der Nähe eines Bauerhaufes feßen. Es gibt ein kleines Inſect, 
das eine gleiche Vorliebe für zweifüßige Thiere hat, mögen fie 
befiedert feyn, oder unbefiedert, und das die Stelle, wo das Fe— 
dervieh niftet, zu einer gefährlichen Nachbarfchaft macht. Vier 
Stunden nad) Sonnenuntergang waren wir wieder auf dem Marz: 
fe, bei hellem Vollmond, und in zwei Stunden befanden wir uns 
auf der Stelle von Potidaͤa, das jeßt Porta heißt, dem Eingange 
auf einer ſchmalen Erdenge zur Halbinfel, die früher Pallena hieß 
und jet Kaffandra genannt wird. Ein Wall mit Thürmen erftredit 
fih von einer Küfte zur andern, und bei dem Mondlichte Fonnten 
wir die rechtwinfeligen Meißelarbeiten der hellenifchen Blöcke erfen- 
nen, die einft diefe blühende und Friegerifche Stadt vertheidigten. 
Der Aga verließ fein Bett, um uns zu empfangen. Es ward. 
Kaffee beftellt umd zuerft meinen Kavaſchen geboten, die ich mit 
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meiner zunehmenden Kenntniß der Etiquette bis dahin in ihrer 
gebührenden Stellung hatte halten koͤnnen. Sch ftand auf, verließ 
den Kiosk, und ed wurde mir Kaffee im offenen Hofe bereitet und 
dargeboten. Der Aga Fam bald und fette ſich unter mid) und 
wurde dort von meinem Diener bedient. Als nachher die Kapas 
ſchen ihr Bakſchiſch holen wollten, gab ich ihnen nichts. 
Nachdem wir die Halbinfel betreten hatten und drei Stunden 
lang durch Gebuͤſch und ein weitläuftiges Holz junger Fohren ges 
zogen waren, erreichten wir eine Anhöhe, wo bebautes Land und 
Felder fich vor und ausdehnten und der toronaifche Golf uns zu Ges 
fiht Fam. Der Morgenftern glänzte über dem hohen Lande des 
Vorgebirges Sithoniaz der Kegel des Berges Athos Fonnte im 
Nebel unmittelbar unter dem Sterne erfannt werden, zwifchen dem 
dunkeln Umriffe von Sithonia und dem rothen Streife des dftlis 
hen Horizontes, deffen warme Tinten fi auf der glatten Obers 
fläche des zwifchenliegenden Meerbufens wiederholten. Der Vors 
dergrund und die Wälder von Pallene zur Rechten waren mit Gils 
berglanz gefärbt von dem Faltftrahlenden Monde hinter und, Der 
vor dem anbrechenden Tag erbleichte, aber noch mit feinen Pur— 
purftrahlen kaͤmpfte. 


Sechstes Capitel. 
Kaflandra. 


Mit Sonnenaufgang Fam id) in Atheto an und fand ben 
ganzen Ort in Bewegung. Gegen die Räuber des Feftlandes 
follte gerade eine Expedition aufbrechen unter Anführung des Bas 
ters von Kapitano Anaftafi, an den meine Schreiben vom Pas 
ſcha gerichtet waren. Zu der gegen die Klephten vorherrfchenden 
Erbitterung und der Aufregung der Unternehmung, wobei die 
ganze Bevoͤlkerung intereffirt war, Fam noch die neue Unbill, 
deren Nachricht ich überbrachte, und deren Abhülfe ich verlangte; 
fie wurde alfo als eine Vermehrung der Stärke bewillfommt und 
ich eingeladen, mic) dem Zuge anzufchließen. Das würde gewiß 
ein fo gutes Mittel als eines gewefen feyn, einen Megweifer zu 
dem gefangenen Engländer zu finden und mir zugleich eine viels 
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leicht fonft nicht zu findende Gelegenheit geboten haben, die Ueber— 
vefte von Chalfidife und den Berg Athos zu befuchen. Sch nahm 
daher die Cinladung gerne an, und wir begaben uns Alle nad) 
dem erhöheten Kiosk vor des Kapitano's Haufe, um die Sache zu 
befprechen. Als ich aber auf den feegleichen Golf niederblicte, 
der ruhig dalag wie ein fehlafendes Kind, und auf die Ausficht 
von der niedrigen Ebene von Olynthus zu den fih abdachenden 
Hügeln und Vorgebirgen von Pallene, die eines nad) dem an 
dern in gleichlaufenden Reihen, mit Wäldern gefaumt, bei Flei- 
nen Abhängen in den Golf fielen — da bemädhtigte ſich meiner die 
fanfte Schönheit der Morgenanficht und der Zauberfreis alten 
Ruhmes; ich gab-mich den Gefühlen hin, die mich befchlichen, 
mein Haupt fanf auf das Kiffen des Kiosf und — ich fchlief feft 
ein. Ohne Zweifel trug der nächtliche Ritt nicht weniger zu die— 
fer Wirkung bei, ald die entfehwundene Glorie von Chalfidife oder 
die noch vorhandenen Schönheiten des Golfes von Kaffandra. 
Als ich erwachte, herrfchte Stille rings umher; die laͤrmenden Pa- 
lifaren waren fchon auf den fernen Hügeln; im Dorfe war Feine 
Seele zu fehen, Fein Laut zu hören; die Sonne ftrahlte am wol: 
Eenlofen Himmel, und nicht ein Lufthaud) ftörte das Reich des 
Friedens über der weiten Wafferfläche. Sch unterbrad) diefe feier— 
liche Stille der Natur und diefe Ruhe in Atheto, indem ich laut 
nad) Waffer und Frühftüc rief. 

Nachdem ich jo durch eigene Verfaumniß eine Gelegenheit 
verloren, von der ich Vortheil zu ziehen befchloffen gehabt, bes 
gann ich, nad) Art meiner Landsleute, einen dffentlichen Grund 
vorzufchieben, um meine Privat: Nachläffigkeit zu rechtfertigen. 
Nichts, dachte ich, fey eines unabhängigen Geiftes unwuͤrdiger, 
als Verbindung mit einer Partei. Ein Parteimenfh — ift das 
nicht ein Mann, der die Meinung von zehn Millionen feiner 
Mitbürger annimmt, und die Meinung von eben fo viel Anderen 
verwirft? Das Erfte ift Serpilismus — das Zweite ungeheure 
Anmaßung, und der Parteimenfd) erniedrigt und überhebt fich alfo 
zu gleicher Zeit und zwar, weil er nicht fo viel Menfchenverftand 
hat, zu begreifen, daß wenn Maffen von Menfchen diefelben That— 
fachen vor fich haben, fie nur uneinig feyn Fonnen, weil ihre ges 
meinfame Urtheilsfvaft gefchwächt ift, und unter ſolchen Umftän- 
den die Meinungen aller Parteien unrichtig fenn müffen, 
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Unter der ehrenwerthen Glafje son Leuten, die man Klephten 
und Banditen nennt, hatte ich das gute Glüc® gehabt, bis jegt 
gut mit allen Parteien zu ftehen, nbgleich ich Feiner angehörte: 
war ich nun alfo nicht fehr glücklich, daß ich der Gefahr entgan- 
gen war, mich einer Partei anzufchließen, indem ich diefer Expe— 
dition nicht folgte? Konnte nicht die beibehaltene unabhängige 
Stellung mehr zur Hülfe meines auf der Seeräuberinfel einge: 
fperrten Freundes beitragen, als die Musfeten von dreißig Arma— 
tolis? Nachdem ich mich felbft hierüber zufriedengeftellt hatte, er— 
drterte ich dem Kapitano Anaftafi umftändlicher das Gefchaft, wer 
gen deffen ich gefommen war, und fragte nad) feiner Anſicht in 
Betreff der zu ergreifenden Maaßregeln. Er rieth, unfere Mei: 
nungen aufzufchieben, bis wir den türfifchen Aga gefprochen hät= 
ten, und dahin gingen wir demgemäß. 

Die Kavafchen wurden gerufen: einer wurde hingefchickt, um 
unfern Beſuch anzumelden, der andere ging vor uns her, als wir 
gemäcdhlicy unfern Weg antraten; der Kapitano ging neben mir; 
unmittelbar hinter mir Fam mein Leibgardift und Dolmetfcher 
Hadſchi, den ich mir die Freiheit nehme dem Lefer befonders vor— 
zuftellen, der nad) und nad) ſchon beſſer mit ihm befannt werden 
fol; den Nachtrab bildeten die türfifchen Diener der Kavaſchen 
und ein Duzend von Kapitano Anaſtaſi's Leuten. So wie wir 
weiter gingen, traten die Dorfbewohner ehrerbietig aus ihren Thuͤ— 
ren, oder fliegen von ihren Pferden, und bevor wir nad) des Aga's 
Konak (Quartier) Famen, war ich erftaunlich zufrieden mit dem 
ganzen Dorfe Atheto. Hier bin ich, dachte ich, mit einem wich: 
tigen Auftrage, verfehen mit einem Schreiben des Vicekoͤnigs der 
Provinz, umgeben von der vollziehenden Behorde und Macht des 
Diftrictes, und natürlich erwartete ich, den Aga an feiner Thür 
wartend zu finden. Nun befamen wir den Konaf zu Geficht; Fein 
Aga war zu fehen, Feine Wachen waren aufgeftellt; unbeachtet und 
unangemeldet fliegen wir die Leiter hinauf zu einem nicht fehr 
eleganten Kiosk, wo Seine Statthalterfchaft, ein Fleiner brauner 
und unanfehnlicher Kerl, der Länge nad) auf dem Sopha lag, 
‚allem vrientalifchen Anftande zum Hohne. Er nahm nur Notiz 
vom Kapitano und warf auf den Franken einen Blick, der fich 
kaum herabließ, verächtlich zu feyn. Wir fegten uns indeß, da 
wendete er. ein Paar Eleiner ſchwarzer Augen auf uns und hatte 
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Fein Wort zu fagen, nicht einmal nad) unferer Gefundheit zu fra 
gen. Der Kapitano feste fofort die Urfache unfers Beſuches aus 
einander, worauf der Aga hören mochte, ohne indeß eine Antwort 
zu erwiedern. Mein Brief wurde ihm überreicht, den er feiner: 
feit8 einem Orammatifos (Schreiber) übergab und uns fagte, 
wir möchten am Abend wiederfommen, jebt hätte er das Fieber. 
Als wir den Konak verließen, erzählte mir der über unfern Em— 
pfang ſichtlich empoͤrte Kapitano, der Aga fey der größte unges 
hangte Spisbube, Fein Türke, fondern ein abtrünniger Chrift, 
treibe alle Arten Handel, leihe Geld auf Zinfen, kaufe Producte, 
um fie wieder zu verfaufen, und verbinde die Unverfchämtheit ſei— 
ner Stelle mit der Härte eines Maflers; der Kapitano glaube 
ihn im Bunde mit den Seeräubern; der Aga fey aufgebracht über 
meine Dazwifchenfunft in Betreff der Räuber, aber noch viel mehr 
darüber, daß ein Nebenbuhler und Concurrent auf die Halbinfel 
gefommen, in der Perſon ‚des mic) begleitenden Kaufmannes. 


Die Unterredung, die wir am Abend hatten, beftätigte die 
Anſicht und den Argwohn des Kapitano’s Anaftafi. Der Aga be: 
gann damit, mir zu fagen, der Brief, den ich überbracht, fey nur 
ein Empfehlungsfchreiden für mic) felbft, und was die von mir 
geäußerte Näuberei betreffe, fo würde es eines PVierteljahres bes 
dürfen, um die geforderten Nachſuchungen anzuftellen. Hier warf 
Kapitano Anaftafi ein, in.einer einzigen Stunde Fünne er ein paar 
Boote im Golf vom Berg Athos herumſchicken, während der Kapi— 
tano zu feinem Vater fchicken wolle, den Iſthmus hinabzuftreifen, 
fo daß es den Banditen unmdglid) werde, zu See oder zu Lande 
davon zu kommen. Der Aga hörte zu, bis der Kapitano fertig 
war, und antwortete dann: „Chriſt! fiehft du nicht, daß der Franke 
dich anklagt, feinen Landsmann beraubt und ermordet zu haben? 
Und er fagt, die Uhr, die du trägft, fey eine geraubte.“ 


Ich verftummte vor Erftaunen über diefe kecke Niederträchtige 
keit; der Kapitano warf einen Blick auf eine Acht englifche Kette 
und einige goldene Pettfchafte, die ihm auf der Bruft hingen und 
an denen ohne Zweifel eine Gefchichte hing. Dann warf er einen 
forfchenden Bli auf mic), und zufrieden geftellt durch mein er= 
ftauntes und unwilliges Ausfehen, fand er ruhig auf und fagte 
mit einer Feinesweges tröftlichen Kälte; „Aga! fteig zu Pferde 
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„und veite fort, ohne und Lebewohl zu wuͤnſchen Schlaͤfſt du dieje 
„Nacht in diefem Konaf, fo brauchft du Feinen Mantel, um den 
‚„‚Sieberfroft abzuhalten.‘ Sp fprechend, ging er weg, und ich folgte . 
ihm. Er wendete fi) um und fagte mit gleicher Ruhe wie zuvor: 
„Sch will heute Nacht. ein Luftfeuer aus Atheto machen; ich will 
„dieſen Tügenhaften Renegaten fpießen. Sch habe zwei Boote, 
„um alle meine Leute aufzunehmen, und es tft auch Platz für dich, 
„wenn du willſt.“ Nachdem ich ihm für fein großmüthiges Anz: 
erbieten gedanft, drang ich mit verfchiedenen Gründen in ihn, er 
möchte fich die Nacht über nicht die Mühe machen, den Aga zu 
fpießen oder das Dorf zu verbrennen; aber erft nachdem ich die 
Uhr unterfucht und erfahren hatte, in welchem Laden in Salonifa 
fie gefauft war, erft nachdem ich erklärt, fie fey durchaus Feine 
englifhe Uhr, fehe einer folchen nicht einmal aͤhnlich (auf dem 
' Zifferblatt war 3. oder ©. Grant gefchrieben) — erft dann erhielt 
ih den Aufichub der Zlumination und des Spießens. 

Der Aga, dem Anfcheine nach mehr erbost als bange, obs 
gleich der Eleinften Vertheidigungsmittel entbehrend, fchickte nach 
den Kavafchen, und ohne mic) zu fragen, wurden fie nad) Salonifa 
erpedirt. Dann fchickte er zu meinem Diener Hadſchi und fragte 
ihn, ob fein Herr wiffe, daß er, der Aga, anatolifc Blut in feiz 
nen Adern habe? Ob ich mir einbilde, hergefommen zu feyn, um 
ihn zu beleidigen, oder ob ich mich auf die leeren Drohungen des 
Kapitano's Anaftafi verlaffe, der feine Frechheit theuer büßen folle? 
Menn ich mich ruhig verhalte, koͤnne ich fo lange in Atheto blei- 
ben, als ich Luft habe, und folle gut Quartier haben; aber er fey 
Woiwode hier und wiffe, wie man Räuber behandeln muͤſſe; — 
der andere Franfe, der fi nach Wachs und Baumwolle umfehe, 
müffe unverzüglic) abziehen, oder wir befämen beide die Bafton- 
nade. Nah Empfang diefer Botfchaft ging ich augenblicklich 
wieder nach des Aga's Konak; ich trat ein, mit meinem Firman in 
der einen Hand und einem tüchtigen Stoc in der andern und feßte 
mic) an das Dberende des Zimmers. Mein Diener wollte nicht 
dolmetſchen, aber ich wußte, der Aga fpreche griechiſch; daher 
nahm ich die Gelegenheit wahr, ohne Verlegung des Anftandes, 
ihm meine Kenntniß von den Einzelnheiten feiner Verwaltung zu 
beweifen. Der Erfolg diefes Schritte war, daß der Aga, von 
der Unverfchämtheit zur Kleinmüthigkeit übergehend, erklärte, 
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Hadſchi habe mir eine Reihe von Unwahrheiten erzählt, und ı er 20 
vor mir den großtmöglichen Nefpect und Achtung. 

Wir erfuhren am folgenden Tage, die für Engländer Gehal⸗ 
tenen ſeyen Malteſer oder Jonier geweſen; vielleicht gruͤndete ſich 
die Nachricht von der Gefangennehmung eines Englaͤnders auf 
die wundervolle Flucht des allgegenwaͤrtigen Herrn Wolf, der un: 
gefahr um diefelbe Zeit und auf derfelben Stelle den Seeräubern 
entfommen war und alle feine irdifchen Habfeligfeiten in ihren 
Händen ließ. Sch befchloß daher, einige Tage in Atheto zuzubrine 
gen und die Halbinfel genau zu befehen, indem ich glaubte, vom 
Aga nicht ferner beläftigt zu werden. Als ich aber zu diefem 
Zuge mit dem Kaufmann aus Salonifa aufbrach, der wirklich ge: 
fommen war, um ſich nach Wachs und Baumwolle in den Dir: 
fern umzufehen, ließ uns der Aga anhalten. Sch ritt nad) fei- 
nem Konak; er ftand auf der Haustreppe, befahl mir abzuftei- 
gen und vief dann feine Leute, um mic) anzupaden. Gie zeigten 
Feine Luft, das Gefchäft zu wagen; er ſchimpfte; fie verſchwan— 
den einer nad) dem andern und er trat ind Haus zurüd® als wollte 
er fie wieder herausfchichen. Da ich nun Fein praftifches Hinder: 
niß meiner Abreife fand, fo ritt ich wieder zu der Gefellfchaft, die 
in Fleiner Entfernung gewartet hatte, und wir begannen, die Halb: 
infel zu durchforfhen und richteten unfern Marſch nach Sub: 
weften; doch ich greife vor. 

Sehr angenehm und nicht ohne Nuten verbrachte ich die 
drei Tage, die ich in Atheto verweilte. Ich erhielt die folgenden 
Nachrichten über die Halbinfel von Kaffandra. Vor dem griechi- 
fchen Aufftande enthielt fie 700 Familien, naͤmlich 600 von Fleinen 
Grundeigenthümern und 100 Pachterfamilien, aufden Tfchiftlifs oder 
Metochia der Klöfter vom Athos. Sie hatten damals 500 Jod) Ochfen, 
im Durchfchnitt fünf Haupter Vieh auf jedes Joh. Will man 
die Anzahl Vieh in diefen Gegenden fchägen, fo ift ed nöthig, die 
Zahl zu wiffen, die auf jedes Zoch gerechnet wird. Dieſe wech— 
felt nach den Umftänden des Paͤchters und des Landes, aber viel 
wefentlicher hängt die Zahl von der Bauart des Pfluges ab. 
Es gibt namlidy drei Arten Pflüge. Der erfte ift der griechifche 
Pflug, der Pflug des Triptolemos, der den urfpränglichen Cha— 
rakter des Geräthes beibehalten hat — ein Aft mit doppelter 
Gabel — der Aft an den Hörnern der Ochfen befeftigt und den 
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Erdboden mit der umgekehrten Zinke aufwühlend. Zu diefem 
Pfluge braucht man nie mehr als ein Paar Ochfen, obgleich wohl: 
habende Bauern drei Ochfen als zu einem Joche gehörig halten, 
und um fo mehr, als manche der Gemeinde-Abgaben nach der 
Zahl der Joche gerechnet werden. 

Der zweite Pflug ift der bulgarifche, mit einer unferen tiefgehen: 
den Pflügen ganz gleichen Pflugfchar, die tief in die Erde fchnei: 
det und fie gut umwirft, aber das Streichbrett ift fo weit aus: 
geſpreizt — zuweilen achtzehn Zoll — und der Winkel der Schar 
fo ſtumpf, daß die größten Anftrengungen nöthig find, um fie 
durch den Boden zu ziehen und die Furche, ftatt über die Schneide um— 
zuwerfen, wird durch die ganze Breite der Schar aus ihrer urfprüngs 
lichen Lage geworfen. Ein breiter Pflug von diefer Befchreibung 
erfordert im tiefen Boden oft fieben Paar Büffel und Ochfen, 
mit drei oder vier Leuten. Mo alfo vier oder mehr Ochfen zu 
einem Soc) gehören, ift der gebrauchte Pflug irgend eine Art des _ 
bulgarifchen, der ganz vortrefflich feyn würde, wenn das Streiche 
brett dichter am Pfluge läge; mit diefer Fleinen, unbedeutenden 
Abanderung koͤnnte man mit gleicher Anzahl Vieh dreimal fo viel 
ausrichten. 

Der dritte Pflug ift eine Art umgekehrter Hade und wird 
durch zwei Stangen von einem einzigen Ochfen gefchleppt ; diefen 
habe ich in den hoͤhern Gegenden Macedoniens gefehben, aber er 
wird jetzt nur zum Anbau der abfchüffigen Hügelabhange gebraucht. 
Dieß ift, glaube ich, der urfprünglich flavonifche Pflug. 

Die Halbinfel wurde alfo von 700 Familien bewohnt, welche 
2500 Stuͤck Ochfen befaßen außer den Kühen und Pferden 
und Heerden von Schafen und Ziegen, die fih auf 20 bis 
30,000 Stücd beliefen. Der Reichthum diefer Bevölkerung über: 
traf demnach in Gleichheit, Vertheilung und Belauf den irgend 
einer ahnlichen Gemeinde im weftlichen Europa. Sie genoß bür- 
gerliche, veligiofe und Gemeinde-Nechte, die den abendländifchen 
Nationen gegenwärtig ganz fremd find. 

So war die Lage der Halbinfel, ald Nachrichten von einem 
Aufftande in der Moldau eintrafen, denen gleich) darauf die Kunde 
von der Erhebung der Griechen in Konftantinopel felbft folgte; 
dann Famen Gerüchte vom Marfche eines ruffifchen Heeres — 
dann erfcholl der Widerhall von Genos (Stamm) und Eleu— 
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theria (Freiheit) aus dem Peloponnes und dem griechiſchen Feſt— 
lande. „Was wußten wir von folhen Dingen?‘ fagte der Pris 
mat. „Wir glaubten, der jüngfte Tag fey gekommen; wir konn— 
ten nur die Mönche vom Gebirge fragen, nur von ihnen Fonnten 
wir erfahren, was irgendwo gefchah, und fie fagten uns, die otto— 
manifche Regierung fey umgeflürzt, und wenn wir nicht eilten, 
zu revoltiren, fo würden wir ald Leute ohne Seele und Glauben 
angefehen und fogar ald Verräther beftraft werden. Wir hielten dem— 
nach eine dffentliche Berfammlung, und es ward einftimmig befchloffen, 
wir follten revoltiren, und die zanze VBerfammlung rief: „Laßt und 
revoltiren!“ (na apanastisomen) Darauf fchrie das ganze verſam— 
melte Volf: „Laßt uns revoltiren!“ und die Primaten Famen zum 
türfifchen Aga und wir fagten ihm, wir wären im Begriff zu revol- 
tiren.” Die Gegenvorftellung des Aga müßte vielleicht in ihrer 
eigenen Sprache wiedergegeben werden, aber zu überfegen ift fie 
nicht im ihrer beredfamen Naivetät. Dennoch bewies fie fich uns 
wirffam, und der Aga felbft wurde überwältigt und gefchlagen 
durc die NRednergabe des Mönches, der als Sprecher auftrat 
und durch Gründe, woranf man Feine Antwort hatte, darthat, daß 
die Türfei fchon über den Haufen geworfen ſey — Oründe, 
die auf dem Athos durch den beftändigen Gebrauch feit den leß- 
ten 300 Zahren fertig geworden waren. — Zuleßt erflärte der 
ga, er wolle auch revoltiren, wenigftens fie nicht verlaffen. 

Nun wurden Priefter nach Odeſſa und nad) Griechenland ge— 
ſchickt, um den Beſchluß von Kaffandra zu proclamiren und die 
befte Meife anzugeben, die Munition, die Vorräthe, die Artillerie, 
die Kriegsſchiffe u. ſ. w. zu verwenden, die man ihnen natuͤrlich 
zur Unterſtuͤtzung ſchicken wuͤrde. 

Mehrere Monate lang ließ blieben unbeachtet von ihren . 
Freunden, unbeläftigt von ihren Feinden; aber in diefe äußere 
Stille und anfcheinende Ruhe fchlichen ſich fürdhterlide Stunden 
der Selbſtpruͤfung und des Vorwurfes — Emiffarien auf Emiffas 
vien wurden fowohl nach Norden als nad) Süden gefchict. Mag: 
nefia und Kara Veria in Macedonien hatten vevoltirt, aber Feine 
ausgedehnte Gegend nördlich von Afarnanien und den Thermopyz 
Ien hatte fich dem Aufftande angefchloffen. Bald drangten fich 
düftere Vorahnungen in die Herzen, und Worte der Furcht ent— 
fhlüpften den Lippen der beunruhigten Gemeinde von Kaffandra. 
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Sie ſchickten nun ihren Aga ab, um Gnade und Verzeihung zu er: 
flehen, aber der blutdürftige Abul Abut hatte fie nicht vergeffen, 
und feine Rache, obgleich verfchoben, war nicht weniger ficher: 
endlich marfchirte er an der Spiße von 3000 Mann. Die Jus 
gend von Kaffandra verfammelte fih an dem Schlüffel des Iſth— 
mus, wo fie eine leicht zu vertheidigende Stellung einnahmen, 
und wo man wenigftens Bedingungen hätte erhalten Tonnen. 
Aber obgleich gut bewaffnet, waren fie nicht mit der Haltung 
verfehen, die in neuern Zeiten zum Geifte der Schlacht und zum ’ 
Zaubermittel der Macht geworden ift. Abul Abut wurde indep 
einige Tage durch die Zuräftungen aufgehalten, die Verſchanzun— 
gen der Halbinfel zu beftürmen, wozu er die Kanonen aus Galos 
nifa holen mußte. Sin diefem Augenblicke furchtbarer Angſt er: 
fholl son Mund zu Mund die frohe Kunde, vom Kaifer aller 
Reußen fey wahre und wirflihe Hülfe gefommen. Zwei der Emil: 
farien waren zurücgefehrtz; fie wurden von den Primaten von 
Atheto in das Lager hinter die Mauer des Iſthmus geführt und 
breiteten vor den erwartungsvollen Augen des begeifterten Haus 
fens die Zeichen des Mitgefühls aus und der Hülfe, die fie mit: 
gebracht hatten, und diefe waren — Lefer falle nicht in Ohnmacht! 
— drei baumwollene Flaggen aus Hydra; — ein Feen von des 
hingerichteten Patriarchen Priefterrocde und zwei Faͤßchen Schieß— 
pulver aus Odeſſa. 

Abul Abut drang während diefer Nacht in die Halbinfel, 
Dreihundert Mann, die mit den Waffen in der Hand gefangen 
genommen wurden, fielen als Opfer unter dem Schlachtfchwerte — 
zweihundert Familien waren ſchon geflüchtet, oder fanden jeßt 
Mittel zur Flucht — die Haufer der Entflohenen wurden gefchleift 
oder verbrannt — zwei oder drei türfifche Soldaten wurden bei 
jeder zurücgeblicbenen Familie einquartiert, und als die Türken 
abzogen aus dem erfchöpften Lande, vollendeten Banditen und 
Seeräuber die Zerftörung, welche Aufftand und Unterjohung nur 
begonnen hatten. Da die zerftreueten Landleute aus der bezwunge— 
nen Gegend entflohen, fo blieb fie zwei Jahre lang ganz unbe= 
wohnt, und fo wurde endlich in der Halbinfel Kaffandra die teuf: 
liſche Politik mit Erfolg gekrönt, die feit 1770 ihre Wirfung auf 
ſolche Auftritte, wie diefe, wohlüberdacdht gegründet hatte. 

Die Erſtuͤrmung von Kaffandra erdrüdte den aufrührerifchen 
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Geiſt in Theſſalien und Macedonien, und ihr folgten bald aͤhnliche 
Ausbruͤche der Rache gegen Magneſia und Kara Veria. Hier ver— 
kauften zuerſt Tuͤrken Griechen als Sklaven, die ſie nicht laͤnger 
als Unterthanen der Pforte anſahen. Dieſer Umſtand trug maͤch— 
tig bei zu der Erbitterung in Europa gegen die Tuͤrken und reifte 
folgeweiſe die Politik, deren einer Zeitabſchnitt durch den Tractat 
vom 6 Julius vollendet ward. 

Es iſt ſeltſam, daß in allem dem, was uͤber Griechenland ge— 
ſchrieben iſt, niemals eine Parallele gezogen iſt, zwiſchen der In— 
tervention der Triple-Allianz und derjenigen der Roͤmer. Zwiſchen 
dieſen Ereigniſſen finden ſich Uebereinſtimmungen von der merk— 
wuͤrdigſten Art, z. B.: Philipp brachte durch die Erſtuͤrmung von 
Olynthus (drei Meilen von Potidaͤa) und dadurch, dAß er die Ein— 
wohner als Sklaven verkaufte, Furcht und Schreden in die be— 
nachbarten Gegenden und unterdrücte die Aufftände in Magnefia 
und dem nördlichen Theffalien. Diefe graufame That wurde von 
den Netoliern den Nomern vorgeftellt und brachte fie noch mehr ge= 
gen Philipp auf. Später wurden diefe Verheerungen der Haupt: 
grund des Streites, indem Philipp erklärte, Feinen andern Erfaß 
geben zu wollen, ald durch Hinfenden von Pflanzen und Gärtnern. 
Dann folgte die Schlacht von Kynofephala und die Verfündung 
der Unabhängigkeit Griechenlands bei den ifthmifchen Spielen — 
wie die Schlacht von Navarino und die Erklärung der Unab— 
hängigfeit Griechenlands durch die Verbündeten. Dann die An: 
ftellung eines griechifchen Tyrannen in Argos, der gegen fein Va— 
terland von den Befchügern feines Vaterlandes unterftüßt ward. 
Die alten Griechen verfuchten, gleich den neuern, zuerft durch die 
verfaffungsmäßigften Mittel, ihre Beſchuͤtzer aufzuklären und ihren 
Tyrannen einzufchränfen, und verfammelten fich zu diefem Zwecke, 
feltfamer Weife, in demfelben, damals fo wie jest unbedeutenden 
Dorfe. Abgeordnete von ganz Griechenland waren in Kalauria 
(Poros) zu einer Art von Ständeverfammlung vereinigt — Strabo 
nennt fie Augpırzvovıa vıg. Genau fo war die erfte offene Oppo— 
fition gegen Kapodiftrias; dann folgte die Ermordung des Nabis 
in Argos — wie die des Kapodiftrias in Nauplia. Nun nahmen 
die Römer Beſitz vom Lande, ohne ſich indeß in den Handel, in 
den Gewerbfleiß, in die Wahl der Gemeinde= Beamten u. |. w. 
zu mifchen. Sie errichteten nicht ihr eigenes Finanzſyſtem, fie 
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legten dem Volke keine Schuld auf, ſie belaſteten den Staat nicht 
mit einer unpaſſenden Repraͤſentation. So ſank Griechenland nur 
in langſamen Abftufungen und lebte Jahrhunderte lang. Die 
Verbündeten haben Griechenland die Formen der Unabhängigkeit 
gegeben; fie veden es an in hochtrabenden Ausdruͤcken, aber fie 
mifchen fich in den Handel — die unvordenklichen Einrichtungen 
find ausgerottet — die wirkliche Freiheit ift verfchwunden; — 
auf Griechenland find gefallen: Armut — Meinungsverfchieden: 
heit — abgefonderte und feindliche Standes-Intereſſen — ftrenge 
Strafen — Unwirffamfeit des Gefeßes — Truppen — Schwärme 
von Öffentlichen Beamten und alle anderen moralifchen und politifchen 
Umftändlichkeiten abendländifcher Staatsverwaltung; uͤberdieß 
noch Ausſchweifung in den Sitten und Verlegenheit in den Ge— 
fhäften, welche das Land in die Alternative des Bankerottes 
oder der Abhängigkeit von Schulden an Fremde bringen, Alters 
nativen, deren Feiner es vermuthlich entgehen wird. 

Doch kehren wir nad) Kaffandra zuruͤck. Vor etwa drei 
Sahren wendeten fich zahlreiche Flüchtlinge, die in Griechenland 
und Macedonien zerftreut waren, an Omer Vrionis, Pafcha von 
Salonifa. Er ergriff Maafregeln, fie in Kaffandra wieder ein: 
zufegen. Zweihundert Familien wurden gefammelt. Der Pafcha 
fagte ihnen, daß es nichts nuͤtzen würde, ihnen Türken zum Schuße 
zu geben, weil das in der gegenwärtigen Lage der Dinge zu Land 
und zu See zum Untergange der Griechen und Tuͤrken führen würde, 
fie möchten aber aus den Klephten einen Kapitano wählen, der 
fie durch feinen „Tſchatir“ ſchuͤtzen koͤnne. 

- Diefer Kapitano, mit 30 oder 40 Mann, würde natürlich 
ganz außer Stande gewefen feyn, die Küften einer fo großen 
Halbinfel zu befhügen. Die von diefer Einrichtung erwartete 
Sicherheit Iag aber in der Achtung der andern Klephten vor dem 
„Brode“ eines Mannes, derihr Camerad gewefenwar. Die Einwoh: 
ner wählten Kapitano Anaftafi, der aber zu den Griechen geftoßen 
war; deffen ungeachtet wurde ihm ein Bujurdi vom Paſcha mit 
Briefen von den Primaten und dem Erzbifchofe von Salonifa 
zugefendet. Auf die vereinigte Bitte der Primaten und des Erz: 
bifchofd ward ein Firman der Pforte erlaffen, der Anaftafi zum 
Kapitano von Kaffandra ernannte und ihn nebft feinen Nachs 
folgern von allen Abgaben freiſprach. Dann wurde ein Gontract 
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zwifchen ihm und den Primaten des Bezirkes abgefchloffen, in 
Betreff der Summe feines Gehaltes und des Soldes feiner Leute, 
und der Kadi von Salonifa beftätigte und befiegelte den Contract. 
Ich erwahne diefer Einzelnheiten, um die Volfsfitten und das 
Verwaltungsſyſtem zu erläutern. 

Seit diefer Zeit hatte Kaffandra ununterbrochener Ruhe ge: 
noffen. Die Felder waren wieder angebaut, die Häufer erhoben 
fih aus ihren Trümmern. Cinzelne und ganze Familien, die 
man für verloren geachtet hatte, Famen von Tage zu Tage wieder, 
und die einzige Quelle von Angft oder Beforgniß war, daß Ka— 
pitano Anaſtaſi fo einige Fönigliche Venchants blicken ließ. Um 
diefe im Schach zu halten, Fam das DVolf auf den Einfall, den 
Paſcha zu bitten, den früheren Aga wieder einzufeßen, der auch 
Grundeigenthümer im Bezirke gewefen war. Der Pafcha benußte 
den Winf, ohne. die Empfehlung zu beachten und fchickte ihnen, 
ein paar Monate vor meiner Ankunft, den fehon befchriebenen 
feigen Nenegaten, der aber dad Verdienft hatte, des Paſcha's 
Schwager zu ſeyn. 


Siebentes Enapitel. 
Die Helena von Kaflandra, 


In Atheto war ich der Saft des Primaten. Er hatte zwei 
Söhne in dem Aufftande verloren und zwei Töchter mit fich auf 
die Flucht nad) Griechenland genommen; nur Eine war am Leben 
geblieben, ein Mädchen von achtzehn Jahren, das troß meiner 
Borftellungen nicht zugab, daß ein Anderer mir Kaffee darbiete 
oder vor und nad) dem Effen mir MWaffer über die Hände gieße. 
Nur die feichte Eitelkeit eines Malers oder eines Dichters Fann 
es wagen, Schönheit zu zeichnen, und wenn glühende Reime 
und gefärbte Pinfel der ungleichen Aufgabe erliegen, was Fann 
die Profa ohne Freiheit, was koͤnnen Worte ohne Farbe helfen! 
Sch will es deßhalb nicht verfuchen, dieß Mädchen zu befchreis 
ben und will nur ſagen: fie war achtzehn und eine Griechin. 
Blühend war fie nicht, ein Schatten von Kummer und ein Haud) 
von Leiden, auf die Außenform noch nicht aufgetragen, wurde 
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angedeutet durch einen flarren Zug des Auges, der bie natür= 
liche Folge der Schrecken feyn Fonnte, unter denen ihre Jugend 
gereift, ihre Schönheit erblüht war, der aber nicht recht paßte 
zu ihrem muntern Anzuge und den Schnüren blanfer Münzen, 
die ihre Stirn umgaben, und den Goldplatten, die auf ihrem 
Bufen wogten. Mit Ausnahme der hergebrachten Begrüßung, 
wenn fie Erfrifchungen darbot, hörte ich Feine Aeußerung von 
den Lippen diefer geheimnißvollen Tochter der Inſeln. Dod, 
obgleich fie nicht fprah, war fie immer aufmerffam und emfig 
in ihrer hausfräulichen Ausübung der Pflichten der Gaftfreiheit. 
Klephten und Seeräuber waren hauptfächlic die Gegenftände 
meiner Nachfragen, und ganz befonders die Bande, welche das 
Boot von Mitylene genommen hatte. Wenn die Unterredung 
in des Vaters Haufe Statt fand, näherte fih Aglaë gewoͤhn— 
lich und horchte mit zerftreuter Miene, und einmal, als wir von 
der Leichtigkeit fprachen, womit die Seeräuber umzingelt und ab: 
gefchnitten werden koͤnnten, fielen zufällig meine Augen auf fie, 
und da fand fie, ein vollftandiges Bild des Schredens. Ihr Ge— 
muͤth iſt aufgeregt, dachte ih, von der Erinnerung vielleicht, 
daß fie einmal nur um ein Haarbreit dem Grimme diefer wilden 
Kerle entfonmen. 

Am Morgen meiner Abreife war ich erftaunt, bei meinem 
Erwachen zu fehen, daß ein junger Mann der Lange lang an der 
Thürfchwelle lag, vor meinem Zimmer. Er fand auf und ging 
fort, und ich that Feine Frage. Da öffnete ſich die Thür, und 
Aglaens Morgenantlig verbreitete feine reine, fanfte, nereiden= 
gleihe Anmuth über mein Gemach. Nun vermuthete ich, der 
junge Mann möchte dort als Wächter des Frauengemaches gelegen 
haben. Dergleichen in einem, mit Europäern nicht vertrauten, 
orientalifchen Lande ſchien aber unglaublid und ftellte fie auf 
gleiche Stufe mit einem Franken; ich) nahm deßhalb Gelegenheit, 
den Vater um Erklärung zu bitten. Nach Furzer Paufe fagte er: 
„sh bin ein fehr unglüdlicher Mann, wir find alle unglücklich 
gewefen, und mein Elend ift nicht größer als das der Uebrigen, 
aber es ift länger und tiefer; es Fam, als Andere fich freueten, 
und es entfpringt aus der Quelle, auf die ich nun auf den Born 
des Gluͤckes in meinen alten Tagen hoffte.“ Hier hielt er ein; 
ein unbeftimmtes Gefühl der Furcht und der Neugier ergriff mich; 
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war Aglae die Quelle des Elends ihres Vaters — welcher Schuld 
Stempel fonnte fie tragen — welches Verbrechens Brandmal? 
Der alte Mann fuhr fort: „Ich hätte gehofft, Ihr möchtet den 
jungen Mann nicht bemerkt haben; er gehört nicht zu meinen Bluts⸗ 
verwandten, aber zu meiner Familie, und er hat ein Gelübde ge: 
than, jede Nacht vor meiner Tochter Thür zu fchlafen.“ Dann 
erzählte er, etwas weitläuftig, eine Gefchichte, die ich im Fürs 
zeren Morten wiederholen will. 

Bei dem Aufftande von Kaffandra war der Primat von Atheto 
mit Weib und Töchtern nad) Griechenland geflohen; fie nahmen 
ihre Zuflucht zu einem Primaten von Zalanti, am Golf von Volo. 
Große Zuneigung war unter beiden Familien entftanden. Der 
Primat von Talanti hatte zwei Soͤhne; der älfefte wurde mit 
Aglae verlobt, die damals das Alter von vierzehn Fahren erreicht 
hatte ; ihr Verlobter war nur vier Fahre älter. Bald darauf aber 
uͤberſchwemmten die Wogen der Verheerung die Ebenen von Phofis 
und Böotien. Talanti wurde nad) der Reihe die Beute der 
Griechen und Zürfen, und die Flüchtlinge von Atheto mußten 
wieder flüchten aus den rauchenden Trümmern ihrer angenommes 
nen Heimarh. Ihr Wirth und feine Familie hatten fi) nach 
Weſten gewendet, während Aglae und ihr Vater Mittel fanden, 
nac) Salonifa zu entfommen, von wo fie fpater nad) Atheto zu= 
rückehrten. Da die beiden Familien fo ganz getrennt waren, 
dachte mein Wirth darauf, feiner Tochter Verlöbniß aufzuheben 
und unter den Primaten der Nachbarfchaft ein paffenderes Bund: 
niß zu fuchen. Derfelben Anficht war fein Freund aus Talanti, 
da feine Söhne in den griechifcehen Dienft getreten waren, wo fie 
ihr Gluͤck machen folften. Das junge Paar aber theilte diefe An— 
ficht Feineswegs, und vermuthlich war der Vater nicht der befte 
Gefchichtfcehreiber, um die verftohlenen Liebeszeichen und Treu: 
gelübde zu erzählen, die ihren Weg über die ägätfhe Fluth fan- 
den. Als er feiner Tochter feinen Einfluß eröffnete, heftete fie 
ihre Augen auf ihn und ſprach: „Vater, du verfchenkteft meine 
Hand und fagteft mir, ich follte mein Herz verſchenken, und ic) 
that, wie du wünfchteft; du nimmft jet meine Hand zuruͤck, 
aber ein einmal verfchenktes Herz kann nicht zurückgenommen wer⸗ 
den.” Der Vater dachte, wie Väter zuweilen thun, die Zeit 
wiirde ihr Urtheil reifen und ihren Kummer befehwichtigen. Zwei 
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Fahre waren vergangen, und er wünfchte fih Glück, daß Aglae 
ihren Schäfer aus Zalanti vergäße. Endlih war indeß feine 
Mahl getroffen, und es wurde ein fogenannter Freudentag feſtge— 
feßt, wo der erwählte Freier feiner gehofften Braut fürmlich vors 
geftellt werden und ein neuer Bräutigam die verwittwete Jung— 
frau und die ungefannte Gebieterin „kroͤnen“ follte. Der zukuͤnf— 
tige Schwiegerfohn war eben aus Polngiro, von feinen Freunden 
begleitet, eingetroffen, und die aus der ganzen Umgegend verſam— 
melten Primaten und Nachbarn faßen im Kiosf des Kapitano’s 
Anaftafi, auf der Klippe, welche den Landungsplaß uberfieht, 
als man einen Myſtiko entdecfte, der mit plätfchernden Rudern 
über die ftilfe SIuth herfam und an der Spige feines Tateinifchen 
Segels einen griehifhen Wimpel trug. Ein fo Fleines Schiff 
Fam allein und Angefichts der Sonnen nicht in boͤſer Abficht, 
oder in Feindfchaft; es waren Hellenen aus der Ferne oder Klephten 
vom Skopolos, die gefommen feyn mußten, zu Ehren der Kilie 
von Kaffendra einen Humpen zu leeren und ein Taͤnzchen zu ma— 
chen in der Verlobungsnacht Aglaens. Die Gäfte eilten hinunter 
nach der Bucht, um die Fremden willfommen zu heißen und — 
es waren ja Griechen — nad) Neuigkeiten zu fragen. Der Kiel 
des Myſtiko furchte den Sand der Bucht — ein einzelner Juͤng⸗ 
ling fprang ins Waffer — ein zweiter folgte — der Myſtiko ftieß 
ab und fuhr mach der entgegengefesten Halbinfel von Sithonia. 
Die Leute am Ufer, erftaunt über ein fo ungewöhnliches und Fur: 
zes Verfahren, umdrangten die beiden junge Leute und fragten, 
woher fie kaͤmen, wohin fie wollten, und was fie fuchten. Der 
ältefte antwortete: „Wir find eure Gäfte und fommen, um bei 
Aglaens Verlobung vergnügt zu ſeyn.“ Der erwählte Bräutigam 
bewillfommte fie, führte fie nad) dem Dorfe und ftellte feinem be= 
flürzten Schwiegervater den Verlobten feiner Tochter vor. 

Die Nacht war Fein Feft in Atheto; Kirche und Priefter fchrit- 
ten ein zu Gunften der Verliebten, und die Herzen, die noch Die 
Nacht vorher in Furcht erbebten, hatten aufgehört in den Qualen 
der Angft zu fchlagen, obgleich fie es noch kaum wagten, fich im 
Zittern der Hoffnung zu heben. Aglaens Herz hatte über ihres 
Vaters Willen triumphirt, aber noch mußte fein Stolz befchwich- 
tigt werden. Ein Prüfungsjahr wurde dem Liebhaber als Probe— 
zeit; auferlegt, und während der ganzen Zeit hatten er und fein Bru— 
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der in des Greiſes Feldern gearbeitet und den Plat der verlornen 
Soͤhne eingenommen. Nur wenige, aber lange Tage fehlten an 
der Vollendung diefer Lehrlingszeit, ald der abtrünnige Aga in das 
Dorf Fam. Die erfte Nacht fehlief er im Haufe des Primaten; 
Aglaë hatte ihm die erfte Schale Kaffee überreicht, die er in 
Atheto trank; es war ein mächtiger Trank gewefen, denn er hatte 
fein Herz oder feine Sinne verwirrt. Nur dunfel wurden mir die 
gebrauchten Tücken angedeutet, die angebrachten Drohungen und 
die glänzenden Anerbietungen, welche nad) und nad) angewendet 
wurden, um bie verlobte Hand diefer Helene von Kaffandra zu er- 
werben. Doc ungleicd) der früheren Helena, waren Schmeiche— 
leien und Reichthum mit gleicher Verachtung behandelt, wie Tuͤ— 
Ken und Drohungen, aber abfchlägige Antworten waren Windftöße 
in die Flamme des Anatoliers. Nachdem eine kleine Abtheilung 
Soldaten aus Salonika gefickt war, wagte er den Fühneren Weg, 
und fein Nebenbuhler wurde ergriffen und vor ihn gefchleppt, 
irgend eines Verbrechens befchuldigt. Der junge Grieche ver= 
warf die Anklage mit Unmwillen, bot dem Richter Troß. Der 
Aga ergriff einen Balta, oder Fleines metallenes Beil, das als 
Sinnbild der Gewalt, nicht ald Werkzeug eines Nachrichters, 
dienen fol. Als der Gricche auf den Aga zufprang, wurde er 
von den Wachen gehalten und im Ringen riß ihm der Balta 
des Aga die Seite auf, von der Achfelhöhle durch die Rippen. 
In dieſem Zuftande wurde er in eine Art Käfig oder Gefängniß 
gebracht, das der Aga in dem untern Theile feines Konaf hatte 
machen laffen. Bald war der Konaf von einem wüthenden Pd= 
bel umringt und würde augenblidlidy bis auf den Grund ge: 
fchleift worden feyn, wären nicht die neu angefommenen türfi 
ſchen Soldaten gewefen, die fich hinter den verrammelten Fenſtern 
rüfteten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Nun zog fid) das 
Volk aus der Schußweite und begann die Häufer, welche den 
Konaf überragten, zum Kampfe in Stand zu feßen. Dem Ka— 
pitano Anaftafi gelang es indeß, die Ruhe wieder herzuftellen, 
und als die türfifchen Soldaten das eigentlihe Sachverhaͤltniß 
erfuhren, wurden fie nicht weniger entrüftet ald die Griechen. Sie 
ſcheuten fich indeß, offene Partei gegen den Aga zu nehmen, den 
fie nicht nur wegen feiner amtlichen Stellung fürdhteten, fondern ' 
auch wegen feiner Verbindung mit dem Paſcha, der des Aga's Schwer 
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fter geheirathet hatte. Da nun auch der junge Grieche, obgleid) 
ernfthaft verwundet, weder Knochen nod) Glieder verloren hatte, 
fo wurde eine verftellte Flucht befchloffen, und Kapitano Anaftafı 
feste ein Boot in Bereitichaft, um ihn nad) Griechenland zu brin= 
gen. So wie aber der junge Mann einmal im Freien war, wei: 
gerte er fih, das Land zu verlaffen: er wollte nicht die Heimath 
feiner Aglaë meiden und hatte.überdieß nun eine neue Blutfchuld 
zu bezahlen. Er ftieß zu den Banditen — er wurde gerade unter 
der Partei genannt, die das Boot von Mitylene genommen hatte, 
zu deren Verfolgung ich diefe Reife unternommen, und deren Ver: 
nichtung zu bereden unfere täglichen Zufammenfünfte im Haufe 
des Primaten und in Aglaens Gegenwart gehalten wurden. 

Als mein Wirth das Benehmen des Aga gegen mid) be— 
merkte, Fam er auf den Gedanken, ich Fonnte vielleicht feine Ent— 
fernung bewirken. Sch brauche nicht zu fagen, daß ich mich zu 
dieſem Dienfte mit Freuden anwerben ließ; der Erfolg meiner Be— 
mühung foll zu rechter Zeit erzahlt werden. 

Der junge Mann, der vor Aglaens Thür fchlief, war ihres 
Verlobten Bruder. 


Achtes Capitel, 


Alterthuͤmliche Nahforfhungen in Atheto und Olynthus. — Feſt der Raͤu— 
ber und Beraubten, — Einfluß der Schulen. — Manufacturen von Chal: 
kidike. — Plane der Armatolis, 


Ich hatte Faum dem Auszug der verfehiedenen Einzelnheiten 
gefchloffen, die ich über den Aufftand in der Halbinfel zu erhals 
ten winfchte, und bei denen ich beiläufig ſo Manches erfahren 
hatte, was mich zu Gunften des früheren Statthalters einnahm, 
ald ein Dsmane ins Zimmer trat und mid mit Selam Aleifum *) 
begrüßte. Dieß war das erſte Mal, daß folcher Laut, als an 


*) „Sriede fep mit ung!” Diefer Gruß mit dem begleitenden Zeichen, 
die Hand auf das Herz zu legen oder fie an Kippen und Stirn zu 
bringen, gibt in der Türkei Fein Muſelmann Jemand, der andern 
Glaubens ift. 

Neifen und Länderbefegreibungen. XVII, 5 
(Hraubarts Tagebuch ꝛc, II. TH.) 
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“mich felbft gerichtet, mein Ohr traf. Natürlich erweckte das Neu- 
gier und Intereſſe für den Befuchenden, und meine Hoffnungen 
waren nicht getäufcht, meine Theilnahme war nicht vermindert, 
als ich erfuhr, der Fremde fey Haffan Aga, ehemaliger Statt: 
halter von Kaffandra. Von dem Augenblick an verließ er mich 
nicht wieder, bis ich aus den Thoren von Kaffandra hinaus war. 

Rund um Atheto umher find gut gearbeitete Refte hellenifcher 
Kraft und Glanzes zerftreut. Auch waren Anzeichen vorhanden, 
daß der Drt zu einer venetianifchen Niederlaffung auserfehen ge= 
wefen, und welcher Plat von Stärfe und Wichtigkeit wäre das 
nicht gewefen? Die Palifaren nahmen mich mit, um die Deffnung 
eines unterirdifchen Ganges zu befehen, von dem fie fagten, er 
ftehe mit dem Mittelpunfte der Halbinfel in Verbindung. Es war 
ein niedriger Eingang zwifchen zwei fenkrecht behauenen Steinen, 
gerade breit genug, daß fich eine Perfon auf allen Vieren hinein- 
zwängen Fonnte. Niemand, fagten fie, hätte jemals gewagt, hin- 
einzudringen und dabei erzählten fie mir den Unfall zweier jungen 
Männer, die auf der anderen Küfte in einen folchen Gang gedruns 
gen und ihres Verftandes beraubt zurüctgefommen waren. Der 
‚Eingang ward verfchloffen, um ähnliches Unglück zu verhüten. Sch 
ſchickte nach einem Lichte, um zu fehen, wie weit ich vordringen 
koͤnnte, und Haſſan Aga, der mit den Uebrigen fich bemühte, 
mir abzurathen, erklärte, mich begleiten zu wollen. Sch führte 
den Vortrab, und er machte den Nadıtrab aus. Nachdem wir 
drei Dards weit hineingefrochen waren, befanden wir uns in 
einem offenen Raum, gleich einem großen Ofen. Es war ber 
Dbertheil eines mit Erde und Schutt angefüllten römifchen Bo— 
gens; das war Alles. Es fiel ung num ein, wie wir die aber- 
gläubige Furcht der Kerle draußen zu unferer eigenen Unterhals 
tung benußgen Fünnten. Jeder blies fein Licht aus, und fo kro— 
chen wir dicht an die Mündung, um welche ſich die Palifaren 
verfammelt hatten; eine halbe Stunde lang und eine gute Zeit, 
nachdem fie uns vollig und unwiederbringlich verloren geachtet, 
hatten wir das Vergnügen, das Geifter genießen ſollen, die ne= 
ben ihren Gräbern fißen und zuhdren, wie ihre hinterlaffenen 
lieben, lieben Freunde, alle ihre Tugenden und Verdienfte vers 
handeln. Sch meinestheild war ein Fremder und Fonnte wenig 
erwarten — auögenommen, in fo weit es portheilhaft ſeyn mochte — 
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die eigentlichen Gedanken der Wächter von Atheto in Betreff der 
Verfolgung und Erhafchung der Klephten zu erfahren. Der 
arme Haffan Aga aber war der leidende Theil, und er hätte 
allerlei Wiffenswürdiges Iernen Fonnen, hätte er es nicht fchon 
gewußt, in Bezug auf die Anfichten der griechifchen Palifaren 
‚über die mannichfachen, mit der Woiwodſchaft von Kaffandra 
verfnüpften, wichtigen Gegenftände. Endlich bemerfte Einer von 
der Gefellfchaft, obgleich wir fo lange in der Erde gewefen waͤ— 
ren, koͤnnten wir doch wieder Fommen; ein Stein oder zwei Fonns 
ten fo gelegt werden, daß andere Leute verhindert würden, durch 
Eindringen in folche Orte die Vorſehung zu verfuchen; der Franke 
wüßte ein gut Theil zu viel von den Klephten im Allgemeinen 
und von ihnen insbefondere, und wäre dort, wo er jeßt fteckte, 
eben fo gut, als irgendwo anders; Haſſan Aga wäre nicht ihr 
Freund, und feit er und der Franfe fo die Freunde geworden, 
und feit der Franfe vom gegenwärtigen Aga beleidigt worden, 
Fonnte etwas zwifchen den Beiden zurecht gebraut werden, dad 
viel beffer unter der Erde bliebe, ald oben drauf, und bei allem 
dem, wenn fie nie wieder kaͤmen, würden nur ein Paar Keber 
und Ungläubige weniger in der Welt feyn, Das wäre für fie 
ein ganz guter Spaß gewefen, für uns aber fchlechterdings kei— 
ner und fo eilten wir, ohne vorherige Anmeldung, uns ihnen 
darzuftellen. Augenblicklich fprachen fie von ganz andern Din 
gen, befreuzigten ſich andachtig, wünfchten uns Gluͤck zur Rüd- 
Fehr in die Welt und an das Sonnenlicht und fragten, welche 
Cchäge wir gefunden hätten. Wir antworteten: „Nichts, nichts! 
— ein niedriger, enger Gang, der mit Schutt, Staub und Stei: 
nen angefüllt ift — Gottlob, wir find zuruͤck!“ Ich verfuchte 
immerfort, beforgt zu fcheinen, fie nach einer Seite zu bringen, 
während Haffan Aga fi ftellte, als wollte er nad) einer andern 
entfchlüpfen und es fehen ließ, daß er einen Haufen Afche, den 
er in die Falten feines Benifch geſteckt hatte, der Beobachtung 
entziehen wollte „Oh, ho!’ riefen fie, „ihr habt einen Schatz 
gefunden, habt ihr?“ Damit liefen fie hinter Haffan Aga her und 
fließen ihn, anfcheinend aus Scherz, aber mit fcharfem Auge die 
Sache beachtend. Sch eilte ihm zu Hülfe, Haſſan Aga preßte 
feine Falten zuſammen und fah dabei uns, wie ein Mann, der 
bereit ift, für feine Habe zu fterben, Die Palifaren begannen nun 
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ernfthaft zu werden, als Haffan Aga vortrat, den Rodfaum 
entfaltete, fie rund umher anblickte, den Schutt fallen ließ und 
mit dem Blicke und dem Zone eines Mannes, der nicht fcherzt, 
fagte: „da — das ift der Staub, den ihr gegeffen! Wir haben 
jede Sylbe gehört, die ihr gefprochen.” Die Palifaren waren, um 
mich einer Lieblings: Metapher zu bedienen, ‚‚alle wie vom Donner 
gerührt.” 

Don Valtos nad Furfa und von Furfa nad) Kalandria ift 
genau diefelbe Entfernung, wie von Atheto nad) Valtos, das heißt 
3%, Meile; diefe vier Dörfer liegen in derfelben Richtung fehräge 
über die Halbinfel, auf einer zehn Meilen langen Linie. Dicht 
an dem lebten, auf einem VBorgebirge, das noch Pofidio heißt, 
liegen die Ueberbleibfel einer alten Stadt, die natürlich Pofeidion 
feyn muß. Hier hatte ich von einem andern unterirdifchen Gange 
gehört, aber da ich nicht wieder Luft hatte, Gefahr zu laufen be: 
graben zu werden, bevor diefe Operation eben nothwendig gewor« 
den, fo ließ ich die verborgenen Wunder unerforfcht. 

Nachdem ich meine Nachforfchungen auf der Halbinfel Kaf: 
fandra vollendet, Fehrte ic) wieder nach Atheto zurüd, um dem 
Kapitano Anaftaft und dem Primaten Lebewohl zu fagen. Dabei 
vergaß ich nicht Aglae, die, in Folge meines Zwiftes mit dem 
Aga, auf mic) als ihren Befchüäßer blickte, und mid) damit über: 
raſchte, daß fie haftig meine Hand ergriff, um fie zu Füffen. Die 
allmählich bei mir zugenommene Weife, türfifch zu fühlen, hielt 
mich ab, das Kompliment wie man wohl glauben Fünnte zu er= 
wiedern. 

Ohne des Aga Erlaubniß einzuholen reifete ich allein mit 
Hadfchi ab, nachdem vorher Kapitano Anaftafi zu dem türfifchen 
Aga in Porta gefchickt Hatte, um ihn zu bitten, mir fo viele Wa- 
chen mitzugeben, als er für nöthig halte. Ich hatte mich naͤmlich 
entfchloffen, den größten Theil meines Weges durch die Dörfer 
von Chalkidife zu machen und dann nad) dem Berge Athos. Die 
Gegend wurde für ficherer gehalten, fowohl in Folge der verbreiteten 
Gerüchte, es wären englifche Schiffe ausgeſchickt, die Seeräuber 
an der Küfte zu verfolgen, ald der Expedition des Vaters vom 
Kapitano Anaftafi auf dem Feftlande. 

Wir verließen Atheto am Nachmittage und gingen nach Porta 
zuruͤck. Kurz zuvor wendeten wir uns rechts, um ein Metochi 
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oder befeftigten Pachthof der Mönche vom Athos zu befehen. 
Dort fand ih Maurer arbeitend, und im Hofe ftanden zwei zwei: 
radrige Karren, nett und feft zufammengefchlagen, mit einem glat— 
ten, glänzenden Maulthiere vor jedem angefchirrt. Das war ein 
neuer und ein erfreulicher Anblic® und ſprach fo gut, wie ganze 
Bände voll, für die weltliche Weisheit der mönchifchen Brüderfchaft, 
die ich. zu befuchen unterweges war. An diefem Orte befand fich 
eine ziemliche Menge vom Feuer gefpaltener und zerbrochener Saͤu— 
len. Der maffive Tiſch des Nefectoriums, vermuthlich einft eine 
gaftlihe Tafel, ftand noh. Er war aus den Granitdeckeln von 
Sarfophagen gemacht, was ohne Zweifel Anlaß zu manchem Tiſch— 
fcherze, fo wie zum Vortrage von Hellenismen gegeben hatte. 

Der Iſthmus ift eine niedrige und fehmale, etwa taufend 
Schritte breite Bandenge. Erift durch eine dicke Mauer von Stein 
und Kalk vertheidigt, die durch viereckte Thuͤren befeftigt ift, von 
denen einige in Wohnhäufer verwandelt find. Einer ift größer als 
die übrigen, zwifchen einem Haufe und einer Baftion, von wo man 
nad) dem Golf von Salonifa fieht. Er ift mit Wall und Graben 
umgeben und mit einer Zugbrüce verſehen; dicht bei dem Thore 
ift ein fchlechtes Ding von ZwergsFeftung, mit Nachahmungen von 
Baftionen, Eurtinen, Oraben u. f. w. Das find die Ueberrefte 
von Potidaͤa, mit einem Moor, das die Stelle bezeichnet, wo 
einft der Hafen war. 

Bon Porta ift etwas über eine Stunde nordwärts nach Hagia 
Mama. Das Dorf fteckt zwifchen Bäumen, aber auf einer Anhöhe 
dahinter erfcheinen vier weiße Thüren, die durch einen Erdwall ver: 
bunden find, früher ein Pachthof des Yuffuff Paſcha, jetzt dei 
Wohnfig des Aga. Rechts, längs der Küfte des Golfes von 
Zoron, ift das Land niedrig und flach, mit einem Moorgeruche. 
Es ift mit efflorescirtem Salze bedeckt; aber unter Hagia Mama, 
wo die Küfte fich öftlich wendet und die Hochebene weiter ift, fieht 
es grün und lachend aus, und im Mittelpunfte erhebt fich eine 
einzelne prächtige Efche über den niederen Maulbeer-, Oliven: 
und Feigenbaumen — die einzige Ueberlebende eines fehönen Ge: 
fhlechtes, das vor zehn Jahren die Ausficht verfchönerte und die 
Ebene befchattete. 

Ich bog vom Mege ab durch einige Eleine Hügel, die links 
lagen, um nach Weberbleibfeln der Vorzeit zu ſpaͤhen, und ftieß 
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auf den zerträmmerten Thurm eines der Metochi (Klofter- Pacht: 
höfe), die über das ganze Land verbreitet find und die ausgedehn- 
ten Befigungen der Klöfter vom Athos, fo wie den Gewerbfleiß 
der Mönche beweifen. Als ich in die Ruine trat, die mehr einer 
Baftion als einem VPachthofe glich, flogen Tauſende von Raben 
auf, die gleich einer fchwarzen Wolfe die Luft verfinfterten und 
mich mit ihrem Krächzen betäubten. Der Gipfel jeder Mauer, 
jeder Rand, jeder Säulenfranz, waren mit ihren Neftern bededt. 
Das Naufchen ihrer Flügel glich dem Geräufche eines Sturmes, 
der plöglich das Waffer aufregt. Diefe Thuͤrme find Gebaude von 
dreißig bis vierzig Fuß im Quadrat, fünfzig, ſechszig oder noch 
mehr Fuß hoch, in der Regel ohne Fenfter, aber rund umher mit 
Schießfharten verfehen; inwendig find fie gewölbt, und die Plat- 
form auf der Spiße ift gepflaftert. Darauf fteht ein Wohnhaus, 
gewöhnlich von. Holz. An einer Thurmfeite ift unten eine Fleine 
Thuͤr, von der eine Wendeltreppe hinauf geht. Ein Fleiner Wacht: 
thurm ragt über der Thür hervor, nad) allen Seiten zu, aber nad) 
unten offen, fo daß die Beſatzung auf die Thuͤr hinunterfehen und 
fchiegen Fanıı. Rund um den Ihurm, oder an einer Geite des- 
felben ftcht ein DViere# von Wirthfchaftsgebäuden, mit gut und 
nett gebauten und gewolbten Häufern für die Arbeiter. Voͤllig 
gleich diefen Thuͤrmen find die der Dere Begs im Norden und 
Dften der aftatifchen Tuͤrkei. Auch auf Naxos fieht man folche 
Thuͤrme, die den alten venetianifchen Familien gehören, aber zu 
diefen gelangt man immer auf einer Zugbrüde. 

Als ich nach Hagia Mama Fam, befuchte ich alle Brunnen, 
wo man in der Regel Ueberrefte des Alterthums findet, und fah 
bei jedem Bruchftücke von Säulen und Knaͤufen. Bei einem 
Brummen waren vier Säulen ins Kreuz gelegt und ineinander ges 
fügt, wie Holzbalfen. Auch zwei zerftörte Kirchen enthielten 
zahlreiche Ueberrefte alter Tempel. Doch alle diefe Refte, befon- 
ders die von Granit, waren bedeutend durd Feuer befchädigt 
und erinnerten in ihren Splittern an das: „Wir wollen revol- 
tiren!“ von Kaſſandra. Diefe Steine hatten eine Stimme, ihre 
Gefhichte zu erzählen, aber wie manche Menfchenopfer, nicht 
weniger unfchuldig als die Steine, haben Feine Erinnerung nad)- 
gelaffen an die Wahrheit menfchlicher Leiden, die aus Urfachen 
entfprangen, welche fie ebenfo wenig ergründen und verfolgen 
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fonnten, als die Ziefe des Weltmeers oder den Weg des Sturm— 
windes! Wenn man diefe Gegenden durchwandert, fo ift es nichts 
Ungewöhnliches, Leute zu fehen, befonders Weiber und Mädchen, 
die am chronifchen Krankheiten leiden und in den legten Stadien 
der Erfhöpfung doch nicht zu Bette liegen, fondern gleich Ge— 
fpenftern umherfchleihen. Gewöhnlich meſſen fie ihre Krankheit 
irgend einem plößlichen Schrecdfen bei, und fragt man nad) dem 
Zuftande eines fhwindfüchtigen, abgemagerten Mädchens, das an 
fremdem Herde Fauert und Bettelbrod annimmt, wie eö in Dies 
fem Lande felbft die Dürftigfeit reichen Fann, fo kommt man ficher 
zu einer Gefhichte aus den letten zehn Fahren, zu der Nacht, 
wo ihres Vaters Haus niedergebrannt wurde, wo ihre Brüder era 
ſchlagen wurden, wo ihr Geliebter als Leiche zu ihren Füßen 
niederfanf! 


Die zahlreichen Ueberrefte in Hagia Mama, fo wie die Lage 
des Ortes, laffen feinen Zweifel übrig, daß es das alte Olynthus 
fey. Sch fah Stüde von Snfchriften auf Grabfteinen, und nahe 
am Kingange des Dorfes einen Altar, der noch aufrecht ftand, 
obgleich halb vergraben. Sch fchaffte mir aus einem Bauerhauſe 
eine Haue und Schaufel, Fonnte aber Niemand finden, der mir 
hätte helfen wollen, das Erdreich wegzuräumen. Der Grund für 
diefes Widerftreben war, daß, als die Türken nach dem Aufftande 
in den Ort eingerückt waren und fich num darüber hermachten, 
den Stein umzuftürzen, plöglich aus völlig heiterm Himmel eine 
Windsbraut fi erhob, die fo heftig war, daß fie die Ziegel von 
den Dächern fchleuderte. Die beftürzten Türken ließen ab, und 
plögli war es wieder ftil. Als ich diefen Bericht hörte, ergriff 
ic) die Haue; da Fein Windftoß dem Schutte zu Hülfe Fam, fette 
id) mitten in einem Kreife zahlreicher Zufchauer meine Arbeit ohne 
Beiftand fort, als ein Priefter vortrat und um Crlaubniß bat, 
an dem Abenteuer Theil zu nehmen, weil, wie er fagte, er fehe, 
daß mein Stern hell wäre. Ich antwortete: „Wer arbeitet (Fräf- 
tig ift, zveoysı) hat einen hellen Stern,‘ und bot ihm die Schau: 
fel. Nun begann die ganze Bevolferung, die Erde in ihre Klei- 
der zu vaffen und wegzutragen. Dem gelehrten Lefer wird ohne 
Zweifel .hier der Kalif Omar in Jeruſalem einfallen. Ich muß 
von der Regel, die ich mir felbft nothgedrungen auferlegte, alle 
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Alterthümer zu übergehen, fo weit abweichen, daß ich die Dergeftalt 
bloß gelegte Inſchrift mittheile: 
AIAILANOZHEIKRN 
OAPKIZYNATI2TOS 
Q@EO YHP2OIKAITO 
KOAA ONBAIBIQ 
ANT2NIRANEZTIZEN 
TONB2MON 
TONAE INAKAANE 
ZSTISETAMBPO3ZAYTO 
AZIAAPH2. 

Sc Fam an dem vieredten Hofraum mit den oberwähnten 
weißen Thürmen und fand den Aga noch auf den Feldern. Sein 
Vekil (Lieutenant) faß am Thore. Da er wußte, daß ich ein 
Sranfe war, fo ließ er fich kaum herab, von mir Notiz zu neh— 
men, und eine oder zwei höfliche Nedensarten brachten mich um 
nichts weiter. Ich hatte mich auf die Bank neben ihn gefeßt; 
mein erfter Gedanfe war, aufzuftehen und. in einem der Bauer: 
haͤuſer um Gaftfreiheit zu bitten; mein zweiter war, da wo ich 
einmal war, die Oaftfreiheit als ein Recht zu fordern, wo man 
wenig geneigt ſchien, fie mir ald Gunft zu gewähren. Sch befahl 
daher meinem Diener, meine Sachen in des Aga eigene Oda oder 
Zimmer zu bringen und wollte mich felbft eben dahin verfügen. 
Augenblicklich war der Vekil in die höchft verlegene diplomatifche 
Lage gebracht, Fragen zu thun und Protefte einzulegen: ich bes 
deutete ihn bloß, ich fey des Aga Mufafır. Die urplögliche Ver— 
änderung in meiner Stellung war ausnehmend luftig, und ich genoß 
alles Vergnügen, das man bei einer eben fo vortheilhaften als 
angenehmen Entdeckung empfindet, als der Aga heimfehrte, mic) 
fehr freundlich willfommen hieß und das Abendeffen beftellte. Mein 
Wirth, der in früheren Zeiten Statthalter des Bezirkes gewefen, 
worin der Bergbau betrieben wird, unterhielt mic) auf eine hoͤchſt 
anziehende Meife uber die Statiftif diefer Provinz, ihre frühere 
Berwaltung u. ſ. w. Er dietirte mir ein Verzeichniß der Xeute - 
in den verfchiedenen Dörfern, die ich befuchen mußte; mit großer 
Sreude betrachtete ev meine Karte und gab mir den Weg an, auf 
dem ich die meifte Bequemlichkeit mit dem meiften Sntereffanten 
vereinigen Fonnte, und fehickte nach zwei Griechen im Dorfe, die 
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mich am nächften Morgen begleiten follten bei meinem Suchen 
nad) dem alten Hafen von Olynthus und den Ueberbleibfeln von 
Mekyberna an der Küfte. Der Vekil Fam, mich um Verzeihung 
zu bitten wegen des fihlechten Empfanges, und entfchuldigte ſich 
damit, er hätte mich nur für einen Franken gehalten. Als ich ihm 
verficherte, ich wäre nur ein Franke, fchien er mit ſich felbft uneinig 
zu feyn, ob er glauben oder zweifeln follte; er wendete feine Au- 
gen von mir ab, auf den Fußboden, an die Wände und fah ge: 
waltig dumm aus. 

Am folgenden Morgen fuchte ich vergebens nach dem alten 
Hafen von Olynthus, entdecdte dagegen aber zu meiner größten 
Zufriedenheit das alte Mefyberna, drei Meilen weit von Hagia 
Mama, in einem Steinhaufen, der jest Molibo Pyrgo heißt. 
Dann führten fie mic) ein paar Stunden lang einen Fleifchergang 
zwifchen den nördlichen Hügeln, um eine Ruine Palaia Porta zu 
fuchen, die ſich als natürliche Felfenfpalte erwies. Gegen Abend 
erreichte ich den Flecken Polygiro, der zwifchen unfruchtbaren Hu: 
gelm etwa zehn Meilen nördlich vom Golf entfernt liegt, aber eine 
ſchoͤne und durchbrochene Schlucht überfchauet, durch den ein Berg: 
ſtrom feinen geräufchvollen Lauf nimmt, zwifchen Weingarten, Pap— 
peln, Maulbeerz, Feigen und Wallnußbäumen. Da Volygivo 
einer der Hauptörter von den verbundenen Dörfern ift, welche die 
Bold» und Silbergruben von Chalfidife gepachtet haben, fo be= 
[bloß ih, einige Tage hier zu bleiben, um die mit diefen Ge— 
meinden verfnüpften intereffanten Umftände zu erforfchen. Der 
Aga von Hagia Mama hatte mir einen Brief an einen der griechiz 
[hen Primaten gegeben und mir gefagt, ich möchte nicht zum Age 
gehen, den er als eine wilde Beftie von Arnauten befchrieb. 
Meine Aufnahme hier war in etwas verfchieden von der in Am: 
belafia; ich wurde aufgenommen wie ein von langer Pilgerfahrt 
heimfehrendes Samilienglied und in Erwartung meiner Ankunft 
war eine große Gefellfchaft zum Abendeffen geladen. Das lau: 
tefte Willfommenjauchzen ertönte von den Lippen des großen Men- 
fhenjägers — des Vaters vom Kapitano Anaftaft. 

Während des Abendeffens erzählte der alte Armatole feine 
verfchiedenen Heldenthaten feit feinem Abmarfche von Atheto. Sch 
konnte aber nicht finden, daß diefe fih auf mehr beliefen, als auf 
fünf gute Abendmahlzeiten, die er in Polygiro eingenommen hatte, 
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und auf eben fo viele Mittagsmahle, weniger eins, die er wege: 
langs in Hagia Mama abgemacht. Defjen ungeachtet verglich er fic) 
beftändig entweder mit Kapodiftrias oder mit Orpheus. Mein 
Erftannen war kaum weniger groß darüber, daß diefe beiden Per- 
fonagen in ein Zoch gefpannt wurden, als über die Aehnlichkeit 
des Einen oder Beider mit Kapitano Anaftafi senior. In diefer 
Hinficht wurde mir indeß ein Licht aufgeſteckt, und id) fand, daß 
der Armatole felbft das Bindemittel zwifchen Beiden war, denn 
gleich Orpheus rief er die wilden Menfchen mit einer Pfeife zu= 
fammen, und gleich Kapodiftrias zwang er Räuber zur Unterwer: 
fung, weil er ein größerer Gauner war, als einer von ihnen. 
Die Freimüthigkeit und Offenherzigfeit diefer Erklärung erweckte 
donnernden Beifall und lautfchallendes Gelächter vo allen Gaͤſten. 
Dann Fam ein fehr intereffanter Gegenftand der Verhandlung aufs 
Tapet — die Plünderung und Einäfcherung des Drtes vor ein 
paar Zahren — in weldhem Drama alle Gäfte aufgetreten wa— 
ven, Palifaren und Ortseinwohner, obgleich nicht auf derfelben 
Seite. Einer der Anwefenden hatte damals den Hausherren aus— 
geplündert. Jetzt faßen fie zufammen, tranfen zufammen und 
verfchlangen ihre Arme in einander, als fie die Becher an den 
Mund hielten. Dann umarmten fie fich zärtlich und nannten fi) 
gegenfeitig „Vetter.“ Mitten in der gaftlichen Freude entftand 
plöglih Alarm: der Vater des Kapitano Anaftaft blickte finfter 
und verfchlagen — Leute Famen und flüfterten — Xeute flüfterten 
und gingen fort — Zimmer und Haus wurden bald mit Piftolen 
und Garabinern angefülltz endlich ließ fi der gemüthliche und 
gaftliche Hausherr herab, mir zu fagen, es wäre Alles nichts — 
eine Meinung freilich, die ich von der Zeit an, wo das Fluͤſtern 
anfing, nie aufgehört hatte, zu hegen. 

Am nächften Morgen, da es Sonntag war, fand ich früh 
auf, um in die Krühmette zu gehen, die vor Tagesanbruch bes 
gaun. Ich habe es als einen fehr nüßlichen Gebrauch gefunden, 
den Ort der Gottesverehrung und dad Schulhaus zu den erften 
Gegenftänden meiner Befuche zu machen. Dieß dffnet zugleich 
dem Fremden die Herzen der Fremden, unter die er gerathen ift, 
und verbindet ihm gewiffermaßen mit den Gegenftänden, die fie 
verehren. In viel höherem Grade noch aber gefchieht dieß in 
Bezug auf die Schule, indem man mit den Dingen befannt 
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wird, von denen die Ortsbewohner es wünfchen, und dieß fteht 
noch insbefondere mit dem Verhältniffe eines Europacrs im Zu: 
fammenhang, wegen der Neigung aller orientalifchen Voͤlkerſchaf— 
ten zu ihrer Belehrung auf den Werften zu blicken. Während der 
Fremde fo fich fofort den Tleichteften Zugang zu dem Vertrauen 
der Rente bahnt, findet er fich zugleich in der Lage, auf fie ein- 
zuwirken, und während fein erfter Verfehr durch den Priefter (oder 
Imam) und den Echullehrer (oder Kodja) eröffnet ift, erzählen 
die Schulbuben die Umftände feines Befuches an jedem Feuerherde 
des Dörfchens. Kirche und Schule find überdieß die fchnellften 
Mittel, in Berührung mit dem Volke zu kommen — ein Gegen: 
ſtand von nicht unbedeutender Wichtigkeit, wie jeder Neifende 
wiffen wird, der das Volk eines Landes für einen wichtigeren 
Gegenftand der Unterfuchung halt, ald die Steine, welche die vor 
ein paar taufend Jahren lebenden Generationen ſchuͤtzten und 
verthetdigten. Dennoch hatte ich diefe Gegenftände nicht im Auge, 
als ich dem Morgengottesdienfte in der Kirche von Polygiro bei: 
wohnte. Hätte ich das damals beabfichtigt, fo möchten mein Tage: 
buch und meine ganze Reife ein Sntereffe anderer Art dargeboten 
haben: ich Fam nur, um die fchönen Anzüge zu fehen, wegen deren 
Manufactur und Benutzung diefer Bezirk gleich berühmt ift. Sch 
ward indeß getäufcht, aber bei meiner Ruͤckkehr rettete meine Wir: 
thin die Ehre der Färber, Weber, Galanteriehändler und Sticer 
von Polygiro, indem fie mir eine Garderobe vorzeigte, die meine 
Erwartungen übertraf. Der Stoff fchien Tuch von Seide zu feyn, 
denn die Seide war ungeflochten uud dicht gewebt, fo hatte fie 
die Weiche der Wolle und den Glanz der Seide. Die Biegfamkeit 
des Stoffes ließ die Falten fo frei und anmuthig fallen, wie die 
eines Shawls, während die Schwere des Zeuges ihm bildfäulen- 
ähnliche Stärke und Feftigfeit gab. Ich mußte umvillfürlich 
daran denken, daß unfere Seiden-Manufacturen fehr zurück find. 
Wie viel verlieren fie nicht durdy das Drehen, durch das Feft: 
legen des GSeidenfadens? Baumwolle und andere Subftanzen. von 
kurzen Fafern Fünnen nur durch Flechten ftarf werden, aber die 
Seide fommt vom Wurme und nachher von dem Hafpel in einem 
zufammenhängenden Faden; durch das Drehen gewinnt fie nichts 
an Stärke, während fie die Weiche verliert, und wenn fie viel 
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gedreht wird, verliert fie durch die ungleiche Anfpannung - der 
Theile des Drathes die Fähigkeit, fi) wafchen zu laffen. 

Nun ich einmal bei der Sache bin, darf ich eine Bemer— 
fung in Bezug auf die Baumwollen-Manufactur wagen. Der 
Mechanismus, der die verfchiedenen Proceffe des Spinnens voll: 
zieht, ift in der That ein Denkmal menfchlichen Scharffinnes und 
des Fortfchrittes — ich hätte faft gefagt, der Vollfommenheit — 
der Mechanik. Aber was foll man von dem barbarifchen,. wil: 
den Dinge fagen, das man „den Teufel‘ nennt (the devil). 
Kann man Feine Mittel finden, die Fafern herzurichten, ohne den 
Stapel auseinander zu drehen und zu zerftören? Lange Zeit hat 
man geglaubt, die hohe Feinheit des indifchen Fadens, mit der 
unſere Maſchinen nicht wetteifern koͤnnen, komme von dem Speichel 
her, womit die Handſpinner ihre Finger befeuchteten, oder von 
einer beſondern Vortrefflichkeit der Dacca-Baumwolle. Die Fein: 
heit ruͤhrt von dem Mangel von Maſchinen her. Es gibt keinen 
Quaͤlteufel, Feine Krempelwalzen und die Faſer wird vor dem Spin⸗ 
nen durch ftarfe Schwingungen von Darmfaiten zurecht gemacht, 
ohne auseinander gedreht zu werden. Dieß ift der allgemeine Ge— 
brauch in allen Ländern gewefen, bis man in England mechanifche 
Kräfte zum Spinnen anwendete. Wir haben das Gefchäft des 
Fadendrehens unendlich erleichtert, aber bis. jeßt noch nicht die 
Schwierigfeit überwunden, die Operation des Fachens nachzu: 
ahmen; wir nehmen unfre Zuflucht zu dem Mittel, die Safer aus 
einander zu ziehen, um fie gleicher zu machen, woraus dann die 
Nothwendigkeit erfolgt, den Faden feftzudrehen, um ihn zufam- 
menzuhalten. Diefer Gebranch des Feftdrehens ift mit anderen 
Verfahrungsarten von der Baumwollen- Manufactur auf die der 
Seide übergegangen, aber bei der Seide ift das Drehen gar nicht 
nöthig und in Bezug auf Anfpannung Fein Vortheil One zu 
ziehen. 

Es koͤnnte ald Hochverrath gelten, Die Semeinge? der Sei: 
den- und Baumwollen-Manufactur, wie fie in England betrieben 
wird, barbarifch zu nennen. Uber Jeder, der diefe Behauptung 
laugnet, möge feine Augen dffnen; er möge die Stoffe, die Far: 
ben, die Farben = Zufammenftellung im Often und Werften verglei= 
hen, und er wird fich wundern, wie Englands Manufacturen mit 
den Erzeugniffen des Morgenlandes concurriren fonnen, und wie in 
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der That England durch feine Fähigkeit im Manufactur-Weſen 
gegen jene Lander groß erfcheinen kann. Natürlich liegt die Frage 
in der Wohlfeilheit, nicht in der Qualität; aber ſcheinen das nicht 
jaͤmmerliche Gründe für folche National-Anſpruͤche? Wenn Jemand 
ein Gabinet mit chinefifchen Erzeugniffen befieht und weiß, es 
find die Manufacturen der unter einem einzigen Oberhaupte verei= 
nigten halben Bevölkerung der Erde, und hört dann, daß ein 
Heines Eiland in der Nordfee, nur groß durch feinen Handel und 
feine Manufacturen, mit zwei oder drei Fregatten jenes. mächtige 
Reich bedroht und überflügelt, muß dann nicht jedem Verftand, 
der von Doctrinen unverfengt, von Worten nicht eingefchirrt ift, 
der Zweifel überfommen, daß Englands Handel fo viel mit uns 
ferer Größe zu thun haben möge, als der Atlaß, das Porcellan 
und der Lad von China mit deffen Schwäche? 

Meiner Wirthin auserwählte und Gala-Garderobe beftand 
aus vier Anzügen von diefem Geidenzeuge, die, wie fe fagte, 
den vier Sahreszeiten entſprachen. Aermel und Saum waren 
mit einer breiten Borte von fünftlicher Stickerei geztert, gewöhnlich 
in fehr verwickelten viereeften Figuren, die den Borten der Caſchmir— 
Shawls glichen; rund um den Naden und vorne waren die 
Sticdereien ſchmaͤler. Die Stickerei ift von GSeidendrath; Die 
Farben find alle dauerhaft une fehr huͤbſch. Diefe Kleider 
laffen fih ohne Schaden für Form und Farbe wafchen und 
dauern für Menfchenalter. Die vier Unzüge waren: ambrabraun, 
hellblau, carmoifin und gelb, die Hauptfarben der Borten veränz 
derten ſich verhaͤltnißmaͤßig. Sch brauche nicht hinzuzufügen, daß 
alles Material heimifches Product und die Arbeit im Haufe 
gemacht war. *) 

Ich war an demfelben Tage bei einer Verfammlung gegenz 
wärtig, die gehalten wurde, um die Regierungsfteuer auf Seide 
durch Primaten und Einwohner zu vertheilen, was binnen etwa 
zwei Stunden zu allfeitiger Zufriedenheit abgemadjt wurde. Der 
Gewinn belief fi) auf 6 bie 7000 Pfund Seide. Das PVerhält: 
niß der Steuer war folgendes: wer fechzehn Oka oder darunter 


*) Bei dem Wafhen der Seide und der Shawls gebrauchen fie Feine 
Seife, fondern eine gelbe, brödelnde Wurzel, die man in deu Läden 
faft jedes Dorfes fehen Fann, 
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producirt, bezahlt nach dem Verhaͤltniß von eins zu ſechs; ein 
Beſitzer von dreißig Oka oder daruͤber nach dem Verhaͤltniß von 
eins zu drei; zwiſchen zehn (ſechszehn?) und dreißig Oka iſt das 
Verhaͤltniß von eins zu vier und ein halb. Es ſchien nicht der 
mindeſte Ruͤckhalt bei Angabe des Betrages ſtattzufinden, und 
da die Beſtimmung mir ganz einfach und leicht zu ſeyn ſchien, 
ſo fuͤhle ich mich nicht berufen, zu beweiſen, daß ſie nicht das 
Gegentheil war. 

Als ich nach Hauſe kam, fand ich den Vater des Kapitano 
Anaſtaſi, der mir erzaͤhlte, er ſey gekommen, um mich uͤber ſein 
Verfahren gegen die Raͤuber um Rath zu fragen. Er ſagte mir: 
„Ich bin ſehr ungewiß uͤber meine eigene Lage. Der Paſcha ver— 
ſpricht mir das Kapitanat uͤber das ganze Land, wenn ich es von 
Raͤubern befreien kann; aber, wenn ich ſie gefangen genommen, 
wird er ſie nicht von mir fordern? Nun aber kann ich das Land 
nur durch mein „Tſchatir“ rein halten. Nichts iſt leichter, als 
die Banden, welche jetzt die Berge beſetzen, ſo gehorſam zu machen, 
als die Leute, die jetzt bei mir ſind, aber das kann ich nur, wenn 
ich ihnen mein Wort verpfaͤnde, das ſie annehmen werden. Habe 
ich ſie einmal in meiner Gewalt, und der Paſcha fordert dann einen 
derſelben, ſo muß ich entweder mit dem Paſcha zerfallen, oder 
werde ein Gegenſtand der Verachtung bei meinem eigenen Volke, 
und deßhalb kann ich nicht gegen die Raͤuber verfahren, bevor 
mir der Paſcha ſein Wort gegeben, er wolle niemals verlangen, 
daß ihm einer ausgeliefert werden ſolle. Darauf will er nicht 
hoͤren, und befiehlt mir, das Land zu ſaͤubern, und dieſe Narren 
von Primaten find, trotz al’ ihrer ſchoͤnen Redensarten, eben fo 
ſchlimm, als er felbit if. Sch habe deßhalb große Luft, felbft 
Klephte zu werden. Sie wollen nun ihre Abgaben an Seide nad) 
Salonifa fhiden, einen Werth von zwanzigtaufend Piaftern. Sie 
wollen nicht zugeben, daß meine Leute den Transport geleiten, 
und haben achtzig Bauern, mit Musfeten bewaffnet, zufammen- 
geholt, Kerle, wie die Schafe. Diefer Mangel an Vertrauen ift 
eine Beleidigung, und meine Leute find alle toll über diefen Schimpf. 
Das Einzige, was mich noch abhaͤlt, iſt die Furcht, was meinem 
Sohne in Kaſſandra geſchehen koͤnnte, und das iſt ein Punkt, we⸗ 
gen deſſen ich gerne Euren Rath hoͤren moͤchte.“ Ich war aͤußerſt 
vergnuͤgt uͤber dieſen Beweis des Vertrauens abſeiten des alten 
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Klephten, in deſſen Seele niemals der Gedanke gekommen zu ſeyn 
ſchien, es ſey moͤglich, daß ich ihn verrathen koͤnnte. Ich legte 
ihm daher feierlichſt auf, die Seide ungefaͤhrdet ziehen zu laſſen, 
was er dann ſofort ſeinen Leuten mittheilte, als waͤre es ein Ora— 
kelſpruch geweſen. Ich vergaß nicht auszumachen, wenn er je— 
mals wieder Klepht werden ſollte, Jeden, der ein Zeichen von 
mir truͤge, unangetaſtet paſſiren zu laſſen. 


Neuntes Capitel. 
Bergbautreibende Ortſchaften von Chaltidike, *) 


Chalkidike, das‘, obgleich Fein Theil des eigentlichen Griechen 
landes, eine fo wichtige Rolle in deffen alter Gefchichte fpielt 
und fo manche Merfwürdigfeiten ‚der Colonial-Politif, der Diplo: 
matif und der auswärtigen Verhaltniffe Athens und Sparta’ auf- 
zuweiſen hat, verdiente in fpäteren Zeiten Beachtung wegen ad— 
miniftrativer Combinationen von fehr merfwürdiger Befchaffenheit. 

Diefer Bezirk verdankt feine Emancipation höchft wahrfchein- 
lich der ihm auferlegtem Verpflichtung, die dort befindlichen Berg: 
werfe zu bearbeiten und einen beftimmten Theil nach Konftanti> 
nopel zu ſchicken. Belon, der ihn im Jahre 1568 befuchte und 
uns eine fo umftändliche Befchreibung des Verfahrens bei dem 
Bergbau und des damaligen Zuftandes desfelben hinterlaffen hat, 
erwähnt nicht folder Einrichtungen, wie ich dort beobachtet habe; 
aber das nimmt mic) nicht Wunder, da ich felbft Jahre lang im 
Driente reifete, bevor ich nur eine Ahnung davon hatte, daß über: 
haupt Grundfäge vorhanden wären, wonach diefe Länder verwal- 
würden. Gr gibt indeß eine andere Vertheilung des Gruben-Er— 
trages an, als zu einer fpatern Zeit galt. AlS er fie befuchte, 

‚gewannen Privatfpeculanten das Erz, läuterten und münzten das 
Metall und fchicten es fo nach Konftantinopel. Der Staat er: 
hielt ein Drittheil des Ertrages, der monatlich achtzehn bis dreißig- 


9) Man vergleiche: bie Türkei und ihre Huͤlfsquellen. Capitel IV, 
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taufend Ducaten betrug. Die Erhebung diefes großen Einfommens 
aus fünf bis fehshundert im Gebirge zerftreuten Hochöfen muß 
eine beträchtliche Anzahl von Beamten erfordert haben, die dann 
freilich großer Verſuchung ausgefegt waren und wenig controlirt 
wurden. Als die Kraft der Pforte erfchlaffte, muß diefe Art der 
Erhebung unzureichend geworden feyn, und der durch die merf- 
liche Abnahme der Einkünfte aufgeſchreckte Staatöfhag war ohne 
Zweifel auf ein Mittel bedacht, den Mißbrauch abzuftellen, und 
wählte den Ausweg; fich mit den benachbarten Dörfern dahin zu 
vertragen, daß diefe die Gruben übernahmen und bearbeiteten, ge: 
gen Bezahlung eines gewilfen Antheild am Gewinne. 

Gleichmaͤßig fortfchreitend geftaltete fich die Geſetzgebung in 
Betreff der Gruben unter der roͤmiſchen Herrſchaft. Zuerſt erhielt 
die Regierung eine Abgabe vom Ertrage. Als die Strenge der 
Aufſicht ſchwaͤcher ward, wurde der Staatsſchatz immer mehr und 
mehr betrogen. Dann nahm er ſeine Zuflucht zu Verpachtung 
der Gruben, aber als die Beſtechung uͤberhand nahm, war der 
naͤchſte Schritt vor dem gaͤnzlichen Aufgeben ſie den Bewohnern 
der benachbarten Doͤrfer zu uͤberlaſſen, was zur Zeit der letzten 
Kaiſer (the lower Empire-le Bas Empire) Veranlaſſung gab zu 
der Glaffe von Bauern, die man adscripti glebae et mettallis 
nannte (Guts= und Gruben: Eigene). *) 


*) Das Verhaͤltniß diefer Leute war nicht das ber Leibeigenen oder Skla⸗ 
ven, aber fie mußten ein beftimmmtes Tagewerf leiften. Sie arbeiteten 
nicht für einzelne Herren, bie Recht über fie hatten, fondern unter 
der Leitung der Staatsbeamten, und mußten eine vorgeſchrie— 
bene Arbeit zum Nußen des Staates leiften. Sie waren auch 
nicht an den Boden geheftet, aber fie Fonnten nicht anders fortziehen, 
ald wenn fie der Gemeinde ihren Antheil an den gemeinfhaftlihen 
Laſten fiher_ftellten, Unbezweifelt war ihr Eigenthums- und Ver: 
aͤußerungs-Recht an ihren Ländereien, allein unter der Bedingung, 
daß der neue Käufer auch im ihre Pflichten trat, (Alſo Erb: 
pächter — d. Ueb.) Man geftattete ihnen, unter fich felbft ihre Zeit 
und ihre Dienfte zu vertheilen, um den anderweitigen Laften zu ge: 
nügen, die ihnen in Gemäßheit ihres Grubenbefiged oblagen, Diefe 
Berhältniffe wurden unerträgliih, wenn die einmal feftgefehten Ab⸗ 

gaben ohne Ruͤckſicht auf die Ergiebigkeit der Gruben oder die Ab— 
nahme der Einwohner erhoben wurden. Aehnlich verhaͤlt es ſich mit 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Bauern, 


— 


81 


Es wurde höchft intereffant ſeyn, die Art der Errichtung die— 
fer Heinen Verbrüderung mit Beftimmtheit zu erfahren, Nimmt 
man an, fie fey fo entftanden, wie ich eben gefagt habe, fo be: 
weifet fie, wie einfacd) die Verwaltung ſich machen läßt, wenn 
nicht phnfiihe Kraft angewendet werden kann, legislative Irr— 
thümer durchzufegen und zu fchüßen, und wenn Leute denfelben 
Menfchenverftand, womit fie ihre Privat:Angelegenheiten verrich- 
ten, auf Regierungsgrundfäße anwenden. Es ift feltfam und 
belehrend zugleih, wenn man fieht, wie die Rajah-Bevoͤlkerung 
einer türfifchen Provinz fich hinfeßt, um zu berathen und zu entfcheis 
den, welche Verwaltungsform fie annehmen will. Die von ihr 
gebildete Eonftitution würde nicht dem Volfe, fondern dem Ges 
lehrten irgend eines europäifchen Landes Ehre machen. Ein ira 
man verlieh ihnen gegen eine feftgefeste Summe Freiheit von 
allen Dienften u. f. w., fette die Gränzen ihrer Autoritär feft 
und conftituirte fie als Corporation. Kurz vor der griechifchen 
Revolution war der Tribut 550 Pfund Silber; der Bund bes 
ftand aus zwölf Fleden und 360 untergeordneten Dörfern. 
Solche Firmane find, fo feltfam es fcheinen mag, in vollfomms 
ner Webereinftimmung mit den Grundfägen der türfifchen Negies 
rung, welche ihren Beamten Fein Redyt über Einzelne oder Cor— 
porationen einräumt, die nichts verbrochen haben und ihre Orts— 
abgaben bezahlen, der Verbrecher kann nur gefeßlic durch den 
Spruch des Kadi, nicht durch den Paſcha, beftraft werden; für 


Nach dem Aufftande führten gleihe Urfahen in Einer Nacht zur 
völligen Zerftreuung von zwei Dörfern, Unter dem Kaiſerreiche ver 
ließen Gorporationen von Bergleuten gleichzeitig ihre Heimath, Unter 
Balens gingen die Bergleute von Dacien, ich glaube 50,000 an der 
Zahl, zu den Gothen über. (Die daciſchen Gruben find von einem 
Herrn, der mich auf einer fpätern Neife begleitete; entdedt und geüffe 
net; im Bau der Stollen und Gange übertreffen fie alle befannten Gru— 
ben.) Unſere Zuriften, die nach heutzutage geltenden Unalogien ur: 
tbeilen, haben, wie ih mir denfe, die gefeglihe und geſellſchaftliche 
Stellung der Adseripti Glebae mifverftanden. Die Uebereinſtim— 
mung ihres Verhältniffes mit dem des Rajah in der Türkei erhellt 
aus der Vergleihung mit Ammian, XXXT. 567. Auch fehe man den 
Theodofifchen Eoder de Metallis. Buch VI, Abſchn. 9. und Buh XV, 
“m. O. 

Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 6 
(Uraubarts Tagebuch ze, IL TH.) 
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Nichtzahlung ift das Vermögen verhaftet, aber weder die Perfon, 
noch Ländereien, noch Geräthe, 

Als die Einwohner von Chalfidife diefe Laft übernahmen, 
mußten fie natürlic das Syftem, die Bergwerfe zu bearbeiten, 
verändern, da der an die Regierung zu bezahlende Tribut in den 
gewonnenen Erzen beftand, fo daß die Eontribution jedes Einzel: 
nen zur Arbeit ward, um eben dieß Erz zu Tage zu fürdern. 
So Fam auc unter der Römerherrfchaft, bei ähnlicher Veraͤnde— 
rung der Gruben-Verwaltung, Frohndienft für Rechnung der Ge: 
meinde an die Etelle von gedungener Arbeit für Rechnung von 
Gapitaliften und von Sflavendienft für Rechnung des Staat. 

Ihr Vertrag mit der Pforte verpflichtete fie zum Gehorfam 
gegen den Madem Emin, die einzige türfifche Behorde und in 
der That den einzigen Türken, der in diefem Bezirfe wohnen 
Fonnte, im Angelegenheit bürgerlicher und correctioneller Polizei; 
Dagegen waren fie contractlicdy frei von aller fremder Einmifchung 
in ihre bürgerliche Verwaltung. Die Bezahlung der feftgefetsten 
Duantität Metall befreite fie von allen andern Regierungsabgas 
ben und vom Spahilif (Abgabe zur Miliz:Reiterei), und über ihren 
Kharadfc), oder Kopfftener, verglich fich die Gemeinde mit dem 
Steuereinnehmer des Paſchaliks. Der Bezirf und der türfifche 
Statthalter aber wurden unabhängig gemacht ſowohl vom Pafcha, 
als vom Meffiameh (erichtshof) von Salonifa. Ihre innere Per: 
waltung war natürlich) das im ganzen Lande vorherrfchende Muni— 
cipal-Syſtem. Das in den Bergbezirfen angenommene, allgemeine 
Repräfentativ » Syftem war vielleicht eine Nachahmung der mön= 
hifchen Verwaltung des Berges Athos. - Ein enger Ausfchuß 
wurde aus Abgeordneten der zwoͤlf Flecken gebildet. Jeder Ge: 
genftand der Verhandlung wurde von den verfchiedenen Munici- 
palitäten befonders berathen. Konnte der Ausfhuß fi nicht 
einigen, fo kehrten die Mitglieder in die Municipal-Eorporatio- 
nen zurüc, um die Frage wieder aufzunehmen, indem es nothwen- 
dig war, daß fie über jede Maaßregel einftimmig feyn mußten. *) 





*) Es war bei der Wahl der Mitglieder 'zur Verfammlung von Argos 
auffallend zu bemerken, wie tief eingewurzelt in dem Sinne der Grie- 
chen der alte Grundfaß war, daß die Mitglieder Bevollmächtigte ihrer 
Wähler ſeyen. Die Abftimmung der Mitglieder wurde als Abſtimmung 
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Um diefe Einftimmigfeit zu fichern wurde Fein Befchluß ohne 
das Siegel des Ausfchuffes für gültig angefehen, und diefes Siegel 
beftand aus zwölf Theilen, wovon jeder einem Flecken anvertraut 
war, und alle Theile mußten zufammengefeßt werden, bevor man 
das Siegel gebrauchen Fonnte. Was ich fo oft wiederholt habe 


des Bezirkes angefehen. Cs ift wahr, Kapodiftriad fuchte diefe An- 


fiht in ein Werkzeug von Parteizwecken zu verfehren; aber man ging 
nie auf feine Einflüfterungen ein, Die Furht des Volfes wurde durch 
die hinterliftigften Mittel erregt; die Tugenden und die Fehler der 
Griechen wurden gleihmäßig bearbeitet, man flößte ihnen Verdacht 
ein, die Mitglieder wären Verräther, und es beftände ein Buͤndniß 
der Primaten und Kapitani gegen die Gentral-Regierung, An einigen 
Drten entwarf daher das Bolt Bedingungen, wonach fie die Mitglies 
der zu ftimmen ermächtigten, und erklärte, es werde Feinen, bie: 
fen Inſtructionen zumwiderlaufenden Beſchluß genehmigen. In eini- 
gen Fallen drohete man fogar, die Haufer der Abgeordneten in Brand. 
zu ſtecken und fie felbft aufzuhängen, wenn fie das Vertrauen verrier 
then. Erinnert das nicht ftark an die Abgeordneten, die ihre Inſtruc—⸗ 
tionen zur’ Berfammlung der Amphiftponen mitnahmen: die bei ihrer 
Ruͤckkehr Bericht abftatteten, Abfchriften der Verhandlungen nieders 
legten und Rechenſchaft über ihre Abftimmung ablegten, die erſt durch 
die Genehmigung der yepovaıe (Senat) und der Exzincie Volksver- 
fammlung) der abordnenden Stadt rechtäfraftig werden Eonnte? (Man 
vergleiche Aeſchines a. m. D.). 

Als Kapodiftrias’ Negierung Anlaß gab zum lauten und allgemei- 
nen Ruf um Aufrehthaltung der Verfaflung und fpäter um eine Natio- 
nal-Verfammlung, hätte man diefe Worte für bloße Partei-Schibo— 
lethe oder für Europa abgeborgte Medendarten halten koͤnnen. Der 
Präfident erhielt zwei Antworten, die, felbft wenn fie nur erfunden 
wären, binreihen, um die Einfiht des Volkes über diefe Punkte dar- 
zuthun. Der Prafident fragte einen ungebildeten Griechen, warum er 
eine Bittfchrift um Aufrehthaltung der Verfaſſung unterfchrieben hätte, 
und was er unter biefen Worten verftände, Raſch und unmillig ant- 
wortete der Bauer: „Wir meinen und verlangen die Uebereinfunft 
(the covenant) die uns unfere Prlicht gegen dich, und dich deine 
Pflicht gegen ung lehrt!” Nicht Iaage vor dem Ende feiner unglüd- 
lichen Laufbahn Fam er nah Maina, wo die Unzufriedenheit am größ: 
ten war, Bei einer Zufammenkunft mit einigen Haͤuptlingen erklärte 
ex fich bereit, den Befchlüffen des Congreffes von Argos nachzukommen, 
fie beftanden aber darauf, die Zufammenberufung eines National: 
Congreſſes zu verlangen, Unartig fragte er, wozu ein Nationalcon- 
greß mügen follte, wenn er den Befchlüffen des leuten fich zuftimmig 
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in Bezug auf die Wirfung directer Beſteuerung, wird hinlänglich 
zeigen, daß nichts Unvernünftiges darin lag, die völlige Ein- 
ftimmigfeit in allen Befchlüffen zu verlangen, fo lange als die 
Municipalbeamten frei gewählt wurden und der Öffentlichen Ver: 
antwortlichfeit unterworfen blieben. Die zu den Befchlüffen des 
Ausfchuffes erforderte Einftimmigfeit läßt auf die Reinheit der 
Wahl fchließen, ohne welche ſolche Einftimmigfeit niemals hätte 
beftehen und alfo das Siegel überhaupt nicht gebraucht werden 
fünnen. *) . u 

Jedem der zwölf Flecken war eine gewiffe Anzahl Dörfer 
zugetheilt, die in den Corporationen vertreten wurden, von denen 
fie abhingen. Hier aber, wie überall, wird die Unterfuchung 
fchwierig und dunfel durch den Mangel an aller Formalität in 
dem Wirken des Syftemes, an aller Vertrautheit mit Namen 
und Grundfäßen, an allem Begriffe von Rechten und Vorzuͤgen 
des Volkes. 

Mie aber auch die Grundfäße der Verwaltung feyn mochten, hier 
war dem Wefen nach eine den Bergbau treibende Handelsgefellfchaft, 
und man kann annehmen, daß fie ihr Gedeihen nur dem Erfolge der 
Speculation verdanfte, für die allein fie urſpruͤnglich errichtet 
war. Gie war der Regierung mit einer ſchweren Summe zah— 
Iungspflichtig, als Pacht für die Gruben, die nicht einmal mit 
Vortheil bearbeitet werden Fonnten, unter der Leitung eines Aus- 
fchuffes Kleiner Paͤchter. Die Speculation nahm natürlich einen 
fehr unglücklichen Gang, und ſchon mehrere Fahre vor der Revo— 
Iution hatten die Gruben überhaupt aufgehört, bearbeitet zu wers 
den. Dennoch waren die Leute fo beforgt um die ihnen auf 
diefe Bedingungen hin gewährten Snftitutionen, daß fie nicht 
einmal nad) Konftantinopel fupplicirten, der Laften entledigt zu 
werden, als fie fchon Feinen Gewinn mehr davon zogen. Sa, fie 


erkläre, Da antwortete einer: „Als Moſes das von Gott empfangene 
Geſetz zerbrah, mußte er abermals vor Gott erfcheinen und bad Ges 
feß empfangen, das er zerbrochen hatte. Du, der du weder unfer 
Beſieger noch unfer angeerbtes Oberhaupt bift, befigeft deine Macht 
dur die vom Volk erhaltene Verfaffung; du haft die Verfaffung zer: 
drohen, du mußt zumMolfe gehen, um fie von neuem zu empfangen, 

) Auf den Snfeln war e8 gebräuchlich, daß dag gemeinfhaftlihe Siegel 
aus fo vielem Theilen beftand, als Flecken auf der Inſel waren, 
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kauften jährlich fpanifche Thaler, ſchmolzen fie ein umd fchickten 
fie in die Münze, als eben aus den Gruben geholt. Cie fors 
derten Feine Ausnahme wegen Armuth, fie baten nicht um Erlaß 
wegen Erfhöpfung, fondern bezahlten forgfältig den nöthigen Be: 
trag in hergebrachter Ferm, um alle Unterfuhung zu vermeiden 
und jeden Vorwand zu verhindern, einen Gontract aufzuheben, der 
als Speculation fo ungluͤcklich ausgefallen, aber doch fo unſchaͤtz— 
bar war, indem er ihnen die freie Ausübung ihrer eigenen admi— 
niftrativen Intelligenz gewährte, die ihnen, in ungeflörtem Ge— 
werbfleiß und im ungetrübten Befiß ihres üppigen Bodens groͤ— 
gern Schuß verfchaffte, als in feinen verborgenen Adern, 
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Kapitano Anaftafi der Aeltere und die Primaten waren darin 
einig, mir abzurathen, meine Wanderungen durch die Gebirge nad) 
Norden hin fortzufegen, glaubten aber, das Land werde rein und 
frei von Gefahr feyn, nad) meinem Befuche auf dem Berge Athos, 
wenn ich geradesweges dahin ginge. Der Erftere weigerte fich, mir 
Wachen von feinen Leuten mitzugeben, die mich mehr in Gefahr 
bringen, als dagegen ſchuͤtzen wurden; er fagte aber, der Aga 
würde mir, gleich dem andern Aga, ein Paar bewaffneter Bauern 
mitgeben, welche der befte Schuß wären, und zwar aus zwei Grün 
den: einmal weil die Klephten fie in der Negel vefpectirten, und 
zweitens, weil fie fiher Nachricht bringen würden, indem fie, 
wenn etwas vorfiele, gewiß davon liefen. 

Die Nachrichten, die ich über den großen Mann von Polygiro 
gehört hatte, machten wir wenig Luft, ihm einen Befuch abzuftat- 

- ten, und das Gemälde, das in der Ferne von ihm entworfen war, 
wurde durch die Berichte an Ort und Stelle mehr als beftätigt. 
Er fhien eine Probefarte zu feyn von allem nad) Zeit und Umftän- 
den Schiechten und war überdieß graufam und rachfüchtig. Die 
nuͤchterne Ruhe des alltäglichen Dafeyns eines Drientalen, die 
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jeden Hausftand fo ftarf bezeichnende Zuneigung und Achtung 
gibt ihren Gemuͤthern einen patriarchaliſchen Ton und eine Ein— 
fachheit, welche geftört und erfchöpft werden mögen, wenn fie 
durch Umftände aus ihrer natürlichen Haltung getrieben werden, 
die Anlaß geben Fünnen zum Verlangen nad) der Kuft der Macht 
und der Schäße, die aber nie zur Grauſamkeit werden. Des 
Tuͤrken Verbrechen, wenn fie erregt werden, find die eines Raub: 
thieres — Gewaltthätigfeit gegen einen beftimmten Gegenftand. 
Sie find nie die des Affen oder des Inquiſitors — fie thun nie 
Schaden, um Unheil anzuftiften, oder — aus Grundfaß. 
Nachdem ich defhalb meinen Firman und Bujurdi an den 
Aga gefchickt hatte, mit der Bitte um zwei bewaffnete Bauern, die 
mich mit Anbruch des nächften Tages nad) Ravahifia begleiten 
follten, erhielt ich einen fehr höflichen Befcheid zur Antwort. Der 
Aga hieß mid) willfommen in Polygiro, war erftaunt, daß ich 
ihm Feinen Befuc gemacht, und die Leute follten ſich mit Tages: 
anbruch bei meinem Konaf einftellen. Der Tag brah an, bie 
Sonne ging auf, aber die Wachen erfchienen nit. Nachdem ich 
reifefertig etwa vier Stunden gewartet und zwei oder drei Mal 
vergeblich hingefchickt Hatte, entfchloß ich mich zuleßt, der wilden 
Beftie in ihrer Höhle ins Antlis zu fehauen. Ich fand ihn an 
der Schattenfeite feines Haufes auf einer Banf figend, mit einem 
großen Haufen Albanefen um fi). Er war ein fetter, grober und 
ſchmutzig ausfehender Albanefe, und da ich mic) auf ein Gewitter: 
fchauer vollftändig eingerichtet hatte, grüßte ich ihn mit der 
größten Höflichfeit und Sanftmuth. Er antwortete durch ein 
qurgelndes Geräufch in der Kehle, worauf ich auf die Bank zuging 
und mich neben ihn feßte. Dieß Ungeheuer von UnfchiclichFeit 
erfundigte fich nicht einmal nady meinem Wohlfeyn und überließ 
mich eine Zeitlang lediglich dem Genuffe der fehönen Ausficht, ohne 
einmal meine Gedanken durch das Amerbieten einer Taſſe Kaffee 
zu foren. Als hinreichende Zeit verfloffen war, um zu zeigen, 
daß er weder Fragen in Bereitfchaft hatte, noch fi) dazu ans 
ſchickte, wendete ich mich mit Außerfter Demuth an ihn, um zu 
erfahren, ob er geruhen wolle zu verfügen, daß mir die Wachen 
geliefert wirden. Sch hatte naͤmlich damals ſchon gelernt, daß 
man einen Türken vollftändig in der Hand hat, fobald er fich 
Handlungen oder ein Berragen zu Schulden kommen laͤßt, Die 
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augenfcheinlich unziemlich find. „Ich möchte wiſſen,“ fagte er, 
mit einem Blicke voll Verachtung und Aerger fich zu mir wendend 
und mit dem Kinne wacelnd, als wäre ed ein Perpendifel, „weß— 
halb Ihr durch unfere Dörfer umherzieht?“ Sorglos antwortete 
ih: „Nur um zu fehen, wie fi) die Agas aufführen.‘ Die 
Schwingungen feines Kinnes ftocten augenblicklich; eine fehr ploͤtz— 
liche und unerflärliche Veränderung trat in feiner Seele ein, und 
fein breites Antlig wendete fi) von mir zu feinem Grammatifos 
oder Schreiber, der mic) anfah, dann den Aga, dann wieder mich 
und bemerkte: „Oh, die Franfen fchreiben Zeitungen — das meint 
er. — „Ja,“ fagte ich, „die Franken fchreiben mit der Poft 
nach Salonifa und Konftantinopel, und in beiden Städten unterz 
halt man fich vielleicht über den Aga von Polygiro.” Nun fchien 
der Aga bei ſich ausgemacht zu haben, daß wenn ich nicht einer 
der Regierungs= Spione wäre, die zuweilen durch die Provinzen 
gefickt werden, um ſich nach dem Betragen der Statthalter zu 
erkundigen, ic) wenigftens etwas eben fo Schlimmes fey. Mit 
erzwungener Gleichgültigfeit fragte er mid), welche Agas ich bis 
jetzt gut gefunden hatte und welche ſchlecht. Ich fagte, es wäre 
ſchwer, zwifchen ihnen zu wählen. „Sind wir denn,’ fragte 
er wieder „gute Leute oder fchlechte Leute 2°’ — „Ihr feyd Beides, 
gut und ſchlecht?“ — ‚Wie fo!’ — „Ihr ſelbſt habt die eine 
Meinung, das von euch regierte Volf die andere.” — „Aber,“ 
fagte er, „Ihr feyd weit hergefommen, um uns zu ſehen; Ihr 
habt gewiß Eure eigene Anficht von der Sache.” ‚Dann,‘ ant: 
wortete ich, „braucht Ihr mit diefen Trümmern um Euch und 
mit den dreißig Menfchen, die Ihr in Eure Keller gefperrt habt, 
gewiß Feinen Fremden aus fo weiter Ferne zu fragen, was Ihr 
ſeyd?“ Ein Ausbruch des Unwillens entjchlüpfte einem der Als 
banefen, der aber augenbliklih von den übrigen unterdrückt 
wurde. Sie riefen: „Laßt uns ihn hören! Wir wollen ihn hören! 
Er kennt alle Welten (oAAas rac Ödvvıag) und Fennt uns beffer, 
‚als wir uns ſelbſt kennen.“ — „Aber,“ fuhr der Aga fort „wenn 
diefer Ort in Trümmern liegt, fo haben fie das felbft verfchulder, 
warum revoltirten fie?! — Sch fagte: „Ihr ſeyd die Herren, 
und wenn die Unterthanen revoltiren, fo liegt die Schuld natürlich 
an euch. Jedenfalls aber fpricht jetzt Fein Menfch vom Revoltiren, 
und eö gibt Feine Entfchuldigung für Gewaltthat oder Ungerechtig- 
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keit.” — ,,Da hr fo fehr mitleidig für die Rajahs geftimmt 

feyd, habt Ihr Fein Geld befommen, um es an fie auszutheilen ?“ 
— ,Menn ich heute für Eure Räubereien bezahlte, wuͤrdet Ihr 
vielleicht morgen verlangen, ich follte mich für Eure Mordthaten 
aufhängen laſſen?“ Einer der Umftehenden rief nun: „Meint Ihr 
mich, fo brauche ich Niemand, der fi für mich hängen laßt, und 
wer meinen Kopf verlangt, hat hier meine Antwort.‘ Dabei ſteckte 
er feinen Mittelfinger in die Mündung feiner Piftole und zog ihn 
fchnell wieder heraus, fo daß es Enallte. Der Aga wünfchte nun 
die Unterhaltung auf einen freundfchaftlicheren Ton zu bringen, 
ohne den Anfchein zu haben, als feheue er die Frage felbft. Er 
fragte daher: „Aber habt Ihr Feine fchlechten Leute in Eurem 
Lande? — „Oh ja, recht viele! — „Was fangt Zhr denn 
mit ihnen an?’ „Das iſt ein Punft, in dem wir fehr zuräd® find. 
Ein Aga bei uns Fan nicht einmal in eine Schafhürde gehen, 
um fich ein Lamm zum Braten zu holen. Shr habt allerlei Mittel 
verfucht 2” — Mit großer Einfalt antwortete er: „Ja, ic) habe 
Alles mit den Hunden verfuht, aber fie wurden nur immer 
ſchlimmer und ſchlimmer.“ — „Was?“ fragte ich, „Euer herr: 
liches Gefängniß blieb ohne Wirfung? Eure Falakka ohne Nus 
gen? Molft Fhr guten Nath von mir annehmen?‘ Nachdem er 
fich bereit erklärt hatte, fi nad) meinem Rathe zu richten, ems 
pfahl ich ihm, die Bewohner feines Konaf und des Gefängniffes 
Darunter einmal die Pläße wechfeln zu laffen. Einige der Anwes 
fenden murrten, aber Andere lachten laut auf. Der Aga runzelte 
die Augenbrauen und fchwieg ftill. Der gelehrte Grammatifos 
aber Fam ihm zu Hülfe, indem er die Fabel von dem Manne und 
feinem Sohne und dem Efel erzählte, welcher Beweis feiner Ge: 
lehrſamkeit und feiner Vertheidigung dem Aga und der Mehrzahl 
der Anwefenden hochlich zu gefallen fehien. Sein Triumph war 
indeß von kurzer Dauer. Ich erläuterte die Fabel, indem ich 
ausführte, daß der Grammatifos nur bewiefen habe, wie ber 
Aga alle Arten von Albernheiten verfucht habe und jegt zur ur— 
fprünglichen Abfiht der Natur zuruͤckkehren müffe, wonach der 
Mann auf des Efeld Rüden reiten folle, mit andern Worten, 
die Griechen im Tſchapſi oder Gefängniffe müßten in das Aga 
Konaf verfeßt werden und die Sinfaffen des Konak in den Zfchapfi. 
Da ich fand, daß meine Auslegung Glück machte, fo flug ic) 
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unmittelbar darauf vor, den Grammatifos, als den unverbeffers 
lichften Landftreicher im Dorfe, ins Gefängniß zu fleden. Ein 
herzlicher Beifall war das Echo meiner Behauptung und meines 
Borfchlages, und die Nächften begannen, fi) daran zu machen, 
ald wäre es ihre ernftliche Abficht gewefen, den Federfuchfer ein: 
zufteefen. Da nun dad Einverftändniß wieder hergeftellt war, fo 
fragte mich der Aga, ob ich von der englifchen Regierung auf 
Reiſen geſchickt ſey, um zu fehen, wie die Engländer ſich am 
beften in den Beſitz des Landes feßen koͤnnten. Sch fagte ihm, 
ich glaubte nicht, daß England, wenn es des Beſitzes des Landes 
bedürfte, nöthig hätte, Reifende zu fchicfen, denn, Dank dem 
Tſchapſi und der Falaffa, zur Beſitznahme des Landes bedürfte 
ed nur eines Unterofficiers mit zehn Mann. 

Ich habe diefe Unterredung angeführt, theils ald eine Merk: 
wuͤrdigkeit an fich felbft, theils aber auch um zu zeigen, auf 
weldye indirecte Meife man im Orient ein Gefchäft verhandelt. 
Ich ging zum Aga in der Abficht, ein paar Bauern zu erhalten, die 
mich bis ins nachfte Dorf bringen Fünnten; der Lefer wird bemer— 
fen, daß darüber nicht ein Wort geredet worden, und dennoch ver: 
ließ ich die Audienz, von acht Wachen geleitet, wovon die Halfte 
aus Türken beftand: 

So begleitet, flieg ich von Polygiro nad Eüden hinunter und 
wurde auf meiner Wanderung nad) Ruinen zwifchen verbrannte 
Gefträuche und über einen durchbrochenen und fchwierigen Boden 
geführt, nach einer Stelle, welche in den fpäteften Zeiten der Um— 
freis einer Stadt gewefen feyn muß. Sch bemerkte hier fehr reiches 
Eijenerz. In drei Stunden erreichte ich Rumelia, ein Hleines, 
aber fehr [hönes Dorf, am Saume einer Fleinen und üppigen Ebene, 
Hier follten wir einige Stunden ruhen, und ich wanderte allein in 
Felder und Gärten und freute mich an dem Anblicke eines blauen 
Baches, der zwifchen Bäumen durchglitt. Ich war fo Fühn, durch 
einen Sprung über eine Umzäunung in einen Garten zu dringen, 
wo ich von zwei jungen Leuten angeredet wurde, den herrlichften 
Sünglingen, die ich jemals gefehen. Es waren griechifche Bauern, 
ihr Kleid von fchneeweißer Baumwolle war an den Saumen geſtickt, 
gleich dem herabhängenden Ende der Schärpe, die fie als Turban 
trugen. Statt mich grob und bauerifch fortzumeifen, fchenften fie 
mir eine Foftliche Waffermelone. Nach einiger Unterhaltung holte 
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einer von ihnen mir eine füße Melone. Sie erzählten mir von 

einer prächtigen, nicht über zwei Meilen entfernten Ruine, deren 
Lage auf einem EFegelfürmigen Hügel am andern Ende der Ebene 
fie mir zeigten und ihre Dienfte anboten, um mid) dahin zu be- 
gleiten. Ich glaubte, es würde Chalfis feyn. Nachdem wir 
das Thal überfchritten, Famen wir in das Bett eines Gebirge: 
ftromes, gingen durch eine enge Schlucht, und ald wir uns nun 
linfs wendeten, fiand der von den Nuinen gefrönte Kegel vor 
mir, durch einen fummetrifchen Strom an beiden Seiten von 
den umgebenden Hügeln gleich einer Snfel getrennt. Wir Eletz 
terten durch Gefträuc und wilde Dliven hinauf; die Mauern 
waren dick und von unbehauenen Steinen; das Thor, durch wel⸗ 
ches wir eintraten, war im helleniſchen Style, aber die Mauern 
waren bloß aufeinandergelegte flache Schieferftüde, und die Tau: 
ſchung über Alterthum wurde noch mehr dadurch zerſtoͤrt, daß 
ich ausfand, wie die Mauern hin und wieder mit Kalf gefittet 
waren. 

Bon Rumelia bis Nifet, einem im nordweftlichen Winkel 
des Golfes von Toron belegenen Dorfe, find drei bis vier Stun: 
den. Man folgt anfangs dem fchon befchriebenen Thale nahe 
dem Golfe, kommt über den nord» und füdwärts laufenden, 
begränzenden Hügel, und fo längs der Küfte vorwärts ſtoͤßt man 
auf fünfzehn Höhenzüge, gleich Wellen, die niedriger ald ber 
erfte find, aber ebenfo nad) Norden und Süden laufen von den 
Bergen des Golfes her, und. längs der Küfte eine Reihenfolge von 
Klippen und Buchten bilden. Anfangs find fie unfruchtbar, danu 
mit Gefträuch, fpäter mit Bäumchen bedeckt, die in der Nähe 
von Nifet zu Wäldern von hohen Fohren werden. Nah allen 
Seiten hin ift Feuer daran gelegt, aber fie haben fich nicht fehr 
brennbar bewiefen. An einer Stelle fieht man die Ueberreſte einer 
Gruppe von vielleicht einem Duzend Bäume, die einer den an— 
dern entzündet haben, an einer andern einen einfamen ſchwarzen 
Stumpf; hier ift der Stamm verbrannt, der Wipfel grün, dort 
ift die eine Hälfte eines Baumes verzehrt, und die andere grünt 
und blüht, und überall ift helles Grin mit Gelb und Braun ges 
miſcht, als wären Lenz und Herbft zufammen gefommen. 

Neuerdings ift ein allgemeiner Befehl erlaffen, alle Wälder 
niederzubrennen, ein türfifches Arcanum, das Land von Räubern 
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zu curiren, worüber aber das Landvolf ſich fehr beklagt, indem 
ed großen Nuten aus dem Honig zieht und lieber Gefahr laufen 
will, einen oder zwei Bienenfürbe mit den Klephten zu theilen, 
ald die Gewißheit haben, gar Feinen zu behalten. Die Bienen 
in diefem Theile der Welt haben einen wunderlichen Gefchmad 
und find uberdieß fowohl träge als ſchmutzige Bienen, denn ftatt 
den füßen Vorrath aus dem Kelche einer Glocdenhaide oder den 
Blüthen des wilden Thymian und Majoran zu faugen, begnügen 
fie fih damit, fchweinifcher Weife den Auswurf eines Fleinen In— 
fectes, vom Gefchlechte der Kermes, zu holen, das auf den fafti- 
gen Sproffen der Fohre feine Nahrung fuht. Die Bienenftöce 
find fehr zahlreich; fie geben mehrere Schwärme in einem Jahre, 
ich wage nicht zu jagen wie viele, und da der unmenfchliche Ge— 
brauch, diefe Fleinen Geſchoͤpfe mit Dampf zu erfticken, von der 
Civilifation im Driente noch nicht eingeführt ift, fo wird auch bei 
ihrer Fortpflanzung der Malthus’sche Grundfag nicht beobachtet. 
Bienenfutter wird alfo ein eben fo wichtiger Gegenftand, als 
Futter für alle anderen Hausthiere. Da aber die, ſolches Eigen: 
thum beftimmenden Gränzen leichter überfchritten und die Ueber: 
treter weniger leicht gehütet werden, fo find die damit verfnüpf: 
ten Rechte vielem Streit unterworfen, was, in Ermangelung von 
Advocaten, Keinem zu Gute fommt. Einige Bienenzüchter ha: 
ben daher eine fehr finnreiche Weife ausgefunden, das Feld ihres 
Erwerbfleißes und den Betrag ihres Gewinnes auszudehnen, in: 
dem fie Eleine Yachten erbauen, auf denen die Schwärme umher 
Freuzen in den angränzenden Seebuchten claffifcher Berühmtheit — 
des Strymon, von Syngis, Toron und Therme — die Süßigkeiten 
der Küften raubend und das Uebergewicht über die Nachbarn des 
Seftlandes ausübend, das ein Seevolk ſich immer anmaft. 

Das Dorf Niket ift über einer Schlucht zerftreut, die in ei: 
nen Sandhügel hinein gearbeitet ift, welcher gegen einen Felfen 
von der fonderbarften Befchaffenheit und Anfehen lehnt. Es ift 
nämlich glängender und glimmender Schiefer, der leicht wegbrödelt, 
in groteske und abenteuerliche Formen gefchnitten und zuweilen 
weiß, zuweilen hellblau ift. Der Saum des Holzes tritt über 
den Rand des Hügels dahinter und wenige Bäume ftehen auf 
fladen Stellen an den Abhängen, wo fie hinumtergeglitten fcheis 
nen, Die Trümmer oder die Ueberreſte von 280 Häufern liegen 
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phantaftifch umher auf den fteilen Seiten oder auf den Terraffen, 
oder fie find im Grunde der Schlucht durch Baumgarten verfteckt. 
An der Seite des Huͤgels, in einer Fleinen Umfreifung, die einft 
die Kirche umgab, lagen fieben weiße Marmorfäulen untereinan= 
der geworfen. Der Umkreis felbft ift faft untergraben, und darunter 
hängt eine Säule über den Weg hinüber, die von Büfchen an bei: 
den Geiten aufgefangen ift und gehalten wird. Es waren Feine 
behauenen Steine oder Marmorftücde zu fehen, die Fleiner gewefen 
wären, ald die Saulenfchäfte, de fie von dem zerftäubenden Erd— 
reiche bedeckt waren. 

Ich fette mich nieder zwifchen die Säulen, um die prächtige 
Sonnenfcheibe zu belaufchen, die hinter dem weftlichen Horizonte 
verfchwand und fah vor mir die merfwirdige Gegend, die ich zu— 
legt durchzogen hatte. Das Licht und die Schatten hoben die 
Thuͤrme von Porta hervor und die weißen Thürmchen des Tfchiftlik 
von Hagia Mama. Ich verfuchte mir einzubilden, daß ich die 
feindlichen Befeftigungen von Olynthus und Potidaͤa erblicke. Die 
lange dunkle Halbinfel von Pallene ſchien an einem dünnen Bande 
in der Luft zu hängen, denn die See nahm die dunfelbraunen 
Tinten des Himmeld an. Dice Rauchwolfen ftiegen von Potis 
dia auf und hingen, von einem ndrdlichen Windhauche getrieben, 
wie ein dunkles Bahrtuch über dem Iſthmus. Pelion, Offe und 
Dlymp, befonders der leßtere, traten gleich beweglichen Riefen: 
fehatten hervor. Don diefem Punkte aus und an foldem Abend 
muß die Mafchinerie des Kampfes der Götter und Titanen ers 
dacht feyn. 

Don Rumelia ift eine Fleine Stunde nad) Hagia Nifola, eis 
nem Dorfe auf der Erdenge, weldye das Vorgebirge Sithonia mit 
dem Feftlande verbindet. Es liegt alfo im Mittelpunfte diefes 
Gewirres von Vorgebirgen und Meerbufen, und blicft rechts nad) 
dem Golf von Zoron und linfs nad) dem von Syngis. Nach dem 
Winkel diefes leßteren find etwa anderthalb Meilen, und in der 
Bucht felbft bemerkte ich einen großen, mit Feftungswerfen bes 
deckten Felfen, der durch eine Brücde oder einen Meg mit dem 
Seftlande zufammenhing, Sch ging dahin, um ihn zu befehen, 
und fand einen Thurm und eine Feftung, von maffivem Stein 
und Mörtel. Längs der anftoßenden Küfte Fonnte man unter dem 
Waſſer eine Reihe behauener Steine und den Grund eines alten 
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Molo erbliden, folglich hat hier eine alte Stadt gelegen. Sch 
wendete mich num ndrdlich, und nach einem fünfftündigen Marfche 
durch eine wilde und fhöne Gegend, wo die weidenden Rehe ſtan— 
den und uns anblicten, erreichten wir Ravanifia. Die Fleine 
Hochebene desfelben fcheint ein See gewefen zu feyn, fo vollkom— 
men eben ift die Oberfläche, obgleich die Hügel rund umher äußerft 
gebrochen und rauh find. Die Ebene ift mit allen Bäumen be: 
deckt, welche den Garten und die Baumfchule, den Berg und den 
Forft ſchmuͤcken. Hier gefellt fi) die Mandel zur Eiche, der 
Delbaunm zur Foͤhre; Wallnuß, Kaftanie, Feige und Kirfche blüher 
unter dem Schatten des majeftätifchen Platanus. Dazwifchen find 
angebaute Felder zerftreuet, und wilder Wein fohlingt fich durch 
die Zweige. Das Feuer hat hier aber neuerdings fürchterliche 
Verheerung angerichtet, und an mehr als Einer Stelle lagen nod) 
weiße Aſche und rauchende Kohlen auf dem Wege. 


Da wir früh Morgens in Ravanikia eintrafen, fo verbrachte 
ih den Nachmittag fehr angenehm mit den Vrimaten, die be- 
ſchaͤftigt waren, ihre Kopfiteuer zu veguliren. Die zwölf Fleden 
der Mademo Ehoria hatten zufammen 40,000 Piajter zu bezahlen. 
Das mußte durch 1200 getheilt werden, die Zahl der Khane, *) 
welche der Bezirk enthielt. Seit dem Aufftande von Kaffandra 
mußten aber nicht allein alle die Uebel getragen werden, welche 
diefem Greigniffe unmittelbar folgten, fondern auch die lange 
fortdauernde Unordnung, die aus der Störung der adminiftra= 
tiven Verhältniffe entftand. Der Bezirk zahlte 1200 Khane, aber 
jeßt waren nur 770 im Stande, Steuern zu bezahlen, und nad) 
Berhältniß diefer doppelten Verminderung mußte die Summe von 
40,000 Piaftern vertheilt werden, Sie theilten zuerft mit 1200, 


*) Dieß Dorf enthielt früher 200 Kamilien und wurde zu 120 Khanen 
gerechnet, da nur die Shane befteuert werden. An anderen Orten 
wird eine beftimmte Anzahl von Familien für einen Khan gerechnet 
und demgemäß befteuert, 3. B. acht Tagelühner Familien, drei Fa- 
milien von Handelslenten, oder eine Familie eines Primaten, Das 
ift zugleich eine locale und municipale Untereintheilung. Wo die Ver- 
waltung ganz municipal war, wie in der Mademo Choria, werden 

keine Portionen von Familien zu Khanen gerechnet, fondern man be- 
gnuͤgt fih damit, die Aermeren. von der Beſteuerung auszunehmen, 
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um die Hauptvertheilung unter die Dörfer zu befommen und rech— 
neten in jedem Dorfe befonders nach dem Verhältniß von 770. 

Der nächfte Tag wurde einer dreifachen Nachfuchung in an— 
tiquarifcher, geologifcher und malerifcher Hinficht gewidmet. Es 
war meine Abficht gewefen, quer über nad) Stagyra zu gehen 
und dann längs der Küfte nad) dem Vorgebirge des Berges Athos 
zurüczufehren; nachdem ich aber einen ganzen Tag mit Suchen 
nad) Grubenftollen verbracht, und ungeachtet der mich begleiten= 
den Bauern vergeblich gefucht hatte, erblicdten wir gegen Eon: 
nenuntergang die Meerbufen im Süden und befanden uns nicht 
weiter als fieben oder acht Meilen von Navanifia. Ich befchloß 
daher zu bivouafiren und eine veizendere Stelle, eine herrlichere 
Ausficht, ein reinerer Himmel oder ein prächtigerer und ſchoͤnerer 
Sonnenuntergang Fonnte nicht gefunden werden, wenn man auch 
die Erde von Weſten bis Oſten durchfucht, und die lieblichfte 
Stunde des Jahres zwifchen Frühling und Herbft gewählt hätte. 

Bei einem nächtlichen Bivouac unter freiem Himmel ift eine 
der intereffanteften Epifoden das Feueranmachen — nicht fo ein 
europäifches Feuer von einigen Holzfplittern, fondern von ganzen 
Bäumen. Cine Feine Strede von dem Plage, den wir erwählt 
hatten, Tag ein gefallener Baum, mit dem ich vollfommen zu: 
frieden gewefen wäre, nicht aber meine Gefährten. Cie wendes 
ten vielmehr ihre zerftdrenden Blicke auf eine ungeheure Pla— 
tan, in deren Stamme, der fieben Dards im Umfreife maß, 
eine Höhlung einen fchon fertigen Fenerherd darbot. Bald was 
ren fie zerftreut, fammelten trockene Aefte und erbauten einen 
Scheiterhaufen rund um den dem Flammentode geweiheten Tfehi- 
nar. Der Eska, oder Schwamm faßte Funfen aus Stahl und 
Stein und wurde in eine Handvoll trod'nen Orafes gewickelt, das, 
mit ausgeftredtem Arme rund gefchwungen, zuerft Kränze von 
Rauch, dann eine praffelnde Flamme zeigte und binnen wenigen 
Minuten war die Platane in Rauch gehüllt. Sp weit waren wir 
gefommen, ald wir einige Neifende auf einem Fußwege neben 
uns bemerften und auf Necognoseiren ausfchicten. Es war ein 
Mönch), der aus einer der Metochien, oder Pachthöfe des heili- 
gen Berges, mit zwei oder drei Maulthieren zurückkehrte, von de— 
nen eines mit Mein beladen war. Nach kurzer Zwieſprach wil= 
ligte er ein, anzuhalten und die Nacht bei und zu bleiben, und 
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wahrlich, er war ein wichtiger Zuwachs zur Soirée, denn er war 
voll von Scherzen und Iuftigen Einfällen und ein wahrer wan— 
dernder Matthäus. 

Unfer Vorrath beftand aus reichlihem Schwarzbrod und eis 
nigen Eiern, die mein Diener mit Vorbedacht und Sorgfalt ver: 
packt hatte. Das Feuer, welches wir angezündet hatten, wurde 
uns bald zu heiß, und wir fanden einen Supplementarherd noͤ— 
thig, um die Eier zu Fochen. Zu dem Stuͤck Arbeit empfehle ich 
einen Palifaren. Zuerft wird die Afche zufammengefcharrt und 
den Eiern eine Unterlage bereitet, aber nicht zu heiß; fie werden 
bedeckt, wieder aufgededt, umgedreht und von Zeit zu Zeit herz 
ausgenommen, um gleicy einem Kraufel umhergewirbelt zu wer: 
den, wobei die zunehmende Leichtigkeit der Umwaͤlzung die zuneh— 
mende Confiftenz des Snwendigen andeutet. Der Mönd) gab zum 
Maple den Wein, der fich mehr in der Menge, als in der Güte 
auszeichnete, und Caviar, Die Gegend umher lieferte Pilze in 
Ueberfluß, die wir brieten, und Megfchneden, die wir brüheten. 
Obgleich es Fafttag war, fanden fi die Griechen mit ihrem Ge— 
wiffen ab, indem fie behaupteten, die Schnecken wären Thiere 
ohne Blut. Als die Nacht dunkler wurde, gewährte der bren— 
nende Baum eine fehr ſchoͤne und erheiternde Anficht, und als er 
endlich Frachend zufammenftürzte und viele Yards fortrollte, fich 
ftügend auf feine umgeftärzten, flammenden Glieder, da fprangen 
meine Wachen jauchzend auf, ſchoſſen ihre Musketen und Piſto— 
len ab und riefen laut nad) der Romaika, die der luftige Mönch 
aufzuführen nicht verfchmähete. Meine mexicanifche Hängematte, 
die ich immer mit mir führte, ward endlich zwifchen den Aeften 
einer andern Vlatane aufgehängt, und ich blickte hinab auf die 
fröhliche Gruppe, bis der Kette in Schlaf fanf, in feinen Manz 
tel gehüllt, die Füße am Feuer, und bis der legte Funke verwehete 
vom rauchenden Stumpfe des Bergpatriarchen, der vor wenigen 
Stunden im grünen Laube eines einzigen Lenzes geprunft hatte 
und in der Stärfe und Würde von hundert Wintern. 

Es wird lange Zeit darüber hingehen, ehe diefer Abend aus 
meinem Gedächtniffe entfchwindet, oder die Schönheit, womit der 
folgende Morgen anbrach, oder der Glanz, womit die Sonne 
aufging, oder diefer Schauplag von Licht und Finfterniß, Schat- 
ten und Farbe, die ihre Macht erwiefen, Wo auf der ganzen 
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Erde kann fo viel Abwechslung auf einen fo Fleinen Raum zus 

fammengedrängt gefunden werden, die alle Umgebung vervielfacht, 
vergrößert und verändert, ohne Leere und ohne Weberladung? 
Doch) das find Dinge, die Feine Befchreibung vertragen; das find 
Genuͤſſe, die man nicht nur gefühlt haben muß, um fie zu ver- 
ftehen, fondern die man fich erarbeitet haben muß, um fie zu 
fühlen. Was würde die Ruhe einer folchen Scene feyn, ohne 
die Befchwerde des Weges, was die Lieblichkeit ſolch einer Dam: 
merung, ohne die Gluth ded Tages? 

Seewärts hinabfteigend, erreichte ich Nachmittags Gomati. 
Jeder Ort fcheint fchöner als der vorhergehende; diefer aber über- 
trifft Alles, was ich bis dahin gefehen hatte. Diefes Dorf ift 
zwifchen Fruchtbaumen und Gärten zerftreut, mitten in einem 
engen und fteilen Thale, mit abfchüffigen, beholzten Seiten. Das 
Thal fenkt fih nah) Süden hinab und erweitert fich dort zu eis 
nem Freisformigen, von niedrigen und abgerundeten Hügeln ein: 
gefchloffenen Becken; jenfeits derfelben, in der Nebelferne, brei— 
tet fi die See aus und erhebt ſich der gebrochene Kegel des 
Athos. Im Mittelpunfte des Dorfes und des Thales liegt ein 
freisrunder Erdhügel, deffen Gipfel von einem Eichenkranze ein: 
gefaßt wird; die Stämme neigen fich nad) außen, wegen der Abfchüf- 
figfeit der Seiten, und die Zweige hängen gleich Guirlanden rund 
umher; mitten in diefer Kaubfrone fteht eine Cypreſſe gleich einem 
Federbufche. 

Sc frünftücte bei dem Buluf Baſchi, dem albanifchen Ans 
führer einiger irregulären Soldaten. Er litt an einem Fieberan: 
falle, ließ fic) aber dadurch nicht abhalten, die Pflichten der Gaft: 
freiheit zu üben. Während ich bei ihm war, Fam fein Bruder 
aus Monaftir an, der Officier unter den regulären Truppen war, 
und den er feit Fahren nicht gefehen hatte. Der Buluf Bafchi 
ſchien Außerft bewegt, als er feines Bruders Anfunft hörte. Alles 
war hier noch in dem ganz alten Style und er felbft in eine glän- 
zende albanifche Tracht gekleidet. Der Bruder erfchien in einem 
hellblauen Oberrode und Pantalons. Der Buluf Bafchi wollte 
feinem Bruder in die Arme fallen, allein der neue Nizzam ſchob 
ihn zurücd und reichte ihm feine Hand- zum Küffen. Auf gleiche 
Weiſe wurden die Angehdrigen des Buluf Bafchi nach der Reihe 
zurückgewiefen, und jeder mußte die Hand diefes Repräfentanten 
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europäifcher Manier und Givilifation Eüffen. Der Herr im blauen 
Rock und Pantalon erfuhr kaum, daß ich ein Europäer fey, als 
er fich herablaffend zu mir feßte, mir die Hand ſchuͤttelte (zuletzt 
gab ich einem Drientalen immer die Hand) und auf verfchiedene 
Meife feine Verachtung bezeugte vor feinem Bruder, feiner Tracht, 
feinen Begriffen und feinen Gefühlen, und zwar auf eine Meife, 
die meinen ganzen Widerwillen erregte; ein für allemal verdrängte 
diefer Menfch alle meine früheren Begriffe über Civiliſirung der 
Tuͤrken. 

Als ich dahin zuruͤckkehrte, wo meine Sachen verwahrt wa— 
ren, fand ich die Hausfrau in groͤßter Bekuͤmmerniß um ihren 
Ehemann, der am Morgen zum Buluk Baſchi geholt und noch 
nicht zuruͤckgekehrt war; ſie fuͤrchtete, er ſey ins Gefaͤngniß ge— 
worfen. Sie kauerte in einer Ecke, und als ich einige Worte 
ſagte, um ſie zu beruhigen, antwortete ſie: „Sieh die ſchoͤne 
Kuh, die ich verkaufen will, um ein Tuch zu kaufen, damit 
mein Mann und ich zuſammen tanzen Fonnen.‘‘ *) 

Gomati beftand früher aus 230 Häufern; jet find deren 
nur noch 130, von denen 70 von der Steuer befreit find. Sie 
haben einen Ueberfluß an Maulbeerbäumen, aber feit der Zerftds 
rung der Gebäude und dem unruhigen Zuftande des Landes, feit 
der Inſurrection haben fie fich noch nicht hinlänglich erholt, um 
die Mittel zu haben, Seidenwürmer aufzuziehenz in diefem Jahre 
haben fie indeß wieder damit angefangen. 

Die Befreiung der Armeren Familien von der Beſteuerung 
gefchieht nicht in Folge legislativer Verordnungen, Das Dorf 
ift in Bezug auf die Art der Schäßung ganz fich felbft überlaf: 
fen und macht defhalb nicht aus Menfchenfreundlichfeit Armen— 
gefeße, fondern richtet aus den eigennüßigften Gründen die Schaͤ— 
Bung fo ein, daß das Dafeyn von Armen verhütet wird, und der 
daraus entftehende Ton und das Gefühl find der Art, daß zu— 
fällige Armuth leicht Unterftäßung findet. 

Als ich durch das Dorf Fam, fiel mir der Anblick eines ſtar— 
ven und zufammengefallenen Leichnams auf, der befleivet in eis 
nem Stuhle lag, welcher fchrag gegen eine Mauer lehnte, fo 


*) Beim Tanzen halten fie die Enden eines Taſchentuches; ber Sinn ie: 
ner Worte iſt Verlaſſenſeyn und Ungluͤckſeligkeit. 

Keifen und Länderbefchreibungen. XVII. 7 

(Urquharts Tagebuch ꝛc. II. Thl,) 
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daß die Füße in der Luft waren und das Haupt ſich auf die 
Bruft neigte, Mährend ich hinfah, erfchred’te mich eine fehlen: 
fernde Bewegung des rechten Armes, und dann fah ic), daß zwei 
ſchwarze und lebhafte Augen ſich bemüheten, meine Aufmerkfam: 
feit zu erregen. Es war ein menfchlicyes und lebendes Wefen, 
das feit 28 Fahren in diefem contracten und bewegungslofen Zu— 
ftande gelebt hatte; das Fleifh fehien von feinen Knochen abge— 
fallen, die Haut war gerungelt und faft ſchwarz; ich habe Mus 
mien gefehen, die beffer erhalten fchienen. Die Gelenke waren 
alle fteif, mit Ausnahme der rechten Schulter und der Kinn: 
baden. Diefe Freiheit der Schulter befchränfte fi) indeß auf 
drei Zoll einer fchaufelnden Bewegung des Worderarms, und fo 
bewegte er dieſen vor= und rückwärts, zur Uebung wie er 
fagte. Seine Hände waren gefchloffen, alle feine Gelenfe ver- 
fhwolfen, der Unterleib gleich einem Pfahle, und die einzige Ver— 
änderung der Stellung war, daß er mit dem Rüden gegen. die 
Mauer ruhete, oder mit den Füßen auf dem Fußboden; im Bette 
liegt er nur auf einer Seite. Er erzählte, die Gelenke wären 
zuerft vor achtundzwanzig Fahren contract geworden, er hätte 
Beulen darauf befommen, und fo wäre eines nach dem andern une 
beweglic) geworden. Während der legten zwei oder drei Fahre 
war es nur wenig fchlimmer mit ihm geworden, und. er hoffte, er 
würde nun bis ans Grab das, was er den Gebrauch feiner Hand 
nannte, behalten, Er war fünf und vierzig Jahre alt und, Prie— 
fter. Als er mich erfchreden fah, da ich das lebhafte Auge in der 
vermeintlichen Leiche bemerkte, lachte er herzlich, Zunge und Zähne, 
fagte er, wären beffer als bei gehenden Leuten, und feine großen 
“hellen Augen hatten einen bei gefunden Menfchen nicht fehr ge= 
wöhnlichen Glanz. Sch fagte ihm, er Fonnte in London fehnell 
fein Gluͤck machen; er erwiederte, es gefiele ihm recht gut in feis 
nem Dorfe und er brauchte von der Zeit, die er noch zu verleben 
hätte, nichts zu verreifen. 

Don Gomati ftieg ich durch das Thal in das Becken drunten, 
das einft ganz mit Gärten angefüllt war, deren Zwiebeln in gro= 
Ben Quantitäten nad) den Inſeln verführt wurden, Es iſt jetzt 
eine nußlofe, aber blumige und üppige Wüfte. Dritthalb Stun⸗ 
den brachten uns zu einem Abhange, der den Golf von Strymon 
überfiehbt — den legten in der Neihefolge der Meerbufen und 
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Vorgebirge in diefer Mifhung von Land und See — wo fid) eine 
neue Ausficht bei jedem Schritte eröffnet auf dunkle Vorder: 
gründe mit lichten und luftigen Fernen, gewaltigen Bergen bins 
ter den lieblichften Thalgründen, eine bald wüfte, bald mit Mal- 
dungen bedeckte Gegend, ein bald grau und gelbes, bald dunkel: 
grünes Land, hier tiefbraune, dort glänzendweiße Felfen. Hier 
find Erinnerungen und Trümmer von allen Gefchlechtern und als 
len Zeitaltern dicht verſtreuet; hier erinnert man fich an die herois 
fhen Tage des Menfchen und das Mittelalter von Europa; hier 
gedenkt man auf denfelben Gefilden des Ruhmes eines Braſidas 
und Gontarini, eines Dragut und Doria, eines Robert und 
Mahmud. Dor mir lagen die Scenen mönchifcher Kafteiung und 
die Trophäen Faiferlihen Aberglaubens; rund um mid) herum 
waren die verwifchten und daher Faum zu unterfcheidenden Spu— 
ren friedlichen Gewerbfleißes, der Anarchie, politifcher Meisheit 
und blutbeflecfter Unterdrückung, während ich mich in der Ein: 
famfeit meiner eigenen Gedanfen erfreute und des Bewußtfenns, 
daß in den vor meinen Blicken liegenden weiten Räumen nicht 
eine lebende Seele mit dem Genius des Ortes Gemeinfchaft habe 
oder in dem Leben feiner Erinnerungen lebe. Zu meinen Füßen 
lag die Bahn des Canals, den Xerres' Flotten ftolz durchſchiff— 
ten; noch verfchönerten die Berge von Magnefia und Pieria die 
weftlichen Fernen; gen Nord und Oft erftrecften fih der Pangeus 
und die macedonifchen und thraciichen Gebirge; den Golf von 
Toron verdeckte das Hochland von Sithonia, der von Therme war 
fihtbar, die von Strymon und Syngis wogten an beiden Seiten 
des Iſthmus dort unten. Auf einem Felfen, der im die dftliche 
See hineintritt, lag Afanthus. Senfeits der niedrigen und ſchma— 
len Erdenge erhebt ſich das Vorgebirge und fchwillt zu rauhen, 
bewaldeten Hügeln, die einer über dem andern erfcheinen und den 
Thron für den Beherrfcher der Gegend bilden, auf dem er allein 
fißt in erhabener Majeftät, vom Ocean ſich gen Himmel redend, 
und der mit der Halbinfel nur eine abgefonderte Maffe bilder, die 
von der Fluth und vom Himmel fich abzeichnet und die Erde nur 
durch den Iſthmus zu meinen Füßen berührt. 

Die Gegend, durch die ich gefommen, ift Urgeftein, Gneif- 
Schiefer, Glimmer-Schiefer; zwiſchen Sanct Nikola und Ravas 
nikia Schiefer, abwechfend zwifchen Formationen von Marmor 
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und Quarzfels, die Schichtung fehr fenfrecht und im Allgemeinen 
fih nad) DOften neigend. Sieht man nad) Afanthus hinunter, fo 
fcheinen die Hügel von Sand, aber fie find vou abgerundeten 
und zerfallenem Granit — der Feldfpath ift zerfegt, wo er an 
die Luft tritt. Der Bau der Felfen der Halbinfel von Athos ift 
derfelbe, aber es ift eine getrennte Gruppe, völlig gefchieden von 
den Felfen des Feftlandes durch die niedrige und fchmale Erdenge. 
An der weftlichen Küfte nähern fie fich fo weit, daß gerade nur 
der Raum frei bleibt, den der anal einnahm. 

In Afanthus (das Dorf, das jeßt an diefer. Stelle liegt, heißt 
Dzeros) liegen Haufen von großen behauenen Granitblöcen ; 
zwei Kirchen, von denen eine zerträmmert, find auf hoͤchſt ſon⸗ 
derbare Weiſe mit menſchlichen Gebeinen und Schaͤdeln verziert, 
die in kleinen Koͤrben von den Vorſpruͤngen herabhaͤngen und jede 
Oeffnung ausfüllen. Gegen die See hin, am oͤſtlichſten Punkte 
unter der Schloßmauer ift ein Theil von der alten fehr breiten Bes 
feftigung zu fehen, die nicht, wie fonft gewöhnlich), in der Mitte 
mit Fleinen Steinen ausgefüllt ift, fondern durd) und durch aus 
großen Bloͤcken befteht. Im ganzen Orte befinden fi überall 
unterivdifche Behälter, um Korn aufzubewahren. Ein enges Loch, 
gleich der Mündung eined Brunnens, das mit Steinen auögefetzt 
ift, führt zu einer runden, mit Thon gefütterten Höhlung, wahr— 
fcheinlich ift das ſchon ein alter Gebrauch; auch in Oftindien ver- 
fährt man eben fo. Mitten auf der Erdenge erhebt fich eine nie= 
drige, lange Kette von brödelndem Kalfftein, die nach den Huͤ— 
geln im. Norden läuft. Am Ende diefer Kette liegen hellenifche 
Ruinen, vermuthlich die von Sand. Im Norden des Ganals, 
nicht weit von der weftlichen Mündung, fteht ein zerftorter Klofter: 
pachthof, meift von gehanenen Granitbloͤcken erbauet, ficher die 
Ueberbleibfel einer alten Stadt. Ich hatte dad Vergnügen, die 
Linie des Canals von einem Golf zum andern deutlich aufzufin- 
den; der Iſthmus war von mattgelber Farbe, aber ein grüner 
Strich bezeichnet die Linie des Canals, wie fie fich beiden Enden 
nähert. An der weftlichen Seite erftrecden fich ftehende Waſſer und 
Binfen einige hundert Schritt. Der Iſthmus ſcheint nicht über 
hundert Fuß hoch, und es ift eine fortlaufende Senkung von zwan⸗ 
zig bis dreißig Fuß in der Linie, welcher der Canal folgte, 

Fruͤh Morgens verließ ich mit einem Geleite yon vier bewaff: 
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neten Bauern Ozeros, um nach dem heiligen Berge zu reifen. 
Nach allen Seiten hin herrfchte große Angft vor den Näubern, 
aber ganz befonders hier, wo fie fich fürchterlicher Gräuelthaten 
fhuldig gemacht und durch verfchiedene Angriffe auf Landleute das 
Volk gegen fich erbittert hatten. Vor wenigen Tagen war hier 
ein Staaböofficier gewefen, um den Bezirk zu infpiciren, und obs 
gleich von dreißig Mann begleitet, hatte er es nicht gewagt, zu 
Rande weiter zu gehen. Der Aga verfuchte, mir abzurathen, meine 
Reife fortzufeßen und- beftand jedenfalls darauf, ich follte mit eis 
nem Boote nad) Karies gehen. Da aber mein Zweck war, das 
Land zu fehen, da ich mich auf Feine MWeife vor den Banditen 
fürdhtete, und mehr Luft hatte, ihnen zu begegnen, als fie zu vers 
meiden, fo beharrte ich bei meinem Entfchluffe und brach auf, 
wie ich fehon bemerkte. An diefem Tage war ich indeß beftimmt, 
in ein auf außergewöhnliche Weiſe beunruhigendes Abenteuer 
zu gerathen, und noch jest kann ich mir nur Glücd zu dem Ente 
fchluffe wuͤnſchen, der mich freilich in DVerlegenheiten und Gefahs 
ven ftürzte, aber auch mir die intereffanteften Gedankenfolgen er: 
dffnete. Da in Europa die Sitten aller Länder diefelben find 
(betrachtet man fie vom Driente aus, fo werden die Fleinen Uns 
terfchiede Faum der Beachtung werth), fo wird es uns unmöglich, 
den Werth der Kleidung und der Sitten richtig zu würdigen. Sch 
habe es daher eine Außerft fehwere Aufgabe gefunden, den Charak— 
ter und die Wichtigfeit von Einzelnheiten verftändlich zu machen, 
die mit einem Gegenftande verfnüpft find, welchen meine Lefer 
felbft nicht gehörig würdigen. Aber ich felbft hatte zu der Zeit, 
von der ich fhreibe, als ich mich auf das Studium diefer Einzeln: 
heiten legte, diefelben Schwierigfeiten in meinem eigenen Geiſte 
zu befampfen. Der Zufall, der mir im Laufe diefes Tages bes 
gegnete und bei dem ich mein Leben meiner damals erlangten ge= 
ringen Kenntniß der orientalifchen Sitten verdanfte, war eine neue 
Epoche für mich und ließ mich fühlen, durch welche Mittel die 
Gemüther der Leute, mit denen ich damals zu verfehren hatte, 
geleitet werden Fonnten. Diefe Betrachtungen haben mid) bewo: 
gen, auf die mir diefem Ereigniffe verfnüpften Umſtaͤnde einzeln 
einzugehen. 
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@ilftes Eapitel. 
Gefangennehmung durch Banditen. 


Mir waren nicht weiter gefommen als eine Stunde, als wir 
anhielten, um aus einer Quelle zu trinfen, bevor wir in die Päffe 
drangen, bie man die Pforten nennt. Hier verließen mich die in 
Ozeros erhaltenen Wachen, indem fie Befehl vorfchügten, umzu— 
fehren, da wir faft im Gefichte der Kulia waren, eines Poftens, 
der den Eingang zum Iſthmus bewadt. Auch hatten fie folche 
Zeichen von Feigheit blicken laffen, daß ich froh war, ihrer los 
zu werden. Mir faßen zu Pferde, tranfen aus den Quellen und 
lachten herzlich über die Haft ihres Rüczuges. Mein griechifcher 
Diener Hadſchi, der meine Waffen trug und mehr ausfah wie ein 
Kavaſch, als wie ein Najah, zeigte höhnend mit dem Finger auf 
fie und fragte verächtlich, ob ſolche Menfchen der Freiheit würdig. 
wären. Don feinen eigenen Worten begeiftert, ftimmte er Riga's 
gied an. Unfer Schußgeift hauchte ihm die Töne ein, denn fie 
hemmten die Drucker angefchlagener Gewehre, die in demfelben 
Augenblicke und aufs Korn nahmen, und wir feßten unfere Reife 
fort, ohne auch nur eine Ahnung davon zu haben, welchem Schick: 
fale wir nur um ein Haarbreit entgangen waren, Etwa fünfzehn 
Minuten waren wir von der Quelle weg, und ich ritt fünfzig 
Schritt worauf, mid um den Abhang eines fteilen, bewaldeten 
Hügels windend, auf einem fchmalen Pfade, der links über eine 
tiefe Schlucht ragte, und rechts eine Wand mit überhängenden 
Bäumen hatte, als ein lauter Schrei mid) feffelte, dem Tone 
folgten, die auf nichts Gutes deuteten. Sch fah durch die Bäume 
Menfchenhaufen, weiße Fuftanelle und Waffen — ich war alfo von 
den Klephten gefangen! Zu unterfuchen, ob Entfommen möglich 
fen oder nicht, fiel mir nicht ein; MWiderftand lag außer aller 
Frage; aber im Vertrauen auf die bedeutende Praris, die ich un: 
ter den Kerlen erlangt hatte, fühlte ich mich nur erzürnt über die 
Schmad), zählte auf augenblickliche Unterwerfung, drehete deßhalb 
um und galoppirte auf fie los. Meine Gedanfen befamen aber 
wahrlich eine andere Richtung, als ich ein Paar ſich mit ange— 
fhlagenen Flinten gegen mich wenden ſah. Sch hielt meine un- 
bewaffneten Hande in die Höhe, aber fie eilten nach beiden Sei— 
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ten, fchrieen Schimpfreden und verzerrten ihre Gefichter zu den 
gräulichiten und wuthigften Fragen; in dem Augenblicke fah ic) 
nur Zwei. Da ich die Partie überfah, fchien das Spiel eines 
Murfes werth, aber das fehs Monate alte Zündpulver von Waf: 
fen, auf deren Gebraud) ic) nie gedacht hatte, verfagte nachein: 
ander den Dienft und — ich ward bewußtlos zu Boden gefchla= 
gen. Das Näcjfte, deffen ich mich befinue, war ein Schlag in 
den Rüden, als ich auf die Kniee gehoben wurde, die gewöhnliche 
Vorbereitung zum Kopfabfchlagen. Wie ich) dem entging, Fann 
ich nicht fagen, da ich meiner Sinne noch nicht hinlänglid) wies 
der mächtig war, aber ich befinne mid) fehr gut auf einen Ges 
genftand, der mic) aufrüttelte, obgleich er verhältnißmäßig un— 
bedeutend war; es war ein Knäuel ftarfen Bindfadens, den Einer 
mit ausgeſtrecktem Arm eilig abmaß. Bei diefem Anblicke erhielt 
ih Sinne und Glieder wieder, achtete mic) verloren, fprang auf 
und ftand mit einem tüchtigen Kuppel bereit, mid), fo gut es an: 
gehen wollte, dagegen zu wehren, gebunden zu werden. Meine 
Unglücksgeführten lagen auf den Knien, ſchrien „Amaun! 
Amann!‘ (Pardon!) und hielten mit ftrromenden Augen ihre ges 
falteten Hände in die Höhe, um fich binden zu laffen. Die Ban: 
diten wünfchten nicht zum Aeußerſten getrieben zu werden, da das 
Wachhaus in der Nähe war und meine Wachen, die mid) verlafs 
fen hatten, noch nicht weit entfernt waren; fo hörten fie mich an 
und liegen mich allein. Die Anderen waren fchnell und in aller 
Stille gebunden; einer von der Bande, der Einzige, der fo recht 
wild ausfah, Fam mit dem Stride zu mir, ich bot ihm meine 
Bruft zum Stoße und im Augenblic war fein Yatagan bloß, als 
ein junger Mann, von fehlanfem und felbft zierlichem Geficht und 
Ausfehen, der bisher mic) angefehen hatte, ihn zurücftieß. Die 
Anderen traten herbei und fagten mir, ich follte ruhig mitgehen, 
ic) follte nicht gebunden werden. Ich erklärte ihnen (das fchien 
mir das einzige Mittel, eine Wirfung hervorzubringen), ich fey 
vollſtaͤndig entfchloffen, nicht einen Schritt zu gehen, wenn ich 
nicht nur von aller Beleidigung frei bleibe, fondern auch mit Ach— 
tung behandelt würde; „auch werde ich nicht vom Fleck gehen,“ 
fuhr ich fort, „wenn nicht diefer Mann“ (wobei ich auf Einen 
deutete, der mir der Anführer ſchien), „deſſen Anfehen ich trauen 
‚will, mir fein Wort gibt, daß der Schurfe, der mic) beleidigt 
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„hat, mir nicht zu nahe fommen foll, fo lange ich unbewaffnet 
„bin.“ Das DVerfprechen wurde nicht nur gegeben, fondern mir 
auch mein Maulthier gebracht, und ich beftand fogar darauf, daß 
meine harmlofen Piftolen wieder in die Holfter geftecft wurden. 
Mir wendeten und jeßt in die Tiefe des Holzes, und ich mußte 
daher fofort wieder abfteigen, aber ich hatte doch meinen Willen 
durchgefeßt, und nad) einer ftundenlangen höchft befchwerlichen 
Reiſe Famen wir auf eine erhöhte Stelle, von wo wir die Aus— 
ſicht auf die See nad) beiden Seiten hatten und auf jeden Zugang 
zum Iſthmus. 

Es war mir nun höchft wichtig, fehnell die Stellung zu er: 
proben, die ic) unter ihnen gewonnen hatte, und unterwegs hatte 
id) eifrig darüber nachgedacht, wie das anzufangen. Was ich 
befonders zu fürchten hatte, war, daß nachdem fie einen Englän= 
der gepackt hatten, fie von den in den umliegenden Gewaflern 
Freuzenden englifchen Schiffen Verfolgung befürchten möchten, waͤh— 
vend die Türfen ihnen den Rüczug zu Lande abfchnittenz fie hät- 
ten daher verfuchen Fonnen, Verfolgung aufzuhalten und Entdecfung 
zu vermeiden, indem fie mich dort umbrächten und jede Spur meiner 
Geſellſchaft vernichteten. Mein Plan war daher, mid) zuworderft 
bei ihnen in Nefpect zu fegen, und dann zweitens fie zu überzenz 
gen, daß ich mit ihren Befchwerden üÜbereinftimmte und die Euro: 
päer geneigt wären, nach beften Kräften zu verfuchen, fie vom 
Drucde zu erlöfen. Aber unter ihnen war der wilde Albanefe, der 
e3 erfichtlich auf meinen Untergang abgefehen hatte, und zweimal 
fo dicht dabei gewefen war, ihn zu vollenden. Bei ihm Fonnten 
dieſe Betrachtungen nichts helfen. Ich befchloß daher, mit ihm 
feine Umftände zu machen, was mir in der That doppelten Bor: 
theil darbot, den angenommenen Charakter feftzuhalten und Aus— 
fiht auf Bewirkung einer Spaltung, indem ich die Griechen ge= 
wann, wenn ich auf die Albanefen fchalt. Nachdem wir auf dem 
Plate angekommen waren, wo wir Halt machen follten, befahl 
ich, meinen Diener loszubinden, damit er mein Gepad abladen 
und meinen Teppich ausbreiten koͤnne. Das gefhah, nad) augen: 
blicklichem Zaudern, ohne Einwand. ch ergriff die Gelegenheit, 
ihm über fein feiges Benehmen Vorwürfe zu machen; ich hätte 
es überfehen koͤnnen, fagte ich, daß er in meiner Abwefenheit und 
gegen Griechen feine Waffen nicht gebraucht hätte, aber fein Slehen 
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um fein Leben machte ihn in meinen Augen fo verachtlich, daß 
von Stund' an ich ihn nicht langer als meinen Diener betrachten 
wollte. Er war in dem Augenblice dabei, meine Pfeife zu flo- 
pfen; ich riß fie ihm weg, wendete mich an den jungen Mann, 
der mich vorher gerettet hatte und fagte diefem, er möge mir die 
Pfeife ftopfen, denn ic) fey überzeugt, er würde nie die Waffen 
fhänden, die er trage, noch den Herrn, dem er diene. Hurtig 
nahm er die Pfeife und mehr als ein Jackomaki (Stahl und Stein) 
ward hervorgezogen, um Feuer anzufchlagen. Geftärft durch dies 
fen erften, Höchft Fritifchen Erfolg, fand ich unverzüglich eine Menge 
kleiner Bedürfniffe, die Alle, Einen nach dem Andern, in Thätig: 
feit feßten, mich zu bedienen, während der arme Hadfcht, der in 
feinem Schrecken, zuerft über die Klephtt und dann in feinem Er— 
ftaunen über mich, eingewurzelt auf dem Fleck geftanden hatte, 
wo ich ihm die Pfeife wegnahm, flüfternd den Palifaren Unterricht 
und Anweifung gab, wie ic) bedient werden müßte, fo daß, hätte 
er feine Rolle gekannt, er fie nicht gefchickter hätte fpielen koͤnnen. 

Der Klephten waren nur fehs; bei der Quelle waren ihrer 
zehn gewefen, wo fie zuerft beabfichtigten, uns anzugreifen, als 
fie uns von den vier Bauern Abfchied nehmen fahen. Der Ka— 
pitano und drei Mann waren diefen gefolgt, um fie niederzu: 
machen, wenn fie hörten, daß ihre Gefährten ihre Feuerwaffen 
gebrauchen müßten. Wir waren unferer vier — ein Führer, ein 
Maulthiertreiber (beide unbewaffnet), mein Diener und ich. 

ALS ich auf meinem Teppich mit Kaffee und Pfeife bequem 
eingerichtet war, ergriff ich den Augenblick, ehe die Palifaren ſich 
fegten, fie einzuladen, Plat zu nehmen. Der Albanefe, der die 
ganze Zeit über mit nicht weniger Erftaunen, als Mißvergnügen 
zugefehen hatte, trat endlich vor und fagte: „Das ift lauter Une 
finn, wir find Räuber und du bift unfere Beute; dein Kaffee 
ift unfer, dein Geld ift unfer und dein Blut ift unfer; zov 
zJ,eprı zadeva Tov xoswoe (dem Räuber fchuldet jeder) hier 
bin ih Sultan; hier bin ich König von England und du willft 
uns behandeln, als wäreft du ein Paſcha!“ Sch würdigte ihn we- 
der eines Blickes noch einer Antwort, fondern wendete mich an 
die Griechen und rief mit großer Wärme, denn wahrlich, ich fühlte 
es: „Was iſt im hellenifchen Blute, das diefen Stamm fo fehr 
von den Barbaren umterfcheidet, die Hellas’ Boden befudeln?’ 
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Es entftand eine Bewegung, um des Skipetaren Gewaltthätigkeit nie: 
derzuhalten. Er fchalt die Griechen Narren, dagegen ſchalt mein junger 
Freund ihnein Vieh; ein Schisma war wirklich eingetreten. Der ein- 
zige indeß, den ich auf meine Seite zählen konnte, war der Juͤngſte 
und am wenigften Einflußreiche, aber deffenungeachtet war er unter 
den Umftänden ein bedeutender Gewinn! Ich glaubte, die andern 
waren zu meinen Gunften geneigt, aber der Albanefe hatte be— 
ftändig die Waffen in den Händen und fah mic) an, als brauchte 
er weder die Einwilligung noch den Beiftand feiner Cameraden. 
Konnte ich bis zur Rückkehr des Kapitano und der übrigen aus: 
halten, fo mußten diefe natürlich den Ausfchlag geben. Nun 
gingen wir mit einander zu Rathe, während nur zwei bei mir 
blieben, die nachher von zwei Andern abgelöfet wurden. Hadſchi 
wurde gerufen und wieder gerufen und gefragt und wieder Freuz 
und quer gefragt. Der Punkt, den fie zu erfahren am forgfaltig: 
ften waren, beftand darin, ob ich ein Engländer wäre; hätten 
fie mich als Deutfchen, Franzofen oder Ruffen erfunden, fo wäre 
mein Schickſal augenblicklich entfchieven gewefen. Das Gepäd 
wurde Durchfucht, meine Begleiter wurden nad) und nad) aller 
beffern Kleidungsftücke beraubt, und ich wurde — doch mit aller Ehr— 
furcht — erfucht, herzugeben, was ich inden Tafchen trug, wobei fie 
fi) damit entfchuldigten, der Albanefe würde ſich fonft nicht zufrie— 
den geben. Während diefer Zeit war ich nicht unbefchäftigt, in- 
dem ic) mir die Gefchichte jedes Einzelnen erzählen ließ, die Urfache, 
die ihn in die Wälder getrieben hatte. Ich fand Seven fehr be- 
mühet, mir den Glauben einzuprägen, daß ihm gefchehenes Unrecht 
ihn in eine fo böfe Lage gebracht und daß, wenn nur die Andern 
nicht wären, er fic) freuen würde, mich befreiet zu fehen. Das 
gab mir Gelegenheit, mich mit Jedem zu befreunden. Während 
diefer Stunden von tödtlicher Ungewißheit ergriff ich auch die Gele— 
genheit, den Burfchen zu befragen, der ſich ald meinen Freund 
bewährt hatte. Er erzählte, er fey ein Eingeborner des freien 
Griechenlands und nach Atheto gefommen, weil dort mit einem 
Mädchen verlobt, das fpäter die Augen des Aga von Kaffandra 
auf fich gezogen. Er hatte mir die Verfolgung erzählt, die ihn 
in die Mälder getrieben; als ich ihm den Namen feiner Aglae 
hinzufügte, Fannte fein Erftaunen Feine Gränzen. Nun mußte 
ich ihm meine Gefchichte erzahlen und in fünf Minuten waren wir gez 
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fchworene Brüder. Vaſili begann nun im vollen Ernfte das Wert 
meiner Befreiung und erflärte fich bereit, fein Leben zu wagen, 
um das meinige zu vetten. 

Er Fam bald zurück von dem Ausfchuffe, der in Fleiner 
Entfernung gehalten wurde, und fagte mir, die überwiegende 
Meinung gehe dahin, mic) loszulaffen, wenn ich fünfzigtaufend Piafter 
zahle. „Aber, Vaſili,“ fagte id), „woher foll ich auch nur fünf: 
zigtaufend Afper nehmen?‘ — „Oh,“ antwortete er: „ſie willen 
wohl, ein Papier mit eurem Siegel ift fo gut ald Gold. — 
Und werden fie mic) loslaffen, wennich ihnen fo ein Papier gebe? — 
„Das wird vom Kapitano abhängen,“ 

Die Sache wurde nun von der ganzen Verfammmlung vers 
handelt und feftgefeßt, falls der Kapitano die naͤmlich genehmige, 
ich follte Hadſchi nach Salonifa ſchicken, zehntaufend Piafter zu 
holen und fo lange bei ihnen bleiben, bis er mit dem Gelde wies 
der Fame; für feine DVerfchwiegenheit follte mein Kopf haften. 

Endlich erblicdte man den Kapitano, und Vaftli lief ihm ent— 
gegen, um ihn im voraus zu meinen Öunften einzunehmen. Seine 
Aufnahme war nun mein Hauptfchlag, und ich flüjtertemir Hadfchi, 
ihn bis auf die Fleinfte Kleinigfeit zu inftruiren. Mas ich von 
dem Anführer gehört, hatte günftige Erwartungen bei mir erregt, 
und mit der außerften Sorgfalt bereitete ich mid) auf Worte, 
Blife und Bewegungen. Als die neuen Anfommlinge durch die 
dicken Nefte in den offenen Raum brachen, den wir einnahmen, 
waren fie erfichtlich betroffen von unfern gegenfeitigen Stellungen 
und der Achtung, die jeden ihrer Cameraden abzuhalten fchien, 
denn bis dahin hatte Keiner gewagt, fich zu feßen. Als der Kapi— 
tano herankam, fand ich nicht auf, rührte mich nicht, ſah nicht 
einmal nach ihm hin, bis er dicht herantrat und mich durch fein 
Temenaz begrüßte, was ich mit einer leichten Bewegung erwies 
derte und dann auf die Ede meines Teppiches deutete. Er feßte 
fih genau auf die angewiefene Stelle. Nach einigen Secunden 
blickte ich ihn gravitätifch an, und um ihn vollftändig an das 
Joch zu erinnern, unter dem er gefeufzt hatte, wiederholte ich auf 
türfifch Die gewöhnliche Begrüßung, die er auf die demüthigfte 
Weiſe erwiederte. Es war Kaffee gemacht; ich rief darnach und 
Hadſchi trug Sorge, daß, nachdem ich meine Taffe erhalten, 
erft nach gehdriger Paufe auch der Kapitano die feinige befam. 
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Die wenigen fo verftrichenen Minuten ſchienen fehr verdrießlich 
für den Kapitano, der ausfah wie ein befcheidener und gemüth- 
licher Pächter. Die neuen Ankoͤmmlinge fprachen nicht, fondern 
richteten verwunderte Blicke auf mic) und fragende auf die Ande- 
ren, die fich vor fich felbft zu ſchaͤmen ſchienen. Für mich hatten 
diefe Augenblicke mehr innere Angft, als alle früheren. Sch hielt 
nun fo viele Fäden in meinen Händen, daß es nicht länger Sache 
des augenblicklichen Antriebes, fondern der Berechnung war, und 
zwar der allerfleinften Punkte, denn das leifefte Zeichen eines 
Planes oder einer Abficht würde Alles verdorben haben. Mein 
Herz Ihlug bis zum Beben. Als die Kaffeetaffen abgenommen 
waren (in der Türkei wird immer erftder Kaffee abgemacht, bevor das 
Gefchäft beginnt) und mach zwei oder drei langen und tiefen Zuͤ— 
gen aus der Pfeife, veränderte ich mein ganzes Weſen, wendete 
mic) fchnell um und redete mit Wärme fo zum Kapitano: 

„Ich habe lange die Griechen gefannt, ich habe lange ihren 
Charafter bewundert und ihr Mißgeſchick bedauert; ich bin ber 
jeden Berg gewandert, von Mafronoros nad) Trifferi, — von 
Zitza jeßt nach dem heiligen Berge; ich habe Kalambofi gegeffen 
mit dem fchwarzen Rajah, Mgithra mit dem Vlachen und ges 
bratene Ziegen mit dem Klephten; immer bin ich als Freund auf: 
genommen und ald Bruder gefchieden. Bis zum heutigen Tage 
hätte ich diefe Eindrücke mit mir nad) Europa genommen, aber 
aber ihr habt mich gelehrt, den Tuͤrken Gerechtigfeit widerfahren 
zu laffen! Ich bin ausgegangen, die Armatolis des Olymp, die 
Klephten von Theffalien zu befuchen, weil ich glaubte, unter die— 
fen Männern, die zu ftolz waren, fid) der Zwingherrfchaft eines 
Türken zu unterwerfen, die wahren Nachkommen der Hellenen zu 
finden. Hätte ich mich gefürchtet, ich hätte mich begleiten laffen 
fonnen von Wachen, die euch Troß geboten hätten; aber im Ge— 
gentheile, hätte ich gewußt, wo ihr waret, ich wäre allein ge= 
fommen, euch zu befuchen, mehr Oaftfreiheit von euch erwar— 
tend, als in jenen Klöftern. Es fcheint aber, ihr führt Krieg, 
nicht gegen eure Unterdrücker und die Türken, fondern gegen Die 
Menſchheit und gegen Chriften. Und wie feyd ihr fo unflug, eure 
Hände an mich zu legen, der eurem Stamme wohl will — einen 
Engländer, für den fowohl feine Landsleute, ald die Türken Rache 
fuchen werden, einen Mann, der von allen Kapitani rund um euch 
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her Gaftfreundfchaft genoffen? Zum Theil Fann ich freilich eure 
Leute entfchuldigen, fie Fannten mich nicht, meine Gefangenfchaft 
beruht auf einem Mißverftändniffe, das ihr, wie ich fehe, bedauert 
und deffen ihr euch ſchaͤmt. Auch muß ich fagen, das fpätere Bez 
tragen der Meiften hat die Eindrüde ihrer früheren Gewaltthat 
mehr als verloͤſcht.“ 


Des Kapitano Antwort vechtfertigte vollig diefen Aufruf an 
ihren Nationalfinn, denn er begann mit einem Verſuche der 
Rechtfertigung. 


„Die Burfchen (ra raıdıc) werden euch fagen, daß, ob— 
gleicy Fein junger Mann, ich doc) Fein alter Räuber bin. Vor 
noch nicht langer Zeit hatte ih Häufer, Ländereien und Kinder. 
Warum follt ich ein Raͤuber gewefen feyn? Meines jegigen 
Standes Schuld müffen die tragen, Die mich dazu getrieben. 
Geftatten mir meine Genoffen jetzt ein Anfehen über fie, fo ift es nicht 
meines Tufenk (Flinte) wegen, fondern im Andenken an einiges Gute, 
das ich der Bande einft erwies. Blickt aufdieMenfchen, Einige gehen 
barfuß, mit Zeug, das bei den Faden zufammenhängt, mit leeren 
Zabafsbeuteln und leerem Magen. Warum führen fie ſolch ein Le— 
ben, und welchen Zügel Fonnt ihr Menfchen anlegen, die fo leben? 
Mas Fimmern fie ſich um ihr Leben und warum follten fie? 
Scaffte ihnen das Unrecht, das fie Andern zufügen, etwas Gu— 
tes? Und was nüßt das Schmaufen einer Nacht und die Beute 
eines Tages, wenn fie nichts mit fich nehmen koͤnnen gegen Kälte, 
Regen und Hunger einer Woche? Sprecht daher nicht folchen 
Leuten von euren englifchen Schiffen und türfifchen Galgen, ſon— 
dern fagt ihnen, es fey Jemand aus Europa gefommen, der wies 
der erzählen will, wie ihr Name gefchänder ift, wie fie gleich 
Ochſen in die Felder gejagt, gleich) Bären in die Berge geheßt 
find. Sprecht ihnen nur Morte des Troſtes und der Güte, und 
fie werden ihre Häaupter auf den Boden ftreden und euren Fuf 
darauf feßen. Aber ihr wißt, was wir find; wir haben euch 
Leides gethan, wir wiffen, was ihr uns zu Leide thun Eonnt. 
Wir find nicht Alle eines Sinnes, wir find fo viele Kapitani 
ald Männer, und weniger Männer als Meinungen Mit diefen 
Handen hielt ich den Pflug, die Türken haben mir ftatt deffen 
die Muskete aufgedrungen; fie muß mir jest Brod ſchaffen.“ 
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Die nun folgende Unterredung wieder zu erzählen, würde 
zu lang werden. Die Räuber zogen fich darauf ein wenig ins 
Holz zurüd, um zu berathen, ohne einmal eine Wache bei mir 
zu laffen. Sch athmete freier, bis die lange und laute Ver: 
handlung wieder meine Befürchtungen rege machte. Doch dauer: 
ten fie nicht lange, denn bald rannte Vaſili herbei, Füßte mir 
die Hand und erzählte, Alles fey in Ordnung. Die Uebrigen 
folgten, umringten mic) lärmend und fagten, fie hätten befchlofe 
fen, mich zu ihrem Kapitano zu machen. Ohne das leifefte Zei: 
chen von Zufriedenheit oder Ueberrafchung, ohne ein verrathendes 
Danfeswort, fragte ich, ob fie mir bei der Sache eine Stimme 
zugeftänden und ob fie glaubten, das von ihrer. Lebensart entwor: 
fene Gemälde wäre fo lockend. Von Zemand, deffen Leben in 
ihrer Hand lag, war das eine ganz unerwartete Schwierigkeit, aber 
da fie in ihrer neuen Gemüthsbeftimmung den Weberblic des Zuſam— 
menhanges verloren hatten, fo trug ich Sorge, fie foweit als moͤg—⸗ 
lich davon zu entfernen. Sie bemüheten ſich nun, mic) zu über: 
zeugen, das ganze Land werde von Türken und Raͤubern geftört; 
der gegenwärtige Druck gleiche dem ans Gelenk dringenden Mef- 
fer; die Türken haben Feine Macht, und das ganze Land werde zu 
Klephti werden, wenn diefe fih nur in Achtung feßen koͤnnten; 
die Klephti werden fi) unter einander verbinden und das Volk 
fhügen, hätten fie nur einen Anführer; hätten fie während des 
letzten Aufftandes einen Anführer gehabt, von dem fie abgehangen 
und auf den fie hätten blicken Fönnen, fo würden die Türfen eben 
fo leicht ven Mond erobert haben, als das Land wieder eingenommen; 
wenn es nur erft befannt fey, daß ein englifcher Bey Zadeh (Fürs 
ftenfohn) ihr Anführer fey, Fonnten fie binnen drei Tagen 500 
Mann zufanmen haben und eine Feftung wegnehmen, auf wel- 
ches Zeichen das ganze Land aufftehen würde. Sie fagten: „Wo 
ift ein Mann, der uns widerftehen Fonnte? Der Großweffir Tann 
nicht einmal Monaftir mit Beſatzung verfehen; 25,000 bewaffnete 
Griechen befegen die Berge rings um Theffalien, von Volo nad) 
Tempe und nad) Mezzovo. Die Tagmata der freien Griechen ftrei= 
fen son den Thermopplen bis Dgumerka. Die Albanefen find auf 
den Beinen, die Bosnier find auf den Beinen, Skodra hat 30,000 
bewaffnete Ghegs, die Serben find unfere Brüder. Die Türken 
wolfen nicht für den Nizzam fechten, und hier, von Salonifa bis 
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nach Kavalla, bleibt binnen drei Tagen Fein Tuͤrke uͤbrig. Die 
Ernten find eingefahren; wir Fünnten mit einem Male Hand legen 
auf ungeheuere Vorrathe von Korn und Lebensmitteln, und die 
Meinlefe fängt gerade an. Niemals war ſolch ein Augenblick und 
Fein Zeitpunkt fo günftig, dem Großweffir in den Rücken zu fallen, 
die Öriechen und Albanefen im Weſten zn ermuthigen und fie endlich 
zu vereinigen, und dann fehneiden wir den Hasnch (Schak) ab, 
der. jeßt von Konftantinopel unterwegs iſt zum Heere.“ 

Furcht, Zweifel und Verwirrung beherrfchten damals die 
Sinne und Anfichten der Menfchen im ganzen osmanifchen Reiche. 
Diefer Vorfall diente mir dazu, die Schlußfolgen zu beftätigen, 
zu denen ich bereits gefommen war. Sc) fühlte, daß ein Fühner 
Soldat, ein thatfräftiger Mann die Lage des Drients verändern 
Fonnte, wenn er Staatsmann genug war, fich der leitenden Punkte 
zu bemächtigen. Sch war auch überzeugt, der Name eines Eng: 
länders allein hätte einem ſolchen Aufftande augenblidlih Wich- 
tigfeit verfchafft und es vermocht, die Abtheilungen, Intereſſen 
und Stämme zu vereinigen, die Faum ein anderes Feldgefchrei 
hätte vereinigen koͤnnen. Auf diefe Anfichten ging ich offen mit 
den Leuten ein. Sch zeigte ihnen, welche Eigenfchaften und Bes 
fähigungen bei dem Anführer eines fo verzweifelten Unternehmens 
erfordert würden, wo. es Feine Wahl, Feinen Mittehveg zwifchen 
Untergang und Sieg gab, und wo der Sieg faft ein Wunder 
feyn würde. Könnte ein. folher Mann gefunden werden, eine 
folche Bewegung zu leiten, fo koͤnnte es vielleicht gelingen, fonft 
aber nicht; foldy ein Mann wird aber nur einmal in einem Jahr: 
taufend gefunden, und, möge er fliegen oder unterliegen, das Un— 
ternehmen bleibe ein Fluch für die Unternehmenden. Allmänlich 
wurden fie nachdenfend, traurig und gaben nach. So verfchwand 
dieß feltfame Traumgebilde. 

Sonderbarer Weife war nun der Albanefe mein wärmfter 
Anhänger; wir fchwaßten über „Alvanitia,“ DVeli Bey. und 
Arslan Bey, mit denen er, wie ic) ausfand, in Milies gewefen 
war; wir waren demnach alte Freunde. Nun hatte er feinen Ge: 
noffen eine Menge von mir zu erzählen und faßte Alles darin zu= 
fammen, daß er fagte, ich hätte eigentlich ein. Albanefe feyn 
muͤſſen. 

Nachdem der große Divan beendigt war, ſchlugen ſie vor, 
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nad) einer Heerde der Mönche zu ſchicken, um ein Schaf zu holen * 
aber obgleich es kurz vor Sonnenuntergang war, wollte ich doch 
lieber noch ſieben oder acht Meilen nach dem naͤchſten Kloſter ma— 
chen. Unſere Beute (Plaſchika) wurde hervorgebracht, alles Mei— 
nige ward mir puͤnktlich wiedergegeben, und es waren doch Gold— 
und Silberſachen darunter. Nachdem ich gefunden, daß nichts 
fehlte, ſchenkte ich ihnen mein Geld und ein Fernrohr. Mein 
Packpferd ward beladen, mein Maulthier vorgeführt — Einer hielt 
den Zügel, ein Anderer den Steigbügel und fie begleiteten mich 
hinunter auf die Landftraße. Dann drängten fie fid) um mid), 
mir die Hand zu fchütteln, und da dieß ein Ausnahmsfall war, fo 
reichte ich Allen die Hand. Der Kapitano fagte: ‚Wir verlaffen 
uns ohne Weiteres auf Euch; wir haben Euch Fein VBerfprechen ab- 
genommen, daß Fhr uns nicht auffuchen laffen wollet. Sprecht 
Ihr von uns, fo bin ich ſicher, Ihr werdet unfere Sache führen; 
denkt Ihr an uns, fo fey ed ohne Verdruß.“ Ich verſicherte fie 
der Freude, die es mir machen würde, nicht nur jedes Auffuchen 
zu verhindern, fondern auch zu ihrer Verzeihung und Wiederein- 
fegung in ihre Wohnungen beizutragen. Unfer Abfchied glich mehr 
der Trennung herzlieber Freunde, als der von Räubern, die ihre 
Beute miffen — und ich war fchon über fünfzig Schritte entfernt, als 
der Albanefe mir nachrief: „Habt ihr Freunde, die des Weges 
fommen, gebt ihnen nur ein Bujurdi (Zettel), und wir wollen 
forgen, daß Keiner ihnen Leides thue.“ 

Als wir uns wieder allein befanden, fihienen fogar unfre 
Maulthiere beffer auszufchreiten, um ſoviel Raum als möglich 
zwifchen und und die Klephten zu legen. Unfer erfter Eindrud 
war der des Verwunderns über die Wirklichkeit unfers Entkom— 
mens, der nächfte die Erinnerung an den graufamen Muthwillen, 
von dem felbft die Mönche nicht frei blieben; ein armer Teufel 
war an eben diefem Plage vor wenigen Tagen durch das Klofter 
ausgeldfet und war zurücgefchieft worden — ohne Nafe, Lippen 
und Ohren! 

Dhne ein Wort zu wechfeln, eilten wir fort, bis wir weit aus 
Rufes= und Schufweite waren. Endlich machten wir Halt, als 
Hadfchi abftieg, auf mich zulief, und mir mit den ausfchweifenditen 
Freudenbezeugungen ein Kleines fchwarzes Ding zeigte, wobei er aus⸗ 
rief: „Das hat uns gerettet, und ich habe e8 gerettet I” Das fo vor: 
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gehaltene Ding war ein Stückchen heiligen Holzes (Holz vom Kreuze 
Chrifti) in Wachstuch gewicelt, um es gegen die Naffe zu fchügen. 
Hadſchi erzählte mir, vom Augenblicke feiner Gefangennehmung 
an hätte er nicht im allermindeften für fich felbft gefürchtet, fons 
dern nur für das heilige Holz; bevor er ausgeplündert worden, 
hätte er es heimlich dem Vaſili anvertraut, und nichts hatte ihn 
glücklicher machen koͤnnen, als die Rückgabe, und nur diefe wäre 
unferer Befreiung Urfache gewefen. Hier Füßte ev es andächtig. 
Sch bat lange um Erlaubniß, es zu fehen, was er endlich ges 
ftattete. Sch entfaltete das Wachstuch, drei verfchiedene Hüllen 
von Papier und Seide, dann Fam ich auf etwas Baumwolle. 
„Da iſt es,“ fagte er, „in der Baumwolle, aber es ift Fein ganz 
großes Stuͤck.“ — ‚Nein, Hadfchi, antwortete ich, „es kann 
nicht ganz groß feyn, denn ich kann's weder fühlen noch ſehen!“ 
Das heilige Holz war verfchwunden! 

Beffer beritten fprengte ich fort, im Glauben, das Klofter 
koͤnne nicht mehr fern feyn, noch daran denfend, daß ich den Weg 
verfehlen Fünne. Bald ward es pechfinfter, und durch die undurd)s 
dringliche Dunkelheit der Wälder fuchte mein Thier den Meg. 
Links hörte ich die Wellen raufhen, bald ganz nahe, bald fern 
unten, und Streifen phosphorifchen Lichtes zeigten ferne die Lis 
nie der wogendämmenden Küfte. Ich war nun eine beträchte 
liche Strede vor den Andern voraus und ungewiß, ob ich 
weiter follte, als ein Hund auf mich zufprang und ein fürchter- 
lihes Bellen anfchlug. Zugleih wurde ich von verfchiedenen 
Stimmen angerufen; ich antwortete nicht. Endlich pfiff eine 
türkifche Kugel*) bei meinem Ohre vorbei, und mehrere Schüffe 
folgten. Ich jagte über Kopf davon; nachdem ic) etwa eine Meile 
mein Thier gefpornt hatte, merkte ich, daß ich unverfolgt blieb, 
und in der Furcht, mich verirrt zu haben, hielt ich, ftieg ab und 
trieb mein Maulthier in ein Dicicht unweit des Weges. Nicht 
lange war ich bier in Sicherheit, als ich in der Ferne rufen 
hörte und bald Hadſchi's Stimme erkannte. Sch kroch aus meiz 
nem Schlupfwinfel hervor, erzählte frohlodend mein Entkom⸗ 
men von diefer zweiten Bande und fragte, wie le diefelbe 


*) Das Blei-Ende wird nicht von der Kugel abgefihnitten, fondern die 

Patrone daran befefligt, fo daß die Kugel durch die Luft pfeift. 
Keifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVIIL 8 
(Urquharts Tagebuch 36, II. Thl.) 
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vermieden hätten. Zur Antwort erhielt ich ein höchft unorienta- 
lifches lautes Gelächter. Die Leute, die fo muthig ihre Muske— 
ten auf mic) abgefeuert hatten, waren Feine Klephten, fondern 
Machen. Ich war vorüber gefommen, bevor fie mic) gehört hat- 
ten, und da ich nicht antwortete und auf das Anrufen nicht 
anhielt, fo wollten fie mich eben verfolgen, ald Hadſchi nach- 
kam und ihnen fagte, wer ich fey. ch hielt es indeß für einen 
betrübten Caſus, als ehrlicher Mann von Dieben gepadt, und 
als Dieb von ehrlichen Leuten erfchoflen zu werden. 


Zwölftes Capitel. 
Der Berg Athos. 


Wir arbeiteten uns weiter, konnten aber noch immer keine 
Zeichen des Kloſters bemerken; es ſchien vor unſeren muͤden Schrit— 
ten zu entfliehen. Endlich kamen wir an ein Metochi, oder einen 
von den ſchon beſchriebenen Pachtthuͤrmen. Ach, wir fanden es 
unbewohnt, bis auf eine Scheune, worin einiges Vieh ſtand, und 
den noch warmen Platz, wo ein Mann gelegen hatte, der bei 
unſerer Annaͤherung gefluͤchtet war. Der Hunger rief vorwaͤrts, 
aber die Muͤdigkeit beſtand darauf dazubleiben und gewann das 
Spiel. So legte ich mich denn nieder, um ein paar Stunden auf 
dem Stroh des verſchwundenen Schaͤfers zu ruhen, in einem Sar— 
kophage, der als Becken einer verſiegten Quelle diente. 

Als die Sonne aufging, kamen wir in die Naͤhe des Kloſters 
Tſchelendari. Es war ein großes, imponirendes Gebaͤude, das 
erſte, was ich der Art ſah, und es fiel mir ausnehmend auf. 
Ein aufgedaͤmmter, geſchwungener und mit Bruſtlehnen verſehe— 
ner Weg fuͤhrte dahin. Gaͤrten, Baumreihen und Cypreſſen la— 
gen umher, mit manchen anderen intereſſanten Gegenſtaͤnden, auf 
die ich in dem Augenblicke wenig Aufmerkſamkeit verwenden 
konnte. Bei meiner Ankunft wurde ich in das Schlafgemach des 
interimiſtiſchen Abtes eingeführt, der gerade aus feinem Morgen- 
ſchlummer erwachte. Nach gegenfeitigen Begrüßungen und nad)= 
bem er Kaffee und Süßigfeiten beftellt hatte (denn es ift gegen 
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die Regeln morgenländifcher Gaftfreiheit, zu fragen, wer und 
woher der Fremde fey, bevor er bewirthet tft), jtdrte ich feine Be— 
griffe von Anftand, indem ich ihm fagte, Kaffee und Suͤßigkei— 
ten würden beffer nach etwas Nahrhafterem kommen, das mir 
defto lieber wäre, je eher es Fame. Als ich bemerkte, daß der 
Goumenos nicht weniger über meinen Morgen: Appetit als über 
meine Dreiftigkeit erftaunt war, erörterte ich ihm in aller Kürze, 
daß ich ein Reiſender fey, der im den legten ſechs und dreißig 
Stunden faure Arbeit und nichts zu effen gehabt hätte. 

Mein Frühftück war ein mäßiges, aber es war ein Freitag, 
nebft feinem magern Genoffen, dem Mittwoch, Fein Paradetag 
eines griechifchen Speifefaales. Während diefer Zeit hatte ſich 
das Gerücht von der Näuberei im ganzen Klofter verbreitert; 
Hadſchi hatte die Patres und die Diener um fich verfammelt 
und führte die geftrige Scene vor ihnen auf. Kaum hatte er 
geendet, als fie hanfenweife in des Abtes Zimmer Ffamen, un 
den Helden der merfwürdigen Gefchichte zu befehen. Der Abt 
ſchien zuerft das übel zu nehmen, indem er die Gefchichte für 
einen fchlechten Wiß hielt. Als er fich aber endlich überzeugt 
hatte, fie fey wirklich wahr, befreuzte er fi) über und über, 
fah mich mit einem Paar großen Augen an und fagte: „Seyd Ihr 
eine halbe Stunde bei mir gewefen und habt mir nicht davon 
erzahlt 2°’ Dann murmelte er bei fich felbft: „Na, nun laßt fich 
ein fo frühzeitiger Appetit erflären.” Hadfchi ward heraufgerus 
fen, feine Gefhichte zu wiederholen, die ohne Anftoß vorwärts 
ging, bis er zu den wunderbaren Wirfungen feines heiligen Hol— 
3e8 aus Zerufalem kam. Augenfcheinlich hatte er bei feinem erften 
Bortrage die Ehre und den Ruhm unferer Erhaltung der Reliquie, 
nicht mir, zugefchrieben, und jeßt, in meinem Beifeyn, Fonnte er 
mit allem Scharffinne die frühere Vorausſetzung nicht mit dem 
einfachen Thatfachen, wie fie wirklich fic) ereignet, veimen. Gern 
wäre er mit Stillfehweigen darüber weggegangen, aber e8 war Fein 
Entfommen, alle Mönche fchrieen: „das heilige Holz! Das hei— 
lige Holz! Erzähl! dem Abte vom heiligen Holze!“ Großmüthig 
kam ich ihm zu Hülfe und erzählte, wie er mir die Verficherung 
gegeben, daß in dem Augenblide, wo das Paket, weldes das 
heilige Holz entfalten follte, ihm wieder gegeben worden, eine 
plögliche Veränderung bei den Klephten vorgegangen wäre, alle 
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blutgierigen Gedanken verfchwunden, felbft jede Idee eines 
Löfegeldes bei Seite gefegt wäre, und wie damals ihnen der wun— 
derbare Gedanke gekommen mich zu ihrem Anführer zu machen. 
Hadſchi's Geficht war wieder lebendig geworden und blickte auf 
mic) eine Welt von Danffagungen. 

Diefes Klofter ift ſlavoniſch, die meiften Mönche find Bul- 
garen. Der Abt war auf einer Neife in Rußland, und der feine 
Etelle vertretende Mönd war gerade von Mosfwa zurücgefehrt. 

Nachdem ich einige Stunden geraftet, verließ ich Tſchelendari. 
Bald darauf, wahrfcheinlicd weil jih der Wind gedreht, wurden 
wir durch einen brennenden Waldfaum beinahe erftidt. Mit 
Mühe Famen wir davon, denn wir wußten nicht wohin. Der 
Brand war parallel mit dem Wege, den ein fanfter Höhenzug 
gefhüßt hatte, während der Wind abftand. Der fi) drehende 
Mind trieb Flammen und Rauch über und. Vom Wege Fonn- 
ten wir nicht abfommen, wegen der dicken Dornen und Gebüfche, 
die das Land bedecften und die Flamme fchnell verbreireten, welche 
nun fürchterlich praffelte uud uns nach allen Seiten zu umhuͤllen 
ſchien. Durch Vorwärtsjagen entfamen wir indeß mit dem 
Schreden, obgleich ein wenig gebraten und vollftändig gefchwärzt. 
Wir wunderten uns, wie fruchtbar an Abenteuern der heilige 
Berg war und eilten nach dem Klofter Simeon, das uns bald 
aufnahm. 

Simeon ift ein Cönobiten-Klofter, d. h. wo Alles zur Güter: 
gemeinfchaft gehört. Der Abt intereffirte mich fehr, und ich be— 
dauerte, daß meine Einrichtungen mir nicht verftatteten, wenig— 
ftend einen Tag bei ihm zuzubringen. Die Einfachheit und Zier— 
lichkeit in diefes Mannes Wefen und Gehaben, feine anziehende 
und belehrende Unterhaltung nahmen mich fehr zu feinen Guns 
ften ein. Später lernte ich hülflos und leidend feinen wahrhaft 
menfchenfreundlichen und chriftlichen Geift fchägen. 

Am Abend Fam ich in Vathopedi an, das an einer Fleinen 
Bucht im Dften der Halbinſel liegt und mit Mauern und Thürs 
men umgeben ift, die fo wenig im Verhältniffe zu dem Umfange 
ftehen, daß es ausfieht wie Cybele's Mauerfrone. Als ich durch 
den Ihorweg Fam, 'erfchütterte das Anfchlagen der großen Veſper— 
glode das Gebäude und erfchredte mid) durch einen lange uns 
gewohnten Ton. Nach dem Eindruce, den dieß auf mich machte, 
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Fann ich mir denken, daß allein die Glocken vom Athos hinreichen 
würden, den Ort für die tonliebenden Griechen zu heiligen, denen 
fonft überall das Recht diefer geliebten Auszeichnung genommen 
ift.*) Daher find die Mönche vom Athos als die „Herren der 
Glocke“ bezeichnet worden. Dieß ift das größte und intereffans 
tefte der Klöfter, und da ich jet vorwärts wollte, um den Berg 
zu befteigen, fo befchloß ich, auf der Ruͤckkehr hier zwei Tage zu 
bleiben, um die Bücherfammlung zu unterfuchen und eine mir 
vorgezeigte handfchriftliche Gefchichte des Berges. Die Kirche 
ift inwendig ein helles, Luftiges und hohes Gebäude, das aus 
zwei ineinandergehenden ovalen Hallen befteht, geziert mit unges 
heuren Porphyrpfeilern, Eftrih, Säulen und Verzierungen von 
Jaſpis, Verde antico und buntem Marmor. 

Hier fand ich einen türkifchen Bimbafchi, den ich fchon von 
früher Fannte und der eine Reife zu Boot machte, um über den 
Zuftand der Landftraßen zu berichten. Er war ein dider, 
plumper Mann mit einem Gefichte, das zu allen Zeiten faft fo 
roth war als fein Fez (Müge); als er aber von meinem Unfalle. 
hörte, den er eben fo fehr für eine perfönliche Beleidigung, als 
für eine Schande feiner Verwaltung zu halten fchien, wurde fein 
Geficht uoch röther. Er ftürmte und wüthete, fchimpfte auf alle 
weiblichen Verwandten der Klephten, drohete mit Hängen und Schie: 
Ben, und ward nur durch den Gedanken befänftigt, den Klöftern 
eine fchwere Geldbuße aufzulegen. Hadſchi wurde wieder gerus 
fen, um feine Gefchichte zu erzählen, womit er uns unterhielt, 
während wir zu Abend aßen. Dießmal aber wurde das arme 
heilige Holz ganz vergeffen, fo daß ich ihn verfchiedene Male an 
die Thatfachen erinnerte, die ich auf fein Zeugniß angenommen und 
erzählt hatte. Ich bemerkte, der Bimbafchi, der die Macht des 
heiligen Holzes nicht Fenne, würde ſich an der Erzählung fehr erbauen. 
Hadſchi Fonnte gar nicht begreifen, was ich wollte; jo war ich, 
wie im Klofter, gezwungen zu erzählen, wie uns in der Stunde 
der Noth die Ruͤckgabe des heiligen Holzes geholfen habe. Der 


*) Mohammed II verbot den Gebrauh der Gloden in Konftantinopel, 
mweil fie der übrigen Bevölkerung förend waren. Auf den Fürften- 
infeln geftattete er die Sloden, weil diefe ausichlieglih vom Grie⸗ 
chen bewohnt waren. 
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Abt, der mit uns aß, nickte mit dem Kopfe, als id) fo weit Fam, 
und betrachtete das als ein ganz gewöhnliches Ereignif. Der 
Bimbaſchi fagte: „Aber ed wäre beffer gewefen, wenn das heilige 
Holz euch) allganz davon gerettet hätte, in die Gefahr zu Fommen. 
„Aber, fuhr ich fort „das heilige Holz wurde überhaupt gar 
nicht zurückgegeben.” „Was?“ fchrie der Goumenos den Hadfchi 
an, Hadſchi's Augen fanken zu Boden, fein Geficht war ſchwarz, 
dad des Abtes gelb, der Bimbafcht lachte lange, daß ihm die 
Seiten bebten. 

Es Fonnte auffallend fcheinen, daß mein Diener, ein Ehrift, 
mit dem türfifchen religidfen Titel eines Hadſchi — eines Pil- 
gers — bezeichnet wurde, obendrein einem fo hochgeachteten und 
oft fo theuer erfauften Titel, Aber noch auffalfender ift es, daß 
- Ehriften und Mufelmänner diefen Tirel zufammen erwerben fon: 
‚nen, indem fie diefelben Gerimonien an denfelben Orten üben, und 
zwar an Plägen, die durch Erinnerungen an Chriftus und die 
Heberlieferungen der Kirche geheiligt find. Das große Hadſchilik, 
oder Mekka, ift Allen verboten, die nicht Mufelmänner find, aber 
denen, welche an der Ausübung diefer, allen Züngern Mohammeds 
anferlegten. Gerimonie verhindert find, fteht das Heine Hadfchilif 
‚son Zerufalem offen. Indeß gibt nicht ein bloßer Beſuch von 
Jeruſalem oder Mekka den Titel eines Hadſchi, fondern nur die 
Zheilnahme an gewiſſe en Cerimonien, die an beiden Orten nur 
einmal im Jahre verrichtet werden. In Jeruſalem geſchieht dieß 
von Muſelmaͤnnern und Chriſten gemeinſchaftlich. Nach mannich— 
fachen vorbereitenden Gebraͤuchen an den verſchiedenen Andachtsoͤr⸗ 
tern der verſchiedenen Secten innerhalb der Ringmauer von Jeruſalem 
verſammeln ſich diejenigen, welche auf die Ehre eines Hadſchi 
Anſpruch machen, am Nachmittage des Oſterabends an einem 
Orte gemeinſchaftlicher Zuſammenkunft, drei Meilen von Jeruſa— 
lem. Von da ruͤckt die aus Tuͤrken, Arabern, Kurden, Bedui— 
nen, Griechen, Armeniern u. ſ. w. beſtehende Karawane nach 
Jericho⸗ Von dort zieht fie wieder fort mit großem Pompe und 
son zahlreichem Gefolge begleitet, drei Stunden nad Sonnen- 
„untergang, fo daß fie mit Tagesanbruh an den Ufern des For: 
dan anlangt, wo dann jeder mit dem erften Sonnenftrahle des 

Dftermorgens fich in das Waffer der Entfündigung taucht. Der 
Strich Landes zwifchen Zericho und dem Jordan ift mit einem 
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Graſe bedeckt, das micht über fechs oder acht Zoll hoch wird, 
aber Außerft brennbar ift und ein helles Kicht gewährt; es ift 
zu diefer Zahreszeit immer troden und wie Zunder. Mor und 
hinter der Karawane fchreiten Männer mit Fadeln, die das Gras 
anzinden; dann brennt es an beiden Seiten längs ihres Weges 
und bringt die feltfanıfte und glänzendfte Wirkung hervor. 
Sonderbare Gefchichten werden erzählt von den Heiligen, die jene 
Gegend mit einer Pflanze verforgt haben, welche fo wunderbare 
lich geeignet ift, dieſer nächtlichen Pilgerfahrt der Andacht den 
Glanz zu verleihen. Sonderbare Gefchichten werden auch son 
den wüthenden Stürmen und den NRegenftrömen erzählt, welche 
ruchlofe Geijter in den Lüften erregen, um die Flamme zu löfchen, 
die den Pilger auf feinem frommen Wege leitet. Gold ein 
Sturm überfiel die Karawane, mit der mein getreuer Hadfchi 
als Pilger fortzog und als Heiliger zurückkehrte. Es gab einen 
Augenblid, wo das brennende Gras faft erlofchen war vor den 
ängftlichen Augen der nachtumgebenen Menge, als nad) Hadfhr's 
Erzählung ihm glüclicherweife eben das Stuͤckchen heiligen Hols 
zes einfiel, dad noch neuerdings uns einen ſo wichtigen — 
geleiſtet. 

Am naͤchſten Morgen kamen wir, — dem Dorfe Karii. 
Hier hat der leitende Ausſchuß der Klöfter feinen Sitz; "hier wird 
der Jahrmarkt gehalten und refidirt der Aga Boftandfchi aus 
Konftantinopel. Es ift ein wunderlicher Ort — man fieht einen 
Tſcharſchi von Läden, Häufern und Gärten, ohne eine Frau, ein Kind, 
ein Huhn oder ein Schwein, und außer den fchnurrbärtigen Mon 
chen erblict man Fein lebendes Wefen, ald große Kater, die mit 
übergefchlagenen Beinen vor jeder Thuͤr figen. Man fommt in 
das Dorf durch einen fehr angenehmen Weg mit Heden, Geläns 
dern und Pforten. Es ift landeinwärts belegen, uͤberblickt aber 
die See und die hübfche Kleine Bucht des Klofters Jviro im 
Oſten. Rund umher, hinab nad) der Küfte oder hinauf nach) den 
Bergen, ift eine wunderlich reizende Abwechslung von Höhen 
und Niederungen. Die ganze Gegend ift mit Fruchtgärten 
und Hafelnüffen bedeckt, die höheren Stellen mit Wäldern von 
Wallnüffen und Gaftanien, die zuweilen regelmäßig in Reihen 
angepflanzt find. Einige Eleine Klöfter find rings umher zerftreuet, 
und durch die Wälder Inufchen oder auf den Felfen wiegen fich 
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Hunderte von Gapellen, einzelnen Moͤnchswohnungen und Ein: 
ſiedlerhuͤtten. Im Süden, unter dem heitern Himmel, ruhet der 
heilige Berg auf feinem Felfenthrone. Aber wer Fonnte die Wir: 
fungen befchreiben des hellen Nebels und der Wolfen, die auf 
dem majeftärifchen Gipfel ineinander fließen? Dunftfchleier, die 
jegt mitten in der Luft hingen, ruheten im Morgengrauen vollig 
ftill in wagerechten Streifen; zuweilen einer Säule gleich mit 
einem Wolkendach und zuweilen gleich neuen Bergen aufgehäuft. 
Manchmal fah ich eine einzelne Wolfenmaffe auf dem grauen 
Bipfel wanfen, ſich gleich der „Meteorfahne“ orientalifcher Anden 
vor dem Seewinde beugend und wallend über dem Gebiete der 
Sonne und dem Reiche der Mufen. 

Bald nach meiner Ankunft wurde der ganze Drt mit Lär: 
men und Echreden erfüllt; die Sturmglode heulte, und die Eins 
wohner drangten ſich mit Aexten und andern Gerathen durd) die 
Gaffen. Es war Feuer in der Nähe und zwar windwärts. Ohne 
meine neuliche Erfahrung würde ich ſchwerlich begriffen haben, 
warum plöslic Alles fo in Lärmen und Thätigkeit gerieth. 
Durch fchnelle Maafregeln wurde das Feuer bald überwältigt. Ich 
machte einige Befuche im Klofter Jviro, das feinen Namen von der 
turfifchen Benennung von Georgien trägt, wo es eine Metochi 
und Ländereien hat. Es bewahrt manche Ueberlieferungen und 
Bildniffe von Anführern und Kriegern des Stammes, zu dem 
feine Wohlthäter gehörten, die ihm ihre Reichthuͤmer und ihre 
Gebeine vermachten. Der Didaskalos, ein altersfchwacher und 
ehrmwürdiger Greis, der in diefen gefchichtlichen Erinnerungen 
trefflich bewandert war, freute fich fehr, einen aufmerffamen Zu: 
hörer an mir zu finden. Sch bat ihn, meinen Ausflug nad) dem 
Bergesgipfel fo einzurichten, daß ich den Zellen oder Höhlen eini— 
ger der frengern oder merfwürdigeren Buͤßenden vorbeifäme, und 
erflärte ihm meinen fehnlichen Wunfch, fie zu fehen und mit ih: 
nen zu reden. Nach Furzem Bedenken fagte er: „Ich glaube eure 
Neugier befriedigen zu Fonnen, ohne daß Ihr nad) dem Berge geht. 
“Auf dem Felſen über dieſem Kloſter bewohnt ſeit den letzten zwanz 
zig Jahren ein Einſiedler eine kleine Zelle, und wir halten ihn fuͤr 
die merkwuͤrdigſte Perſon auf der Halbinſel; es iſt nicht unmoͤglich, 
daß er Euch aufnimmt. Seinen Namen und ſeine Verwandtſchaft weiß 
Niemand; aber man vermuthet, er ſey einer der durch den Fort— 
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fchritt der ruffifchen Waffen vertriebenen Fürften, Er beobachtet 
mit äußerfter Genauigfeit die Regel der Büßer, ißt nur fchwarz 
Brod und auch das nur in langen Zwifchenräumen, und hat mit Nie— 
mand Umgang, als einmal alle Vierteljahre mit feinem Bruder, 
der auch ein Büßender ift und auf einem Meerfelfen an der an— 
dern Seite lebt. Dennoch erfcheint er mild und fchüchtern wie ein 
Kind, und obgleich natürlich Feiner von uns in feine Abgefchieden- 
heit eindringt, bin ich doch überzeugt, er wird einem Fremden 
feine Thür nicht verſchließen.“ 

Diefer Bericht intereffirte mich fo fehr, daß ich befchloß, ohne 
Zeitwerluft wo möglich in feine Zelle zu dringen. Einer der 
Mönche begleitete mich, und wir kamen bald an einen Eleinen vier- 
eckten Hofraum auf dem Gipfel des Felfens, wo eine fechs bis 
fieben Fuß hohe Mauer eine Fleine Gapelle und Zelle und Raum 
für ein Grab umfchloß. 

Wir Flopften artig an die Thür und warteten; dann Flopf: 
tem wir wieder ein wenig und warteten etwas länger, und aber: 
mals und noch einmal, und wir wollten fchon umfehren, als wir 
ihn über den Hof fehreiten hörten. Die Thür öffnete fich, und 
eine lange dunkle Geftalt füllte fie aus, die, da fie inwendig eine 
Stufe höher ftand, ſich bücken mußte, um nad) uns herauszufehen. 
Sein Gefiht war dunkel und hager, ein lebhaftes, aber tiefliegen: 
des Auge war der einzige mir auffallende Zug. Wir warteten 
ein paar Secunden; feine zuerft fragende Haltung ging allmählich 
zur Verfchämtheit über; ftatt uns nad) dem Grunde unferes Ein: 
dringens zu fragen, begann er fogleich eine Entfchuldigung, mich 
fo lange an der Thür aufgehalten zu haben, da er im Gebete be- 
griffen geweſen und geglaubt, fein Bruder flopfe, der Einzige, der ihn 
befuche, fette er mit einem Lächeln hinzu. Cine andere Aufnahme 
erwartend, gerieth ich in Derlegenheit ber feine Demuth und 
fonnte Fein Wort finden, ihm zu antworten, fondern folgte ihm 
in fein Fleines Zimmer. Er lief hin und legte ein Kiffen von 
feinem Betpulte auf eine erhöhte Steinbanf, die ihm zum Beten 
diente, und dieß, nebft einem irdenen Kruge, war die ganze — 
blirung feiner Zelle. 

Ich feßte mich, er feßte ſich mir gegenüber in einen Mintel 
der Mönch) trat ans Fenfter, und fo faßen wir eine Zeitlang im 
verdrießlichen Stilfchweigen. Endlich fagte ich, ich fey ein Frem- 
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der aus Europa, der durch den Ruf des Berges Athos herges 
lockt ſey und hoffe, er werde meine Dreiftigfeit mit dem heißen 
Wunfche entfchuldigen, eine der größten Zierden desfelben zu fehen. 
Ruhig antwortete er: „Ihr feyd willlommen auf dem- Athos; 
in Betreff des Uebrigen feyd Ihr unrecht berichtet.” Er lächelte 
aber mit Zügen, welche die Gewohnheit des Lächelns verlernt 
hatten, und fchlug verfchämt die Augen nieder. Ich verfuchte eine 
Unterredung über die Öefchichte des Klofters anzuknuͤpfen, und das ge— 
lang mir endlih. Er erzählte mir, daß er feine fehr nußlofe 
Zeit zum Abfchreiben feltener georgifcher Handfchriften verwende. 
Als er von der Mönchsregel ſprach, fagte er, die Moͤnche wären 
auf der einen Seite feige, die ftatt zu fechten flöhen, andererſeits 
aber weife Männer, die ihre eigene Schwäche kannten und ihr 
mißtraueten; die Welt hätte ihre Verfuchungen, die Eindde aber 
auch, und ihre Entbehrungen führten nur zu oft zur Ueberhebung 
und zum geiftigen Hochmuth. 

Nach einer halbſtuͤndigen, wahrlich nicht ſehr —— fortzu⸗ 
fuͤhrenden Unterhaltung, nahm ich meinen Abſchied, ſehr zufrie— 
den, daß es mir gelungen war, ihn zu ſehen, aber gereizt, daß 
ich nicht im Stande geweſen war, den geheimnißvollen Schleier 
zu luͤften, hinter dem ſonder Zweifel ein maͤchtiger Geiſt und 
eine ſeltſame Geſchichte verborgen war. Als wir hinunterſtiegen, 
erzaͤhlte mir mein Fuͤhrer, das furchtſame Weſen, das wir ſo 
eben verlaſſen, habe, waͤhrend der Graͤuel, die auf die Unterjochung 
von Kaſſandra und Athos folgten, dem wilden Abul Abut in 
ſeinem Palaſte in Salonika getrotzt und unter den tauſend 
Schlachtopfern feiner Grauſamkeit vergebens nach der Märtyrer 
krone geſtrebt. 

Dieſer Beſuch erweckte in meinem Gemuͤthe den lebhaften 
Wunſch, das romantiſche Vaterland dieſes ſonderbaren Mannes 
zu beſuchen. Hohe Gebirge ſcheinen mit einander verwandt zu 
ſeyn. Auf dem Gipfel des Olymp keimte in meiner Seele der 
Wunſch, den Athos zu beſuchen, und als ich bei der Ruͤckkehr 
von der Zelle des kaſpiſchen Eremiten den Athos anſah, fehweif: 
ten meine Gedanfen zum Kaufafus, und die Hoffnung blitte auf, 
daß dereinft meine Füße den Umkreis des Kaukaſus betreten, 
meine Augen auf feinem Gipfel ruhen möchten. 
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Dreijebntes Capitel. 
Der heilige Berg und feine Bewohner, 


Die Mönche vom Sinai, Libanon, von den Küften des rothen 
Meeres, von Antiochien, Zerufalem, Alexandria und Damascus, 
vom eigentlichen Griechenland, Georgien, Rußland und allen über 
Aſien zerftreneten, dem griechifcehen Glauben angehorigen Klöftern, 
blicken auf den heiligen Berg, wie auf ihr Mufter und erlangen 
Ruf und Anfehen, wenn fie ihn befuchen und in feinen heiligen 
Hainen verweilen. Die Mönche vom Athos felbft werden auf das 
Höchfte verehrt, ihre Regel wird für die vollfommenfte, ihre Ceri— 
monie für die heiligfte gehalten.*) Abgefchloffen von der übrigen 
Maäanſchheit, wie fie es durch ihre Lage find, verlieren ihr Ruf 
der Heiligkeit, ihr ſtrenger Charakter nichts durch den vertrauten 
Umgang. Shre Reihen werden nicht durch örtliche oder Familien- 
verbindungen vecrutirt, die menschliche Gebrechlichkeit kommt nicht 
in VBerfuchung, die Läfterung hat feinen Anhalt. Finder man auch 
in diefen Felfenfchlöffern wenig Frömmigkeit und noch weniger 
Gelehrfamfeit, fo wird doch auch nicht, wie in den Klöftern der 
abendländifchen Kirche, Durch faule Armuth oder fchwelgerifche Nach: 
ficht der Novize erfchrect und der MWallfahrer geärgert. Hieher 
pilgern aus den Steppen Rußlands, aus den Sandwülten Afri- 
ka's die Frommen aller Lander und Zungen, um Gott zu verehren 
und zu bewundern in der erhabenſten und erhebendſten Umgebung, 
auf uͤppigem Graſe zu ruhen, aus eiſigen Kryſtallſtromen zu 
trinken, und zuruͤckzunehmen in ihre unabſehbaren Ebenen und ihre 
heißgedoͤrrten Eindden den Ruf von den irdiſchen Schönheiten und 
Wundern diefes von heiligen Männern bewohnten Kreifes, auf 
den die Augen der Heiligen und der Engel günftig und liebend 
herniederfchauen, 

Unter ſolchen Scenen erhoben ſich die Paläfte der Mönche, 
glänzend und imponirend, und geſchmuͤckt durch die früheren Be: 
herrfcher von Konftantinopel. Der Gefhmad und der Fleiß Tau⸗ 
ſender von Moͤnchen, welche einzelne re, inne hatten, ver- 


*) un der orientalifchen Kirche gibt es nur Einen sing rg den bes 
heiligen Bafilius, M\ 
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wandelte ihre Zellen in romaytiſche Grotten, flocht Weinranken 
und Schlinggewächfe über die herabhängenden Felſen, leitete Quel— 
len, bog Lauben und verbreitete rings umher Sruchtbäume und 
Blumen. Oder auch mag der fremde Pilger die nackten Seiten 
des Berges felbft erflimmen, und dort, im ehrerbietiger Ferne, 
zwifchen den Felfen die Capuze eines höher ftrebenden Büßers 
mit einem Blicke belaufchen, eines ftolzeren Geiftes, der feinen 
Weg verfehlte und num in fo wilder Zufluchtsftätte Troft fucht in 
Abrodtung des Fleifches und im geiftlichen Stolze. Dort haus: 
ten und haufen noch Hunderte einfamer Weſen, einige in abge: 
fhloffenen, aber gemächlichen Wohnungen; einige in Hütten, an 
dere in Höhlen, nad) eigener Laune ihren Wohnſitz wählend und 
ſich losfagend von aller Gemeinfchaft mit den weltlicheren Inſaſſen 
des Berges. Zu beftimmten, feftgefeßten Zeiten erfcheinen fie in 
den Klöftern, denen fie angehören, um Vorrat) an Nahrungs= 
mitteln zu erhalten und darzuthun, daß fie nod) leben. Einige 
haben Jahre verbracht, ohne zu reden, einige haben fich foweit 
befchränft, daß fie nur einmal in der Woche effen. Außer diefen 
Entziehungen unterwerfen fie fih mannichfacher Kafteiung, wobei 
fie täglich einige Hundert Kniebeugungen verrichten. In der Zelle, 
wo ich Zutritt fand, war der Fußboden vor der Panagia (Mut: 
ter Gottes) zu zwei Höhlen geworden von den Knieen des 
Einſiedlers. 

Vor drei Jahrhunderten ſchrieb Belon: „Von den ſechstau— 
„ſend Moͤnchen, die auf dieſem Berge leben, glaube ich, iſt kein 
„einziger muͤßig, denn früh Morgens verlaſſen fie die Kloͤſter, 
„jeder mit Geraͤth in der Hand und einem Sack auf der Schul— 
„ter mit Zwieback und Zwiebeln. Sie arbeiten alle fuͤr die Ge— 
„meinde des Kloſters, und jeder muß eine mechaniſche Kunſt 
„uͤben. Gibt es eine gemeinſchaftliche Arbeit, ſo unternehmen 
„ſie dieſelbe alle zuſammen, ſonſt aber hat jeder ſeine beſondere 
„Beſchaͤftigung. Einige find Schuhmacher oder Schuhflicker; ei- 
„nige ſpinnen Wolle, andere weben Tuch und noch andere ſchnei— 
„dern; einige ſind Maurer, Zimmerleute, bauen Boote, ſind Fi— 
„ſcher oder Muͤller, und das iſt ein großer Unterſchied von den 
„Sitten und Gebraͤuchen der lateiniſchen Kloͤſter. Alle ſind gleich 
„fleißig, und keiner bekommt fuͤr ſeinen Fleiß oder ſeine Traͤgheit 
„mehr als die uͤbrigen, d. h. das zweimalige maͤßige Mahl 
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„täglich, die Zelle zur Wohnnung und jahrlicdy zwei wollene Hem— 
„den, einen Roc und zwei Paar Strümpfe. Das ift die Regel 
„der xoıwoßıoı, oder Cönobiten, d. h. derer, die Gütergemein- 
‚Schaft unter fi) haben. Ich fragte den Goumenos des Coͤno— 
„‚bitenflofters Simeon, wie er ohne Belohnungen und Strafen 
„ſolche Ordnung halte. Er antwortete: „„Leute, die an einen 
„„Ort kommen wie diefer, find von der Sorge mürbe gemacht; 
„„ſie haben eine religidfe Stimmung und find im reifen Alter; 
„„wer Sndulgenz, ein bequemeres Leben fucht, geht nad) ande— 
„„ren Klöftern, wo man Mittel hat fich dergleichen zu vers 
„„ſchaffen; zu uns fommen die Aermeren, die Andächtigeren, die 
„„Entſagenden. Iſt aber Einer fehr gewerbthätig und fucht mehr 
„„zu verdienen, ald die Uebrigen, fo kann er ein xoıLov (Zelle) 
„erhalten und für fich allein wohnen; ift er fehr andaͤchtig, fo 
„„kann er pıleonuos (Einftedler) werden und auf den Berg zies 
„„hen. So find die, welche im xoıvoßıor bleiben, mäßig, an— 
„„daͤchtig und ohne Uebermaaß enthaltfam und vollftändige Vils 
„„der Einer des Andern. Die Arbeit in unferer verfchiedenen Ber 
„„ſchaͤftigung füllt Tage aus, welche Feine weltlichen Leidenfhafz 
„„ten ftoren, lindert oder verhütet Kummer und wird das Band 
„„unſerer gemeinfamen Freundſchaft; die ftille Zufriedenheit un— 
„„ſerer Genofien ift unfer Hauptzweck, und wir geben nie zu, daß 
„„dieſe Einigkeit durch die Zulaffung eines Bruders geftört wird, 
„„der den Uebrigen nicht gliche.““ 

Es gibt vier und zwanzig Klöfter; die vorzäglichften find 
Tichelendari, Simeon, Vathopedi, Pantofrator, Iviro, die land» 
einwärts liegen; Lavro, Agio Paulo, Dionyfio Gregorio, Archan— 
gelos und Kaftamoniti liegen auf dem Vorgrunde des Berges nad) 
dem ägaifchen Meere. Diejenigen, die in großen Umriffen fich auf 
dem Feljen erheben, werden angerufen von dem vorüberfegelnden 
Sicher, Seemann oder Piraten; *) find fie verftedt, zwifchen 


*) „Sowohl die türkifhen als die hriftlihen Seeräuber refpectiren die 
„Klöfter, Menfchen, die weder Vater noch Mutter, weder Verwand— 
„ten noch Freund fchonen, fondern fie für Elingende Münze verkau— 
„ten würden, haben, ich weiß nicht welchen Inſtinct, den xuloyeoo» 
‚zu Ihonen. Auch gefchieht das nicht der Armuth wegen, denn die 
‚Miraten rauben Menfchen ihrer felbft und ihres Geldes wegen und 
„koͤnnen fünfzig Ducaten für einen Sklaven befommen,” — Belon, # 
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Klippen und Laubwerf eingeniftet, fo läßt der Bootsmann fein 
Ruder und fucht den Thurm, und hat er ihm entdeckt, fo befreuzt 
er fih andächtig und greift wieder zur Arbeit. 

Belon war entzüct von der Flora des Vorgebirges; er ver— 
gleicht die Platanen mit den Eedern vom Libanon; die Schlingges 
wächfe find fo riefenartig, fagt er, daß fie in den Himmel wachfen 
würden, wenn fie einen Baum fänden, der hoch genug dazn 
wäre, fich foweit hinaufzuranfen. Was ihn aber am meiften 
überrafchte und erfreute, war, „daß es Feine ausgezeichnete Pflanze 
„gibt, die nicht noch heute denfelben Namen führt, den Theophraft, 
„Dioskorides und Galen uns in ihren Schriften bewahrt haben. 
„Die hohen Lorbeerbäume und wilden Oelbaͤume halten beftändig 
„die übermäßige Sonnenhitze ab, und die Erobeerbäume (arbou- 
„siers, arbutus), die in anderen Gegenden gewoͤhnlich Gefträuche 
‚find, werden hier zu Bäumen.” Der smilax laevis (Stech— 
winde) rankt bis an die Wipfel der höchften Platanen und fallt 
dann über die Zweige herab, fo eine immergrüne Schußwehr ges 
gen die Heftigkeit der Winde, oder die Gluth der Sonnenſtrah— 
len bildend. 

In Hippofrates’ Tagen, wie jeßt, war diefe Gegend wegen 
des Fiebers berüchtigt. Er führt verfchiedene Fälle an aus Ab» 
dera und Thafus von dem böfeu und dem Mechfelfieber; er ers 
wähnt der die Hundstage mildernden etefifchen Winde, der täg- 
lihen Windftrömungen während der heißeften Stunden, aus Suͤ— 
den im Winter, aus Norden im Sommer. Sn feinem andern 
Lande wie in diefem hätte er der Luft, dem Waſſer umd der Lage 
fo wundervolle Wirkung zufchreiben koͤnnen, die noch jeßt geprüft, 
genoffen und geehrt wird. Der erfte Vorzug eines Ortes ift fein 
faltes und klares Waffer, dann feine reine Luft, und man hört 
einen Bergbewohner, nicht wie bei und Hügel und Herd, fon- 
dern feinen Bad) und feine Quelle vermiffen (jede Quelle in einem 
Dorfe hat einen befondern Namen), die befonderen Winde, die er 
forgfältig unterfcheidet, und dann die Fernficht. Als ich Manche 
von ihnen gelehrt und genau über diefe Sachen reden hörte, wie 
fie befonderen Lagen und Dertlichkeiten eigene Wirkungen auf das 
Waſſer zufchrieben und dann von den Wirkungen der Temperatur 
und des Waflers anf die Complerion, Stimme, Gefundheit und 
Das Temperament des Menfchen fprachen, hatte ich dasfelbe Vers 
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gnügen, AehnlichFeiten mit dem Altertum zu finden, das Belon 
empfand, als er die botanifchen Namen des Hippofrates und 
Galen noch im täglichen Gebrauche antraf. 

Am Ende der Halbinfel erhebt fich der Athos zu einem ho— 
hen Gebirge, das man 30 Seemeilen weit fehen kann. Sieht 
man ihn von den macedonifchen Bergen an, wo man die ganze 
Halbinfel mit einem Blicke verkürzt überfchauer, fo hat der Athos 
allenfalls UehnlichFeit mit einem auf dem Rücken liegenden Manne. 
Nafe und Kinn würden ſich fo im die Luft erheben, zwifchen 
Kinn und Bruft ein Zwifchenraum bleiben; der erhöhete Theil 
des DBergendes feheint getrennt von den tiefer liegenden Felfen, 
die fi) an beiden Seiten gleich Schultern ausbreiten; dann wer: 
den fie fchmäler und in der Mitte höher, den Nabel bezeichnend, 
und breiten fich bei den Hüften aus; dann gibt ein fteiler Berg 
quer über den Iſthmus das Bild vom gebogenen, in die Höhe ges 
zogenen Knieen, und hierauf ſenkt fich das Land plöglicy und zieht 
fi) zufammen, wo die zufammen ruhenden Füße die Erde berühs 
ven würden. Don feinem andern Punfte aus ift es möglich, dem 
Archos auch nur die entferntefte Aehnlichkeit mit der menfchlichen 
GSeftalt zu geben. Das muß auch, wie ich glaube, Stefifrates’ 
Anficht gewefen ſeyn, als er ſich bemühete, Alexander zu tber- 
reden, die Aehnlichkeit vollftändig zu machen und der rechten Hand 
einen Thurm, der linken eine Schale zu geben, um fo mehr, als 
die Stadt Afanthus an der vechten Seite fteht, *) gerade jenfeits 
der Erhöhung, welche die Kniee darftellen würde, und wohin im 
der Perfpective die Hand in diefer Lage fallen würde; diefem Punkte 
entfprechend ift links ein Hügel, der zur Schale hätte ausgebils 
det werden Fünnen. Diefer Einfall ift mir freilich erft gefommen, 
feit ich den Athos befucht hatte, fo daß ich nicht die Ueberzeugung 
habe, die eine Anficht der Localität mir verfchafft haben würde, 
hätte ich fehon damals fie darauf angefehen. Als ic) diefe Sees 
nen betrachtete, war ed Abend; die See gab die roſigen Tinten 
des Himmels fo treu zurüd, daß man kaum fagen Fonnte, wo die 
See aufhörte und der Himmel begann; nicht ein Wölkchen vers 
ERBE RL X 

Strabo legt freilich Atanthus nach Welten ſtatt nach Oſten, aber mır 

er allein thut das, und iſt nach dem Texte der Stelle offenbar im 

Irrthume. 
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dunkelte den legteren, nicht ein Hauch Eräufelte die erftere, fo 
daß ich, durch den hohen Standpunft und die Farbengleichheit, 
die den Horizont verwifchte, jeden Begriff von Fläche verlor und 
die Maffe die Form eines ungeheuern Gemäldes annahm, und ein 
Effect, der fich meinem Gedachtniffe tief einprägte, erinnert an 
die Mehnlichkeit des Vorgebirges mit der menfchlichen Geftalt, 
was ich damals dem Schwindel zufchrieb, welchen die Täufchung 
der Unficht erregte. Das Vorgebirge fehien fi) gen Himmel zu 
erheben, zuerft wie ein Baum und dann wie ein mit Bewegung 
begabter Koloß. 


Vierzehntes Capitel. 
Klephten, Piraten und Schmuggler. 


Die Raͤuberei erregte eine hoͤchſt unangenehme Lage — der 
Bimbaſchi athmete nichts als Rache — und wie ſollte er die Fühlen? 
Indem er den Kloͤſtern eine Geldſtrafe auflegte! 

Ich muß hier bemerken, daß der Grundſatz aller Regierungen 
des Alterthumes, wonach die Corporation fuͤr ihre Mitglieder ver— 
antwortlich, im Oriente beibehalten iſt, und die Grundlage der 
Geſetze, Gewohnheiten und Anſichten bildet. In erſter Inſtanz 
iſt der Bezirk verantwortlich, die Regierung erſt in zweiter. Hier 
trat ein Ausnahmsfall ein, da die Mönche eine Gemeinde für ſich 
bildeten. Als MilitärsGouverneur wurde zuerft der Bimbafchi ver— 
antwortlich, und in der That bot er nur fünftaufend Piafter als 
Entſchaͤdigung. 

Ich fuͤrchtete indeß, als Vorwand zu einer Erpreſſung die— 
nen zu ſollen, und die Moͤnche fleheten mich heimlich an, ſie zu 
retten. Ich nahm Gelegenheit, dem Bimbaſchi vorzuſtellen, daß 
ic) den Klephten gar nicht boͤſe wäre, daß fie mir nichts genom— 
men hätten, und daß ich viel lieber ihr Entfommen, als ihre Be- 
frafung fehen würde, mithin habe er, bei diefer meiner Stim- 
mung in Bezug auf die Klephten, gar Fein Recht fich im die 
Sache zu mifchen. Er lachte über meine Scrupel und fich allmähs 
Sich felbft in Wuth hinein arbeitend, ſchwur er ſolche Rache und 
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fpie Verwänfchungen aus, wie ed in folden Fallen einmal ge: 
braͤuchlich. Nun wurde auch ich heftig und fagte ihm, er thäte 
beffer, feinen Zorn gegen bewaffnete Klephten zu wenden, als ge— 
gen friedliche Mönche. Bei diefem Vorwurfe ſchaͤumte er vor Aer— 
ger, ftellte fi), ald beziehe er meine Anfpielung auf die griechi— 
{hen Wachen des Iſthmus, und vielleicht um mir obendrein zu 
zeigen, wie verächtlic) er Chriften und fogar bewaffnete Chriften 
behandeln Fönnte, ließ er einen griechifchen Kapitano in das Zim— 
mer fommen, fchalt ihn wegen feiner ftrafbaren Nachläffigfeit und 
fagte ihm, daß wenn er nicht binnen drei Tagen die Klephten 
fände, fo follte er ſtatt ihrer hängen. Dann plöglicy eine andere 
Wendung nehmend, befchuldigte er ihn oder feine Leute der Raͤu— 
berei, befahl augenblidliche Mufterung und die Anmwefenden mir 
unverzüglich vorzuftellen, damit ich fie erfennen Fonne, Der Ka— 
pitano warf ihm einen wüthenden Blick zu und verließ das Zim- 
mer, ohne ein Wort zu fagen. Ich widerfprach diefem befchim: 
pfenden Verfahren, allein vergebens, fünfzehn Mann wurden fo- 
gleich aufgeftellt. Ich fand auf, AÄußerte dem Kapitano mein 
Bedauern, Daß ich die Urfache einer ihm und feinen Leuten ange- 
thanen, fo unverdienten Beleidigung fen — und verließ das 
Gemad). 

Nach einem Spaziergange von einigen Stunden kehrte ich 
nad) meinem Konaf zurück und fand dort zu meinem Erftaunen 
den Kapitano und alle feine Palifaren im Zimmer gelagert. Als 
ic) eintrat, ftanden fie auf, ich hieß fie willfommen und fegte mid). 
Nachdem ſich Alle wieder niedergelaffen, blieben wir einige Minu— 
ten ftill, während ich über die Urfache eines fo fonderbaren Bez 
fuches verwundert nachdachte. Des Kapitano's Bewegung ließ ihn 
faum zu Worte fommen, und es währte eine Zeitlang, bevor ich 
ausfand, ihr Befuch bezwede, mir für meine gute Meinung und 
die Art zu danken, womit ich den Vorfchlag des Bimbafchi zuruͤck— 
gewiefen.*) „Ich bin ein Klepht geweſen,“ rief der Kapitano 
aus, „zu Lande und zur See, und damals zitterte jeder Bufch 


*) Während mehrerer Tage fchlehten Wetters mußte der Bimbaſchi in 
“Karies bleiben, und wagte es nicht, zu Lande zurüczufehren; da wir 
wieder Freunde geworden waren, bot ih ihm einen Zettel an, ale 
einen Geleitsfchein durch die Gebirge! 
"Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. X VIIT. A 9 
(Urqubarts Tagebuch ꝛc. II. Thl.) 
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„auf dem Athos bei meinem Namen! Als ich Klepht war, be: 
„kannte ich es offen und er (dev Bimbafchi) hätte es mir nicht vor— 
‚werfen dürfen; jeßt habe ich des Sultans Firman, mir verdanft 
„das Gebirge feine Sicherheit, und er wagt's mich Räuber zu 
„ſchelten!“ 

Der Kapitano des heiligen Berges hat ſeine Beſtallung wie 
der von Kaſſandra. Die Mönche wählten ihn unter den Raͤubern, 
und er befam einen Firman von der Pforte und ein Bujurdi vom 
Pafcha, wodurd er zum Armatolen ernannt, für ſich und feine 
Leute ſteuerfrei erflärt, und ihm der Bezirk des Agion Oros an: 
vertraut wurde. Er hatte fünfundzwanzig Mann, damit mußte 
er die Polizei ausüben und den Bezirk gegen Verheerung durch 
feinen „Tſchatir“ ſchuͤtzen. 

Oft iſt mir die Aehnlichkeit aufgefallen zwiſchen dem tuͤrkiſchen 
Klephten und dem ſpaniſchen Contrabandiſta. Beider Leben ver— 
geht unter kuͤhnen Abenteuern zu Lande und zur See; ihre ange— 
borne Traͤgheit iſt durch heftige Aufregung aufgeruͤttelt; Muͤhe 
und Gefahr adeln ihre Laufbahn — beide werden von der legiti— 
men Behorde ald Verbrecher gebrandmarft, während fie bei 
dem Volke beliebt find, weniger vielleicht wegen ihrer abenteuer: 
lichen Lebensart, als wegen des praftifchen Guten, deſſen uns 
bewußte Beforderer fie find. | 

Gelang es Spanien nicht, eine Handels-Inquiſition zu errichs 
ten, die dem Grundfaße nach eben fo abfcheulicy und in der Aus— 
übung viel zerftorender ift als die religiofe Inquiſition; — bat 
Epanien die Huülfsquellen feines Gebietes und die Thatkraft feis 
nes. Volkes nicht ganz vernichtet, fo gefchah es, weil die geogras 
phiſche Lage es zuließ, daß das Corps, der Schleihhändler ent 
ftand. Franfreich, Gibraltar, Porto lieferten Niederlagen aus: 
laͤndiſcher Waaren; die taufend Paffe der Pyrenden, eine unge— 
heure Ausdehnung der GSeefüfte, hohe und fchiwierige Gebirgs— 
fetten, die das ganze Königreich) durchfchneiden, verfchaffen den 
Echmugglern ein weites Feld, ihr Gewerbe zu betreiben. 

Seit undenklicher Zeit haben gewaltige, organifirte Schmugg— 
lerbanden einen großen Theil des fpanifchen Handels betrieben, 
und der Weberreft des Handels wurde vielleicht nicht eriftiren, 
ohne die indirecte Wirkung des Schmuggelns, das die Zölle ganz 
unergiebig machte, ald die Befchränfung bis ins Uebermaß ges 
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trieben wurde. „Mit Ausnahme von großen Raum einnehmen: 
den, unbedeutenden Werth habenden oder fchwer zu transportiren- 
den Artifeln hatte felbft das Verbot der Einfuhr Faum irgend 
eine Wirfung auf die fpanifchen Märkte.‘ 

Haben aber die Paſcher foviel beigetragen zur Erhaltung der 
Handelsblürhe, die Spanien noch hat, fo haben fie im nicht weni- 
ger bemerfenswerthen Grade zur National: Unabhängigkeit beige- 
tragen. Sie allein fonnten unter folch einer Regierung Herzen er: 
halten, die gegen großherzige Entichlüffe nicht verhartet waren, 
und für des Vaterlandes Sache Wohlſtand und Leben hinopfer- 
ten. Als die von der Regierung gegen die Franzofen ausgerüfte- 
ten Hunderttaufende verftodten wie Spreu, ald die Gentral-Ber- 
waltung und Alles, was zur Regierung gehörte, Alles, was den 
Stempel legitimer Autorität trug, weggefegt wurde, da ftand der 
Contrabandifta als Vaterlandsvertheidiger auf und fchlang um die 
Stirn feines undanfbaren Vaterlandes die befjere Halfte des von 
des Siegers Haupte geriffenen Kranzes. 

Die gefeglichen Grundfäge der inneren Verwaltung in der 
Tuͤrkei find der Art, daß durch ihre Verlegung Feine befondere Claſſe 
von Menfchen Gegenftand des dffentlichen Mitgefühles werden 
kann. Solche Meinung mag befremden, aber ich Fann nicht ei- 
nem Schluffe widerftehen, zu dem mich fo manche befondere Unter: 
fuchungen einzeln geführt haben. Wählen wir nur Ein Beifpiel: — 
Nicht nur in Spanien, fondern. in jedem europäifchen Lande find 
die moralifchen Wirkungen des Schleichhandels hoͤchſt bedauerlich;; 
unfere Küften find mit Zollbeamten bedeckt; unfere Gefängniffe find 
mit Leuten angefüllt, die im Auge des Geſetzes Verbrecher, in 
den Augen des Bolfes Schladytopfer find; die Achtung vor der 
Regierung und dem Gefege ift geſchwaͤcht, die gleiche Beftrafung 
ungleicher DVergehungen verringert die Schande der Strafe; die 
Fahne der Sittlichkeit beugt fih, die Wirffamkfeit der öffentlichen 
Meinung ift gelähmt. Dennoch Fünnen nur durch diefe, wenn 
auch beflagenswerthe, Reaction die noch ſchaͤdlicheren Wirkungen 
europäifcher Handelspolitif gebeffert werden, und ihr allein wer: 
den wir vermuthlich unfere Befreiung von dem fchlechten Syftem 
verdanken. Höchft fonderbar, höchft unbegreiflich ift es, daß die 
Türkei uns fol einen Gontraft in Bezug auf eine Frage darbie- 
tet, die fo umermeßlich praftifh wichtig if. Sch Tann dieſen 
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Contraſt nicht ftarfer bezeichnen, als durd Erwähnung der ein: 
fachen Ihatfache: in der Zürfei gibt ed Feine Schmuggler. Man 
wird fragen, ob die Regierungsabgaben leichter find, als in Eu: 
ropa? Eicher nicht. Ob ihre Zollbeamten n. dergl. wirkſamer, 
ihre Strafen ftrenger find? Gerade umgefehrt: es gibt dort Zoll- 
einnehmer und Taxatoren, aber feine Zollwächter, Feine Douanen- 
ginie und Feine Strafe für Schmuggler. Die Sade ift die, 
daß die Negierungs- Abgaben auf das, vom Eigenthuͤmer felbft 
genau berechnete Eigenthum gelegt find, nad) dem Betrage von 
Jedes Vermögen, und daß alfo Niemand für einen Betrüger des 
öffentlichen Einfommens Mitleid hat. Die türfifche Regierung 
hat niemals verfucht, den Betrag des Einkommens, zu verhehlen 
und deßhalb DVermögensfteuern den Handelsabgaben vorgezogen, 
wodurd das größre Einfommen mit der größten Handelsfreiheit 
vereinigt fcheint, und folgeweife, caeteris paribus, der größte 
Gehorfam gegen die Regierung. 

Iſt aber die Bevdlferung den Grundfäsen der Verwaltung 
nicht feindfelig, fo verwünfcht fie dagegen die Mißbräuche des 
Orts-Statthalters, fey e8 der Pafcha der Provinz oder der Aga 
des Dorfes. Das ift, foweit ich im Stande gewefen bin, es zu 
beurtheilen, daS wahre Uebel der Türkei, und wenn. die Gewalt: 
thätigfeit diefer Defpoten beſchraͤnkt, wenn die Pforte ermuthigt 
und geftärft worden, wo fie zu ſtrengen Maafregeln gegen ihre 
Unterbeamten fchritt, fo ift ed durch die Mitwirkung der Klephti 
gefchehen. Der Bauer, feftgefettet durch Familienliebe — Stroh: 
feile bei uns, Fleiſch- und Blutbande bei ihnen — durd) die Ver— 
antwortlichkeit der Verwandten und Dorfnachbarn für fein Be— 
tragen, arbeitet und zahlt, wagt es aber nicht fich zu beſchwe— 
ren oder zu klagen, bis irgend eine höchfte Schmach alle diefe 
Bande mit einem Male fprengt. Er flieht in die Gebirge und 
laßt fi als Armatole bei einem der Kapitani anwerben, oder 
ſchlaͤgt fi” zu einer unedleren Partei von Straßenräubern und 
mit albanifchem Schurz, Piftole im Gürtel und Musfete auf der 
Schulter, und ift das fehnurgerade Gegentheil von dem, was er 
früher war. Das zahme, unterwärfige Laftthier wird zum Wolfe 
der Ebene, zum Geyer des Gebirges. 

So alfo befchränft der Klepht die Willkuͤr der tuͤrkiſchen 
Herrichaft, wie der Eontrabandifta den Defpotismus des fpanifchen 
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Geſetzes befchränft. Die merfwürdigfte Parallele aber bietet der 
fiebenjährige Krieg für Unabhängigkeit in beiden Ländern, als 
unter fremder Anführung- mit den anfcheinend erbarmlichften mili: 
tärifchen Hülfsquellen, die größten militarifchen Namen der oriens 
talifchen und vecidentalifchen Welt verdunfelt, und die uͤberſchwem— 
menden Heere einzeln von verachteten Guerillas abgefchnitten 
wurden. Jedes von beiden Ländern, dem nur das andere vers 
glichen werden kann, hat durch gleich langes Ringen in einem 
Kampfe gefiegt, der in Spanien hoffnungslos, in Griechenland 
thöricht erfchien. Sch hoffe, daß hier der Vergleich aufhört, und 
daß Griechenland, nachdem es den zufälligen Uebeln der türfiz 
fhen Herrfchaft entgangen, auf feinen Nationalbaum nicht die 
fuftematifchen Uebel Europa’s pfropfen wird, deren Uebermaß 
in Spanien fo grell hervortritt. Griechenland wird den Tag be: 
dauern, wo es den Klephten mit dem Schmuggler vertaufcht. 

Die Klephten zu Lande find auch Piraten zur See gewefen; 
es gibt aber verfchiedene Arten von Seeräubern, und es ijt viel- 
leicht der Mühe werth, die Verfchiedenheiten aufzuftellen. 

Die geographifche Lage von Syra fommt der von Delos 
nahe, dem allerälteften Freihafen, und während des Ickten Kam: 
pfes, wie in den Kriegen der Perfer und Griechen, find die Cha— 
raftere beider Hafen diefelben gewefen, da fie abhangen von ei: 
ner Gleichheit noch beftehender drtlicher Umftände und wieder er- 
fchienener politifcher Urfachen. Auf Delos wurde Taufchhandel 
getrieben zwifchen dem Abendlande und dem Morgenlande und 
den Waaren von Nationen, die gegenfeitig nicht ihre Spra— 
hen, vielleicht nicht ihr Dafeyn Fannten. Hier fand der 
Handel ferner Küften einen Gentralmarft und die Schiffe Frieg- 
führender Völker einen neutralen Hafen. Hier wurden die See: 
rauber als Freunde aufgenommen, und ihre Beute ward Gegen: 
ftand erlaubten Handeld. So hat fich heuzutage die kleine un: 
bedeutende Inſel Syra zu gleicher Höhe mir den erften Handels— 
hafen der Levante gefchwungen, durch ihre Zwiſchenlage zwifchen 
Orient und Dccident und den drei DViertheilen der Erde, weil fie 
ein neutraler Hafen war, in welchen ſich fowohl Türken als 
Griechen verproviantirten, deffen Michtigfeit fo lebhaft gefühlt 
ward, daß ohne Verbote irgend einer Art jede Partei ihn refper- 
tirte und die Inſel beiden Tribut zahlte, und zulest war Syra 
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der Sammelplat der Piraten, der VBerwahrungsort geraubter Guͤ⸗ 
ter, und diefer Quelle des Reichthums muß die Wichtigkeit der 
Inſel hauptſaͤchlich zugefchrieben werden. 

Die Zahl der von 1823 bis 1827 von den Piraten geplün- 
derten Schiffe geht ins Ungeheure. Die feeräuberifchen Unter: 
nehmungen wurden von nachftehenden drei Glaffen von Piraten 
geleitet: 

Die erfte Elaffe beftand aus Soldaten, die fid) einiger Boote 
an der Küfte bemächtigten und fie durch Fifcher an ftillliegende 
Schiffe fahren liefen, die fie Dann eniterten. Gluͤck, Straflofig: 
keit und Noth vermehrten allmählich ihre Zahl und ihre Gefchid- 
lichfeit, fo daß die macedonifchen Anhänger des Karatafjo, der 
ſich auf den Teufelsinfeln feftgefegt hatte (wie es den Protofol- 
fen gefällt, fie zu nennen), eine ausnehmend gut ausgeräftete 
Slottille von ſechszig fchönen Mpitifos hatten. Das find die Pi: 
raten, die gewöhnlich die griechifchen Küften beläftigten, von den 
Echinaden bis an den Athos. Es gibt Feine Organifation unter 
ihnen, Feine Mittel ihre Beute anzubringen und felten granzen fie über 
das augenblickliche Bedärfniß hinaus. Sie betraten ein fremdes 
Schiff wie eine Schafhürde, um eine warme Dede oder eine 
gute Mahlzeit zu holen. 

Der Myſtiko ift ein langes, niedriges und ſchmales Boot, 
mit drei oder vier Maften, Iateinifchen Segeln und einer Kanone 
auf dem Bug; er wird von zwanzig bis neunzig Ruderern geführt. 
Diefe Schiffe Liegen dicht zwifchen den Felfen, wohin Fein großes 
Schiff kommen kann; wollten Boote fie angreifen, fo würden bie 
Leute einzeln niedergefchoffen werden. Bei den in der Levante fo 
häufigen Windftillen ftürzen fie plößlic auf die nnbeweglid) lies 
genden Kauffahrer, oder entern fie mitten zwifchen den Con— 
sonen, *) plündern fie und führen ihre Beute am hellen Tage fort, 
und faft unter den Kanonen der convoyirenden Kriegsfchiffe. Dieß 
ift eine Griechenland eigenthümliche Art von Piraten, und ganz 
Diefelbe wie die Piraten des Alterthumes. Die Myſtikos find ver 
muthlich den Homerifchen Flotten und den athenienfifchen Galee— 
ren nicht unaͤhnlich; — diefelben Windftillen, diefelben Felfen und 





.*) Eie enterten fogar einmal eine öfterreichitche Kriegsbrigg, und fuͤhr— 
ten fie weg, aber das gefchah bei Nacht und aus Verſehen. 
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diefelben politifhen Verhältniffe der an die See gränzenden Lans 
der find vorhandene und immer vorhanden gewefene Urfachen. 

Die zweite Claffe der Piraten waren die Kreuzer der Schiffs 
fahrt treibenden Inſeln, die in fpaterer Zeit zu dieſem Zweige der 
Induſtrie griffen. Es Fann zur Milderung ihres Unrechts gefagt 
werden, daß fie oft durch falfche Papiere und die Einmifchung euro: 
paifcher Kriegsfchiffe auch um gute und gerechte Prifen Famen, 
und durch die unverhohlene, obgleich nicht eingeftandene Feind— 
feligfeit einer europaifchen Macht erbittert waren; fie wurden von 
der harten Hand der Noth gedruͤckt und durch die Straflofigfeit 
der Miſſethaten Anderer ermuthigt. Bedürfte es noch fernerer 
Milderungsgründe für die größeren Verbrechen der Ipſarioten, fo 
fünnte man diefe in dem Blute und den Flammen von Spfara 
finden. Diefe Kreuzer fuhren zuerft aus, um die Blokade der 
türkifchen Hafen aufrecht zu halten, zunächft fuchten fie nad) 
Kriegs = Contrebande. Bald nahmen fie den englischen Glauben 
im Seereht an und durchfuchten alle Neutralen nach türfifchem 
Gute. Zuerft gewiffenhaft in ihrem Anhalten und firenge geſetz— 
lich in ihrem Benehmen, fanden fie bald, daß gute Prifen ihren 
Händen entzogen wurden; fie warfen, mit Recht oder Unrecht, 
Verdacht der Gollufion auf die Richter. Diefe Umftände, aber 
vor Allem das Sinfen der Beachtung und Hoffnung, die Europa 
zuerft eingeflößt hatte, führten zu der furchtbaren Zunahme der 
Seeräuberei durd) diefe bewaffneten Schiffe, die von der Kuͤſten— 
räuberei der Myſtikos ganz verfchieden war. 

Die Seeräuberei der Kreuzer ift diefelbe, deren fi) auch ans 
dere Nationen fchuldig gemacht haben, wenn fie eben fo aufs 
Aeußerfte getrieben wurden, 3. DB. die Holländer. 

Die dritte Art von Piraten entftand aus den beiden erften 
und aͤhnelte den Flibuftiern der weftlichen Hemifphäare. Dieſe 
Haufen beftanden aus den Fühnften und fchlechteften unter den 
Sriehen, mit dem Abfhaum von Wagehälfen aller Native 
nen. Sie beläftigten die Mittelgruppe des Archipelagus in Schoo— 
nerbooten, oder unternahmen in größeren Schiffen ausgedehntere 
Raubzüge von ihrer uneinnahmbaren Feftung Grabufa aus. 

Dieſes neue Algier ift ein vierecfter Felfen, der. faft ſenkrecht 
aus der See emporfteigt und an zwei Seiten durch einen Canal 
von der nordiweftlichen Spige Candia's getrennt ift, deffen gegen: 
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über liegende Klippen eben fo fteil und regelmäßig find. Auf der 
weftlichen Seite des Vierecks, nach der See hin, ruht noch eine 
zweite, ſchmale und fteile Klippe, zu der man einen fehwierigeu 
Pfad von der Fläche des unteren Felfens hinaufflimmt. Das ift 
die Feftung, fie ift ummauert, bedarf aber Feiner Vertheidigung 
und ift mit einigen Dugend Kanonen befeßt. Ihre Vertheidigung nach 
der Seefeite ift ein 700 Fuß hoher, überhängender Felfen, von dem 
fie auf den Süden und Often der Bucht hinabblict, die von einer 
Barre und einem Riff umfchloffen ift, mit felfigem und gefährlichen 
Grunde. Es iſt unmöglicd), einen foldyen Plag mit einer Seemacht 
zu blofiren oder zu bombardiren, da ſolche die See nicht ohne Schuß 
oder Ankergrund halten Fann, während die blofirten Schiffe aus— 
fegeln oder fich flüchten Fonnen durch die beiden Eingänge nad) 
Norden und Weſten. Diefer Plaß hatte Über zwanzig gut ge— 
baure und bemannte Schooner, die den am meiften zur Seeraͤu— 
berei Geneigten von den feefahrenden Inſeln gehörten, die mit dem 
Handel von Syra in Verbindung fanden. Der geftörte Zuftand 
son Gandia vermehrte noch die Wichtigkeit der Inſel, auf der 
zur Zeit ihrer Einnahme 7000 Mann verfammelt waren. Einige 
der Piraten hatten ſich Häufer erbauet, in denen man ein wun— 
derliches Gemifch europaifcher Bequemlichkeiten erblickte, das an 
die häusliche Einrichtung von Byrons Lambro erinnerte. Maga: 
zine, Höhlen und die Cifternen der Feftung und der Kirche waren 
angefüllt mit franzofifchen Seidenzengen und Weinen, englifchen 
Baumwollen = und Eifenwaaren, genuefifhem Sammer, Schwei- 
zer Uhren u. f. w. Venetianiſche Spiegel, elegante Seßuhren 
und Marfeiller Commoden zierten Lehmwände; der Schußheilige 
wurde mit den allerunpaffendften Opfern verfohnt, und fremde Ge: 
rärhe und ungewohnte Luxus-Gegenſtaͤnde zu den gewohnlichften 
Dienften auf einer grotesfen Reife benußt. 

Mährend die Seeräubereien fortdauerten, glaubte ich, und wie 
das Ende gezeigt hat, mit Necht, fie feyen nicht nur unter poli— 
tifchen Umftänden entftanden, fondern aud) ganz von denfelben 
abhangig. Nur durch Drganifirung der Inſeln Fonnte der See— 
raub an der Küfte verhindert werden; nur dadurch, daß man den 
Leuten gefeßliche Befchäftigung gab, Fonnte man den geſetzwidri— 
gen Unternehmungen widerftehen. Indem man fie angriff, wur— 
den fie erbittert und ihre Hoffnungen vernichtet, während bie Dit: 
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lichen Umftände ihre Vertheidigung gegen unfere Seemacht begün= 
ftigten, die unter den ernftlichften Nachtheilen angreifen, fih an 
unzähligen Punkten vervielfachen und Schiffe und Mannfchaft für 
unbedeutende Vortheile in Gefahr feßen mußte. Um die Seeräu- 
berei mit Gewalt zu unterdrücken, hatten wir, gleich den Perſern 
in Eubda, mit vereinter Hand die Räuber auf den Felfen fangen müf: 
fen oder in Neßen auf der See, wie die Athener bei Pyla. Die 
Nachricht, Griechenland ſey ald unabhängig anerfannt und eine 
Regierung errichtet — fo erfältend und unvolfsthämlich diefe 
auch war — hatte kaum Zeit, fich in der Levante zu verbreiten, 
als jede Art von Seeraub aufhörte. 


Die alte Gefchichte der Levante hat eine Epifode, die mit 
diefem merkwürdigen Greigniffe ganz befonders zufammentrifft. 
Damals beherrfchten die Seeräuber das ganze Mittelmeer von 
ihrer Gentralpofition in Candia aus (wie heutzutage von Lutro 
und Grabufa) und manchen Stationen auf den Fleineren Inſeln 
an den Küften von Kleinafien. Sie erbitterten die Römer nicht 
nur durch Beraubungen an ihrem Handel und durd) Landungen an den 
Küften von Latium, fondern maßen fich aud) mit abwechfelndem 
Gluͤcke in geordneten Seefchlachten mit den größten Flotten. Es 
war Feine geringe Noth, weldye die damals noch eiferfüchtige Re— 
publif bewog, zu Pompejus’ Verfügung die ungehenren Mittel 
zu ftellen, die ihm zur Führung diefes Krieges bewilligt wurden; 
es war der ausgedehntefte Oberbefehl, der bis dahin jemals einem 
roͤmiſchen Bürger anvertrauet war. Dennoch war in drei Furzen 
Monden der Krieg beendet, in Fürzerer Frift, als nöthig gewefen 
wäre, von einem Ende feiner Provinz zur andern zu fegeln; die 
Piraten hatten aufgehört zu feyn. Die Räuber wurden Haus- 
väter; die Republik verlor alte und mächtige Feinde und gewann 
treuergebene Unterthanen. Pompejus gab ihnen ein Vaterland, er 
gab ihnen Ländereien, Wohnungen, Unabhängigkeit, Feine andere 
Verbindung mit Rom, als durch ihre eigenen Municipal=Ein- 
richtungen, denen fie ihr eigenthiämliches Vermögen verdanften, 
und lange Anhänglichfeit an die Herrfcherin der Welt. Ein ge: 
vechter Beobachter (Arbuthnots Tafeln alter Münzen S. 250) 
fagt: „die gluͤckliche Führung diefes Krieges, den er in drei Mon- 
den beendete, ift wielleicht das glorreichfte Ereigniß in Pompejus’ 
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Leben, und übertrifft, meiner Anficht nad), die größten Thaten, 
die Cafar jemals verrichtet.” 

Der Betrag des Verluftes, den der europäifche Handel waͤh— 
rend des griechifchen Aufftandes erlitt, ift nicht zu berechnen. 
Ich habe die Zahl der genommenen und förmlich) confiscirten, 
der von Piraten geraubten oder in offener See geplünderten Schiffe 
zu vierhundert angeben hören! Ohne diefe Schäßung für genau 
auszugeben, ift die ungeheure Ausdehnung der Seeräuberei offen: 
fundig, und außer dem wirklichen Verlufte wurde nod) ein fer= 
nerer Schaden durch die Unterbrechung der Communication und 
die Hemmung des Handels veranlaßt. Diefer Lage der Dinge 
verdanft man das beftimmtere diplomatifche Einfchreiten Europa’s 
in die Angelegenheiten der Levante. Die Quelle des Einfchreitens 
war ohne Zweifel die Sympathie Europa’s für Griechenlands Na— 
men und die Antipathie Europa's gegen die Mufelmanner, die 
durch das weit vorausfehende Cabinet von St. Petersburg ſyſte— 
matifch erregt war. Aber die Seeräubereien in der Levante wa: 
ven es, die unferer Regierung die Pflicht des Handelns auferleg: 
ten, und dieß Handeln war nothwendiger Weife von Rußland 
geleitet. 

Das ift nicht die erfte Gelegenheit, bei der die Raͤubereien 
in diefen Gewäffern die Diplomatie in Bewegung feßten und die 
Berhältniffe der großen europaifchen Mächte ernſthaft verwickel— 
ten und gefährdeten. 

Cine Bande Geächteter, unter dem Namen der Uskoken, 
Ausgeftoßene aller Nationen, hatte unter Defterreihs Schuße 
faft das ganze fechözehnte Jahrhundert hindurd) eine ftarfe Stel: 
lung inne an der Küfte von Dalmatien, beging Räubereien zu 
Lande und unerhörte Barbarei zur See. Der Handel und die 
Gebiete von Venedig und der Pforte waren ihre Beute, umd 
nachdem fie ganz Europa verwirrt und Venedig einen Verluft 
von zwanzig Millionen Ducaten verurfacht hatten, wurden |fie 
durd) einen Tractat vernichtet, der unter Franfreihs Vermittelung 
zwifchen Defterreich und Venedig zu Madrid unterzeichnet wurde. *) 


*) Zu Anfang des dreißigiährigen Krieges. Minucio, Geheimſchreiber 
des Papſtes Clemens VIII und fpäter Erzbiſchof von Zara in Dalma- 
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Fünfzehntes Eapitel. 
Diät. — Fieberanfall — Nüdfehr nach Salonifa. 


Nach diefem Zeitraume würde meine Reife eine traurige 
und abfchredfende Erzählung feyn, die nur eine NReihefolge von 
Fieberhige und Fieberfroft darböte, gegen die ich mich gefeflet 
glaubte, und denen ich ohne Zweifel auch entgangen wäre, wäre id) 
bei der im vorigen Jahre beobachteten Lebensart geblieben, die ich 
Reifenden empfehlen möchte, welche ſich in ähnlicher Weife die— 
ſem ungefunden Klima ausfegen. Der erſte Punkt ift, die 
Landestracht zu tragen und immer einen weiten Pelz bei der 
Hand zu haben, um ihn fich beftändig bei dem Niederfißen über 
die Schultern zu werfen. Die offenen Verandas, die Spalten 
droben, drunten und rund umher felbft in den beft gebaueten 
Häufern und die große Abwechfelung der Temperatur zwifchen 
Schatten und Sonnenfchein, erzeugen beftändige Zugluft, deren 
verführerifche Kühlung die größte Vorfiht vereitelt, wenn man 
ſich nicht mit den Erleichterungen vorficht, welche die türfifche Tracht 
darbietet. Der nächfte Punkt ift den Kopf zu fcheeren, eine der 
größten Bequemlichkeiten in einem heißen Klima. Das Fehlen 
des Haares und die Gleichheit der Kopfbedeckung verhütet Die 
Erfältung durch abgefühlten Schweiß und nach der Anftrengung 
Fann der Kopf trocken gemacht und eine frifche Müge aufgeſetzt 
werden. Bei der Diät fommt es hauptfächlich darauf an, fo viel 
wie moͤglich die Tranfpiration zu vermeiden und fo wenig Flüfft- 
ges wie möglich zu nehmen, feinen Wein oder fonftige Getränke. 
Ich habe gefunden, daß Früchte die Stelle der Getränfe erfeßen, 
ohne Schweiß zu erregen. Die Ortentalen haben in der Regel 
großes Vorurtheil gegen Früchte, aber was ich vom Fieber gefehen 
babe, laßt mir feinen Zweifel übrig, daß Früchte fowohl vorbeu— 
gend als heilend wohlthätig wirken. Cine Mahlzeit täglich ift 
in diefem Klima hinlänglich, und die muß man einnehmen, nachdem 


tien, hatte eine Gefhichte dieſes Ugkofen: Krieges gefchrieben, deren 
Veberfeßung Amelot de la Houſſape feiner Gefchichte von Venedig bei- 
fügte. Ein intereffanter Auszug findet fih in der fhon angeführten 
nouvelle relation von Freſchot. D. Ueberf, | 
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des Tages Arbeit beendet ift, nimmt man fie am Vormittage, 
fo muß ein erfrifchender und verdauender Schlaf neuer Anftrengung 
vorhergehen. Dietürfifchen Speifen find verführerifch, aber fett; *) 
ein ganz gebratenes Schaf ift für eines Neifenden Eßluſt eine 
gefährliche Fleifchfpeife, und ein allgemeines Vorherrfchen des Sal— 
zes bei den Albanefen ift darauf berechnet, dem verbotenen Neben: 
fafte einen beffern Gefchmack zu geben. Ein vorfichtiger Reifen: 
der muß alfo dagegen auf feiner Hut feyn; er wird gut thun, 
fih, wenn's angeht, auf Pillaff, Yaurt (Dickmilch) und Eier zu 
befehränfen, die überall zu finden find; die beiden erften geben zu— 
fammen eine leichte, nahrfame und nicht unfhmachafte Schüffel. 

Obgleich den ganzen Sommer über aller Malaria (böfen 
- Luft) von Theffalien und Nieder-Macedonien ausgefekt, entfam 
ic) doc), an diefe Grundfäße mich haltend, dem Fieber, und zwar 
ich allein von unferer Reifegefellfehaft, die fi) anfangs auf neun 
Menfchen belief. In Karies wohnte ich bei dem Bimbafchi, und 
von num an Fann ich deutlic) das Fieber verfolgen, das mid) über: 
fiel. Während der erften Nacht phantafirte ich, fühlte mid) aber 
am Tage darauf durch einen veichlichen Schweiß einigermaßen 
erleichtert und fand mit Bedauern meinen Diener beinahe ebenfo 
Frank, als ich felbft war. Kein Haus war ohne einen oder zwei 
Kranfe und durchaus Feine Ärztliche Hülfe zu haben, nicht ein= 
mal zum Aderlaffen. Die folgende Nacht bemerkte ich, daß wäh: 
rend eines Kieberanfalles ein Fremder mich hoͤchſt forgfältig pflegte; 
als ich mic) am Morgen erholte, erfannte ich in meinem Kranfen- 
wärter den Abt von St. Simeon, der von meiner Krankheit ges 
hört hatte und nach Karies geeilt war, um feinen Liebesdienft zu 
verrichten. 

Es lag daran, mich fo ſchnell als möglich nad) Salonifa zu 
bringen, aber die Entfernung betrug achtzig Meilen, und nur bie 
. Bitten des Abtes Fonnten mich bewegen, die Reife anzutreten, 


*) Auch die türfifche Kochkunft ift verführerifh. Es gibt dabei manche 
uns neue, werthvolle Weifen und Grundfäße. Unglüdlicherweife find 
indeß Reiſende nicht oft in dem Falle, hierin auszufchweifen, denn im 
Allgemeinen zu reden, haben fie gerade fo viel Gelegenheit über die 
türfifhe Kochkunft zu urtheilen, wie ein Neifender, der nad den eng: 
lifhen Speifehäufern die englifhen Comforts beurtheilen wollte, 
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Ich ward auf ein Maulthier gefeßt, mein Diener auf ein anderes 
und fo wurden wir in einem Tage nach Vathopedi gebracht, das, 
wenn ich mich vecht erinnere, zehn Meilen entfernt iſt. Am fol- 
genden Morgen wurde ich wieder auf ein Maulthier geladen, war 
aber zu ſchwach, um weiter zu Fonnen. Man fchaffte ein Fifcher: 
boot herbei und brachte mich nach Dzeros. Meine Lage war 
hoͤchſt traurig; als Bett und Dede hatte ich nur einen Pelz, und 
ald große Gnade erhielt ich eine Matte zur Unterlage. Die Ar- 
muth im Orte war fo groß, daß ich mir nicht einmal einen fchlech- 
ten Mantel verfchaffen fonnte, das Dorf war ſchon mit Kranken 
gefüllt. In dem Zuftande, indem ich mich. befand, war die Mei- 
terreife unmöglih, und es war nicht einmal ein Barbier im 
Orte, um mir zur Ader zu laffen. Nach wiederholten Suchen 
fand fid) ein Mann in einem nahen Dorfe, der das Gewerbe trieb, 
Blut abzuzapfen durch eine Art Schröpfens mit einem Horn, das 
auf die mit einem Rafiermeffer gerigte Haut gefeßt wird, wo 
dann das Blut durch ein Loch am fpigen Ende ausgefogen wurde, 

Ich darf nicht die Güte des Aga's vergeffen. Diefer, ein Ne- 
ger, Fam während der vier Tage, die ich hier ftill lag, täglich, 
um nachzufragen, und 309 jedesmal etwas heraus, das er in 
feinem Aermel verftedt hatte. Heute war es eine Waffermelone, 
morgen ein Geflügel; „denn,“ fagte er, „Ihr ſeyd ſchwach und 
müßt etwas zur Stärfung haben.‘ Einmal war ic) im Stande 
aufzuftehen, und mic) vor die Thür zu feßen; ſogleich dachte 
er darauf mid) zu unterhalten — die Bauern follten tanzen. 
Sie hatten wenig Luft dazu, aber ehe ich etwas davon gewahr 

ward, war eine Anzahl von der Meinlefe geholt und beordert 
zu tanzen. „Was konnten fie thun?“ fagte der Primat, „Tan— 
zen ift Angaria (Frohne), fo gut wie etwas Anderes.‘ 

Sch übergab mich hier den Händen eines berühmten Para— 
manga, vder Kranfenwärters, der häufige Einreibungen von Del 
anwendete, die mir wirklich fehr gutthaten. Er brachte mir einen 
Tranf, den zu trinken mich der flarfe Geruch von Berlinerh'au 
abſchreckte; es erwies fich als ein Infuſum von Indigo und 
Lorbeerwaffer. 

Mein Diener war einigermaßen hergeftellt, und nach. vier 
Tagen festen wir unfere mühfelige Reife fort; dennoch war ich 
entfchloffen uber Nisvoro zu gehen, dem Hauptorte der Mademo- 
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dörfer, um wenigftend die Localität der Gruben zu fehen, die 
ein Hauptzwed meiner Reife waren. Meine Erinnerungen von 
dem Reſte der Reife find ganz unklar: das Fieber war wechfelnd 
und dann beftändig geworden, das Wetter war fchlecht, denn der 
Regen war eingetreten. In Betracht, daß die Gegend von Räu- 
bern beläftigt war, daß ich nicht einen Heller in der Tafche hatte, 
daß ich und mein Diener im Stande völliger Hülflofigfeit waren 
— erfcheint mir meine Reife vom Athos nad) Salonifa, auf der 
ich überall, wo wir anhielten, Koſt, Wohnung und Pflege erhielt, 
ein unwiderleglicher Beweis der Gute der verleumdeten Menfch- 
heit. Es war nicht das erfte Mal, wo ich mich in einem frem— 
den Lande ohne einen Pfennig befand, und meine eigene Erfah- 
vung berechtigt mich zu der Behauptung, daß eine folche Lage 
für die Belehrung unſchaͤtzbar ift und nicht unerfreuliche Erinne- 
rungen zurücläßt. Ich befinne mic), daß ich ungeheuren Haufen 
von Schladen vorbeifam, ich glaube im Gebirge über Nisvoro; 
aber ih war in einem folchen Zuftande, som Fieber gefchüttelt 
und vom Regen durchnäßt, daß ich mehrmals vom Maulthiere 
herabglitt und die Fremden, die mic) führten, anflehte, fie follten 
mich nur liegen und fterben laffen. Als ich in Salonifa Herrn 
Charnaud's Thür erreichte, erfannte man mich nur an meinem 
Maulthiere und meinen Kleidern, und die guten Leute erfchraden 
bei meinem Erfcheinen, denn man hatte allgemein dem Gerüchte 
von meiner Ermordung geglaubt. 

Obdach, Ruhe, Bequemlichkeit und Arztlicde Hülfe brachten 
binnen Furzem große Veränderung in mir hervor und vierzehn 
Tage nad) meiner Anfunft war ic), wenn gleich noch fehr ſchwach, 
im Stande umherzugehen. Mein erfter Gedanfe war natürlich 
Kaffandra, und ich befchloß, bei dem Paſcha eine formliche Klage 
gegen den Aga anzubringen. Während ich überlegte, wie das 
am beften zu machen fey, erfuhr ich, daß Haffan Aga, der frühere 
Statthalter und mein gütiger Freund, unter Begleitung nach Sa— 
lonifa gebracht war und gegenwärtig im Gaftelle faß, man fagte, 
verrätherifcher Correfpondenz verdächtig, wofür er mit feinem Kopfe 
buͤßen follte. Nun zögerte ich nicht länger, und obgleich ich das 
Einfchreiten oder den Beiftand des Conſuls nicht erbeten hatte, 
fo nahm er fi) doch, als er die Umftände vernommen, der Sache 
mit Wärme an und begleitete mich zum Paſcha. Sich glaube 
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nicht, daß id) dadurch etwas verlor, aber der Paſcha gedachte 
noch eines Vorfalles, der ihm Feinesweges angenehm war und 
fi) während meines früheren Befuches ereignete, weil er mic) bei 
Nacht ausgefchloffen hatte, als ich von einem englifchen Kriegs— 
fchiffe landete. 

Ich erzählte dem Pafcha das Betragen des Aga von Kaffandra 
— feine Gewaltthat, aber befonders fein unziemliches Benehmen — 
und nicht in den Hintergrund ftellte ich die Erpreffungen, deren 
er ſich fchuldig gemacht und den Haß des Volfes gegen ihn. 
Sm Gegenfage mit feiner Aufführung fehilderte ich die des Haſ— 
fan Age. 

Der Paſcha fagte nur: „Sehr gut,“ und ich verließ das 
Serai mit der Ueberzeugung, der Pafcha werde fehr entfchieden 
zu Werke gehen, denn ich fühlte, ich hatte die türfifchen Saiten 
feines Herzens angefchlagen. Zwei Stunden fpäter lag ich auf 
dem Sopha, erfchöpft von der Anftrengung, als ich meine Hand 
ergriffen und heiß gefüßt fühlte. Ich öffnete meine Augen und 
erblickte Haffan Aga, der von Ausdrücen der Ergebenheit und 
Dankbarkeit für feine Befreiung überftrömte. Ginige Tage nad) 
meiner Abreife hatte ihn der Aga verhaftet, ihm eines Complots 
befchuldigend, die Griechen nach Kaffandra zu rufen. Daß die 
dortigen Griechen zu feinen Gunften fupplicirten, hatte diefe An— 
lage unterflüßt, und fo wurden ihre Klagen gegen den Aga als 
Beweife für Haffan Aga's Schuld ausgelegt. Zu dem Ende war 
Bericht auf Bericht nad Salonika geſchickt und befonders durch 
meine Kavafchen, die gegen mich erbittert waren, weil ich fie be: 
handelt hatte, wie ein Türfe in meiner Lage gethan haben würde, 
und gegen Haffan Aga, weil er mich wie einen Mufelmann be— 
handelte. Bei ihrer Nücfehr verkündeten fie daher laut, Haffen 
Aga's Verrätherei fen ganz bekannt, er fey ein Giaur, im Bunde 
mit den Griechen und Engländern. Der Pafcha zweifelte nicht 
länger an Haffan Aga's Strafbarkeit, der Öffentliche Umwille war 
gegen ihn erregt, und in diefem Augenblic wurde er als Gefange- 
ner eingebracht. Sein Schidfal wäre vielleicht augenblicklich be- 
fiegelt gewefen, allein der obenerwähnte Vorfall mit einem engli: 
fhen Kriegsfchiffe bewog den Pafcha, bis zu meiner Rückkehr zu 
warten. Haſſan Aga hatte ſich inzwifchen als verloren aufgege- 
ben und wurde auch als verloren betrachtet, Nach unſerer Unter: 
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redung ließ der Paſcha, höchft aufgeregt, Hafjan Aga holen und 
fragte ihn hin und her, während diefer am Unterende des Zim- 
mers zwifchen einem Paar Soldaten ftand und nad) des Paſcha's 
Benehmen den Befehl zu feiner Hinrichtung erwartete, Nachdem 
aber der Paſcha eine Weile nachgedacht, ſchickte er die Soldaten 
weg, und lud Haffan Aga ein, fich zu feßen. Haffan Aga warf 
fih ihm zu Füßen. Der Pafcha fagte: „Ich fehe, wie es ſteht“ 
und befahl einem Paar Kavaſchen augenblidlih nad) Kaffandra 
zu reifen, den Aga zu packen und ihn ohne eine Stunde Verzug 
nach Salonifa zu bringen. 

Einige Tage nad) diefem Vorfalle wurde ich durch einen 
Hausbeamten des Paſcha's in den Divan gerufen. Der Paſcha 
empfing mich Außerft freundlich, wir fchwaßten eine Zeitlang 
über gleichgültige Dinge; es wurden Kaffee und Pfeifen gebracht 
und dann entfernte ſich auf ein Zeichen das zahlreiche Gefolge, 
und zwifchen zwei regulären Soldaten mit Musketen erfchien der 
Feine fchlechte Gefelle, der Aga von Kaffandra, ein Bild des 
Schredens und ein Gemälde erbärmilichen Jammers. Ich erhob 
mich von meinem Site neben dem Paſcha, ging an das Unter: 
ende des Zimmerd und fagte, ich begehre Gerechtigkeit gegen 
diefen Menfchen, der das ihm übertragene Anfehen gemißbraucht, 
einen Fremden (Baft), und den Inhaber des fultanifchen Firmans 
zu befchimpfen, und auf deffen Haupte der Fluch von Wittwen 
und Waifen ruhe. Der Pafcha fagte: „Er ift in deinen Händen“ 
und auf ein Zeichen ward er abgeführt. Sein Urtheil Iautete 
auf Abfeßung, Einziehung feines Vermögens, Gefängniß für eine 
Zeit, die ich beftimmen follte. Auch follte er Fommen und mid) 
um Verzeihung bitten. Dieß Lestere war, in Betracht der Stel. . 
lung der Chriften, dad Merkwürdigfte bei der Verhandlung. Ich 
wiünfchte dieß zu benüßen, um die Stellung meiner Landsleute 
zu verbeffern, und als er mir daher zur Abbitte geführt ward, nahm 
ich ihm nicht an, fondern fagte, er follte zum Conſul gehen und 
Verzeihung holen, und der Conful möge auch die Zeit des Gefäng- 
niffes beftimmen. Ich hatte den Verdruß zu fehen, daß der 
Vortheil, der aus diefem Ereigniffe hätte gezogen werden koͤnnen, 
gaͤnzlich verloren ging. Sp endete die einzige Klage, die ich je= 
mals anftellen mußte während zehnjähriger Wanderung zwiſchen 
Piraten, Banditen, Rebellen und friegführenden Feinden, 
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Bevor ich Salonifa verließ gelangte in meine Hände eine 
Geldbörfe von unmaͤßigem Umfange, aber zarter Arbeit, und Jahre 
lang liebte ich dies Andenfen an Kaffandra und an Aglae. 

Bon Salonifa fchiffte ich mich ein nad) Ntegroponte und nach— 
dem ich ein Vierteljahr unter Angelegenheiten und Ereigniffen ver: 
lebt, die von den befchriebenen fehr verfchieden waren, kehrte ich 
nad) England zurück. Für die fpäatere Reife laffe ich mein Tage— 
bud) weg, da es von feinem Intereſſe feyn würde, ohne in Ein- 
zelnheiten einzugehen, und id) ziehe es vor, den Lefer nach Albanien 
zurüdzuführen, um den Schluß des Drama zu betrachten, das 
er dort beginnen fah. Ich fehne mic) felbft zu dem orientalifchen 
Sinne und Charakter zurüczufehren, den man auf Griechenlands 
Boden nicht mehr antrifft. 

Die Gefchichte der meiften der mit meiner Fahrt nad) dem Berg 
Athos in Verbindung ftehenden Perfonen habe ich erzählt. Ich 
muß noch bemerken, daß Kapitano Anaftafi eine Zeitlang einziz 
ger Regent wurde. Sein Vater wurde zum Kapitano von Poly— 
giro ernannt; Haffan Aga Fam nach Griechenland. Sch erhielt 
des Paſcha Verfprechen, meine Räuber follten Verzeihung erhal: 
ten. Mein getreuer Hadſchi ward ein achtbarer Macaroni-Vers 
fertiger in Salonifa, nachdem er diefe Kunft gelernt, ald er mich 
in civilifivtere Gegenden begleitete. Anderthalb Fahre fpäter, als 
ic) Salonifa wieder befuchte, geleitete mich Hadſchi mit einigen 
feiner eigenen Diener, und ohne die Formen zu verlegen, Fonnte 
ich ihn einladen, ſich mit mir an denfelben Zifch zu feßen. Als 
bezeichnend für die gefellfchaftlichen Bande, die im Oriente Herren 
und Diener verfnüpfen, darf ich erwähnen, daß bei meiner Rüds 
fehr nach Griechenland ich als Commandanten des erften Poſtens 
einen Mann fand, der früher mein Neitfnecht gewefen war, und 
den Secretär und Vicegouverneur, vor dem ich in Aegina erfcheis 
nen mußte, hatte ich als verlaffene Waife aufgenommen und im 
Lefen und Schreiben unterrichtet, während er ald mein Pfeifene 
träger fungivte. Wir ahnen wenig, weldy große Freude wir ver- 
lieren durch die fchroffen Gränzen, die wir unter und zwifchen 
die verfchiedenen Grade ziehen, während wir und der gefellfchaft- 
lihen Gleichheit rühmen; wir bedenken nicht, wie fehr wir uns 
in Gemüth und Charafter fchaden durch die Herabfegung derer, 


die beftändig um unfere Perfonen find. 
Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 10 
(Hrqubarts Zagebuch zc. II. Thl.) 
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Sechjehntes Capitel. 


Zweiter Beſuch in Albanien. — Beränderte Umftande, — Charakter und 
Wirkung der Ortsregierung, — Argyro Kaſtro. — Municipalfhulden. — 
Dragomans. — Griechiſche Sitten. 


Ein paar Monate, die ich im milden Klima des Abendlan: 
des zubracdhte; ein paar Monate lang behagliche Betten, regen: 
dichte Dächer, fanfte ebene Wege, gasbeleuchtete Straßen, wol- 
kenumhuͤlltes Wetter und einformige Gefichter hatten mir allmähs 
lih — zuerft im Schlummer und dann in wachen Traumen — 
den glänzenden Himmel und die aufregenden Scenen des Drien- 
tes zurücgerufen. Nun trafen die Nachrichten ein von neuem 
Aufſtande in Albanien, von endlic allgemeiner Bewegung unter 
Anfünrung des zaudernden Paſcha von Sfodra, von Refchid 
Paſcha, der feine Spahi und Nizam von fern und nah fammle 
und aufftele. Die Afche des faft erlofchen fcheinenden Feuers 
war abermals friich erglommen, und abermals follte das Geſchick 
bes ottomannifchen Reiches auf einen- Wurf gefeßt werden. 

Nachdem ich einige Tage zwifchen Luft und Klugheit gefämpft, 
erlang die erftere den Sieg, Im November 1831 fehiffte ich plöß- 
lich über den anal; eine fchnelle Neife von zwölf Tagen brachte mic) 
nach Otranto. Als ic) von Otranto nad) Corfu Üüberfuhr, blickte ich 
mit herzlichem Entzuͤcken wieder auf die albanifchen Berge, aber Worte 
koͤnnen nicht die erfchütternde Wirkung befchreiben, welche uner: 
warteter Kanonendonner auf mic) hervorbrachre, der mic) auf den 
adriatifchen Wogen begrüßte. In Corfu hatte man einige allge: 
meine Kunde von vinem Aufftand und Krieg in Bezug auf Al— 
banien, aber ich Fonnte Feine Auskunft erhalten über den gegen- 
feitigen Stand der Parteien. Sch hörte freilich von einer erfchred- 
lichen Niederlage Muftapha Paſcha's und einer Belagerung 
Skodra's, aber die Kanonen, die ich bei der Ueberfahrt hörte, 
bewiefen mir, daß der Kreis der Feindfeligfeiten viel ausgedehn: 
ter war. Um nichts in meinem Entfchluffe geftört, überzeugt, 
ich würde auf Freunde bei einer oder der andern Partei ftoßen, wenig 
behindert und nod) weniger ein Gegenftand der Plünderung, ver: 
trauend wie bisher auf die bereite Gaftfreundfchaft und das 
menfchliche Mitgefühl der vielzängigen Stämme des Sfipetaren: 
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Landes, beichloß ih, an die Küfte gegenüber zu fleigen und 
mich mitten in den Kampf zu ftürgen. 

Es war indeß nöthig, meinen Plan zu verbergen, wegen 
derfelben Furcht, die ich fehon bei meinem erften Ankommen in 
Albanien gehabt hatte, man möge mid) aus freundlicher Beforgniß 
un mein Leben in Arreft fegen und mein Diener mic) verlaffen. 
Nachdem ich daher meiner Freunde Aufträge nach Kephalenia 
und Griechenland angenommen, entfihlüpfte ich, ftatt an Bord 
des Dampffchiffes zu geben, nach dem Lazaretto hinunter und 
überfchritt entfchloffen die umwiderrufliche Schranke zwifchen Civi— 
lifation und Barbarei. 

Der naͤchſte Morgen traf uns an der Bucht von Agia Sa— 
ranta, und kaum war ich gelandet, fo gerieth ich in Streit mit 
einem albanifchen Buluf Baſchi. Se. Wohlgeboren refidirten in 
einer zerftörten Scheune, und da er in feiner Perfon die verfchies 
denen Aemter und Eigenſchaften eines Hafenmeifters, Zollein- 
nehmerd, Quarantaine= Directors, Plascommandanten und Paß— 
wächters vereinigte, fo bildete er fich ein, völlig berechtigt zu feyn, 
fih das Vergnügen zu machen, mein Gepäck zu durchfuchen, 
meine Verfon zu durchmuftern, meinen Paß zu befingern und 
mir Bezahlung für die Quarantaine abzunehmen, die ich nicht . 
hielt. Allen diefen Prätenfionen feste ich ein entfchiedenes Nein 
entgegen. Unwillig rief er aus: „Verlangt ihr umfere Paͤſſe zu 
„‚unterfuchen, unfere Boote bezahlen zu laffen, unfere Güter ume 
„zuſtoͤren und dann uns in ein Gefängniß (Lazaretto) zu fperren, 
„ohne zu erwarten, daß wir euch dasfelbe thun? Mein, vallah, 
„villah, tillah, ihr follet für eure Duarantaine bezahlen, und ich 
„muß jedes Stück in euren Satteltafchen fehen.‘ Ich erwiederte: 
„Kennſt du die Länge des Bartes vom Sadrazem (Großweffir) ? 
„Kennſt du die Länge deines eigenen Leibes ohne den Kopf?‘ 
Und fürbaß fchritt ich, ohne die Antwort abzuwarten, die bei 
diefer unerwarteten Beſchwoͤrung auf feinen Lippen zu fehweben 
fhien. Ich befahl, meine ungedffneten Satteltafchen nad) des 
Aga eigenem Zimmer zu bringen, fette mich auf feine eigene Decke 
und befahl feinen Dienern, Kaffee und Pfeifen zu bringen und 
ſchnell ein Frühftück zu bereiten, da ich die ganze Nacht auf dem 
MWaffer zugebracht hatte. Der fo unerwartet beftürmte Aga ers 
gab fih, kaum glaubend, daß ich ein Franke feyn koͤnne. Er 

10 * 
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trat leije in das Zimmer, als ich meine Befehle an feine Diener- 
fchaft endete und fette fich ruhig nieder, Sch erklärte ihm nun, 
es folle von dem, was vorgefallen, nicht weiter die Rede feyn, er 
müfe aber augenbliclicy nach Pferden ſchicken und mir ein halb 
Duzend Leute fehaffen, die mic) nad) Delvino geleiten Fonnten, fo= 
bald ich gefrühftüct hätte. Und am felbigen Abend Fam ich in 
Delvino an, reitend auf den Pferden und begleitet von den Wachen 
des Aga von Agia Saranta. 

Ich war Corfu gegenüber gelandet; das Volk und befonders 
die Behörden in diefer Gegend waren angeſteckt und fowohl frech 
als geldgierig geworden durd) die Nachbarfchaft deffen, was wir 
Givilifation nennen. Ich hatte meine Berechnung gemacht auf 
ihren eigentlichen, natürlichen und gaftfreundlichen Charakter. Ich 
hatte weder Firman nod) Beweis von der Pforte, noch Mittel der 
Gewalt zu widerftehen, noch felbft die Dienfte nad) einer Taxe zu 
erfaufen, die mir abgepreßt wäre, hätte ich mich verblüffen laffeır. 
Es war nur ein Weg offen, der den ich einfchlug, und auf dem 
ich durchkam, der aber auch) hätte fehlfchlagen Tonnen. 

Es war mir ein wahres Vergnügen, mich wieder heimifch 
zu fühlen im Oriente — in diefem Contrafte milden, ruhigen, ge: 
Ichrigen Dafeyns des Hauswefens und der ftürmifchen Bewegung 
des Hofes und Feldlagerds — in dieſer bequemen und zierlichen 
Tracht — in Ddiefen gefhmadvollen Zimmern und behaglichen 
Divans — in diefem himmlifhen Klima und dem in beftandiger 
Semeinfhaft mit der Natur verbrachten Dafeyn. Welche Erho: 
fung überdieß von europäifcher Langeweile, Politif, Theorien, 
Spftemen, Beweisführungen und Gelehrfamkfeit! Der Orient 
verdanft Vieles von feinem Reize den Eontraften, welche verſchwin- 
den, wenn die Neuheit abgeftreift ift, aber er befißt auch wirk— 
liche Vorzüge, die mit der Erfahrung und Gewohnheit immer zus 
nehmen, und die in meinen Augen niemals fo veizend zu feyn 
fchienen, als in diefem Augenblicke. Abgefehen davon aber bot 
eben diefer Augenblick mir nod) eine befondere Quelle der Freude. 
Sch Fam geradeswegs aus Europa, ich war im Eden von Sta= 
lien durch Ecenen beifpiellofen Elends gefommen, ich hatte Eng: 
land unmittelbar nad) dem wilden Tumulte in Briftol verlaffen, 
{ch war auf meiner fchnellen Reife der Erfte gemejen, der in Lyon 
eintraf, nach dem mehr foftematifchen aber auch blutigeren Auf: 
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ftande in diefer Stadt. In Betracht der Meinung alfo, die ich 
von der Türkei, ihren Einrichtungen und ihrer Bevölkerung dem 
allgemeinen Tadel der Weifen und Thoren zum Troge aufzuftellen 
gewagt hatte, betrachtete ich nicht ohne ein Gefühl der Zufrieden: 
heit und des Stolzes, mitten unter den Unruhen Albaniens, das 
Schaufpiel, welches fi) meinem Blicke unter dem gaftlichen Dache 
darbot, das mich beherbergte, und die Ausfiht auf den lieblichen 
Sleden, in dem ich meinen erften orientalifchen Abend zubrachte. 

ALS ich zuleßt in diefem Lande war, bot es ein Gemälde 
allgemeiner Anarchie und Zerrüttung. Der Sieg der Albanefen 
mußte offenbar zur außerften Vernichtung der Quellen der Bevoͤl— 
ferung und Production führen; der Sieg des Sultans ſchien mir 
geringe, oder jedenfalld entfernte Beſſerung zu verheißen. Ich 
fand nun den Sultan triumphirend, und den Großweſſir Sfodra 
belagernd und im Begriff, es zu nehmen. Augenblicklich entftand 
daher in meiner Seele die Faum früher erhobene Frage: was wird 
die Wirkung feines Sieges feyn? Meine Aufmerkfamfeit wendete 
fih daher ängftlich auf jeden unbedeutenden Umftand, der mich 
über den gegenwärtigen Zuftand oder die Erwartungen der Bevoͤl— 
ferung aufklären fonnte. Der erfte Blic in Delvino entdeckte mir 
eine Lage der Dinge, auf die ich fchlechterdiugs nicht vorbereitet 
war. Sch will verfuchen, fie zu befchreiben. 

Bei meiner Anfunft war ich vor dem Haufe des Statthalters 
Juſſuf Aga abgeftiegen. Stalienifche und franzöfifche Bücher lagen 
auf feinem Sopha, und als ich eintrat, hielt er in der Hand ein 
Werk über griechifche Münzen. Er empfing mich Außerft höflic), 
ſprach mit Begeifterung von der vorgegangenen glüdlichen Veraͤn— 
derung und erzählte mir, ich fey zu einer für Delvino merkwuͤr— 
digen Epoche eingetroffen (das ich allerdings wie an einem Feſt— 
tage mit Volk angefüllt gefehen), denn am nächften Morgen würde 
man anfangen, die Schlöffer der verfchiedenen albanifchen Beys 
abzutragen, welche die Stadt überragten und beherrſchten. Er 
zeigte mir ein DVerzeichniß der Bevdlferung des Diftriets, mit 
einer Berechnung der Steuern, welche die Leute in Zukunft bezahlen 
follten. Diefe follte befannt gemacht werden, um gefeßwidrige Er— 
preffung zu berhindern. Statt aller frühern Erhebungen waren 
die Steuern folgendermaßen hergeftellt: 

Der Kharatſch (Kopffteuer) nad) den Glaffen, wie früper. 
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Der Zehnte oder Spahilif follte dem Statthalter, nicht den | 
Spahis bezahlt werden. 

Eine Averfionalfumme für alle andern Abgaben, 60 Piafter, 
etwa 15 englifche Schillinge, für jede Feuerftelle, und mehr nicht 
ein einziger Afper. 

Er bemerkte, diefe Einrichtung vermindere den früheren Ber 
trag der Erhebung um zwei Drittheile, während der Staatsſchatz 
dennoch eine größere Summe erhalte als früher. Er äußerte dabei: 
„Der Sultan verdient es, von feinem Siege Gewinn zu haben, 
aber auch die chriftliche und aderbautreibende Bevolkerung, durd) 
deren Mitwirkung der Sieg errungen, muß Theil daran haben.’ 
Da dieß uns geradeswegs auf die Frage der griechiſchen Unab- 
hängigfeit führte, fo bemerkte ich, die Unabhängigfeit Griechenlands, 
wenn gehörig benußt, koͤnne gewiffermaßen zur Reorganifation ber 
Türkei bepälflich feyn. Er richtete feine Augen auf einen neben 
ihm figenden Tuͤrken und fagte: „Nun, fiehft du nun, daß ich 
Mecht hatte in dem, was ich dir fagte?‘ und wieder auf mich 
blicfend, fagte er mit einem GSeufzer: „Die Leute verftehen ſich 
feldft immer zu allerletzt.“ *) 

Höchft überrafchend war für mich die völlige Ergebung der 
Beys, deren Schlöffer zerftört werden follten. Sie fagten: „Unſer 
Tag ift vorüber, und Gott ift groß. Hätten wir gefiegt, fo hätten 
wir e8 noch fchlimmer gemacht und uns unter einander und um 
unferer Tfchiftlifs gezanft. Wenn es überall ruhig ift, fo wird 
das beffer feyn als unfere Saͤbel.“ Einer von ihnen, fchon ziem— 
lich vorgeruͤckt in Zahren, erzählte mir, es beginne ein neues 
Zeitalter, er felbft „reiße fich die Augen aus,‘ bei dem franzöfifch 
Lernen. Alle, die ich anredete, mit Ausnahme weniger ganz alter 
Albanefen, fchienen Feine Gränzen zu Fennen in ihren Ausdrücen 
der Ergebeuheit für den Sultan und der Bewunderung ded Groß: 
weſſirs. Auch ihr freundlicher Statthalter erhielt feinen Theil 
von Lobfprichen und Zuneigung. Sie hatten fogar befchloffen, 
ihm auf eigene Koften ein Eerai zu bauen. Anfpielend auf die 
zum Niederreißen verurtheilten Ihürme, die von den die Stadt 
überblicfenden Anhoͤhen herabdroheten, fagten fie, ihres Aga Serat 


*) Es ift zu bemerken, daß dieß das erfte Mal war, wo dieſe Idee 
von einem Europäer aufgeftellt wurde, 
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folle fih im Herzen der Stadt erheben (eis znv zuodier ung 
10005), und fpäter bat eine Deputation der Stadtälteften. mich, 
der Vermittler diefes Gefuches bei dem Großweffir zu feyn. 


Das war der Anblic meines erften Aufenthalts in dem zer: 
rütteten Albanien, nachdem ich aus den civilifirten Gegenden des 
Meftens gekommen war, wo die eine Hälfte der Welt die Türkei 
für ein lebendes Schaufpiel von barbarifcher Anarchie und Ver: 
brechen anfah, und die andere Hälfte fie für eine wüfte und träge 
Maſſe hielt, der längft der legte Odemzug des Lebens entflohen fey. 


Sc war Gaſt in einem befcheidenen Haufe, dem es an feiner 
Bequemlichkeit fehlte, das manches Lurusartifels nicht entbehrte; 
meines Wirthes Aufmerkffamkeiten waren unabläffig, aber nie zu= 
dringlich ; fein Benehmen abgemefjen achtungsvoll, ein Verdienſt, 
das eben fo fehr aus den Sitten und Gebräuchen des Landes, als 
aus der Sreundlichfeit des Mannes entfprang. Seine Unterhaltung 
war der Art, daß man fie in Europa in jedem Stande für feih 
und belehrend geachtet hätte, und unendlich dem Stande überlegen, 
dem er anzugehören fchien. Ich wurde emfig bedient von meh: 
reren DBurfchen, feinen Kindern, die, bis zu dem allerjüngften 
herab, ihre Dienfte mit einem Geſchick verrichteten und fich mit 
einem Anftande betrugen, welche fich als beftändige Gewohnheit 
fund gaben und die einem Abendländer völlig unverträglich fcheinen 
würden mit dem Trotze ihres Alters und den Gewohnheiten ihres 
Standes. Behaglichkeit, Nettigkeit und aͤußerſte Sauberfeit charak— 
terifirten das ganze Hauswefen, und die allgemeine Nuhe des Be— 
nehmens und ZierlichFeit der Sitte hätten einen Fremden glauben 
machen koͤnnen, es fey die Abgefchtedenheit Zemandes, der die Aus 
Beren Zeichen des Glanzes und der Macht nach feiner Würde for: 
dern koͤnne, aber fie aus Geſchmack verfchmähe.. Mein Wirth 
war nur ein Gerber, ein griechifcher Najah, deffen jährliches Eins 
kommen nicht 60 Pfd. St. überftieg. Er war auch gewählt zum 
Drtsälteften, Richter und Schiedsrichter, Vertheiler und Einnehmer 
der Regierungsiteuern, ein Amt, wozu die Gemeinde auf ein 
halbes Jahr wählt, und das unentgeltlicy verwaltet wird. 

An dem Tage überrafchten mid) diefe verfchiedenen Punkte 
in Berbindung unter einander, und fließen alle meine früheren Be— 
griffe von Regierung und Gefhichte um, In diefem Augenblicke 


152 


noh muß ich auf die Damals in meinem Kopfe erwachten Ge- 
danken zurüchliden, wie auf einen Abſchnitt in meinem Dafeyn. 

Um aber Erklärung über die Umftände zu geben, die folche 
Wirfung auf mich hervorbrachten, muß ich eines Auftrittes er- 
wähnen, den ich wenige Tage vorher in Apulien erlebt hatte, 
und ohne welchen die gefellfchaftlihen und häuslichen Charakters 
züge, welche die Familie des Primaten von Delvino und der 
politifche Zuftand der Bevölkerung mir darboten, an mir voruͤber— 
gegangen wären, ohne beftimmtere Wirfung hervorzubringen und 
tieferes Nachdenken zu erregen, als taufende ähnlicher Beifpiele 
auf meinen früheren Wanderungen veranlaft hatten. 

Einige und zwanzig oder dreißig Meilen bevor ich Dtranto 
erreichte, ward der Weg faft unfahrbar. Ich verließ daher 
meinen Wagen und ritt weiter. Gewoͤhnt daran, allein zu reifen, 
wegen der größeren Wahrfcheinlichfeit mit den einfachen und wirk— 
lichen Eharafteren des Landes in Berührung zu Fommen, ließ ich 
meine Leute zuruͤck und — verirrte mich. Ein Dorf in geringer 
Entfernung gewahrend, ritt ich hin und fragte nad) dem Wege. 
Zu meinem Erftaunen fand ich, daß Feiner der Einwohner italienifch 
fprechen Fonnte, aber einige Tone überrafchten mein Ohr, als dem 
Griechiſchen nicht unahnlid. Groß war meine Freude, als ich 
erfuhr, das Dorf heiße Kallimera (fchöner Tag). Nun war 
fein Zweifel mehr; hier war eine griechifche Colonie, hier war auf 
dem Boden des chriftlichen und civilifirten Europa ein Theil je 
ned hochbegabten und anziehenden Volkes, deffen Loos ich fo 
lange beklagt, deſſen mißgeleitete Thatkraft ich fo lange bejam— 
mert hatte, verderbt und bedrüct unter der doppelt erfältenden 
Atmofphäre politifcher Zwingherrfchaft und religiofer Betrügeret. 
Alles diefes ftürmte in einem Nu auf mich ein, ich fprang vom 
Pferde und trat in die erfte offene Thür, voll Aufmerkſamkeit und 
Erwartung, hoffend eine glänzendere Verwandlung des griechifchen 
Stammes zu fehen, und vorbereitet darauf, nicht das Mindefte 
von den Schlußfolgen zu verlieren, die ich aus den neuen Ergeb: 
niffen ziehen Fonnte, welche ich jeßt erblicten würde. Unmoͤglich 
aber Fann ich auch nur den zehnten Theil des Erftaunens, der 
unangenehmen Enttäufchung befchreiben, die ein augenblicliches 
Umfchauen herbeizurufen genügte. Kein herzliches Willfommen ab: 
feiten des Wirthes; Fein Umdrängen claffifcher Profile und male: 
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rifcher Trachten; Feine neugierigen und fehnlichen, nicht zudringlichen 
Blicke; Feine emfigen Zurufungen in der Familie; Fein abgeftäubter 
Winkel; Fein ausgebreiteter Teppich; Feine forgfältig zurecht ges 
legten Kiffen; Feine Kinder, die wetteiferten, wer zuerft die Pfeife 
ftopfen oder Kaffee bringen folle; Fein verfchämtes Mädchen, das 
fi nahete, um Waſſer über des Fremden Hände zu gießen! Und 
fonnen das Griechen feyn? Griechen noch dazu, die in den 
Schooß der Chriftenheit und Civilifation gebracht waren! Haben 
fie im Lande der Barbarei das Lebendige in Sitte und Weife 
zuruͤckgelaſſen, das Lächeln der Freundlichkeit, das Bewußtfenn 
der Wirthlichfeit, das ich Jahre lang mir Freuden genoß und für 
Eigenfchaften und Reize hielt, die von ihrem Ntamen und Stamme 
unzertrennlich jfeyn? Nach einigen Berfuchen fand ic) eine Unter: 
haltung in griehifcher Sprache mit ihnen thunlid. Sie waren 
erft vor Furzem eingewandert, und dennoch waren fie ſchon fo ge: 
worden, wie ich fie fand! 

Während ich ganz verwirrt da faß ber den Abſtand, den 
dieſe Bevoͤlkerung darbot gegen die verwandten Stämme jenfeits 
des adriatifchen Meeres, fchweiften meine Augen über die Gaffe 
und fielen auf ein Eleines Gebäude gegenüber, von maffiver Baus 
art und ohne Fenſter. Die Thür war mit unzähligen Riegeln 
verfehen und mit fünf ungehenren Dorlegefchlöffern verwahrt. 
Darüber war ein Schild, gleich einem Vofthauszeichen mit dem 
Foniglichen Wappen und darunter ftanden die Worte: Sale e tabacco 
(Salz und Tabak). 

Als ich mit dem Primaten von Delvino über die Vertheilung 
der Steuern endete, fiel mir dieß Zeichen und Inſchrift ein. Hier, 
in der Türkei, waren Fein Apalti — Feine Polizeidiener — Feine Re: 
gierungs = Steuer: Einnehmer — Feine mit einem politifchen Syftem 
verbundene MWeltgeiftlichfeit; — aber hier beftand dagegen eine 
Dorf Verwaltung; hier war der Sinn des Dorfbewohners auf 
feine Dorf = Angelegenheiten gerichtet, hier war die öffentliche 
Meinung des Dorfes allmächtig in Bezug auf feine Aelteften, Vor— 
fteher und Priefter, und obgleich fie vielleicht dulden mußten unter 
den unregelmäßigen Ausfchweifungen zeitweiliger Statthalter, 
brauchten fie doch nicht zu vergehen unter den unfterblichen Irr— 
thümern der Geſetzgeber. Die Ausfchweifungen der erftern dienten 
dazu, ihren natürlihen Berftand zu ſtaͤrken; die Irrthuͤmer der 
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letstern verkehrten nicht den Rechtsbegriff und vermwirrten nicht Die 
Duellen von Recht und Unrecht. Genügten aber diefe Unterfchiede 
im politifchen Dafeyn, den Abftand zu erklären zwifchen den ſicht— 
lichen und wefentlichen Verhältniffen beider Volker? Genügte die 
Vernichtung der Ortsverwaltung, es zu erklären, daß fie den 
Glauben ihrer Vaͤter verlaffen, ihre Sprade verfauderwelicht, 
ihre Intelligenz verringert hatten? Konnte der Unterfchied zwifchen 
der in Kallimera erlebten Scene und der, welche mir die Familie 
meines Wirthes in Delvino darbot, der Weife und den Grundfägen 
der Befteuerung zugefchrieben werden? Sind denn Eittlichkeit 
und Politik, Religion, Sprade und Verwaltung fo genau mit 
einander verfnüpft? Das waren einige der Fragen, die ſich in 
meinem Geifte ftürmifch erhoben, und von felbigem Aubenblide an 
meine Aufmerffamkeit mit ſcharfer Theilnahme auf alle die Einzeln: 
heiten des orientaliichen Lebens lenkte und auf alle die Eontrafte 
zwijchen ihrem Zuftande und ihren Begriffen und den unfrigen. 
Mie weit ich im Stande gewefen bin, auf alle die Damals ent= 
ftandenen Fragen zu antworten, wage ich nicht zu ſagen; aber ich 
fehe auf den Umftand, der die Unterfuchung veranlaßte, wie auf 
ein glücliches Ereigniß zurück, wie auf ein Ereigniß, das mir 
die Duelle vieler Freude ward, das manchen einfamen Nitt und 
manches Bivouac angenehm befchäftigte, das die Langeweile vers 
feheuchte oder die Neize der Umftände und Auftritte verpielfachte, 
die mir in den Sahren erfchienen, weldye feit jener Stunde bis 
zur heutigen entfchwunden find. 

Su Delvino erfuhr ich, daß auch Seliktar Poda, der vorfich- 
tige alte Fuchs, der nicht zum Großweſſir gehen wollte, weil er 
Feine rücfehrenden Fußſtapfen fah, gleich) den anderen erwilcht 
war. Seine, fo lange für uneinnehmbar erklärte Feſtung war 
ohne einen Schwertftreich genommen. Die unabhängigen Haupt: 
linge von Mittel-Ulbanien hatten fich vollig unterworfen, und der 
Aufſtand war gänzlicy unterdrückt, nad) einer großen Schlacht 
bei Perliye zwifchen Muftapha Pafcha und dem Großwellir, worin 
der erftere gefchlagen und fein Heer vollig zerftrenet war. Noch 
aber hielt fih Muftapha Paſcha in der Feftung von Sfodra, wo, 
obgleich e8 mitten im Winter war, der Großweſſir ihn mit aller 
Macht belagerte, die er fammeln Fonnte. Es hieß fogar, Das 
Schloß von Skodra fen übergeben, aber da dasfelbe Gerücht ſchon 
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einmal erfchollen war, fo glaubte man der Nachricht jet auch 
nicht. 

Sch befchloß daher, in aller Eile nad) Sfodra zu gehen, und 
hoffte, noch zu rechter Zeit zu Fommen, um die Schluß = Kata: 
ftrophe der Tragoͤdie zu erleben, bei deren früheren Auftritten ich 
fo fehr intereffirt gewefen. Jedenfalls war Sfodra der anziehende 
Punkt. Dort war der Großmweffir, dort waren die vorzüglic)- 
ften Männer von ganz Rumili, die noch Lebenden von meinen al: 
ten albanijchen Freunden, und Faum weniger intereffant als diefe 
war die Stadt und das Schloß Skodra felbft. Nachdem das 
einmal feftgefegt war, entftand die Frage: wie dahin kommen? 
Pferde und Vieh im ganzen Lande hatten an Zahl bedeutend ab- 
genommen, und die noch vorhandenen zeigten erfichtliche Beweiſe 
der für fie ruhmlofen Befchwerlichfeiten des Feldzugs, der, aller 
früheren Erfahrung zum Trotze, während des Winters fortgefegt 
wurde, die erfte und vielleicht die wichtigfte Wirkung der Anwen 
dung regulärer Truppen. Möglicherweife konnte ich die Reife 
doch nicht unter zehn Zagen machen, und der Koth und Lehm, 
die Sümpfe, Moore und Brüche, die aufgebrochenen Wege und 
überftrömenden Flüffe, die zwifchen Delvino und Sfodra lagen, 
wurden in ftarfen, wenn nicht lebendigen Farben von meinen 
neuen Freunden gefchildert. Wer von meinem Vorhaben erfuhr, 
erklärte es für Tollheit. Es ſchien wirklich ein Unternehmen, 
das einigermaßen diefen Namen verdiente, daß ein Europäer das 
Land in folch einem Augenblicke durchreifen wollte, nachdem hier 
in der That ſeit zwanzig Jahren Fein Europäer gefehen war, und 
wo, obgleich der Großweſſier fiegreich gewefen, Feine Ordnung 
bergeftellt war, während das Land angefüllt war mit verwegenen 
Banden der gefchlagenen Häuptlinge. Ich fagte nur meinen 
freundlichen Rathgebern, daß man aud) in Corfu mic) für einen 
Borrücten gehalten haben würde, hätte man gewußt, ich beab= 
fihtige nad) Delvino zu gehen, und daß ich mich im Lebrigen auf 
Kismet und den Namen des Großweffters verließe. Und fo 
brach ich, nad) nur eintagigem Aufenthalte, nad) Argyro Kaftro 
auf, mit dem Geleite von nur weniger Mannſchaft, die der Statt- 
halter mir nur mit Noth geben Fonnte. 

Zwiichen Deloino und Argyro Kaftro erhebt fidy ein etwa 
dreitaufend Zuß hoher Höhenzug, der mit feiner wilden und 
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rauhen Front nach Gorfu fieht, und fchnell, aber gleichmäßig ſich 
nad) Norden und Dften fenft. Am Fuße liegt parallel damit 
das lange, enge Thal von Argyro Kaſtro. Auf dem Gipfel 
diefes Höhenzuges ftehend wendete ich mid) um, auf das nad) 
Norden und Süden fi) ausdehnende jonifche Meer und den adria: 
tifchen Meerbufen zu fehen, die längs eines beträchtlichen Theis 
les des Horizontes durch die italifchen Hügel vom Himmel ge: 
trennt wurden. Vor mir lag das grünende Thal von Argyro 
Kaftıo, dreißig Meilen lang und vier bis fünf breit, und unmit— 
telbar dahinter, gleicylaufend mit der Höhe, auf der ic) ftand, 
erhob fih ein Saum von gleicher Höhe und Ausdehnung, der 
mir feine flarfe und vorragende Stirn zeigt. Cine Deffnung in 
der Selfenwand zeigte ein drittes Bollwerk dahinter, “fo daß bie 
Berge gleich viefigen Wellen erfchienen, die hinter einander herz 
sollten und verfteinert waren, grade als ihre drohenden Kamme 
im Begriff waren zu brechen. 

Diefe Höhenzüge find von Gebirgskalkſtein, in den höchften 
Keinen zu ſchoͤnem lithographifchem Steine übergehend, mit Kiez 
fellagen untermifcht, die zuweilen zu vothem Jaspis werden. An 
einigen Stellen liegt der Kiefel in Schichten von Klümpchen, von 
denen einige völlig Eugelrund find. Die Neigung biefer Forma 
tion, rechtwinklig. zu brechen, gibt diefen Schichten ihren eigen= 
thämlichen Charakter; die höheren Stellen fehen von vorne aus 
wie eine fenfrechte Mauer. Ueber dem Kalkftein ift eine Reihe— 
folge von Sandfteinfchichten und alaunartigen, weichen und zer— 
brechlichen Schalen, die den niedern Theil der Gebirge an beiden 
Seiten bedecken, und die Bergwege fehr befhwerlich machen, welche 
durch die Durchzuͤge von Laftthieren im Winter zu einer Fortfegung 
von tiefen Löchern geworden waren. Die Ebenen drunten find 
Lehm, und da fie faft alle uͤberſchwemmt find, fo vertauſcht der 
herabfteigende Neifende nur die Ausficht, von den Felfen herab— 
zugleirem mit der Gewißheit, im Schlamme ftedten zu bleiben. 
Das Schloß von Argyro Kaftro oder das Eilberfchloß, wiegt 
fih auf einer conglomerirten Maffe, die fih auf den Rüden des 
Höhenzuges lehnt, welchen ich überftiegen hatte. Rund umher 
liegt eine Stadt mit 2000 albanefiihen und 200 griechiſchen 
Feuerftellen. Der Statthalter, ein Albanefe, Ibiſch Aga, der 
weder griechiſch noch türfifch fprach, bewohnte ein altes, in 
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Zrümmern liegendes Eerai und war mit einem Gefolge bewaff: 
neter Kerle umgeben, die nad) Allem ausjahen, nur nicht nach 
Leuten, die den Frieden aufrecht halten follen. Ungeachtet des 
nicht viel verfprechenden Yusfehens feiner Perfon und feines Haus— 
wefens fand ich doc), daß auch hier diefelben wohlthätigen Ver: 
änderungen eingetreten waren. 

Der Geldeswerth ift jegt einer und derfelbe im ganzen Lande; 
früher hatten die Bezirks Statthalter die Gewohnheit, den Werth 
der Münze zu verändern, fo daß fie den türfifchen Piafter zur 
Löhnungszeit ihrer Truppen in die Höhe trieben und zum Steuer: 
termine ihn niederdrücdten. Mais, das Hauptmittel der Subft: 
ftenz, ift in zwei Jahren um 48 pCt. gefallen (wenn man den Uns 
terfchied berechnet, den die Einführung des allgemeinen Maaßes 
von Konftantinopel verurfachte), und andere Sachen faft in dem— 
felben Verhaͤltniſſe. Die Schuld der griechifchen Gemeinde hie— 
felbft beträgt 130,000 Piafter. 

Durdy ganz Rumili werden die Municipalitäten von unge: 
heuren Schulden bedruͤckt, die während der legten Jahre unauf- 
hoͤrlicher Kriege contrahirt find. Wäre nicht die Münzherabfegung 
eingetreten, fo hätte ein allgemeiner Banferott eintreten muͤſſen. 
Einer der erften Gegenftände, worauf der Großweffier feine Auf: 
merkſamkeit richtete, war, die Gemeinden von dieſen Laften zu 
befreien, infoweit das thunlicy) und mit der Aufrechthaltung ber 
Eigenthumsrechte vereinbar war. Freilich verdienen die Glaͤu— 
biger wenig Mitleiden, indem das dargeliehene Geld hauptſaͤchlich 
der Gewinn von Unterfchleif der Statthalter oder Wechsler, und 
der Zinsfuß wucheriſch ift. Allerdings erfennt das türfifche Ge: 
feg feine Zinfen an, aber die Obligationen waren fo eingerichtet, 
daß die directe Gefeßverlegung vermieden war. Der Großweffter 
machte indeß die ganze Frage auf ſummariſche Weiſe ab; er 
forderte die Gemeinden auf, die fich entweder in der Form oder 
im Weſen ihrer Contracte befhwert glaubten, ihre Klagen uns 
mittelbar bei ihm anzubringen, und diefe entfchied er, wie es 
ihm gutdünfte; er fette den Zinefuß herab, ſetzte eine Zeit zur 
Liquidation feft, und verwarf fogar zuweilen Klagen oder ver: 
ringerte das Capital, wenn die Gemeinden von den Erpreffungen 
ihrer Gläubiger gelitten hatten. 

Es ift jehr fonderbar, wenn man fieht, mit welcher Ruhe 
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und Schnelligkeit eine Angelegenheit von fo großer Wichtigkeit 
wie diefe abgemacht wird, wo fo manche mächtige und ftreirende 
Intereſſen vorliegen, wo die Hinderniffe auf dem Wege zur 
Wahrheit fo groß und der Schwierigkeiten, gerecht zu urtheilen, 
fo viele find. Dennoch gelang es dem Großweffter, in feinem 
Lager, von wo aus er Skodra belagerte, den größten Theil die— 
fer verwicelten Angelegenheit zu befeitigen. Die Griechen be— 
trachteten dieſe Feftfeßung als eine Wohlthat, die nur ihrer Be— 
freiung von den Albanefen nachſtand, und andererfeits erregte fie 
faum ein Flagendes Murren bei denen, welche unter den Ent: 
fheidungen des Weſſiers gelitten hatten. 

In diefer Entfcheidung lag indeß nod) eine, nicht zu über: 
fehende, Schwierigfeit. Der größere Theil der Kläger beftand 
aus Griechen, während die Beklagten Qürfen oder Albanefen wa— 
ven. Man wird alfo fogleidy bemerken, wie fowohl die Griechen 
als der Großweflter vollig in die Gewalt der Dolmerfcher geges 
ben waren, Die Entdefung einiger fehlagenden Fälle von Ber 
trügerei bewog den Großweffter, zwei feiner vornehmften Dol- 
metfcher und Schreiber hinrichten zu laffen, einen riechen und 
einen Zürfen, und diefes ganz ungewohnte Beifpiel gerichtlicher 
Ahndung wurde mit unbegrängter Freude und Zufriedenheit von 
Mund zu Munde wiederholt. Seit diefer Zeit ſchickt der Große 
weſſier alle ihm in griechifcher Sprache zufommenden Bittfchriften 
zuruͤck, damit die Bittfteller fie felbft ins Tuͤrkiſche überfegen 
laffen mögen. 

Während die europaͤiſchen Regierungen, welche Völferfchaf- 
ten verjchiedener Abftammung beherifchen, jede Anftrengung auf: 
gewendet haben, das Nationalgefühl und die Mutterfpracdhe des 
ihnen unterworfenen Volkes zu verlöfchen, hat die Xürfei bes 
ftändig die Politif der Nichteinmifchung befolgt, oder vielmehr, 
um mid türfifchen Begriffen angemeffener auszudrüden, die Poli- 
tif der Rechtlichfeit. Die Zürfen, wie andere Orientalen, gehen 
nie davon aus, einen abftracten Grundfag aufzuftellen, wonach 
ihr praftifches Verhalten fih richten folle. Sie nehmen 3. 2. 
nicht als Grundfaß an, die Sprache des Staates müffe nur eine, 
die Provincialgefege müffen gleichformig feyn, und man müßte bauen 
oder zerftören, um die Anwendung diefer abftracten Idee durchzu— 
fegen; im Gegentbheile fie fehreiten niemals auf irgend eine Weife 
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ein, wenn fie nicht durch irgend eine Noth dazu gezwungen wer: 
ben. Sie haben die Nichteinmifchung nicht als Regierungsgrunde 
fat aufgeftellt, denn diefe Idee fünnte ihnen nur als eine Folge ber 
Einmifchung kommen — ein Refultat, beiläufig gefagt, zu dem bis 
jetzt noch Fein gefetsgebendes Wolf gelangt tft. Jede Voͤlkerſchaft 
bewahrt demgemäß ihre eigene Sprache und Eitte, und kuͤmmert 
ſich meiftentheils nicht und Fennt nicht die Sprache und Sitte der 
Nachbarn. Gleicherweiſe Fennen die Türken felten die Sprache 
ihrer Unterthanen oder fremder Länder, und daraus entfteht ein 
großes und fchreiendes Uebel; die Statthalter, Verwalter, Rich- 
ter, Kaufleute find in der Gewalt der Dolmetfcher in allen Ein: 
zelnheiten der Regierung, der Zuftiz, der Finanzen und des Han— 
dels. Diefe Dolmerfcher bilden eine Elaffe, die in Intereſſe und 
Intelligenz untereinander verfertet it, die, vom Mittelpunfte der 
Gewalt Dis zu den niedrigften Stufen amtlichen Lebens fich aus: 
Dehnend und von der Hauptftade bis an die fernften Granzen ſich 
erftreckend, ein weites Meg fpinnt, dem nichts entgehen Fann, und 
die durch leife und unfichtbare und defhalb Fräftige Bande die 
Verhältniffe und die Gemüther der Menfchen bewältigt. Die 
Mittel, durch die man in das verrätherifche Net verſtrickt wird, 
find fo allmählich und klein, daß fie der Entdeckung entfchlüpfen, 
und die Macht, welche der Dragoman dann über fein Schlacht: 
opfer ausübt, ift fo unumfchränft, daß aller Gedanfe an Widers 
ftand oder Rache entfchwinder. Die Leute werden eben fo an 
ihren Dragoman geheftet, wie man in eine Geliebte vernarrt 
wird; von dem Nugenblide an, wo fie ihre Meinungen anneh: 
men oder ihre Handlungen zu den ihrigen machen, find fie ganz 
in ihre Gewalt gegeben. 

Diefe Betrachtungen wurden mir aufgedrungen durch Die 
Unterredung während des Tages, den ich mit dem Erzbifchofe 
und den Primaten von Argyro Kaftro zubradhte. Es war ein 
Zürfe dabei, der das Verderben, welches die Dragomans über 
die Türkei gebracht (er fpracy nur von der innern Verwaltung) 
durch folgende Anekdote belegte: 

Ein paar Meilen weftlich von Triffala erfcheint auf der nad‘ 
ten Ebene von Triffala der zerftörte Minaret einer Moskee, die 
vor zehn Fahren in der Mitte eines blühenden Dorfes ftand. Ich 
babe des Platzes erwähnt, als der Stelle eines im Jahre 1812 


160 


durch die Peſt zerflörten Dorfes; jeßt erfuhr ich die wirkliche Ur- 
fache feines Unterganged. Das Dorf, Namend Kapidfchi, war 
eine Pachtung des Veli Paſcha, Eohnes von Ali Paſcha, nad) 
deffen Sturze dieß Eigenthum an den Eultan fiel. (Sch darf im 
Vorbeigehen bemerken, daß, wenn ein Anderer als der Bebauer 
des Bodens das Eigenthumsrecht hat, der Bebauer fein Beſitz— 
recht nicht verliert; des Eigenthuͤmers Intereſſe reducirt fid) auf 
einen Antheil am Gewinne.) Durd) die Vereinbarung mit den 
Pächtern war des Eultans Agent verpflichtet, das Saatkorn zu 
liefern. Bon Konftantinopel war ein Paſcha geſchickt, Effad Paſcha, 
und damals ftanden die Pachthofe unter der DOberaufficht des 
Paſcha. In Folge des Aufftandes in Albanien und Griechenland 
war das Land im zerrütterften Zuftande; die Dorfälteften hatten 
mehrere vergebliche Verſuche gemacht, das zur Saat und zu ihren 
eigenen Bedärfniffen nöthige Korn zu erhalten, und endlich ſam— 
melte fich die ganze Bevdlferung des Dorfes, Männer, Weiber 
und Kinder, um des Paſcha Palaft und rief laut um Saatkorn, 
auf griechifch sporos. Der Paſcha, im heitern Klima des füd- 
lichen Kleinafien geboren, hatte fich vor den Sanuarftürmen bes 
Pindus in die Abgefchiedenheit feined Harem geflüchtet. Als er 
den Lärmen draußen hörte, fchicte er nad) feinem Dragoman, 
Ata Effendi, einem Tuͤrken; aber wenn ein Zürfe Dragoman 
wird, fo geräth er in gleiche Verdammniß mit einem Griechen, 
Kophten oder Franken. Ata Effendi ftellte Seiner Hoheit vor, das 
verfammelte Volk fey in tumultuarifcher Weife gefommen, Geld 
zu fordern, um Mein zu Faufen zu einem Fefte feiner goͤtzendiene— 
rifchen Kirche, wobei eine große Menge feiner Söhne und Toͤchter 
verheirathet werden follte. „Aber,“ fagte der Pafcha, „was 
heißt das sporos, sporos?“* — „Ach,“ antwortete der Drago- 
man, „das heißt tanzen! (choros) tanzen! — fie wollen luftig 
ſeyn.“ Unwillig gab der Paſcha Befehl, fofort die Bauern vom 
Hofplage zu treiben. Mein Erzähler war des Pafcha Hundevogt, 
und ſchlug ein paar Tage darauf feinem Herren eine Jagd vor. 
Der Tag war fehon, die Hafen reichlich und die Hunde vortreff= 
lich; er richtete 65 fo ein, daß der Pafıha durch das Dorf Kapidfchi 
fam. Als er einritt, war feine lebendige Seele zu fehenz die 
Thuͤren ftanden offen, Hausgeräthe und Sachen waren ausgeräumt, 
Fein lebendes Wefen zu erbliden, bis man, wahrfcheinlih durch 


161 


Zufall, einen alten Mann fand, der abfichtlic) hingefegt war, 
um die Gefchichte des Dorfes zu erzählen. Als er berichtete, wie 
fie an des Paſcha's Hofthir gekommen feyen, um Korn zu erbitten, 
und weggejagt waren mit Schlägen und Verwuͤnſchungen — ftand 
der Pafcha auf, ritt heim, hielt fich nur fo lange auf, um einige 
unumgangliche Einrichtungen zu treffen und zog nach Konftanti- 
nopel, feinen Bruder zurüclaffend, um, bis zur Ankunft eines 
Nachfolgers, das Pafchalif, dem er entfagte, zu verwalten. 
Er ward indeß zum Pafcha von Erzerum ernannt, wo er Feines 
Dragomans bedurfte. Ich fragte, was dem Ata Effendi gefchehen 
fey — nichts! 

Sc aß mit dem Statthalter zu Abend. Das Mahl war eine 
Schauſtellung im turbulenteften Style der Albanefen, aber durch) 
die Wolfe fchien ein eben fo freundlicher als unverhoffter Licht: 
ſtrahl und ftac) fonderbar ab mit dem forglofen, verwegenen 
Ausfeben des Aga's und feiner Ungehdrigen und dem allgemeinen 
Anfichten feiner abenteuerlichen Gefellen. Als ich Abfchied nahm, 
fagte er mir: „Wir haben mehr gethan, als ihr feht oder glaubt, 
denn wir haben das Uebel ausgerottet, das des Guten Wachs— 
thum verhinderte. Bis jeßt galt nur: Zerftören, Zodtfchlagen, 
Verbrennen; Ffommt;in fünf Fahren wieder, und ihr follt die Früchte 
des Treibens der legten Jahre ſehen.“ 

Es ift die Bemerfung eines großen Mannes, daß Menfchen 
immer höher ftehen als die Umftände. Welch ein Paradies Fonnte 
nicht aus Albanien oder der Tuͤrkei gemacht werden, wären bie 
Leute in den höheren Stellen im Stande, zu weniger unvollfom= 
menerm Sruchttragen die Keime der Vortrefflichfeit zu befoͤrdern, 
die Menfchen und Natur dort gleichmäßig darbieten! Aber Fonnte 
nicht auf gleiche Weiſe all und jeder Theil des Erdfreifes ein 
Paradies werden? 

Sc habe fchon erwähnt, daß fid) in Argyro Kaftro die Ge— 
meindefchuld auf 130,000 Piafter belief; es ift Feine Veränderung 
damit vorgegangen, und es hat ſich dieferwegen Niemand an den 
Großweffier gewendet. Als ich mich nach dem Grunde erfundigte, 
erzählten mir die Primaten, ihre Gläubiger wären lauter türfifche 
Grundeigenthimer in der Nachbarfchaft, die ihnen das Geld bereit: 
willig und freundlich geliehen, um fie in ihrer Noth zu unters 
flüßen; die Zinfen wären niemald mit Strenge eingefordert und 

Reifen und Länderbefchreibungen. XVII. 1i 
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betrügen nur acht Procent. Ali Pafcha hatte, wie genugfam 
befannt, fich felbft einen ungeheuren Belauf von Privateigenthum 
in feinen zahlreichen Statthalterfchaften zugeeignet. Dieß Eigen- 
thum war an die Krone gefallen, und obgleich der Betrag zurüc- 
gegeben war, wo offenbarer Mißbrauch in der Erwerbungsart 
nachgewiefen werden Fonnte, war doch noch ein bedeutender, wenn 
nicht der hauptfächlichfte Theil des Einfommens übrig geblieben, 
das die Regierung aus Albanien bezieht. Es wurde hierüber ein Ver: 
waltungsſyſtem gebildet, nad) dem hergebrachten Verfahren, die 
Beträge des verpachteten Einkommens einzufammeln. Diefe Län- 
dereien find in der Nähe von Argyro Kaftro fehr zahlreich. Der 
Generaldireetor verafterpachter fie einzeln an Mittelsperſonen, die 
denn eben allen Mittelsperfonen in der ganzen Melt gleichen. 
Die Bauern auf diefen Befigungen haben neuerdings eine Depu— 
tation an den Großweffier geſchickt, mit der Bitte, ihnen zu ge— 
flatten, direct in den Schaß die Summe zu zahlen, die jet die 
Mittelsperfonen an den Oberbeamten bezahlen. Den Werth die- 
fer Thatfache, in Bezug auf die Leichtigkeit eine wichtige Ver— 
Anderung hervorzubringen — ich darf wohl fagen, die allwichtige 
Veränderung für das ottomanifche Reich, die hier angedeutet 
ift — Fann ich nicht übergehen, ohne darauf aufmerffam zu ma— 
hen, obgleich ih mic nicht dabei aufhalten darf, ihn weiter 
zu erdrtern. 

In Argyro Kaftıo fiel mir die Familie meines griechifchen 
MWirthes noch mehr auf, als felbft die in Delvino. Sch habe 
niemals drei hübfchere junge Männer gefehen, als feine Söhne. 
Zwei derfelben waren verheivathet, und wollte ich verfuchen, die 
die Art und Weife ihres Umganges zu befchreiben, fo Fünnte 
man glauben, ich befchriebe eher den Hof eines byzantinifchen 
Fürften, als die Familie eines griechifhen Schuhmachers. Wie 
fehr aber malt ſich das Gluͤck in diefer häuslichen Etifette des 
Morgenlandes, wo dad Anfehen ein Gefchenf der Zuneigung ift, 
und wo die Liebe nicht Dienft, Knechtfchaft und Entwärdigung 
kennt. Jedem Manne ift fein Dorf das Land, weil fein Haus 
feine Welt ift. In den gegenwärtigen ungeregelten Zeiten ift es 
mehr als Land oder Welt — es ift ein Heiligthum und Die dem 
Meibe gezolte Achtung, felbft vom Kedften gezollt, deckt einen 
Schild uͤber die Schwaͤche und den Kleinmuth des Vaters, Gat⸗ 
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ten und Bruders. Wenn aber auch in ruhigeren Zeiten es fol- 
ches Schußes nicht bedarf, verfinkt Doch der Hausfreis des Mor— 
genlandes nicht zu dem gleichgültigen Anhängfel, zu der Laft, die 
er fo oft bei uns ift. Mit ungeheuchelter Freude Fann ic) Zeugniß 
ablegen von der dort herrfchenden Einigkeit — von der den haus: 
lichen Verkehr bezeichnenden Hoͤflichkeit — von der Entbehrung, 
wenn Einer fehlt — von dem Entzüden, wenn er wiederfehrt. 
Mährend mehrjährigen, beftändigen Umganges mit diefen Leuten 
habe ich nie einen Familienzanf gefehen, habe ich nie bemerkt, 
oder mein Gedächtnig müßte mich vollftändig trügen, daß einer 
der Vorfälle eintrat, die in unferm Vaterlande den Befuchenden 
und den Gaft fo beftändig berühren und anwidern. Diefer Unter: 
ſchied häuslicher Sitten läßt den Drientalen fein Vaterland vor— 
ziehen gegen Europa. Wie manche Verfuchungen gäbe e8 nicht 
für gefährdete Statthalter, reiche Verbrecher, dürftige Abenteurer, 
für den Neugierigen und den Getäufchten, Europa zu befuchen 
und dort zu wohnen? Und doch, bis in ganz neuer Zeit, ich 
darf faft fagen bis nad) der Zeit, wo ich in Argyro Kaftro war, 
befuchte Faum ein Duzend noch lebender Drientalen Europa. 
Deffen ungeachtet fehlt es ihnen Feinesweges an Wißbegier oder an 
Reifeluft: Europa bietet ihnen große und ernfte Gegenftände der 
Nahforfhung, aber die Probeftücde von Europa und der Civili— 
fation, welche die Hauptftadt und die Seehäfen befuchen, und der 
allgemeine Eindrud, den die Türfen von unferm  perfönlichen 
Charakter erhalten haben, hat bis jet jedes Gefühl von Achtung 
vor Europa abgewendet und nicht geftattet, daß Bande perſoͤn— 
licher Hohfchägung und Zuneigung geknüpft wurden. 

Man darf nicht annehmen, daß diefe häuslichen Sitten und- 
folgeweife diefer Nationalcharafter unter den Griechen auf Morea 
oder Konftantinopel zu finden ift. Ueberall, wohin fidy der Ein— 
fluß der Revolution verbreitet hat, find die alten Ideen, Ge: 
wohnheiten und Gefühle verwifcht oder vernichter. Bei Einzelnen 
ift an deren Stelle ein hoher Grad abendländifcher Vervollkomm— 
nung getreten, aber wo die Maffe des griechifchen Stammes ihre 
alten Gebräuche verlaffen hat, da hat fie überall die Grundftoffe 
ihres früheren Wohlſtandes und ihres Fünftigen Fortfchreitens 
ohne allen Erſatz weggegeben. In politifhen Inſtitutionen ver- 
gleiche man den gegenwärtigen Zuftand und die Hoffnungen Morea's 
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mit den Fortfchritten von zehn Fahren unter der türfifhen Regie— 
rung vor der Revolution. In Gemuͤth und Benehmen vergleiche 
man das widerliche Echaufpiel eines griechifchen Feftabends auf 
den Fürfteninfeln, herausftaffirt mit fchlottrigem Flitterftaat, den 
fie europaifch nennen, mit folden Scenen häuslicher Gfückfeligfeit 
und Behaglichkeit, wie ich in Argyro Kaftro zu befchreiben ver- 
fuchte, und wie man fie noch in jedem, von riechen bewohnten 
Dorfe. der europäifchen und aftatifchen Tuͤrkei erblicken Fann. 
Hr. de Kamartine hat das herausgeftellt, was er als einen ſtar— 
fen Contraſt zwifchen dem afiatifchen und dem europäifchen Grie— 
chen betrachtete, und den erfteren höflich empfohlen, ven leß- 
teren getadelt. Er hat in feiner Eilreife durch Afien einige ver— 
derbte, aber noch origenelle Beifpiele des griechifchen Charakters 
getroffen; er hat im Griechenland einige europäifirte Griechen ge— 
troffen. Frappirt von dem auffallenden Eontrafte macht Hr. de La— 
martine fofort eine allgemeine Negel daraus, wie Seder thun 
muß, der aus den Beobachtungen eines Monats ein Buch zuſam— 
menfchreibt und in Folge einer einzelnen Bemerkung oder eines ein— 
zelnen Mißverftändniffes eine politifche Theorie aufbauet, oder ein 
Kaiferreich über den Haufen wirft. 

Menn ich von dem verderblichen Einfluffe rede, den die Revo— 
Iution auf den griechifchen Sinn und Charafter ausübte, ‚fo will 
ic) damit Feineeweges fagen, daß der Nevolutionsfrieg einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Griechen übte — gerade umgekehrt: 
der Krieg erregte die Thatfraft und ftählte das Gemüth des 
hellenifchen Stammes; wahrend ihr Sieg fie von den Urfachen 
zur DBefchwerde befreite, die entweder in ihren früheren Eit- 
ten oder in ihrer früheren Regierung lagen, entlaftete er auch die 
Tuͤrkei von der drückenden Sklaverei der Sanitfcharen = Herrfchaft; 
und während der Sieg der Griechen dem Sultan die Mittel in die 
Hande gab, die Zanitfcharen zu vernichten, erweckte er den Geift 
der Türken aus dem todähnlichen Schlummer, der allmählich ihre 
Sinne befchlicy und ihre Augen verfchloß gegen die Verwicluns 
gen fremden Unrechtes und fremder Politif, die fie nicht ergruͤn— 
den Fonnten, und denen fie fonft unvermeidlich unterlegen wären. 
Das waren, in Bezug auf den Often, die Grundftoffe, welche 
der Triumph der griechifchen Nevolution darbot, namentlich die 
Parification der Levante und die Confolidation der Tuͤrkei, und 
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unendlich groß wären die Erfolge gewefen, hätte ein erleuchteter 
Geift und eine Meifterhand die Confeild vou Großbritannien ge- 
leitet. Die Stellung, die es nicht einnahm und nicht begriff, ift 
anderweitig ausgefüllt, und Millionen Geldes und Meere von 
Blut, die es vielleicht zur Vertheidigung der eigenen Intereſſen 
aufwenden muß, Fünnen nimmer das fehon gefchehene Uebel wieder 
ungefchehen machen. Ein einziger gefcheidter Agent kann verhuͤ— 
ten, wozu man zwanzig Linienfchiffe bedarf, um es wieder gutzu— 
machen, aber freilich kann man Feine gefcheidten Agenten haben, 
wenn fie nicht in die Kunde des Landes, wo fie verfehren follen, 
tief eingedrungen find. Nur völliger Mangel an Kenntniß kann 
die Politit Englands und die Ereigniffe im Often feit den Ießten 
zwanzig Jahren erklären, und die allergewöhnlichfte Vorausficht 
muß zu zeigen genügen, daß ein fehr Furzer Zeitraum ähnlichen 
Fortfchrittes zu einer allgemeinen Erfchütterung Europa's führen 
myß. Dann muß England in die Schranfen treten, nicht um zu 
erwerben, fondern um zu erhalten, und dann muß es in Waffen 
erfcheinen, um zu zerflören, was nur entftchen fonnte, weil Andere 
im Frieden Englands unbewußten und unbegriffenen Einfluß 
benußten. 


— 


Siebenzehntes Capitel. 
Sitten und Erziehung orientaliſcher Kinder. 


Das Betragen ſelbſt des kleinſten Kindes gegen ſeine Eltern 
und gegen Fremde, die gewohnte Geſetztheit und Lenkſamkeit 
koͤnnten einen Europäer zu dem Glauben bewegen, daß die Kin— 
der im Driente mit eiferner Ruthe regiert würden, daß ihr Geift 
gebrochen und die Freiheit des Findlichen Wefens durch beftändige 
Anwendung defpotifch väterlichen Anſehens zermalmt würde. Es 
ift aber ganz das Gegentheil. Wollte ein Mann fein Kind ſchla— 
gen, fo würde ein allgemeiner Aufruhr in der Gaffe entftehen und 
alle Nachbaren herbeieilen, dem Kinde beizuftchen. *) Cinige 


*) Ein fleiner fih herumbalgender Knabe von fünf Fahren fing an, fei- 
nen Vater bei Bart und Badenbart zu zaufen, bis der alte Mann 
vor Schmerz brüfte. Er fah fürchterlich wüthend aus, drohte un: 
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ESchriftfteller haben die Quelle des orientalifchen Defpotismus in 
der im ganzen DOften ausgeäbten häuslichen Tyrannei aufgefun- 
den. Volney, den man den Philofophen genannt hat, und Heeren, 
der mit Recht der Gelehrte genannt wird, haben ſich befonders 
bei der großen Nehnlichkeit aufgehalten, die zwifchen den beiden, 
wie fie ed nennen, Arten von Sklaverei vorhanden fey, der vaͤter— 
lichen und der herrfchaftlichen. Welche Anfichten auch das, ich darf 
faft fagen, in jeder orientalifchen Familie fi) darbietende Schau— 
fpiel über die Gelehrfamfeit und die Philofophie des Einen wie des 
Andern einflößen mag, die angedeutete Aehnlichkeit ift immer rich— 
tig; das Gebäude der orientalifchen Regierung ift nur die Erwei— 
terung des väterlichen Daches, und die Autorität, auf welcher 
orientalifcher Defpotismus beruht, und die der väterliche Defpot 
ausübt, ift gleicherweife geftüßt auf die Zuneigung der Gehorchen— 
den, deren Gehorfam in einer europäifchen Schulftube oder in ei— 
nem europäifchen Parlamente umbegreiflich feyn würde. 

So weit hatte ich gefchrieben, und wollte den Gegenftand 
aufgeben, daran verzweifelnd, die Lebensart orientalifcher Kinder 
verftändlich zu machen, ald ich durch den Befuch eines türfifchen 
Freundes unterbrochen ward, der feinen Fleinen Sohn mitbradhte. 
Er erwähnte einer Anekdote von einem damals neunjährigen Sohne 
des Sultans und von feinem eigenen, damals vierjährigen Sohne, 
die mir ein merfwürdiges Beifpiel von dem gegenfeitigen Beneh— 
men ber Fleinen Perfönchen zu feyn ſchien. Der Sultan hatte auf 
einer Reife in meines Freundes Haufe übernachtet. Der junge 
Prinz hatte fich niedergelegt, weil er über heftige Köpfichmerzen 
Hagte; mein Freund fagte, er hoffe, diefe durch Vorlefen aus 
dem Koran zu heilen; *) er Fniete neben dem Prinzen nieder und 
begann feine Verrichtung. Mitten darin aber hörte man den Ruf 
des Muezzin zum Gebete, und nun, fuhr mein Freund fort, „wen— 





ausfprechlihe Dinge, es fiel ihm aber nicht ein, feine Hande zu ge 
brauchen. Sch fragte ihn, warum er das Kind nicht gefchlagen; er 
fagte: „ach, was fepd ihr Franfen doch für feine Leute!” 

*) Wenn die Türken diefe Operation verrichten, legen fie die Hand auf 
den leidenden Theil, auf eine Weife, die dem thierifhen Nlagnetie- 
mus ähnelt. Sch habe wirklich gefehen, daß auf diefe Art Schmerzen 
plöslich aufhörten. Die Magie in Negppten, Indien und Alien ift 
offenbar ein Zweig des Magnerismus. 
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dete fih der Schah Zadeh (Prinz) zu mir und bat mich, als wäre 
ic) fein leiblicher Water gewefen, um Erlaubniß, fein Namaz (Ge: 
bet) zu verrichten. Sein Teppich wurde ausgebreitet, und als 
der Namaz beendigt war, Fam er wieder, und wir befchloffen unfere 
Vorleſung; mochte es num die Wirkung feines Gebetes feyn, oder 
Gottes Segen für meine gute Abficht oder feine natürliche Gene: 
fung, genug, des Schah Zadeh Kopfſchmerz war geheilt. Wenig 
aber dachte ich an das Unglüd, das mid) treffen follte, denn der 
Schah Zadeh fagte mir, er glaube gewiß, ich hätte auch Kinder. 
Nun hatte ich nur diefen Taugenichts von Zungen, den Ihr hier 
feht, und fing an am ganzen Leibe zu zittern, da ich wohl wußte, 
was an ihm war. Nun ift mein Unglück da, dachte ich bei mir 
felbft, ich bin verloren, mein Kind ift verloren, wir find Alle ver: 
loren. Dieß ift der Schah Zadeh, er hat mich gefragt, und ich 
muß ihm die Wahrheit fagen, und wenn ich fie fage, wird der 
unge hergebracht. Sch antwortete alſo: Euer Sklave hat ein 
Kind, ein junges Kind, aber ein fehr ungefchicttes, das im Ge: 
birge geboren und aufgezogen ift, und nichts von Nefpect und Schul: 
digkeit weiß. Vai, fagte der Schah Zadeh, ich will ihn fo gerne 
fehen, Kuzum (mein Lamm) laß ihn gleich holen. Sch wollte 
felbft gehen, um meinem Ali Bey Anweifung zu geben, wie er 
fi benehmen follte, aber der Prinz merfte meine Abficht und ließ 
mid) nicht vom Flede, und fo ftand ich zirternd und zagend und 
erwartete, Ali Bey wiirde ins Zimmer jürgen, fic) auf das Sopha 
neben den Schah Zadeh fegen, ihn anpaden oder vielleicht ihn 
fragen, was er da zu thun hätte, und ihm fagen, er folle fi) 
aus dem Haufe trollen. Als aber Ali Bey ins Zimmer trat, 
lief er gerade auf mich zu. Ich harte nur Zeit, ihm ins Ohr zu 
flüftern: Schah Zadeh, und das Feine Lamm ging auf ihn zu, 
fiel auf den Fußboden vor ihm nieder, Füßte die Erde und dann 
den Saum des Kleided; darauf zog er fih rüdwarts zuruͤck, 
freuzte feine Hände auf der Bruft und machte feinen Divan. 
Was auch der Prinz mit ihm fprach, er antwortete richtig und 
machte feinen Temenaz. _ Mein Geficht war wieder weiß, und 
der Schah Zadeh wendete fid) zu mir und fragte ladyend: Ma- 
fhallah, Effendim, ift das dein Eleiner Bergbewohner 7” 

Als des Sultans äÄltefter Sohn Faum eilf Jahr alt war, 
befuchte ich einmal den damaligen Günftling, der in einem Zim— 
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mer war, weldyes an dasjenige ftieß, worin der Sultan mit fei- 
nen Kindern war. Ohne vorherige Ankündigung wurden wir das 
durch überrafcht, daß der Vorhang über der Thür plöglich auf: 
gehoben wurde, und der Schah Zadeh eintrat, begleitet von ei— 
nem fchwarzen Eunuchen, einem Mittelding zwifchen Erzieher 
und Kindswärter. Ihm folgten etwa dreißig Fleine Knaben ſei— 
nes Alters, junge Sklaven oder Söhne von Großen des Neiches, 
die mit ihm erzogen wurden. Mein Wirth warf fi) vor dem 
Prinzen nieder, und diefer, um und des Cerimonielld zu über: 
heben, fchritt behende zum Divan, fprang hinauf und fette ſich 
auf den Ehrenplag, die Ecke, aber in der Pofitur des Refpectes, 
das heißt, halb Fnieend, halb ſitzend, die Hande auf die Hüften 
gelegt. Der Wirth ging hin und Füßte den Saum des Sopha, 
worauf der Prinz mit einem Temenaz antwortete und ihn bat, 
Plaß zu nehmen. Augenbliclich fete er fi auf den Fußboden 
vor den Prinzen, aber Faum hatte er fich gefeßt, fo ftand er 
auch wieder auf und fand mit über die Bruft gefreuzten Armen, 
Der ſchwarze Kodfcha näherte fid) dem Prinzen, beugte fich nieder 
und flüfterte ihm etwas ins Ohr; ſchnell wendeten ſich feine 
bligenden Augen auf mich, und er [ud mid) zum Sigen, auf einen 
Pat des Sopha neben fich deutend. Nach augenblicklicher Paufe 
bemerkte er, daß die Pfeife, aus der ich geraucht hatte, neben mir 
lag und befahl, fie zu ftopfen. Das Einzige, defjen ich mich von 
der Heinen Unterredung erinnere, ift, daß er fehr wünfchte, franz 
zdfifch zu lernen, aber feinen Lehrer finden Fonnte. Als Geſchenk 
war ihm ein fehr fchones Modell eines Schiffes beftimmt, das er 
mit großer Freude annahm; es wurde der befondern Fürforge 
von vier feiner Heinen Begleiter übergeben, die es wegtrugen, je: 
der eine Ecke haltend, wobei ſich die Angft um das ganzbeinige 
Megbringen auf ihren Findlichen Gefichtern in einem Grade malte, 
der meine abendländifche Lachluft erregte. 

Dann Fam ein fehr zierliches Spielzeug, das ihm zur An— 
nahme vorgelegt wurde — ein Kaleidoffop. Nachdem er eö eine 
Meile befehen und bewundert hatte, legte er es weg und fchüt: 
telte den Kopf; ald man ihn fragte, warum er es nicht behalten 
wollte, fagte er: „Ich habe das Schiff genommen, weil Frauen 
nichts mit Echiffen zu thun haben, aber ein Epielzeug wie dieß, 
kann ich nicht nehmen, wenn nicht auch eines für meine Schwer 
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fter da iſt.“ Ich trug an einem Bande einen Eleinen Opernguder, 
der feine Aufmerkſamkeit erregte; ich nahm ihn ab und hing ihn 
um des Prinzen Naden, als der alte ſchwarze Mentor wieder her— 
antrat und ihm ins Ohr fluͤſterte. Zu großer Haft nahm er das 
Glas ab, und würde es mir felbft gebracht haben, wäre ihm nicht 
fein kleiner Trupp aufmerffam zuvorgefommen. Er fagte: „Wenn 
Ihr es tragt, fo bedürft Ihr deſſen; Ihr koͤunt hier Fein anderes 
von der Art wieder befommen, und deßhalb durfte ich es nicht 
nehmen.‘ Was mir dabei auffiel, war fein plögliches Eingehen 
auf die einfachte Bemerfung feines fchwarzen Lehrers, der feis 
nerfeits fi dem Prinzen mit allem Ausdruck der Ehrerbietung 
zu nahen fchien. 

Sobald der junge Prinz fühlte, daß nichts mehr zu fagen war, 
ftand er in der ſchnellen Weife auf, deren fich die Tuͤrken bedienen, 
um das Gerimoniell des Abfchiednehmens zu verhindern, machte 
einen Fleinen Sprung und hufc) lief er nad) der Thür, während 
der jugendliche Haufen, der in bewegungslofem Schweigen am 
Unterende des Zimmers geordnet geſtanden und vermuthlich fchon 
einige Zeit das Zeichen des Aufbruches beachtet hatte, in einem 
Augenblicke verfhwunden, zum Zimmer hinaus geeilt war und 
nun draußen in zwei Reihen ftand, indeß einige fich bemüheten, 
den Vorhang in die Höhe zu halten. Als der junge Prinz weg: 
ging, fielen meines Wirthes Diener nieder und Füßten feine 
Sußftapfen. 

Es ift etwas unbefchreiblic) Sintereffantes und Reizendes in 
den Kindern des Morgenlandes, und was Fann reizender feyn, als 
Kinder, die weder vernachläffigt noch ermuͤdet werden, die jede 
Motiz, die man von ihnen nimmt, ald eine Gunft anfehen und es 
begreifen, es fey ihr Plaß und ihre Pflicht, ihre Eltern und die 
Altern Leute zu beachten und zu bedienen? Ihre altherfommlichen 
Sitten werden noch auffallender durdy die Formen und Verwicke— 
lungen ovientalifcher Begrüßung, Abwaſchung, Dienftleiftungen 
und die Art und Weife zu feyn und zu handeln, fowie durd) die 
für uns feltfame Wirkung, wenn man die Fleinen Körper genau 
in diefelbe Tracht der Erwachfenen gekleidet fieht. An manchen 
Drten tragen fie fogar Fleine Waffen (in Tſcherkeſſien tragen und 
gebrauchen fie diefelben). Sch fah einft ein verzogenes Kind, 
dad einem ſchwachſinnigen Manne noch in feinem hohen Alter ges 
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boren war, mit einer vollftändigen eigenen Einrichtung, und ob 
gleich Faum über neun Jahr alt, faß der Knabe feinem Vater ge: 
genuber, und fein eigener Tfchibufdfchi reichte ihm die Pfeife. Ich 
fonnte mid) damals des Gedanfens nicht erwehren, daß wenn ein 
bicherfchreibender Reifender den Auftritt gefehen, uns eine neue 
Reihefolge philofophifcher Echlüffe über das Syſtem vaterlicher und 
politifcher Regierung des Drientes vorgelegt worden wäre. 

In Monaftir, wohin ich nad) meiner Abreife von Sfodra 
fam, refidivte der zweite Sohn des Großweſſirs, Ibrahim Bey, 
ein Knabe von dreizehn Jahren. Es hatte fi) das Gerücht von 
der Gunft verbreitet, deren ich genießen follte, und von ber Art, 
wie der Großweffir mich) in Sfodra aufgenommen hatte. Der 
Lehrer und Haushofmeifter Ibrahim Bey's Fam, abfeiten feines 
Zöglings und Herrn, mic) zu begrüßen; — mein erfter Beſuch 
galt daher dem Sadrazem Zadeh. Ueber das Cerimoniell meiner 
Aufnahme ward ein Familien-Divan gehalten; zuerft wurde die 
Frage im Harem verhandelt, der hier, wie in der ganzen übrigen 
Melt, das Oberhaus bildet, und darauf im Selamlif, wo natür: 
lich die ganze Hausgenoffenfchaft verfammelt war, bis vielleicht 
zum Sakka (Wafferträger) hinunter. Zwiſchen beiden Häufern er 
hob fich eine Meinungsverfchiedenheit, und mein Diener wurde 
gerufen und Freuz umd quer gefragt über die Art meines Em— 
pfanges bei dem großen Manne (dem Wefftr) und bei denen feines 
Gefolges, deren Anfichten von Gewicht waren und deren Der 
fahren als Richtſchnur gelten Fonnte. 

Der weibliche Theil des Hausftandes, in feinen Mitgliedern 
die doppelte Unfehlbarkeit des Ranges und Geſchlechtes vereinend, 
ergriff den richtigern und mehr ſtaatsmaͤnniſchen Geſichtspunkt 
der Frage. Sie entſchieden einſtimmig, Ibrahim Bey ſolle nicht 
nur aufſtehen, ſondern auch an die Thuͤr gehen, um den Ingliz 
Bey-Zadeh (engliſchen Fürftenfohn) zu empfangen. Dieſe Eut— 
ſcheidung abſeiten der Damen vertraͤgt und bedarf wirklich ein 
paar Worte der Erklaͤrung. Wunderliche Maͤhrchen waren in den 
innerſten Raͤumen des Harems gefluͤſtert von der aͤußern Allge— 
walt des ſchoͤnen Geſchlechtes in Frangiſtan (Frankenland — 
Europa), von dem Gehorſam, der deſſen Schritten folge, von der 
Demuth, die des Blickes harre, von dem Gluͤcke, das der Frauen 
Gegenwart und Laͤcheln verbreite. Dort beugen die Herren der 
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Schoͤpfung ihren Naden unter das liebe Zoch, und die Stolzeften 
der Erde, die Erften an Macht, Ruhm und Waffenglanz widmen 
den Frauen unterwürfigen Gehorfam. Ergreifende, Kopf und 
Herz verwirrende Gedanfen! Welche Menfchen mußten diefe Fran 
fen ſeyn! Alles diefes drängte fich auf ihre Lippen, obgleich es 
nicht zur Sprache Fam in diefer warmen Debatte und daher die 
einftimmige Entfoheidung: „Ibrahim Bey foll dem Bey Zadeh 
entgegen gehen.‘ Einiges Hin= und Herfchicen zwifchen dem 
Harem und dem Gelamlif führte zu einem Vergleiche dahin, 
Ibrahim Bey follte auf dem Eorridor vor der Zimmerthür gehen, 
fo daß unfer Begegnen zufällig erfcheine, als ob er im Augen: 
blicke meiner Anfunft ein Zimmer verlaffen hätte, um in ein ans 
deres zu gehen. Uber der ſchlaue Burfche ließ den Frauen den 
Sieg, denn auf das Zeichen meiner Annäherung (in den Häufern 
der türfifchen Großen wird die Anfunft eines Gaftes durch tele: 
graphifche Zeichen verfünder) befchleunigte er feine Bewegung, ge: 
wann mir fünf Secunden ab, beendete feinen Spaziergang bis an 
die Thür gegenüber, Fehrte dann um und ging mir entgegen. 
Nachdem mein Befuch beendigt, und es war wirflidy ein merk: 
würdiger, auf den ich fpaterhin zuräcdzufommen Gelegenheit haben 
diirfte, ftattete ich dem Statthalter des Ortes meinen Befuch ab, 
und traf bei ihm den Mollah und den Befehlshaber der Truppens 
Kaum hatte id) mich gefest, als plößlich und unangemeldet Ibra— 
him Bey erfchien, um mir zu zeigen, welch großer Mann er 
wirflih wäre, und ungeachtet des Empfanges, mit dem ich be: 
ehrt worden. Su einen fliegenden Harvan gefleidet und eine ftatt: 
lihe Majeftät annehmend fchritt er durch das Zimmer, feßte fich 
auf des Statthalters Plaß und erflärte feinen Wunſch, wir moͤch— 
ten uns gleichfalls fegen. Die an ihn gerichteten Begrüßungen 
erwiederte er mit fehr herablaffendem Anftande und nicht einer 
der anwefenden Graubärte zeigte durch den leifeften Blick oder 
irgend eine Bewegung, daß er daran denfe, der Umftand koͤnne 
von einem Fremden als etwas Außerordentliches angefehen werden. 
Ibrahim Bey entfchuldigte feinen Beſuch mit. dem dringenden 
Wunſche, während meines Aufenthaltes fo viel von mir zu fehen 
als möglih. Er hielt fich aber nur fo lange auf, um feine Stel— 
lung dadurch Fund zu thun, daß er Pfeifen und Kaffee beftellte 
und als Herr vom Haufe die Begrüßung nach dem Trinken ans 
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nahm. Dann verfchwand er eben fo plößlich, als er gefommen 
war, amd wir hörten ſogleich auf dem Hofplage das Geflapper 
Davonfprengender Pferde. 


Ich Fonnte ein Buch anfüllen mit Beifpielen von gefelligem 
Anftande, von Gefchicktheit in Gefchäften, von Kühnheit umd 
Muth im Kriege bei orientalifchen Kindern — Beijpiele, die Alles 
weit übertreffen, was wir von folchem Alter erwarten follten. 
Die bereits erzählten Beifpiele werden indeß hinreichen, die Selbſt— 
beherrſchung zu zeigen, worin fie durch die gefellfchaftlichen Eitten 
und die Beachtung und den Reſpect unterwiefen werden, womit 
ältere Leute und ihre eigenen Eltern fie behandeln. 


Die orientalifhe Erziehung ift ein Gegenftand, auf den man 
wahrlich nicht leicht eingehen Fann, und ich fühle mich keines— 
weges im Stande, mic). damit zu befaffen. Wenn aber erft - 
einige philofophifche Forfcher ihre Aufmerkffamkeit auf das Studium 
des Morgenlandes gewendet haben, fo wird die Erziehung Gegen: 
ftand eines höchft intereffanten und ſchaͤtzbaren Werkes werden. 
So wichtig wie neuerdings die Erziehung bei uns felbft geworden 
und fo wie diefe Wichtigkeit zugleich Zeichen und Mittel des am 
hoͤchſten vorgefchrittenen Zuftandes der Cultur ift, Fann es nicht 
feplen, daß ein Europaer in Erftaunen gerathen muß, wenn er 
finder, daß die orientalische Volferfchaften die Erziehung ald von 
noch viel größerer Wichtigkeit anfehen, ald wir es thun, und daß 
orientalifche Gefeßgeber ihr einen Platz unter den Grundeinrid)- 
tungen des Staates angewiefen haben. Die Erziehung ift dort 
mit einem feierlichen und religiofen Charafter bekleidet, fie durch— 
dringt jede Claſſe der Gemeinde und datirt fich, nach offentlichen 
Denfmälern, um Sahrtaufende zurück.  Deffentliche Documente- 
in Hindu-Doͤrfern, die über dreitaufend Jahre alt find, ftellen die 
Unterhaltung der Schule und des Echullehrers als die erfte Ver: 
pflihtung der Gemeinde auf; es wurde Fein Schulgeld bezahlt, 
dennoch trug die Erziehung nicht das Zeichen der dffentlichen 
Mildepätigkeit. Durch die Gefere des Menu und den Ko: 
ran Mohammeds war der Vater verpflichtet, fein Kind mit dem 
vierten Jahre in die Schule zu fchicken. Leſen, Schreiben 
und eine gewiffe Kenntniß von der Religion und den Geſetzen 
murde ald cine Summe des Unterrichtes betrachtet, auf die der 


Staat bei feinen Angehörigen zu fehen verpflichtet war, und 
Mohammed legte noc) ferner dem Worftande jeder Gemeinde die 
Pflicht auf, dahin zu fehen, daß Waifen in irgend einem Hand: 
werfe unterrichtet würden, um fie in den Stand zu ſetzen, ihr 
täglich Brod zu verdienen. Das Kind unter die Autorität des 
Schullehrers zu ftellen, war ein Act, mit dem der Charakter eines 
religiofen Sacramentes verfnüpft war, und der Echullehrer wurde 
für des Kindes Betragen und Aufführung verantwortlich ge: 
macht. Won den Hindus und andern Volfern des Drientes ha— 
ben wir felbft das Syſtem des wechfelfeitigen Unterrichtes ges 
borgt, und manche Formen diefes Syſtemes Fanıı man jeßt in jeder 
tuͤrkiſchen Echulftube finden. Fu VPerfien nimmt man an, daß 
die Zahl der im Lefen und Schreiben unterrichteten Kinder ver: 
haltnigmäßig größer ift, ald in jedem Lande Europa's. In der 
Türkei regierte Fein einziger Sultan, der nicht eine ausgeftattete 
Schule hinterließ, welcher Eultan aber hat einen Palaſt hinter: 
laffen ? 


Der Tag, an weldyem das Kind dem Schullehrer übergeben 
wird, ift ein Familienfeft, zu dem die Verwandten, Freunde und 
Nachbarn eingeladen werden, die Damen in den Harem, die Mänz 
ner in den Selamlif, Die Fleinen Helden ded Tages, deren in 
der Regel mehrere find, werden von einer Verfammlung zur ans 
bern im Triumphe hin und zuräcgeführt, zierlich geſchmuͤckt und 
Kuͤſſe, Segenswünfche und Gefchenfe regnen auf fie herab. Schon 
im voraus ift das Kurbanz Lamm mit der größten Ruͤckſicht 
auf Farbe, Geftalt, Ecyönheit und Munterfeir ausgeſucht; es 
ift mit den ausgewählteften Lederbiffen gefüttert, mit der groͤß— 
ten Sorgfalt gehegt und gepflegt. Jetzt wird ed im Pompe hers 
beigeführt, und die glänzende Weihe ift durch Kränze herrlicher 
Blumen und farbiger Bänder erhöhet. Das vom Vater verrichtete 
Dpfer und das vom Zmanı gefegnete Kind werden dem Schul- 
lehrer übergeben. 


So lange das Kind in der Schule bleibt, übt der Vater jede 
Art von Autorität im Namen des Schullehrers aus. Das 
Kind wohnt im elterlichen Haufe und geht eine gewilfe Anzahl 
von Stunden täglich in die Schule. Laßt es fich ein Vergehen 
zu Schulden Fommen, fo laßt der Vater dem Schullehrer fagen: 
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„Ali, oder Ahmet, Effendi*) hat das und das gethan; euch 
fommt e8 zu, nad) Gutdünfen zu handeln, aber ich habe nicht 
unterlaffen, ihm meine Meinung über die Sache zu fagen.’ Der 
Schyullehrer ift dann Feinesweges fo ceremonids in der Ausübung 
feiner Autorität — er legt den Heinen Verbrecher auf den Rüden 
nieder, die Süße in die Höhe geſtreckt, während zuweilen die ganz 
Schule die Falatea oder den langen Stab hält, der die Beine 
trägt, und ruhig theilt der Schullehrer die Baftonade aus, mit 
gefreuzten Beinen fisend, den gehorfam machenden Kurbafch in 
der Nechten, den zierenden Tſchibuk (Pfeife) in der Linken. 

Sc möchte den Leſer befonders aufmerffam machen auf diefe 
Trennung ber Züchtigung vom Vater, während das Kind doc) 
nicht zum Zwecke des Unterrichtes in den Schulfenutniffen von 
der einzig richtigen Erziehung zum Menfchen getrennt ift, von der 
am väterlichen Herde. 

Indeß Eommt felbft in der Schule fehr felten eine Züchti- 
gung vor, und man läßt ohne Ausnahme ein Türkenfind bis zum 
fechöten oder fiebenten Jahre Alles thun, was es will; fein freier 
Mille, feine Launen werden nicht befchränft, und man hat Feinen 
Begriff davon, es zu beftrafen, wenigftens nicht ed Förperlich zu 
ftrafen, fo weit ich im Stande gewefen bin, es zu beobachten. 
Sch befinne mich nicht, daß ich jemals im Aerger oder als Beſſe— 
rungsmittel auch nur einen Schlag mit der Hand gefehen habe, 
man würde eine folche Handlung als unanftändig betrachten. Wie 
aber, wird man fragen, entfteht denn jene an orientalifchen Kin- 
dern fo merfwürdige Mäßigung und Ruhe in Temperament und 
Anlage? Könnten wir nicht eben fo gut fragen, warum euros 
päifche Kinder ungeftüm und fo widerfpänftig gemacht werben, 
daß fie Zächtigung nöthig machen? Liegt nicht etwas in unfern 
häuslichen Gewohnheiten, das den natürlichen Zwang der Achtung 
aufhebt, das häusliche Mitgefühl und die Zuneigung vermindert, 
die Kinder unlenffam macht und uns zu einer unrichtigen Schäßung 
der menfchlihen Natur verleitet? Sch fühle, ich Fonnte einem 
Drientalen leicht erflären, warum europäifche Kinder fo wenig 
den ihrigen gleichen. Sch dürfte ihm nur fagen, daß unfere 
Kinder nicht gehalten werden, ihren Eltern die Hand zu kuͤſſen 


*) Den Titel Effendi befommt das Kind von dem Augenblide au, mo 
es bie Feder oder ben Briffel in bie Hand nimmt, 
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— vor ihnen zu ftehen — fie zu bedienen — daß unfere Diener 
Lohnknechte find, die man auf Monate miethet — er würde ſo— 
gleich begreifen, wie unbefchaftigt gelaffene junge Gemüther wi- 
derwärtig werden, wie Samilienliebe und Mitgefühl erftarrt und, 
es würde kaum nöthig feyn, mit ihm auf die ernftern Urfachen 
unferer intellectuellen und politifhen Sitten einzugehen, wodurch 
dieKinder von ihren Eltern getrennt und in Schulen verfammelt werden. 

Der Äußere Theil diefer Verfchiedenheit beruhet in den For: 
men und dem Gerimoniell, das Gewohnheit und Nachahmung 
dem vrientalifchen Leben von feinem erften Anbeginne einpragen ; 
fo daß in Wahrheit Feine größere Beftrafung exiftiren kann, 
als die Verhinderung, diefe Gebräuche zu verrichten, zu deren 
Verrihtung man, nach unferer Weife, die Kinder mit Strafen 
zwingen müßte. Ein türkifches Kind wird in der Schule da— 
durch beftraft, daß es Fein Waffer zum Waſchen erhält, daß ihm 
verboten wird, nad) der Mofchee zu gehen oder zu beten. Man 
vergleiche das mit unferm Durchprügeln, wenn ein Eleines Kind 
ein ſchmutziges Geficht hat, oder mit dem Einfperren in die Ca— 
pelle auf unfern Hochfchulen, ald Strafe für Vergehungen in 
veiferen Jahren. Die erfte Pflicht, die dem Kinde gelehrt wird, 
ift, feinen Eltern die Hand zu Füffen; der erfte Gebrauch, zu 
dem feine zarte Muskeln verwendet werden, ift, dieſe Hand an 
die Lippen zu führen; fo wie fich allmählich die Geiftesfähigfeiren 
entwideln, werden fie zu den Ausdrücen der Liebe und Achtung 
gewöhnt, während das Kind felbft vom zarteften Alter an Ge: 
genftand unaufhörlicher und unabläffiger Güte und felbft der Ach— 
tung abfeiten derer ift, die es umgeben. Der Eleine Knabe von 
Drei oder vier Jahren, der mit gefreugten Händen und demüthiger Miene 
vor feinem Vater fteht, wird von eben diefem Vater mit den Titeln fei= 
nes Haufes angeredet, und eben fo fteht Das Fleine Mädchen vor der 
Mutter und wird vonihr mit demfelben Worte angeredet, dasder Un: 
terthan an feinen Souveraͤn richtet. Sitten find das Geſetzbuch des 
Morgenlandes; freilich find fie das in der ganzen Welt, aber wir 
Fonnen nur ihren Werth erkennen, wir fünnen, darf ich fagen, nur 
ihr Daſeyn merfen, wenn wir mit neuen Abänderungen ua uns 
gewohnten Anwendungen in Berührung Fommen. 

Der Charakter, den man fo, wenn ich mich ——— be⸗ 
dienen darf, natuͤrlich aufwachſen laͤßt, erlangt im fruͤheren Alter 
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die Ueberlegung der Männlichkeit und bewahrt in fpäteren Lebens: 
jahren Vieles von der Wärme und Einfachheit, die bei uns in un— 
feren Zugendjahren in Ausfchweifung und Vergeudung verfliegt 
und im Charafter des Mannesalters verloren it. Während man 
einen Türken in der Kraft des Mannesalters fich mit den Kleinig- 
feiten vergnügen und fich der Fröhlichfeit überlaffen fehen kann, 
die bet uns nur ein Kind unterhalten, nur ein Kind Außern wird, 
kann man den zehn- oder zwolfjährigen Türfen verwidelte und 
wichtige Gefchäfte führen fehen und ſich felbft fo benehmen und von 
Anderen behandelt werden, als mit dreimal Uelteren gleich ſtehend. 
Und wenn auch bei ihnen der dffentliche Umgang beider Geſchlech— 
ter verboten ift, der doch eine fo mächtige und erwecfende Urfache 
des Fortfchritted in Europa war, fo wirft Dagegen im Driente der 
beftändige, obgleich nie vohe oder vertraute Umgang aller Alters- 
ftufen wunderfam zur Vermehrung häuslicher Freude und Zunei— 
gung, zur Erhaltung des würdigen Benehmens und zur Gleichmuͤ— 
thigkeit des Charafters, die ſich faft von der Wiege bis ans Grab 
erftreckt, dem Kinde die Erfahrung des Ahns, dem Großvater die 
Reichtherzigfeit der Kindheit verleihet. 

Dft Fann man einen Mann von angefehenem oder hohem Stande 
umbergehen fehen, ein Kind in feinen Armen liebkoſend, fei- 
nen Launen gehorfam und ihm die Dienfte erweifend, zu deren 
Verrichtung wir nur eine Amme oder einen Dienftboten rufen 
wirden. Wenn die Handelsleute oder Handwerker Abends von 
ihrem täglichen Gefchäfte heimfehren, fo wird man faum Einen 
fehen, der nicht ein Feines Zeichen der Liebe für die Seinigen in 
der Hand truͤge — eine Blume — einen Apfel — eine Wein— 
traube — eine Quitte. Die folgende Geſchichte mag als a | 
dienen, wie tief diefe värerliche Liebe ift. 

Ein Einwohner in Brufa, ein Mann von eiülgeil — 
gen, litt an einer chroniſchen Krankheit und fragte einen durchrei— 
ſenden europaͤiſchen Arzt um Rath. Dieſer ſagte ihm, ſein Leben 
koͤnne nur durch eine Operation gerettet werden, und es würde noͤ⸗ 
thig feyn, einen damals in Konftantinopel wohnenden gefchicten 
MWundarzt Fommen zu laffen, der fi dann zwei oder drei Wochen 
in Bruffa aufhalten müffe. Der Türfe fchrieb hin, um die Koften 
diefes Befuches zu erfahren; der Wundarzt nannte eine gewifje 
Summe, als die zu erwartende Belohnung, ich glaube etwa 
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100 Pf. St., und der Türke lehnte es nun ab, ihn kommen zu laffen. 
Der zuerft befragte Arzt aͤußerte nun fein Erftaunen, daß er die 
einzige Ausficht, fein Leben zu behalten, verwerfe. Der Tuͤrke 
antwortete: „Ich habe lange genug gelebt; ich bin mit guten, 
vortrefflichen Kindern gefegnet, warum follte ih meinen Nachlaß 
wegen des albernen Wunfches a, ein paar Jahre länger 
zu leben ?‘ 

Dft hat man die Ruhe und Entfagung der Türken bei Entbeh— 
rungen und Mißgefchicd mit Begeifterung gepriefen; nie aber find 
fie merfwürdiger als bei dem DVerlufte von Kindern und Eltern. 
Bei Lebenszeiten einander gegenfeitig ergeben, halten fie das Ueber: 
maaß der Klage um ihren Verluft für eine Art Widerfeglichkeit gegen 
die Fügungen der Vorſehung, und betrachten ein Außeres Zeichen 
der Trauer als ihres Charakters unwuͤrdig und als den Gefühlen 
aufrichtiger Liebe widerftrebend. Die Tuͤrken tragen daher Feine 
Trauer; das ift indeß eine nationale, nicht eine veligidfe Gewohne 
heit, denn die mufelmännijchen Araber gefallen fic) in prunfenden 
Tranerceremonien und lautem Wehklagen. 

In jeder orientalifchen Familie ift die Mutter der Gegenftand 
größter Achtung und Verehrung. So groß auc) die Liebe der Kin: 
der zu ihrem Vater iſt, fo laffen fie doch nie einen Vergleich zu 
zwifchen den Pflichten, die fie beiden Eltern fchuldig find; Zeuge 
deffen ift das Spruͤchwort: „Zauſe meines Vaters Bart, aber fprich 
nicht fchlecht von meiner Mutter.” Die Mütter der Sultane und 
der Großen des Reiches haben größeren Einfluß auf die Schicfale 
der Tuͤrkei gehabt, als die Ninons de l'Enclos, die Maintenons 
und die Nell Gwynnes in Europa, und möge ſich diefer Einfluß 
nie vermindern! Selbft im Haufe Othmans, das in feiner Stels 
9. als formliche Ausnahme daſtand und wo die brudermoͤrderiſchen 
Gräuel des Haufes Atreus ſich Jahrhunderte lang fortfeßten, — 
in diefem Haufe, wo das heilige Band der Ehe durch die eifers 
füchtige Polirit von Menfchen verboten wurde, die dem Namen 
nad) Sklaven, dem Wefen nad) aber Herren- waren, behielt den= 
noch das türfifche Band des Sohnes zur Mutter feine Gewalt; 
und zeigte bei mancher Gelegenheit feinen ausgezeichneten, mil: 
den Einfluß. 

Keinen Verluft fest der Türke dem Verlufte feiner Mutter 


gleich. Stirbr fein Weib, fo fagte er: „Ich kann ein anderes 
Neifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVIII. t? 
( Urquharts Tagebuch ze, II. Theil.) 
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nehmen;“ feheider fein Kind aus dem Leben, fo fagt er: „Mir 
fünnen andere geboren werden, aber ich felbft kann nur Ginmal 
geboren werden und nur Eine Mutter haben.” Cinmal war id) 
Zeuge eines merkwürdigen Beifpieles von Geiftesftärfe bei der 
plöglichen Nachricht vom DVerlufte einer Mutter. 

Huffein Pafcha von Belgrad, fpäter Rumili Waleffy, follte 
einen feierlichen Staatsbefuc, vom Erzherzog Ferdinand empfan— 
gen, der damals eine Inſpections-Reiſe an der Donau machte, 
als die Dampfichifffahrt auf diefem Strome eröffnet wurde. Ber: 
fehiedene Umftände vereinigten fi), diefe Zufammenfunft wichtig 
zu machen, und es wurden alle Mittel aufgewendet, ihr Eindrud 
zu verleihen. Eine Stunde vor der Anfunft des Erzherzogs er= 
hielt Huffein Paſcha die Nachricht von dem ploͤtzlichen Tode feiz 
ner Mutter, Er verhinderte, daß irgend Jemand die Nachricht 
zufam und entledigte fich der Pflichten, welche die Umftände des 
Tages ihm auferlegten, als wären fie feine einzige Sorge und 
alle feine Gedanken feinem Gafte gewidmet gewefen. Als ich am 
Tage darauf das Verhältniß erfuhr, war ic) nebft einigen ande: 
ven Europäern auf eine Weiſe betroffen, die ich unmöglich be— 
fehreiben Tann. Das ift ein Zug, den man vömifch nennen 
Fonnte, aber follte der wahrhpafte türkifche Charafter jemals ges 
wirdigt und deffen Zrefflichfeit dadurd zum Vorſchein und zur 
Beachtung Eommen, daß der Türken politifche Lage ſich erhöbe, 
fo möchten Züge aus der Gefchichte Roms türfifd) genannt were 
den. Die große Aehnlichkeit beider Völker fühle ic) darin, daß 
ed mir fcheint, als habe ich feinen Begriff vom römifchen Cha= 
vafter oder vom roͤmiſchen Verwaltungs ſyſtem gehabt, bis ich 
einige Fortſchritte im Studium des Charakters und der Juſtitu— 
tionen der Tuͤrkei gemacht hatte, und ich ſcheue mich nicht, zu 
bekennen, daß meine Meinung von meinen Mitmenſchen hoͤher 
geworden iſt durch meinen Verkehr mit den Tuͤrken. 

Die Familienliebe, mit Wuͤrde gepaart, bildet den Cha— 
rakter des Volkes, und fie eben iſt die Erziehung der Jugend. 
Erziehung Fann nie etwas Anderes feyn, als daß man der jün: 
gern Generation den Stempel der alten aufdrüdt. 

Nachdem ich mich fo günftig in Betreff ihrer fittlichen umd 
häuslichen Erziehung erklärt, darf ich auch die dunfle Geite des 
Gemaͤldes nicht ungezeichner laſſen, namlich ihre geiftige Erzie— 
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bung. Es thut mir leid, Tagen zu müffen, daß dafuͤr wenig 
gefchehen ift. Die türfifche Sprache, die im gegenwärtigen Au: 
genblicke das einzige -Unterrichtsmittel ift für die zahlreichen 
Stämme des Morgenlandes, die fih vom Kaufafus bis an den 
perfifchen Meerbufen erftredfen, iſt unglücklicherweife unter den 
Türken felbft verachtet und vernachläffig.. Man läßt die Kinder 
arabiſch und perfifch ſtudiren, und das Türfifche ift mit diefen 
beiden Sprachen fo vermifcht, daß es im Gebrauche unbehülf: 
lich und fo ſchwer zu erlernen geworden ift, daß der im ganzen 
Reiche, und felbft bei den wildeften und umwiffendften Stämmen 
vorherrfchende Eifer um Belehrung fruchtlos bleibt an großen 
und wefentlichen Erfolgen. Daß die Türken in wiffenfchaftlichen 
Sachen zuruͤck find, hat man immer als eine Folge deffen betrach- 
tet, daß fie alles Fremde verwerfen und es ihnen an Nachah— 
mungsfucht fehle. Die Sache liegt aber gerade umgekehrt: ihre 
in einem beifpiellos hohen Grade herrfchende Nachahmung Anz 
derer hat die Sprache mit fremden Idiomen angehauft und hat 
die Erlernung zweier fremden und fcehweren Sprachen zur Vor: 
bereitung gemacht, um die eigene Sprache zu erlernen. Die 
Nachahmung ift bisher nicht auf Europa, fondern auf Perſien 
und Arabien gelenkt, und während die Türfen mit trauriger Leich- 
tigkeit die Sitten, Gebräuche, ceremoniellen Formen der Vers 
waltung und die Diplomatie des wanfenden orientalifchen Kaiz 
ferreiches annahmen, nahmen fie im gleichen Geifte die Profodie 
Perfiens an und die altersſchwache Weitläuftigkeit der einft Fraf: 
tigen und glänzenden Nedefunft und Meltweisheit Arabiens. 
Neuerdings haben wir gefehen, wie diefe Nachahmungsfucht 
fid) gegen Europa wendete. Man laffe nun den Philofophen 
oder den Staatsmann diefe verfchiedenen Grundftoffe zuſammen— 
fegen — eine moralifhe Grundlage der Erziehung, von der ich 
zu behaupten wage, daß fie unendlich höher ftehe, als irgend 
etwas in Europa Dargebotenes — den allgemeinen Wunfh um 
Belehrung, die Achtung vor Kenntniß und Wiffenfchaft *), den 


*) Ich fand einmal einen Kleinen türfifhen Knaben, der alle meine Sa- 
hen umftörte und ale Bücher hervorzog, die er in die Hände befom- 
men konnte; fobald er eines gefaßt hatte, führte er es ehrerbietig an 
Lippen und Stirn. Auf meine Frage, was er da mahe, antwortete 
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Wunſch, Europa nachzuahmen. Was Fonnte nicht aus diefem 
Volfe gemacht werden, wenn der gegenwärtigen Gonjunctur die 
gehörige Richtung gegeben und die mit jeder Veränderung ver— 
fnüpften Gefahren befeitigt wurden ? 

Es ift mir fehr aufgefallen, bei einem andern Europäer. ge: 
nau diefelben Ideen zu finden über die Wirkung der häuslichen 
Erziehung in der Türkei auf die Nationalfirten. Die folgenden 
Auszüge find aus einer Flugfchrift: La question d’Orient von 
Herrn Fourcade, ehemaligem franzöfifchem Conſul in verſchiede— 
nen Häfen der Levante. Sch hoffe, der Verfaffer wird uns noch 
Mehreres geben, als eine politifhe Flugfchrift. 

„Haͤusliche Erziehung und der wohlverftandene und geachtete 
Grundfaß gefellfehaftlicher Gleichheit haben diefe Nationalfitten 
gebildet. Es ift das patriarchalifche Leben, von dem wir uns 
fo weit entfernt haben.‘ 

„Mir täufchen uns fehr, wenn wir die Achtung der Unter: 
gebenen gegen den Mann in Amt und Würden fir Sflavenfinn 
halten; das ift ein großer Irrthum. Im ganzen Reiche ift eine 
anerkannte und unumgaͤngliche Hierarchie anerfannt, im weniger 
empprenden, aber deutlicheren Zügen als in Europa. In jedem 
Grade, in jedem Stande, in jeder Familie erzeigt Feder denen, 
die an Rang oder Alter über ihm ftehen, die Achtung und Uns 
terwürfigkeit, die er dagegen von denen erhält, die unter ihm 
ſtehen. So ift es im Öffentlichen, wie im Privatleben. Cine 
Frau redet nie von ihrem Ehegatten, ohne ſich der Worte zu be= 
dienen: Aga Effendi, fo viel wie Monsieur Seigneur, und darin 
ahmen ihr die Kinder nad), die ihr zuhoͤren. Die Kinder zeigen 


er, er fülfe die Bücher. „Warum?“ — Weil fie nicht gebrudt feyn 
würden, wenn nicht gute Sachen darin ſtuͤnden.“ Gluͤcklicherweiſe 
waren Feine Neifen in die Türfei darunter. Ein Türke geht niemalg 
einem Lappen Papier vder einer Krume Brod vorbei, ohne fie auf: 
zubeben; fo zeigt er gleiche Achtung vor der Nahrung des Geifteg, 
deren Vehikel das Papier if, und der Nahrung des Leibee. Ich mußte 
mich einft bei einem Diſtricts Gouverneur über einen betrunfenen Ta— 
taren beklagen; der einzige Berfuh, den der arme Sünder machte, 
fi zu vertheidigen, war, daß er erzählte, ich gebrauche bedrudteg 
Papier zum Einwickeln, damit wollte er beweifen, ich verdiene gar 
feinen Glauben, 
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fih vor dem Vater mit niedergefchlagenen Augen, die Hände auf 
die Bruft gelegt, in höchft ehrerbietiger Haltung. Bei großen 
Feften und bei haufigen Vorfällen ihres Lebens unterlaffen fie cs 
nie, dem Vater, der Mutter und ihren Altern Verwandten die 
Hand zu Füffen und um ihren Segen zu bitten; — Alle verbin- 
den damit den höchiten Begriff von Gluͤckſeligkeit. Selbſt zwifchen 
Brüdern ift das höhere Alter Gegenftand merflichen Abftandes. 
Der allen Ständen der Gefellfchaft gemeinfamen Gewalt diefer 
häuslichen Erziehung muß man die Gleichheit der guten Haltung 
und der Mürde zufchreiben, die uns bei allen Beamten auffällt, 
felbft denen, die aus der dürftigften Volksclaffe entnommen find, 
was fi) haufig in einem Lande ereignet, wo man feinen Erb: 
adel kennt.“ 

„Da fie unferer Fertigkeiten des Tanzes, der Muſik, der 
Malerei, der Gluͤcksſpiele entbehren, die ihnen Religion und Eitte 
fehr weiſe verbieten, da fie nur effen um zu leben, nicht leben um 
zu effen, fo ift die Gefellfchaft der Osmanen nicht fehr anziehend 
für einen Europäer, aber ficher und belehrend. Möchten wir doch 
von ihnen das Gute entlehnen und möchten fie Dagegen von uns 
die müßlichen Kenntniffe erlernen, an denen es ihnen mangelt!‘ 


Achtzehntes Capitel. 
Tuͤrkiſche Literatur, 

Für diejenigen, welche um die Fortfchritte der Türkei und der 
Menſchheit beforgt, es fich angelegen feyn laffen, die Elemente 
der Verbefjerung zu unterfuchen, welche diefes Land befigt, muß 
die das vorjtchende Gapitel befchließende Bemerfung von hoher 
Wichtigkeit feyn und fie werden wiünfchen, den Beweis zu erhal: 
ten, zuerft von der Mahrheit der Bemerkung, und zweitens, daß 
auch die Türken diefe Wahrheit anerfennen. Diefe Anerkennung 
ift nothwendig ein vorläufiger Schritt zu derjenigen Richtung 
ihrer Nationalliteratur, die nur aus einer Ueberzeugung von den 
Vortheilen einer Veränderung entftehen Fann. Bald nachdem ich 
die obftehenden Bemerkungen niedergefchrieben, in Betreff des 
ſchaͤdlichen Einfluffes der Nahahmungen perfifher und arabifcher 
Literatur auf den türfifchen Geift und des Vortheiles, der aus 
der Ausbildung ihrer eigenen Mutterfprache gezogen werden Fonnte, 
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befand ich mich in Gefellfehaft einiger gelehrter Mufelmänner. 
Die Unterredung fiel auf die verhaltnißmäßigen Verdienfte und 
Vorzüge des MWeftens und Oftens yon Europa und der Türkei. 
Gin Tuͤrke fchrieb die gefunfene Macht der Türkei auf Rechnung 
des Mangels an wiffenfchaftlichem Unterrichte einerfeits und reli= 
giofen Eifer amndrerfeitd. Er fagte: „Eine Nation muß durch 
eines von zwei Banden zufammengehalten werden; Chriftus er- 
richtete Fein Reich, aber er enthüllte dem Menfchen die Weisheit 
und die Wiffenfchaft, die jeßt in Europa blühen. Mohammed fagt 
uns, alle Wiffenfchaft fey im Koran enthalten, wer im ®lauben ftarf 
fey, werde alle feine Feinde überwinden. Wir nun haben bie 
Stärfe unferer Religion verloren und die Weisheit Europa's nicht 
gewonnen.” Sch hielt das für eine gute Gelegenheit, meinen 
Glauben in Betreff der Urfachen aufs Zapet zu bringen, warum 
die Tuͤrkei geiftig zurück fey. Ich begann mit der Behauptung, 
die von ihm geäußerten Anfichten über den gegenfeitigen Zuftand 
der Türfei und Europa's feyen nicht die feinigen, feyen nicht tür: 
fifch, feyen nicht richtig, er habe fie nur von einem europäifchen 
Reifenden gehört und nachgefagt. Bei diefer Behauptung wurde 
ich augenblidlih von einigen Anwefenden unterftügt und mein 
Gegner felbft gab fie zu. Sch bat ihn dann auf eine andere Er: 
Hlärung der Lage der Dinge zu hören, wovon das Folgende das 
Weſentliche if. — „Chriſtus predigte eine weder politifche noch 
weltliche Religion, fondern eine Religion des Glaubens und der 
Lehre, nicht eine der Formen und Unterfcheidungsworte. Er ers 
hob Feine Fahne, um die Großen der Erde darunter zu verſam— 
meln, fondern predigte Unterwerfung unter die beftchende Macht, 
Selbftverläugnung, Selbftertddtung und Verachtung fowohl weltli= 
hen Wiffens als weltlicher Größe. Es ift alfo nicht wahr, daß 
Chriſtus Europa die Wiffenfchaften enthält hat, die es groß und 
mächtig gemacht haben, und e8 war das fihnurgerade Gegentheil 
von der Wahrheit, die Mohammed feinen Anhängern und dem 
von ihm errichteten politifchen Gebäude einprägte, ein der Wiſ— 
fenfchaft feindlicher Charakter. Erſt als die Chriften nach dem 
Driente Famen, in einem den Zwecken und dem Weſen ihrer Reli: 
gion feindlichen Geifte, wurden ihnen durch ihre Berührung mit 
den Anhängern Mohammeds die erften Keime der Wiffenfhaft 
und Literatur mitgetheilt, und noch heutigen Tages ift der größte 
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Theil der in Europa gebrauchten wiſſenſchaftlichen Ausdruͤcke ara— 
biſchen Urſprungs. Woher alſo entſteht der gegenwärtige Unter: 
fchied zwifchen Europa und der Tuͤrkei? Daher, daß der nad) 
Europa gewanderte Zweig der Türken — nicht der Islamismus 
— unwiſſenſchaftlich war; im Beſitze einer in der Zufammenfegung 
glänzenden, aber wortarmen Sprache haben fie das Arabiſche und 
Perſiſche nachgeahmt und ahmen es noch immer nach, ohne ſich 
dieſer Sprache zu bemeiſtern. Der Gebrauch der Sprache iſt 
ihnen daher in großem Maaße vernichtet worden, und wenn ſie zu 
einem gewiſſen Grade des Fortſchrittes gelangten, wurden ſie auf 
ein Meer von Worten und Redensarten verſchlagen, und ſo ward 
die Literatur nicht zu einer Uebung des Verſtandes, ſondern eine 
trockene Gedaͤchtnißarbeit, ſo daß die Sprache ihres Volkes auf⸗ 
hoͤrte, ein Mittel nuͤtzlicher Belehrung zu werden, und die Sprache 
ſelbſt ein Hemmniß des Wiſſens ward.“ Das war das erſtemal, 
daß ich dieſe Meinungen aͤußerte, und ich hatte das große Ver— 
gnuͤgen zu bemerken, daß ſie Wirkung hatten, die in dem Tone der 
Geſellſchaft, wo dieß vorfiel, bald ſichtbar wurde. Damit man 
nicht argwoͤhne, Gefaͤlligkeit gegen einen Fremden hätte zu willi— 
ger Annahme veranlaßt oder einen Widerfpruc) unterdrückt, den 
freiere Diseuffion erzeugt haben würde, darf ich erwähnen, daß 
der Hauptrebner bei diefer Unterhaltung, Osman Bey von Ismid, 
damals gar nicht vermuthete, ich ſey ein Europäer. *) 

**) ‚Der größere Theil der Türken in Eibirien ift ganz ohne 
Siteraturs ‚Manche derfelben kennen nicht einmal den Gebrauch 
der Schriftzeichen und fehr Wenige gewähren irgend ein Intereſſe, 
um die Aufmerkſamkeit des Neugierigen zu feſſeln. Ohne Be— 
dauern wende ich mich daher von dieſen unfruchtbaren und unin— 
tereſſanten Gegenden ab und gehe zur Betrachtung der Literatur 
der Osmanen — freilich eines Volkes von demfelben Stamme, 
wie die in den nördlichen Müften, aber eines Volkes, deffen Ge— 
Ichrfamfeit und deſſen Beftrebungen, diefelbe zu erreichen, es hoc) 


*) Manche Tuoͤrken find Verfeffer perſiſcher und arabiſcher Werke, aber 
dor zwei Tahrhunderten übertraf die Literatur der Türkei die von 
Europa. Aus den Werken Tfselebt Effendi's nahm d'Alembert die 
Idee der Encyklopaͤdie. 

’*) Man vergleiche ©. 189. D. Ueb. 
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über feine Stammbverwandten erhoben hat. Die Vorurtheile, die 

uns fo lange verleitet haben, die Tuͤrken als unwiffende und 
ſchriftloſe Barbaren zu betrachten, find num größtentheils glücklich 
befeitigt. Die Zeit ift vorüber, wo ein Ruhm, den ein chriftliches 
Volk fid) erwarb, den Mohammedanern verfagt wurde, aber wir 
haben noch zu kaͤmpfen mit unferer unvollftändigen Kenntnif von 
den Dsmanlis und einen, aus unferer Erziehung entfpringenden 
gewiffen Grade von Vorurtheil. Der Unterfchied zwifchen dem 
Genius des Dftens und des Meftens erhebt fic) faft wie eine 
Schranke, die und hindert, zu einem unparteiifchen Urtheile in Be: 
treff orientalifayer Literatur zu gelangen. Nach dem durch die 
Natur unferes Klima’d gemäßigten Mufter Griechenlands und 
Roms gebildet, befißt die Kireratur Europa’s wenig Gemeinfames 
mit den Kindern Aftens. Das Klima des Mordens ift eben fo 
fehr von dem des Morgenlandes verfchieden, als der literarifche Ge- 
ſchmack der Bewohner diefer Länder; die Schönheiten der einen 
find die Flecken der anderen, und was die Einen bewundern, ver— 
achten die andern. Won allen orientalifhen Nationen find die 
Dsmanlis am nächften gefommen, um den Genius beider Hemi— 
phären zu vereinigen. In Europa fowohl als in Afien wohnend, 
ihren Urfprung aus dem leßteren MWelttheile herleitend, aber mit 
dem erfteren fortwährende und ununterbrochene Verbindungen un: 
terhaltend, haben fie bis zu einem gewiſſen Grade gelerut, die 
Echönheiten beider zu verbinden und werden allmahlicy dahin ge= 
langen, eine noch vollftändigere Vereinigung zu Stande zu brin= 
gen. Obgleich aber die Verfchiedenheit des Geiftes und Styles 
auf diefe Meife weniger merklich ift bei dem Dömanli, als in 
irgend einer andern aflarifchen Sprache, fo bleibt das Osmaniſche 
dennoch eine orientalifhe Mundart, und beurtheilen wir es nad) 
den Regeln enropäifcher Mufter, fo finden wir es doc) in mancher 
Hinficht mit unfern Ideen nicht übereinftimmend. Prüfen wir 
fo die morgenländifche Literatur, fo unterziehen wir fie einem ges 
wiffermaßen vorurtheilsvollen Epruche, denn was von dem Maaß— 
ftabe abweicht, den wir gebrauchen, muß verworfen werden und 
demnach wird nur Meniged dem Tadel der Kritik entgehen. In 
der phyſiſchen Welt beurtheilen wir die Dinge nach ihrem Verhaͤltniſſe, 
die verfchiedenen Thierarten beurtheilen wir untereinander; wir ver— 
aleichen nicht die Ameife mit dem Elephanten oder den Adler mit der 
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Fliege, jeder Fann in feiner Art ganz vortrefflic) feyn. Laßt uns 
alfo doch nicht den entgegengefesten Weg einfchlagen, wenn wir Die 
Fiteratur von Nationen prüfen, die in Geſchmack und Anfichten 
wefentlich verfchieden von einander find; laßt uns verfuchen, die— 
ſes DVorurtheil der Erziehung wo möglich aus unferm Sinne aus: 
zurotten und nicht voreilig alles verurtheilen, was von dem abs 
weicht, woran eben jenes DVorurtheil ung gewohnt hat. 

„Es gibt feine Nation, die leidenfchaftlicher eingenommen ift 
für Literatur, als die Osmanlis. Shre Religion hemmt Feines- 
wegs das Forfchen nach Kenntniffen, wie Unwiffende behauptet 
haben, im Gegentheile, wir finden, daß ihr Prophet felbft ge: 
beut: „Suche Kenntniß und wäre es in China; es ift dem Mos— 
lem erlaubt, alle Wiffenfchaften zu Fennen.‘“ Das Gebot des 
Propheten wiederholte der Sultan. Die vom Eroberer Konftan: 
tinopels gegründete Bibliothek trägt als Inſchrift eine Umfchreis 
bung jenes Spruches: „das Forfchen nad Wiffenfchaften ift ein 
görtliches Gebot für wahre Gläubige. Man gehorchte dem 
Propheten und dem Sultan. Die Osmanlis haben die Wiffen- 
[haft emfig gefucht, die Literatur eifrig gepflegt und eben in 
diefem Theile meines Berfuches will ich zu zeigen verfuchen, daß 
ihre Bemühungen nicht ganz erfolglos geblieben find. 

„Der Dialekt der Osmanlis ift die ausgebilderfte aller tuͤrki— 
fchen Mundarten, reich, wirdig und melodifh; an Zartheit und 
Feinheit des Ausdruckes wird er vielleicht von Feiner Sprache 
übertroffen, und an Größe, Ecyonheit und Eleganz kommt ihm 
faft Feine gleih. Die Vollfommenheit und Regelmäßigfeit der 
Ableitung und die Leichtigkeit, womit diefe fich bildet, machen 
ihn zu gefelligem Gefpräche Außerft geſchickt. Die Hinzufügung 
eines Buchftaben oder einer Eylbe macht das Zeitwort leidend, 
verneinend, unmöglich, urfächlich, ruͤckwirkend oder perfönlich, und 
Verbindungen diefer Verhältniffe werden auf diefelbe Weiſe und 
durch denfelben Mechanismus gebildet.‘ 

„Die Conjugation ift reih und regelmäßig, und gefchieht 
hauptfächlic” mit Hülfe des Hauptwortes. Der merkwuͤrdigſte 
Zug im Osmanifchen aber, wie in allen anderen türfifchen Dialef- 
ten, ift die, die Sprache durcydringende Umkehrung der Rede: 
fügung; der durch die Anwendung der zahlreichen Participien 
immer aufgehaltene Sinn eines Redefages wird durch das, den 
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Sat fließende Zeitwort beftimmt; die Vorworter werden nicht 
vorangefeßt, fondern angehängt und in der Conftruction geht das 
Regierte dem Negierenden voraus.*) Dieſe Befonderheiten geben 
den Säßen einer türfifchen Rede einen Ernft und eine malerifche 
Wirfung, welche die Würde und den Ausdruck der Sprache fehr 
vergrößert. **) 

„Die Dsmanlis haben ihre Sprache durch Annahme vieler 
Mörter bereichert und in ihren Titeln und manchen ihrer Wur— 
zelwörter erkennt man alle wiffenfchaftlichen Ausdrücde aus dem 
Perfiichen, Arabifchen und Griechifchen und felbft Spuren des 
Chineſiſchen. 

„Seit den fruͤheſten Zeiten ihrer Geſchichte haben ſich die 
Osmanlis der Pflege der Literatur gewidmet. Die legten Worte 
Othmans an feinen Sohn Orkhan: „Sey die Stüße des Glau— 
bens und der Befchüger der Wiffenfchaften‘‘ — wurden heilig ge— 
halten, und kaum hatten feine fiegreichen Waffen den Halbmond 
auf die Mauern von Prufa gepflanzt, ald es mit einer Hoch— 
fyule Föniglicher Begründung geſchmuͤckt wurde, welche die Ge— 
lehrfamfeit ihrer Profefforen bald im ganzen Morgenlande be- 
ruͤhmt machte, und Studenten felbft aus Perfien und Arabien 
verfchmäheten es nicht, Schüler der Ddmanlis zu werden. (Can- 
temir Hist. Ottom. I. Bud 1 ©. 71.) Orkhans Beifpiel fand 
Nahahmer und wurde von feinen Nachfolgern übertroffen. Baja— 
zeth flattete in jedem Jahr feiner Regierung eine Akademie aus. 
Amurath, fein Nachfolger, unterließ nicht, feine Eroberung dur) 
die Freigebigfeit feiner Stiftungen zu ſchmuͤcken (Cantemir a. 


* Es wird gewig unmwillfürlich jedem deutfchen Lefer hiebei auffallen, 
daß demnach die türkifche Gonftruction vielfahe Arhnlichkeit mit der 
deutfchen haben muß. D. eb, 

**) Sir William Jones zählt die verhältnißmäßigen Eigenfchaften der per- 
ſiſchen, arabifhen und türfifhen Sprache folgendermaßen auf: Au— 
muth hat die perfifche Sprache, Reichthum und Kraft die arabifche, 
wundervolle Würde die türfifhe, Die erftere lot und vergnuͤgt, die 
zweite geht höher und wird zuweilen fortreißend; die dritte ift aller- 
dings erhaben, aber nicht ohne Sierlichfeit und Schönheit. Zu Spie: 
len alfo und zu Liebeshandeln fheint bie perſiſche Sprache geſchickt, zu Ge: 
dichten und Neden die arabifhe, zu moraliihen Schriften die tür- 
tiſche.“ — Vol. II. pag. 363. 
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a. D. Bud 2. ©. 266), und die Echulen der Osmanlis waren 
zahlreich und berühmt, lange bevor Konftantinopel der Eit ihres 
Reiches wurde. Der Eroberer Konftantinopels, Mohamed II, 
war vielleicht einer der größten Befchüßer der Fiteratur, dem je— 
mals ein Zeitalter oder ein Land gehabt. Die Sprachen Afiens 
und Europa’ Fennend, befchränfte er feinen Schutz nicht auf 
die Erzeugniffe feiner eigenen Nation oder feines Landes, die 
Dichter Perſiens und Arabiens, die Schüler und Künftler Staliens 
“ erfreueten ſich gleicher Auszeichnung von ihm, und Nureddin 
Dſchami, der Verfaffer des fchonen Gedichtes Yuffuf und Zu: 
leifha, und Vhilelphus, der ihn in einer lateinischen Ode anre= 
dete, wurden gleich freigebig belohnt. Gentile Bellini, ein ve: 
netianifcher Maler, wurde nach Konftantinopel geholt, um feine 
Kunft zu treiben und reichlich belohnt. Er malte das Bildnig 
des Sultans. Zwei Univerfitäten verdanfen Mohammed IL ihr 
Dafeyn, die Aja Softya und die Mohammedich. Die erftere, 
aus ſechs Schulen beftehend, wurde reichlid ausgeftattet und 
mit den gefchicteften VProfefforen der Wiffenfchaften beſetzt; nach 
einem noch präctigeren Maaßſtabe errichtere Mohammed die 
zweit. Sechzehn Schulen, worin fehshundert Studenten auf: 
genommen werden konnten, gehörten dazu; die gefeiertfien der 
Dsmanlis wurden zu ihren Lehrern gezählt, und noch betrad)- 
tet Konftantinopel die Mohammedich als eine feiner größten 
Zierden. Es ift der beftändige Gebrauch der ottomanifchen Für: 
ften gewefen, mit den Gebäuden, die fie zu religidfen Zwecken 
widmeten, Mudirifehs oder Schulen zu verbinden. Mehr’ als 
fünfhundert folcher Suftitute, deren jedes den Namen feines Stif- 
ters trägt, find noch in Konftantinopel vorhanden. Dazu Fommt 
noch eine Menge unterer Schulen, Meftebs, in denen die niede= 
ren Zweige der Kenntniffe gelehrt werden, und über dreißig dffent= 
lihe Bücherfammlungen, außer der geheimen Sammlung des 
Seraild, vollenden die literarifchen Hülfsmittel der Hauptfladt, 
und bezeugen den Eifer und die Achtung, welche die Osmanlis 
auf die Pflege der Literatur verwendet haben. 

‚Bevor wir dazu fchreiten, die Literatur der Osmanlis felbft 
zu muftern, dürfte es nicht unangemeffen feyn, zu unterfuchen, 
bis zu welchem Grade fie fremde Gelehrfamkeit cultivirt haben, 
und in wie fern fie anderen Nationen verfchuldet find, Unges 
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achtet den Osmanen gewöhnlich Etolz der Umwiffenheit und Ber: 
achtung der Gelchrfamfeit vorgeworfen wird, finden wir zu allen 
Zeiten, daß fie die Bereicherung ihrer Literatur aus den Vor— 
rächen anderer Länder fuchen. Unter der Herrfchaft der erften 
Sultane, wo die ganze Maffe der claffifchen Literatur in ihren 
Händen war, wurden manche griechifche und romifche Autoren 
in ein türfifches Gewand gefleivet. Man weiß, daß auf Mo: 
hammed II Befehl eine türfifche Weberfegung vom Plutard ver: 
fertigt wurde; unter der Herrfchaft Eoliman 1 wurden Eäfars 
Commentarien den Osmanlis zugänglich, und auch Ariftoteles 
und Euflid findet man in ihrer Sprache. Von diefen Werfen 
weiß man, daß fie ind Türfifche überfeßt wurden, aber man 
Fann nicht annehmen, daß fie die einzigen Denkmäler’ des claffi- 
fchen Alterthumes find, weldye die Aufmerffamkeit diefer aufge— 
Flärten Fürften auf fi zogen, und nod) jegt wäre es vielleicht 
möglich, einige der lange verlornen Bruchftüde der claffifchen Li: 
teratur aus den Ueberfegungen der Osmanlis wieder herzuftellen. 
Auch in neueren Zeiten haben fie nicht unterlaffen, fich Ueber: 
feßungen der Werke verfchiedener enropaifcher Nationen zu vers 
fhaffen. Sultan Muftapha II führte Macchiavels Fürften bei 
den Osmanlis ein, vergaß aber auch nicht, zugleich die Mider- 
legung, den Antimacchiatell des Königs von Preußen, hinzuzu: 
fügen. Krufinsfts Tagebuch, die Werke von Boerhaave, Sy— 
denham, Bonnycaftle, Vauban, LKafitte, Truquet, Lalande und 
die Ueberfegung einiger ungedructer Handfchriften des Aftrono: 
men Gaffini, die fein Sohn dem türfifchen Botfchafter überreichte, 
finden fic) in den Schränfen der dffentlihen Bücherfammlungen 
Konftantinopels, und mand)e von ihnen find wiürdiger achtet, der 
Faiferlichen Preffe übergeben zu werden. Den Perfern und Ara— 
bern find die Osmanlis allerdings manchen Dank fehuldig, und 
fie beſitzen zahlreiche Ueberfegungen und Nachahmungen der Schrift= 
ftelfer diefer Länder.’ *) 


*) „Wie oben bemerkt, folgen die Türfen den Verfern, und zwar oft fo 
getreu, daß fie Wort fir Wort überfegen. Uber auch Horaz bet an 
vielen Stellen den Alcaus, Archilochus, Bachplides, Anafrcon und 
Andere nachgeahmt, und doch lefen wir das Lateiniihe nicht weniger 
gern ald das Griedhifhe. Webrigeng gibt es viele fehr fhöne 
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Diefe Auszüge find aus der Einleitung zu Herrn Davids 
tuͤrkiſcher Grammatik. Mir eben fo großem Erftaunen als Ver: 
gnügen Fam ich von Idee zu Idee, ald ich die Seiten diefes 
Heinen Verſuches durchblätterte. Der Tod hat freilich feinen 
Arbeiten und feinen Bemühungen ein Ende gemacht, indeß lebte 
er lange genug, um Zeuge zu feyn, daß man gegenfeitig anfing, 
der Antipathie zu entfagen; das mußte der von ihm fo vertrauens— 
voll prophezeyten Verfchmelzung der Genien des Abend» und 
Morgenlandes vorausgehen. Eo beijpielles fchnell aber der Fort: 
fohritt gewefen, wie fehr it er nicht aufgehalten, wie fehr ift er 
nicht fogar gefährdet durch den unbarmherzigen Zerftörer, der 
binnen fo Eurzer Zeit jeden nüßlichen und begabten Arbeiter auf 
diefem Felde niedergemahet, und diejenigen hinweggerafft hat, 
die durch ihre Geiftesgaben und die gleichmäßige Befanntfchaft 
mit beiven Welten im Stande waren, die Kettenglieder zwifchen 
beiden zu. werden: Herrn David felbft namlich und dann nad) 
wenigen Monden Osman Nureddin Paſcha, felbft ehe feine Ga: 
ben befamnt, oder, wenigftens in Europa, fein Ruf begründet 
war. Im Auguft 1836 wurde Herr Blacque, fo lange der ein— 
zige Verfechter der Türfei im Courrier de Smyrne, plößglid in 
Malta hinweggerafft auf feinem Wege nad) Europa, wo er, zur 
Vertheidigung der Sache, der er fein Leben geweiht hatte, die 
Macht feiner Beredfamkeit, feine Ihatfraft und feine Ueberzeus 
gung hätte amwenden Fünnen. Seine Stelle ward in Konftan- 
tinopel durdy Haffuna d'Ghies erfeßt, der nach langer und lehr— 
reicher, obgleich nicht ungetrübter Bekanntſchaft mit Europa, 
eben angelangt war auf dem feiner Nüßlichfeit angemeffenen Felde, 
und ſchon vier Monate nach dem Tode feines Vorgängers ebene 
falls dahin ſank. Ein Engländer, ein Tuͤrke, ein Franzofe und 
ein Araber waren, Seder in verfchiedenen Etellungen, zu faft 
gleichen Anfichten gelangt. Alle hatten durch geduldiges Stu— 
dium und lange Befanntfchaft mit dem Drient und Dccident fich 
dazu gebildet, die Werkzeuge zu werden, um dem zerftorenden 
Zritte der Ereigniffe entgegen zu wirfen. Cie find dahin, , aber 
fie haben ein Bedauern nachgelaffen, welches beweifer, daß ihre 


türfifhe Verfe, die niht aus dem Perfifhen überfept 
find. — Eir William Gones Pos. Asiat. Comment. Lond. 4799. 
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Arbeiten nicht vergeblicd) waren, und daß die Sache, der fie fich 
weihten, fi ſchon Anfpruch auf die Beachtung abfeiten der mit- 
fühlenden Menfchheit erworben, und auf die Theilnahme und Pruͤ⸗ 

fung der europaͤiſchen Cabinette. 

Zur Zeit, als Herrn Davids Verſuch geſchrieben und gedruckt 
wurde (1832), hatte keine Mittheilung ſtatt gefunden zwiſchen 
dieſen oder anderen Perſonen, in deren Seelen ſich einzeln die 
Keime dieſer Ideen in Bezug auf den Orient gebildet hatten. 
Eine ganz ungehoͤrige Stimme der Verwerfung beherrſchte damals 
alle abendlaͤndiſchen Nationen, und ſelbſt noch zu dieſer Zeit hegte 
man gar keinen Zweifel an der wirklichen Aufloͤſung des ottoma— 
niſchen Reiches, die in der That allein die Meinungen des Publi— 
cums und die Politik der Cabinette haͤtte rechtfertigen koͤnnen. 
In dem Augenblicke erwarb ſich das Erſcheinen von Herrn Da— 
vids Verſuche nicht weniger Verdienſt durch die Kuͤhnheit der 
That ſelbſt, als durch den innern Werth des Werkes; und ob— 
gleich er weder auf Politik, Verwaltung, Handel, noch auf mili— 
taͤriſche oder diplomatiſche Verhaͤltniſſe anſpielt, ſo iſt doch das 
Gemaͤlde, das er von der Literatur und den geiſtigen Anlagen ei— 
nes Volkes gab, das unter dem Vorwande der Menſchlichkeit und 
der Civiliſation der Vernichtung geweiht war, eine der bitter— 
ſten Satyren, die jemals gegen dogmatifchen Fanatismus und 
Nationaltollheit geſchrieben wurden. 

Als Einleitung zu einer ſchlechten und fehlerhaften Grammatik 
einer Sprache erfcheinend, die zu ftudiren in England Niemand der 
Mühe werth hält, — obgleich fie laͤngs fechzig Grad der Länge 
und zuweilen zehn der Breite gefprochen wird, in den wichtigften 
Gegenden der Erde, von denen einige fogar uns felbft gehören — 
erregte das Merk nur geringe Aufinerffamkeit und wurde nur we— 
nig gelefen. Sch gerathe daher in Verfuchung, noch einen oder 
ein paar Abſaͤtze daraus zu entlehnen, befonders da hierin der 
philorürkifche DVerfaffer die übergroße Unwiffenheit der Türken in 
Sachen praftifcher Wiffenfhaft zugibt, die ich fchon fo Eräftig 
nachgewiefen habe, und eine Veränderung, die ich al3 die Mutter 
von gar nicht zu beredhnenden Erfolgen anfehe, nicht nur in Bes 
zug auf die Türkei felbft, fondern in Bezug auf den ganzen Drient, 
felbft bis an die Geftade des gelben Meeres, 

„Obgleich man zugeben muß, daß die Osmanlis den euro: 
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päifchen Nationen in den MWiffenfchaften nachftehen, find fie weit 
entfernt, das Studium zu vernachläffigen, und fie befizen zahl: 
reihe Abhandlungen über Aftronomie, Mathematik, Algebra und 
Phyſik. In der Philofophie haben fie alle die fpeculative Kennt- 
niß, deren die Griechen und Araber Meifter waren; in der Experts 
mentale Wiffenfchaft haben fie aber nur wenige Fortfchritte gez 
macht. In der Moralphilofophie dagegen, und in Abhandlungen 
über Regierungsfunft und Staatswirthichaft find die Osmanlis 
befonders vortrefflih, was um fo überrafchender ift, als unfere 
Begriffe von den Türken und ihrer Politif uns gerade das Gegen 
theil follten glauben laſſen. 

‚„‚Seit den früheften Zeiten befaßen die Osmanlis die beften 
Meifter in der aftronomifchen Wiffenfhaft. Salaheddin oder Kadi 
Zadeh Rumi war ein vortrefflicher Aftronom und Mathematifer. 
Er war unter der Regierung Murads I in Prufa geboren, und 
wurde Lehrer des berühmten Ulugh Beg, unter defjen Schuß er 
den Zidg begann, oder die aftronomifchen Tabellen, die den Na— 
men diefes Fürften tragen. Er ftarb vor der Vollendung, und das 
Werk wurde durch feinen Sohn Ali Kufhdfchi beendigt. Muſta— 
pha Ben Ali, der unter Solimans Regierung lebte, war Bere 
faffer verfchiedener fehr gefehäßter aftronomifcher Werfe. Moham: 
med Darandeli verfaßte die vortrefflichen Ephemeriden, Ruz Na— 
meb, welche fortlaufende Tabellen nad) Tag, Stunde und Minute 
jedes Mondwechfels enthalten, und eine Menge von Angaben, 
die zur aftronomifchen Genauigfeit wefentlich find. Es gibt im 
Türkifchen eine Menge aftronomifcher Werfe, von denen manche 
große Wiffenfchaft enthalten. In vielen der Mofcheen Konftan= 
tinopels finder man zur Aufnahme von Beobachtungen eingerichtete 
Sonnen QDuadranten; Aftrolabien, Fernröhre und andere, von 
Türken verfertigte, aftronomifche Inſtrumente find im häufigen 
Gebrauche, und einige derfelben find außerft ſchoͤn gearbeitet. 
Sie haben fogar die Ehre der Erfindung, und Hadſchi Khalifeh 
erwähnt in feinen chronologifchen Tabellen, daß im Jahr 987 der 
Hedſchra ein Tuͤrke, Namens Tafchieddin, ein ſchoͤnes Inſtru— 
ment zur Beobachtung der Sterne erfand. Mathematif, Geo: 
metrie, Algebra und Arithmetif werden von den Dsmanlis zu 
den, einem Manne von Bildung nothwendigen Kenntniffen gerech- 
net, und ein diefe Wiffenfchaften enthaltender Curfus, Hindeseh 
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v'al Hisab, bildet einen Theil des in den Schulen Gelehrten. Ba— 
jazeth II war den geometrifchen und aftronomifchen Studien fehr 
ergeben, die er unter der Anleitung des berühmten Salaheddiu 
trieb. Zu der NRechnenfunft find fie fehr weit, und die Leichtig- 
feit, womit fie ihre Berechnungen machen, ift haufig. gerühmt 
worden.*) Hieruͤber befizen fie manche trefflihe Werke. Die 
philofophiichen Werke der Osmanlis find fehr zahlreich. Ihre 
fpeculativen und metaphyfifchen Schriften, Hikmet ve kelam, 
ähneln denen, die während der Herrfchaft der Ariftotelifchen Phi— 
lofophie aus unferen Schulen hervorgingen, und haben, gleich) 
ihnen, gewoͤhnlich einen theologiichen Zufchnitt. Newtons Licht 
und die Philofophie der neueren Zeiten haben nod) nicht ihren vol— 
Ien Glanz über das Reich der Ottomanen geworfen, “obgleich zu 
ihrer Ehre erwähnt werden muß, daß Raghib Paſcha — der ta= 
Ientvolle Wefjter Osmans IH und feines Nachfolger Muftapha — 
ein Zeirgenoffe jenes erlauchten Philoſophen, ſich eine Ueberſetzung 
feines philofophifchen Syſtems zu verfchaffen fuchte. **) Ihre Mo- 
valphilofophie, die fie Adeb nennen, it aber eine Wiffenfchaft, 
worauf die Osmanlis ihre beften Kräfte verwendet zu haben ſchei— 
nen; fie ift der Gegenftand mancher trefflichen und werthvollen 
Abhandlungen. Ihre Weife, die Moralprincipien mittelft erfuns 
dener Unterredungen und Fabeln aufzuftellen, gibt den Lehrfägen 
große Kraft und Schönheit; den Pfad der Kenntnig mit Blumen 
beftreuend, macht fie die Erlangung derfelben zugleich angenehm 
und eindrucsvol. Kin herrliches Werk diefer Art iſt das Hu- 
maiun Nameh. Es ift vermifcht in Profa und Verſen geſchrie— 
ben, und eines der fchönften Stüde, das die Literatur der tuͤr— 
kiſchen Sprache aufzuweifen hat. Es wurde von Ali Tfchelebi 


*) „Sie rechnen ſehr ſchnell mit einer einfachen und fehr abgefürzten 
Merpode. In einigen Minuten machen fie auf einem Quartblatt 
Papier eine Berechnung, mit der wir nicht in zwei Stunden auf vier 
Bogen fertig würden. Unfere Arithmetik würde durch die Ueberſetzung 
einiger arabifcher und türfifher Bücher gewinnen, die hierüber gelehrt 
und bündig handeln.“ — Toderini de la Lit. des Turcs. Cournaud. 
3.1. ©. 90. Paris 1789, ; 

**) Reflexions sur l’etat critique actuel de la puissance Ottomane, 
ohne Ort und Jahr. Toderini, a. a. O. ©, 118 fchreibt fie dem 
gelehrten Eugeniug zu, Erzbifchof von Neurußland und Slavonien. 
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für-Sultan Soliman I verfaßt, dem es gewidmet ift. Es gibt 
aud) eine poetifche Umarbeitung davon, die Dichelali auf Bajazeths II 
Geheiß verfertigte; das erfte Werk wird aber am meijten geachtet. 
Das Humaiun Nameh ift nad) dem Mufter eines Werkes gebil: 
det, deſſen VortrefflichEeit fi) dadurd) erweifer, daß es faft in 
allen alten und neueren Sprachen vorhanden ift — der Fabeln des 
Pilpai. Hierauf hat Ali Ifchelebi ein Moralſyſtem gebauet, und 
in eine Reihe von unterhaltenden Mährchen und Fabeln gebracht, 
welche verfchiedene Grundfäge der Moralphilofophie einfchärfen, 
und reich an Schönheiten der Gedanken und der Sprache find.’ 

„Benn uns die Osmanlis in der Tiefe wilfenfchaftlicher For: 
ſchungen nachftehen, fo laffen fie uns in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf— 
ten nicht den Siegesfranz. Zn der Dichtfunft entwiceln fie gro- 
Bes Genie und Geſchmack, und alle Stande find feurige Bewunz 
derer derfelben. Die Liebe zu poetiſchen Werfen ift auf einen fo ho— 
hen Grad geftiegen, daß im ottemanifchen Reiche Leute von allen 
Glaffen dazu beigetragen haben: die Frauen, der Sultan, feine 
Minifter, die Lehrer, die Krieger — alle haben fich der Pflege der 
Dichtfunft gewidmet und die Divans oder poetifchen Sammlun— 
gen von mehr als fechshundert Verfaffern, find redende Zeugniffe 
von dem Gefchmade der Osmanlis für die Erzeugniffe der Muſe.“ 

Sch ergreife diefe Gelegenheit, um eine Lüce in Herrn Da— 
vids Verfuche auszufüllen. Iſaak Effendi, früher erfter Profeffor 
an des Sultans Schule, wurde von Seiner Hoheit vor einiger Zeit 
aufgefordert, ein mathematifches Lehrbud) zu verfaffen, das in die 
höheren Schulen allgemein eingeführt werden koͤnnte. Es ijt in 
drei dien Octavbaͤnden in Konftantinopel gedruckt worden, ent— 
halt die Anfangsgründe der Algebra, Dynamik, Hydraulik, Op— 
tif u. f. w. und führt den Studirenden in der abftracten Berech— 
nung fo weit als die dritte Abtheilung von Newton's „Principien,“ 
fo daß es den Theil jeder diefer Wiffenfchaften begreift, den einer 
fudiren mußte, der in einer Claffe in Oxford Vorleſungen halten 
follte. Ich bin veranlaßt worden, diefer Thatſache zu erwähnen, 
weil ich als ein Beweisſtuͤck in einer Druckſchrift nachftehenden 
Auszug abgedrucdt finde. Die Druckſchrift (Russia, by a Man- 
chester Manufacturer) hat zum Zweck, es zu rechtfertigen, daß 
ein Verbändeter Englands die Hauptftadt eines andern Verbuͤnde— 


ten, unter dem Vorwande der Civilifation, befege, und der Aus— 
Reifen und Länderbefchreibungen. XVIII. 13 
" (Urqubharts Zagebuch ze, II. Thl.) 
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zug ift aus dem Merfe des Gaplans der brittifchen Botfchaft in 
Konftantinopel, der allerlei Bücher über jenes Land gefchrieben hat. 
(Walſh „Konſtantinopel“ nad) der Anführung von Herrn Cobden.) 
„Auszüge aus verfchtedenen Schriftftellern, als Beweis 
des Zuftandes der Türkei.” 
„Geographie und Gebraucd der Erdkugeln.“ 

„Lord Strangford fchickte der Pforte ein werthvolles Gefchenf. 

Er hatte ein Paar fehr großer Erdfugeln aus England mitge- 
bracht, und da die Türfen neuerdings einige Luft bezeugt hatteh, 
Sprachen zu lernen, fo hielt er das für eine gute Gelegenheit, fie 
noch etwas mehr zu lehren. Er befchloß daher, die Globen der 
Pforte zu uͤberſchicken, und erfuchte mich, mitzugehen und den 
Zweck derfelben zu erflären. Das wichtige Gefchenf wurde mit ge- 
hörigem Reſpect überbracht. Worauf ging ein Choreaſch (Kavaſch) 
mit feinem Amtsftabe; dann folgten zwei Sanitfcharen, die gleich 
Atlanten die Welt auf ihren Schultern trugen; dann Fam ich, be— 
gleitet von unferm erften Dragoman in vollem Anzuge, und zuleßt 
ein Gefolge von Sanitfcharen und Dienern. Als wir bei der 
Pforte anlangten, wurden wir bei dem Reis Effendi, oder Mini: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten eingeführt, der nebft anderen 
Miniftern uns erwartete. Nachdem ich die Globen auf ihre Ge— 
ftelle gelegt hatte, Famen fie mit großem Intereſſe um uns her, 
und der Reis Effendi, welcher glaubte, er müfje von Amtswegen 
etwas von der Geographie verftehen, fette feine Brille auf und 
beganıı, fie zu befehen. Das Erfte, was ihnen auffiel, war der 
Compaß. Als fie bemerften, daß die Nadel immer diefelbe Rich- 
tung behielt, Außerten fie großes Erftaunen, und glaubten, das 
gefchehe durch einen innnern Mechanismus. Es war Mittag, und 
der Schatten des Fenfterrahmens fiel auf den Fußboden. Ich verfuchte 
es, ihnen zu erklären, die Nadel befinde ſich immer nahe diefer 
Richtung, und zeigte dabei nad) Norden: ich Fonnte ihnen nichts 
Anderes begreiflich machen, als daß die Nadel fidy immer nad) 
der Sonne drehe! Dann bat mich der Neis Effendi, ihm England 
zu zeigen. Als ich den auf der großen Erdfugel verhältnißmaßig 
Fleinen Naum zeigte, wendete er ſich zu den Uebrigen und fagte: 
Kitschuk, (flein) und Alle rund umher wiederholten: Ritschuk, 
in verfchiedener Betonung der Verachtung. Als ich ihnen aber 
die von England abhängigen Länder zeigte, und befonders den 
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anfehnlichen Umfang von Indien, fagten fie mit einigen Zeichen 
von Achtung: Biyuk. Ich nahm Gelegenheit, ihnen den einzi- 
gen Meg zu zeigen, auf dem man dort zur See nad Konftan- 
tinopel fommen Fonne, und daß ein Echiff nicht mit einer La- 
dung Kaffee von Mokka über die Erdenge von Suez fegeln koͤnne. 
Der vor Furzem angeftellte Pfortenz Dolmetfcher Iſaak Effendi, 
der ein Jude gewefen und mit einer Art Anftrich von Kenntniß 
verfehen war, befand fich dabei gegenwärtig. Sch erklärte ihm 
-fogiel, als ich ihm begreiflich machen Fonnte, und überließ ihm 
die Arbeit, die Minifter in diefer neuen Wiffenfchaft ferner zu 
unterrihten. Es fam mir wirklich vor, als wenn Keiner von 
ihnen jemals eine Fünftliche Erdfugel oder auch nur einen Scifs 
fercompaß gefehen hätte.’ 

Diefer türfifhe Dragoman, den Dr. Walfh im Gebraudhe 
des gewöhnlichen Compaffes unterrichtete, und über den Flächen: 
raum von England und Indien belehrte, ift Fein Anderer, als 
der Ueberfeger von Wood, Hutton und Newton. Es wird der 
Mühe werth gewefen feyn, diefer Ihatfache zu erwähnen, wenn 
fie irgend einem unparteiifchen Forfcher die demuͤthigende Ueber- 
zeugung von der Nichtigkeit der Orakel beibringt, denen man es 
fo lange geftattete, die Anfichten einer aufgeflärten Nation über 
eine fo große Lebensfrage zu leiten. Damit ift aber noch eine 
kaum weniger demüthigende Betrachtung verbunden, die der Le— 
fer felbft anftellen wird, wenn er ſich nur die hier befchriebene 
Scene ausmalen und fih die Wirfung denken will, welche die 
jämmerlihe Schauftellung, die der Held felbft erzählt, auf die 
Anweſenden machen mußte. 

Der Werth der Berichte neuerer Neifender kann nad) der 
Kühnheit ihrer Behauptungen beurtheilt werden, und der Keckheit, 
mit der fie mit dem Glauben, dem Charafter und dem Schickſale 
diefer Länder umfpringen. Nüglicye Forſchung erfordert und ers 
zeugt Mäßigung des Geiſtes und Nüchternheit der Einbildung. 
‚Theorien und Speculatiouen werden benuͤtzt, um die Dürftigkeit 
der Beobachtung zu verbergen, nicht um das Uebermaß von Ihat: 
fahen zu ordnen. Wie richtige Anwendung finden auf die jeßis 
gen Zeiten die Worte des gelehrten Ockley, der von den damaliz 
gen Schriftftellern über die Türkei und den Orient fagt: „Wäre 
das Glück nicht neidifch auf das Verdienft, fo wären alle unfere 
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orientalifchen Reifende bevollmächtigte Minifter und Staatsfecretäre 
geworden. ‘’ + 

m gegenwärtigen Zeitalter, wo die Riteratur fo weit in Um— 
lauf fommt, und fo große Erleichterungen beſitzt; — in einer Pe— 
viode, wo fo manche intereffante Gegenftände, wo Intereſſen von 
fo überwiegender Wichtigkeit zufammentreffen, um die Aufmerk- 
famfeit auf den Zuftand des Drientes zu lenken — ift es vollig 
unbegreiflich, daß nichts gefchehen ift, ich will nicht einmal fagen, 
was unferer Kräfte, der Gegenftände, der Verdienfte oder der 
Dringlicyfeit der Zeiten würdig wäre, fondern fogar nichts, was 
den Vergleich aushalten kann mit Arbeiten Einzelner in früheren 
Zeiten, die mit unzähligen Schwierigkeiten zu Fampfen hatten, 
ald noch in der öffentlichen Meinung wenig Aufmerkſamkeit erregt 
war, und als nicht, wie gegenwärtig, ihre Arbeiten zu großen 
politifchen, literariſchen und commerciellen Refultaten führten, 
fondern nur bezwecken fonnten, einige der gefchichtlichen und fprad)= 
lichen Kenntniſſe des Orientalen in die europäifche Kiteratur zu ver= 
pflanzen. Der Charakter der neueren Schriftfteller über die Türkei 
ift zu frivol und kindiſch, um auch nur eine Kritik zu verdienen; 
fie haben gar Feinen Begriff von den Forfchungen, die jenes Land 
darbietet, und wenn ich das oben erwähnte Werf von David 
und die geographifchen und ethnographifchen Arbeiten des Obriften 
Leafe ausnehme, fo Eenne ich Feinen Beitrag zum Gapitale unfers 
Wiſſens, den in fpateren Fahren irgend ein Engländer geliefert 
hätte über die Religion, Eitten, die Literatur, Verwaltung, Po— 
litif oder Statiftif der Tuͤrkei. Seit der Zeit des alten Knowles 
ift nicht einmal eine englifche Gefchichte der Tuͤrkei erfchienen. *) 
Es gibt kaum einen einzigen Engländer, der die türfifche Sprache 
Fennte. .Ein früherer Botfchafter wünfchte einen Privatfecretär zu 
haben, der tuͤrkiſch verftünde, und fand, daß die ſich dazu quali- 
ficirende Perfonenzahl, unter der er wählen follte, fich auf einen 
Einzigen belief, Herrn Mitchell, den Vicefecretär der aftatifchen 
Socierät. ES gibt drei oder zwei ehemalige Bewohner der Levante, 


\ 

*) Sm Gonftables Miscellany find ein Paar Bände angezeigt unter dem 
Titel: Gefbichte des ottomanifchen Reiches. Es ift unnuͤtz mehr dar- 
über zu fagen, als daß Dr. Walſh darin ale Autorität angenommen 
wird, 
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die türfifch fprechen, und ein junger Engländer wird jeßt erzogen, 
um den Poften eines Dragomans auszufüllen. Das ift der Be: 
lauf der Mittel, die England befist, um feine Verbindungen mit 
dem ottomanifchen Reiche zu unterhalten; das ift der Belauf der 
Hoffnungen, die es fich bereitet hat, um einige Einficht in den 
Charafter des Volkes oder die Befchaffenheit der Regierung zu 
gewinnen; das iſt der Belauf der Mittel, wodurd Englands In— 
telligenz vor den Augen des Drientd repräfentirt, und wodurd) 
Englands Charakter aufrecht erhalten, und fein Einfluß begrüns 
det werden foll. 

Bevor wir deßhalb die Türken zu ftrenge tadeln, weil fie 
Europa nicht Fennen, müffen wir unterfuchen, welche Anfprüche 
auf Beifall wir für unfere Befanntfchaft mit der Türkei haben. 
Welcher Engländer ift hingereifet, um die Türkei zu ſtudiren? 
Mie viele Schüler aus der Türkei find dagegen jegt in England 
und Franfreich! 

Die Theile des Drients, die fih den Graͤnzen Europa's 
nähern, erfcheinen allerdings auf tieferer Stufe der intellectuellen 
Entwicdelung ald die fich weiter oſtwaͤrts erftreckenden Gegen— 
den. Die Metaphyſik und Mythologie der Perfer, Araber und 
Hindus haben der Literatur diefer Völker einen eigenthümlichen 
Charakter gegeben, haben ihren Verſtand entwicelt, ihren Geift 
mit literarifchem Reichthume verfehen und ihre Einbildungskraft 
mit reizenden Bildern gefüllt; diefe verfchiedenen Urſachen haben 
das Studium der Sprache und Literatur den Bewohnern des 
Abendlandes anzicehend gemacht und denjenigen, die in diefen 
Studien etwas Erfledliches geleiftet haben, Umgang und Ad): 
tung der Gelehrten und Ginflußreichen verfhafft. Vielleicht 
kann man auf entfernte Weiſe aud den, von einigen begabten 
Engländern dergeftalt ausgeftreuten Keimen unfere Macht und 
unfern Einfluß in Aften herleiten. Metaphufif ift, auf den Orient 
angewendet, der mächrigfte aller politifchen Hebel; ohne Meta— 
phyſik und ohne die Leichtigkeit, fie auf jeden unbedeutenden 
Vorfall anzuwenden, kann ein Mann niemals unter ihnen das 
von Mund zu Mund fliegende Anfehen erhalten, das die Quelle 
der Macht iſt; ohne vollftandige Kenntniß ihrer Ideen und ihrer 
Gelehrfamkfeit kann er nicht mit Ehren aus den Kämpfen des 
Witzes und der Stärke hervorgehen, und wer Anfehen oder Ruf 
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zu erlangen ſtrebt, muß ſolche Kämpfe nicht nur nicht vermei— 
den, fondern auffuchen und darin obfiegen. Auch in der Türkei 
ift diefe Geiftesrichtung vorhanden, aber keineswegs in folchem 
Grade, wie weiter oͤſtlich, während der Charakter des die Türkei 
befuchenden Reifenden unendlich unter den Europäern fteht, die 
in England für den orientalifchen Dienft erzogen, die Landes— 
fprachen erlernt, fich ihrer Wiffenfchaften bemeiftert, ihre Schrift- 
fteller Eennen gelernt haben und ſo nicht nur die Kenntniß be— 
figen, ohne welche Fein nüglicher Verkehr beftehen kann, fondern 
auch ihren eigenen Geift gehoben und ihre Anfichten als Men: 
fchen erweitert haben. Der Neifende in der Türkei ift ohne Aus— 
nahme unbefannt mit dem Türfifchen — eine Kenntniß der türs 
fifchen Literatur ift natürlic) ganz außer aller Frage — aber 
auch die gewöhnlichen Vortheile der Vertraulichfeit oder Freund: 
fhaft mit den Eingebornen gehen verloren, folglich ift es nicht 
überrafchend, daß Fein Engländer oder Fein Europäer einen Eins 
druck auf ihre Gemüther gemacht hat oder ihnen auch nur über: 
haupt befannt ift. Welchen mächtigen Einfluß Fonnte aber Je— 
mand ausüben, der nur einige der nöthigen Bedingungen erfüllte, 
und welche Grundlage zum Fortbauen gewährt nicht die große 
Anhänglichfeit der ganzen Bevölkerung an England und die all: 
gemeine, von den Gefahren und Schwierigkeiten der Zeit ihnen 
eingeprägte Ueberzeugung, daß ihre politifche Reorganifation und 
ihre Nationaleriftenz jeßt allein von Großbritannien abhängen. 


Nennzehntes Capitel. 
Tepedelene. — Aufnahme in Berat. — Die Geghs. 


Nach diefer langen Abfchweifung muß ich den Lefer erinnern, 
daß wir Argyro Kaftro verlaffen haben und unterwegs find nad) 
Skodra. Ich Fam zunächft nad) einem Orte, deffen Name tau— 
ſend intereffante Erinnerungen herbeiruft, und den ich mit einem 
Gefühle der Achtung betrat, das ein Albanefe mit Stolz an einem 
Fremden bemerkt haben würde; — diefer Ort war Tepedelene, das 
Eroya des nenen Skanderbeg (Ali Paſcha von Janina). Da ich 
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von Süden herfam, ging mir die Schönheit der Lage und der Eins 
druck des Schloffes verloren. Ich Fam mit einem Male auf einen 
Haufen Trümmer, unter denen ic) eine Meile umherwanderte, bevor 
ich das Haus des Aga fand. Als ich mich demfelben näherte, war 
id Compagnien von Bauern begegnet, welche die Kanonen, die 
einft von diefen Batterien herabdroheten, nad) Janina fchleppten. 
Das einft ftolze Tepedelene beherbergte jegt nur noch hundert und 
fünfzig albanefifche und acht griechifche Familien, und als ob bie 
Summe der Trümmer und des Elends noch nicht groß genug wäre, 
waren die dort verfammelten Truppen befchäftigt, die Feftungs- 
werfe bis auf den Grund abzutragen. Diefe Arbeit war indeß noch 
nicht begonnen an den Reihen weißer Mauern und Thürme, welche 
die fteile Höhe Frönen, die nach Norden blickt und deren Zuß ein 
veißender, nicht unbeträchtlicher Strom umfreifet. Als ich über 
das MWaffer mit einer Fähre gefet war und nun den Ort verließ, 
wendete ich mich und blickte auf Tepedelene, der letzte Blick, den 
ein Fremder jemals warf auf die gefallenen Bollwerke und Thürme, 
Diefes Schaufpiel vergehender Schönheit hielt mich feft, der her— 
annahenden Nacht vergeffend; die Abendfonne vergoldete die ſchnee— 
weißen Mauern, während der eben gefallene Regenſchauer das 
dunkle Wintergriin der umgebenden Landfchaft glänzender gefärbt 
hatte, über der fich die braunen fteilen Seiten der Hügel erhoben, 
deren Gipfel mit Schnee bedeckt waren. Tepedelene fand auf 
feinem Felſen Fraftig mitten in dem Bilde und der fchwellende 
Strom tobte ſchaͤumend um das Geſtein. 

Sch darf aber den Drt nicht verlaffen, ohne meines Befuches 
bei dem Statthalter zu erwähnen. Er fagte mir, es follten vier 
und zwanzig Kanonen nad) Janina gefchleppt werden, aber bei 
dem fchlechten Wetter und den befchwerlichen Wegen fey die 
Arbeit ungeheuer; eine ſchwere Kanone fey feitwärts hinuͤber 
und in den Fluß gefallen, und es hätten zwei oder drei taufend 
Menfchen aufgeboten werden müffen, um die Kanone herauszuzies 
hen. Das fonnte eine orientalifhe Metapher fcheinen, es ift 
aber eine wirkliche Darftellung albanifcher Mechanif. ch ergriff 
die Gelegenheit, eine Berechnung über die Arbeit anzuftellen, die 
erforderlich fey, diefe vier und zwanzig Kanonen nad) Janina zu 
fhleppen, und brachte das Tagewerf von zehntaufend Menfchen 
heraus. Da der Statthalter dieß einräumte, zeigte ich den Vor— 
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theil, einen Weg anzulegen, wozu vielleicht ein vierfacher Betrag 
dieſer Arbeit hinreichen wuͤrde, wodurch ſie aber ſpaͤter nicht nur 
im Stande ſeyn würden, die Kanonen durch Ochſen ſtatt durch 
Menſchen ziehen zu laſſen, ſondern was auch den Transport Alles 
deſſen erleichtern, was fie aͤßen, truͤgen, verzehrten, hervorbraͤch— 
ten, kauften und verkauften. Meine Logik war indeß uͤberflaſſig, 
denn der Chef und alle Anweſenden hatten ſchon denſelben Schluß 
gezogen und die Antwort war: „Sagt das dem Großweſſir.“ 
Die Zerſtoͤrung des Schloſſes war indeß ſelbſt den Siegern ein trau: 
viges Stück Arbeit; fie fragten mid), ob ich nicht glaubte, es fey, 
ſchrecklich zu zerftören, was ihre Väter mit fo vieler Mühe gebauet 
hätten. Sch Fonnte nur mit einigen Gemeinpläßen antworten über 
die Segnungen der Ruhe und des allgemeinen Friedens. ie frag: 
ten, ob wir nicht eine Menge großer Echloffer in England hätten. 
Mide, auf die fogenannten hölzernen Feftungen zurücdgefommen, 
deren Ueberlegenheit bei uns fo oft’ gerühmt wird, nur um unfer 
Nachftehen an jeder andern materiellen Kraft zu verdeden, ants 
wortete ich), wir harten allerdings eine große Menge Schlöffer — 
unfere Herzen! — und augenbliclich erhob ſich auf türfifch, grie— 
hifch und albanifc) ein dem Sinne nad) gleicher, im Zone aber 
verfchiedener Ausruf: Dogkru der — Kala lei — Mir thoet — 
oder „er hat Recht‘ (er fagt fchon.) 

Hier wie überall bezeugte man große Theilnahme an Polen 
und die Sehnfucht nach Neuigkeiten oder Belehrung über Polens 
Lage; fie fragten, warum die Polen, die in andern Ländern Zus 
flucht gefucht hatten, nicht zu ihnen gefommen wären, die Türkei 
würde fie nicht nur aufgenommen und gefhüßt, fondern ihnen 
auch Ländereien und Meiber gegeben haben. Aber die Geflüch- 
teten verfehlten ihren Weg, wie die Revolutionäre ihre Stunde. 
Sch Hatte die Albanefen in ihrer wildeften Laune gefehen; jeßt 
ſah ich fie in einem Zuftande der Unterjochung, der aber hoffent- 
lich) auch nur ein Uebergang iſt. Sollte ich jemals wieder ihr 
ſchoͤnes Land befuchen, fo rollt mein Wagen vielleicht über Zerraffen 
und Landftraßen mitten in der Ruhe und dem Frieden; die Land» 
{Haft wird durch Felder und Hecen geregelt, und an die Stelle 
des Nomantifchen vom Kriege und des Syutereffanten der Unruhe 
wird wohnlicher Gewerbfleiß und unedler Reichthum getreten feyn. 
Freilich war jetzt ſchon Ruhe vorhanden, aber die Ruhe der Furcht; 
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ich genoß der Sicherheit, aber ich hatte fie erfauft durch meine 
anfcheinende Genofjenfchaft mit den Siegern. 


Als ich weiter Fam, ward die Landfchaft weniger wild und 
rauh, und der Fluß hatte an Maſſe gewonnen, aber er raufchte 
leife und war in fein Bett eingeengt. Bald überftel mic) die 

acht; ich mußte zwei Stunden mühfam vorwärts durch den 
tiefen Schlamm der Straßen und unter Regenftromen, die, Danf 
fey es Mackintoſh, auf mic) fielen, ohne mid) zu treffen; endlich 
wurde ich unter das erbärmliche Dach eines fchlechten Khans auf: 
genommen, im Rauche eines Feuers von grünem Holze geröftet und 
zu einem nicht unwillfommenen Abendeffen von Maid und harzi- 
gem Meine eingeladen. Um Berat am nächften Abend zu erreiz 
chen, mußte ich drei Stunden vor Tag aufbrechen. Der Regen 
hielt an, mit Schnee vermiſcht; Donnerfchläge rollten über unfern 
Häuptern, und dann und wann leiteten flammende Bliße unfere 
ungewiffen Schritte. Die Windftröme von den albanifchen Bergen 
wurden fohärfer, als wir zu den Paͤſſen von Glava hinaufftiegen, 
und obgleich unferen Augen die Eonne nicht aufging, brach der 
Tag an über einer der Fahljten und traurigften Ausfichten, die 
ich jemals erblickte; der Himmel war ſchwarz und die Erde weiß. 
Diefer rauhe und nmwirthlide Paß war indeß mit albanifchen 
Kulias oder Kleinen Schlöffern beſetzt; ein einzelnes, oder zwei 
beifammen, oder höchftens zehn in der Nähe, bildeten ein Soi, 
oder einen Stamm, der zur Off = und Defenfive mit einander verbindet 
war. Wenn auch nicht immer durch Blutsverwandtfchaft verfnüpft, 
halten fie zufammen durch die rücjichtölofe Rache des fremden 
Blutes, das in ihren ewigen Fehden vergoffen worden feyn mag. 


Eine zahlreihe Wache hatte mich bis Tepedelene begleitet. 
Dort hatte ich einen frifchen Trupp befommen; da aber Schwie— 
rigfeiten wegen der Pferde entftanden, obgleich ich dafür bezahlt 
hatte, und ich nicht wünfchte aufgehalten zu werden, fo ritt ich 
weiter, nur von einem Paar Sfiperaren begleitet; fpäter erfuhr 
id), daß diefer einzige Theil meiner Neife, wo ich unbewacht blieb, 
gerade die gefährlichfte Strecke des ganzen Weges war. Ich be- 
Fenne, daß ich lieber in Corfu gewefen wäre, alö wo ich mid) be— 
fand, in der Nähe des Gipfels des durch das Handwerk feiner 
wilden Bewohner berüchtigten Paſſes, wo ich verfchiedene diefer 
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Gebirgsbewohner erblicte, die bis an die Zähne bewaffnet fich be: 
eilten, mir den Weg abzufchneiden. Die herfommliche Weife, 
das Gefchäft in jener Gegend anzufangen, ift nicht die Börfe oder 
das Leben zu fordern, fondern — Schnupfrabaf! Meine neue Be— 
Fanntfchaft fragte richtig nach meiner Tabaksdoſe — eine fehr 
befcheidene Art fich zu erfundigen. Ich antwortete: die Tage des 
Schnupftabafs wären vorbei, aber fie wären mir willfommen zu 
meinem Zabafsbeutel. Sie entgegneten verdrießlih, fie harten 
das Rauchen nod) nicht gelernt und ließen mic) unbelaftigt ziehen. 
Kurz darauf erreichte ich einen Khan, wo verfchiedene Albanefen 
waren. Ein griechifcher Knabe, der Khandfchi, diente mir als 
Dolmerfcher. Sie erzählten mir, ihr Land bringe nur fo viel Korn 
hervor, ald man in vier Monaten gebrauche; der Sadrazem habe 
- Albanien das Brod genommen und fie würden nie in tirftfche 
Dienfte treten. Sch fragte fie, was fie denn beabfichtigten. Der 
Griechenburfche brach in ein lautes Gelächter aus und fagte, fie 
fäßen und warteten auf des Großweffirs Tod. Auch in anderer 
Hinficht behandelte er fie auf eine Weiſe, die. mic) erftaunen ließ, 
daß fie nicht fchnelle Rache auf fein Haupt herbeirief. Aber der 
Geift der Albanefen ift gebrochen, jeder Einzelne der Nation ift 
ein anderes Weſen geworden und wie fie felbft fagen: ‚‚ihre Herzen 
find Falt und ihre Lippen verdorrt.” 

Kurz vor Sonnenuntergang erreichte ich Berat, das arnau— 
tifche Belgrad, romantiſch gelegen zwiichen dem hohen Felfen, auf 
dem das Schloß fteht, und dem Berge, von dem jener Felfen durch 
den Fluß Baratino getrennt iſt. Laͤngs beider durch eine hohe 
und hübfche Brücke verbundenen Ufer des fich windenden Stromes 
dehnt fi die Stadt aus. Hier tragen die griechifchen Frauen 
Yaſchmaks und Feridfchis, gleich den mufelmannifchen. Sch ver— 
gaß zu erwähnen, daß in Delvino die mufelmännifchen Frauen die 
lächerlichfte Tracht haben, die jemals eine Weiberlaune erfand. 
Sie befteht aus einer weißen Hülle, die fie vom Scheitel bis auf 
die Süße bedeckt, mit zwei Halbarmeln, worin die Ellenbogen ſtecken, 
während die Hände auf der Bruft gefreuzt find und die Ellenbo— 
gen rechtwinklih hinausftehen. Eo wandeln fie einher gleich 
rauh behauenen Marmorfreugen. Diefe weiße Hülle dffnet fich 
indeß vor dem Gefichte und laßt eine fhwarze Maske fehen, mit 
zwei Augenlöchern. Auf alle meine Fragen nach dem Urfprunge 
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diefer fonderbaren Tracht befam ich immer nur diefelbe Antwort; 
&r0ı Evondıze — „ſo ift e8 gefunden.” 

In Berat wurde ich auf anferordentliche und belehrende 
Meife aufgenommen. Sc habe fhon oben die gefellfchaftlichen 
Unterfceheidungen zwifchen Mufelmännern und Chriften angedeutet, 
und der Lefer hat einige der Echwierigfeiten gelefen, in die ich in 
Folge der Verfuche gerieth), mich von der gewöhnlichen Behand⸗ 
lung zu befreien, die man den Europäern angedeihen laßt. Als 
ich aber beffer mit dem Gegenftande befannt wurde, habe ich die 
Erzählung der Umftände umgearbeitet, welche eintraten, je nad): 
dem ich in diefem Bekanntwerden weiter fortfchritt. Ungeachtet 
aller Mittel zum Umgange, die ich früher gehabt, bin ich durd) 
einen Vorfall in Berat auf Ideen verfallen, die mir die Sache 
viel Flarer machten, als fie mir früher gewefen war. 

Die Nachricht von meiner Rückkehr nach Albanien war zu 
einigen meiner alten Freunde gelangt, die über den Beweis fo 
großer Theilnahme entzuͤckt waren, welche ein Europäer für fie 
hegte. Die Wißbegierde in Bezug auf Europa, die in allen tür: 
fifchen Befigungen während der legten paar Fahre fo reißend zus 
genommen hatte, war bei ihnen noch durch die Ereigniffe meiner 
legten Reife vergrößert und durch die perfünlichen Verbindungen, 
welche die notwendige Orundfefte gegenfeitig nationaler Achtung 
find. Ich fand daher in Berat nicht nur alle Neigung, mich auf 
die freundlichfte Weife aufzunehmen, fondern e8 waren aud) Briefe 
eingetroffen, welche die Darlegung diefer fchon fo günftigen Bes 
veitwilligkeit ausdrüclich geboten. Der Statthalter war freilic) 
abwefend, aber fein Sohn, ein junger Mann von zwanzig Fahren, 
der des Vaters Stelle vertrat, ergriff mit aller Wärme feines 
Alters die Gelegenheit, fich feiner Vorliebe für die neue Ordnung 
der Dinge hinzugeben. 

Da auch der Bifchof abwefend war, fo hatte der junge Bey 
die bifchofliche Nefivenz für mich in Bereitſchaft gefeßt und dahin 
fein eigenes Gefolge mufelmännifcher Diener gefchicft. Ich erhielt Be- 
fuhe von den angefehenften Leuten des Ortes, und fo umgeben 
von allen nöthigen Zurüftungen faßte ich die Ausuͤbung orienta= 
lifchen Ceremoniels mit der eifrigen Lernluft auf, die immer fich 
einftellt, wenn man eine gewiffe Größe annimmt. Wegen der ge: 
nauen Weiſe, Gäfte aller Rangftufen zu begrüßen — der befons 
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dern Stelle des Zimmers oder auf der Treppe, wo man ihnen 
entgegen fommen muß — der Art und Abftufung des Aufitehens 
— des genauen Abmeffens der Begrüßung — des Plates, wo 
jeder fißen muß — der Fragen, die man thun, der Antworten, die man 
geben muß — darf ic) den Lefer auf die Einzelnheiten verweifen, 
die ich in einer früheren Skizze der türfifchen Sitten erörtert habe. 

Am folgenden Morgen nahm ich Abſchied von meinem jus 
gendlihen Wirthe, nicht ohne das Verfprechen, nad) Berat zu: 
rückzufehren. Er fagte miv, er fonne es jeßt nur für einen Traum 
halten, daß hier in Berat ein Europäer gewefen fey, und mein 
Furzer Befuch habe feine Wünfche erregt, nicht geftillt. Wenige 
Monate fpäter erfuhr ich mit aufrichtigem Bedauern, dieſer herr= 
liche junge Mann habe ein frühzeiriges Grab gefunden. L 

Ich betrat jeßt das ſchoͤne Gefilde, das fich nordwärts er- 
ftreckt, und reifete zwanzig Meilen über eine flache Ebene, die gleich 
der unbewegten Oberfläche eines Landfees erfchien und dicht mit 
Schafen befäct war. Aus DBerat hatte ich ein Empfehlungs- 
ſchreiben an einen türfifchen Bey, bei dem ich übernachten follte, 
und hier wurde ich zum erften Male in einem türfifchen Haufe 
vor dem Herrn bedient. ‚Nichts ift fo auffallend als die jegt mit 
fo reißender Schnelle eintretende Veränderung der Eitten; jeden 
Tag fcheinen die Aufmerffamfeiten, die man mir erweifet, noch 
die des vorhergehenden Tages zu übertreffen.” Dieſen Satz fchrieb 
ic) damals nieder; ich begriff noch nicht, daß die Veränderung 
in mir lag, nicht in den Leuten. 

Am folgenden Tage Fam ich Nachmittags in Kavalha an. 
Bei dem Einreiten in den Drt, der zwifchen zwei und dreihundert 
Ghegs-Familien enthält, begegnete ic) Zbrahim Bey, dem Eigenes 
thümer des Ortes und der Umgegend. SZhn begleitete ein Haufen 
wild und maleriſch ausfehender Reiter, aber alle verfchwanden vor 
dem grimmigen Ausfehen ihres Anführers, eines Mannes, der fid) 
jedes Verbrechens fchuldig gemacht hatte, der mit jedem Laſter be- 
fledft war, und den Türfen und Chriften gleich verabfcheuten. Das 
Blut feiner nächften Verwandten Elebte an feinen Händen. 

Er beſitzt — auf die Weife, wie ein albanifcher Odjack beſitzt — 
ein Stuͤck Land, das fich dreißig Meilen nach jeder Richtung er= 
ſtreckt. Ich war nun vollig in das Land der Ghegs eingedrungen. 
Diefe find die Bewohner des ndrdlichften yon den drei Hauptthei— 
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len Albaniend. Die erften, im Süden, heißen Tſchami; ihre 
Hauptftadt ift Janina. Die zweiten, beftehend aus den Toxiden, 
Liapen und Anderen, erſtrecken fich bis Berat. Die dritten, von 

erat bis an die Gebirge von Montenegro und Bosnien, find die 

hegs. Diefe, obgleic) einen Dialekt des Skipt, oder Albanifchen 
vedend, find ftarf mit flavonifhem Blute gemifcht, während im 
Süden der Einfluß Griechenlands mehr vorherrfcht. Die Ghegs 
haben eine befondere Tracht: fie tragen den Fuftanel oder weiten 
weißen Schurz, aber die Furze Jade der Suͤd-Albaneſen ift bei 
ihnen verlängert, fallt bis an das Unterende des Fuftanel herab, 
und ift unter dem Gürtel zufammengebunden, fo daß fie hinten 
den Fuftanel ganz bedeckt. Die beliebten Farben find carmoifin 
und purpur, und diefe mit dem rothen Muͤtzen, weißen Zuftanellen, 
rothen Beinfchienen und goldgeftidten Weften geben ihrer Erfcheiz 
nung, befonders wenn viele verfammelt find, einen Reichthum 
und Glanz, , der felbft in der Wirfung die zierlichfte aller Trach— 
ten, die füdalbanifche, übertrifft. Sch fah nie etwas Schöneres, 
als die Gruppen ihrer Kinder. Die bleiche Gefichtsfarbe, die felbft 
bei Kindern ihr Recht ohne Ausnahme behauptet, weicht hier dem 
vereinten Einfluffe der Gebirge und des Nordens. Die Eleinen 
Gefchöpfe tragen die völlige Tracht der Ermwachfenen, im verklei— 
nerten Maafftabe, und der zarte Purpur ihrer Wangen wetteifert 
mit der Farbe, die in ihrer Tracht alle andern überwiegt. 


Zwanzigftes Capitel. 
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Da id) erfuhr, daß einer meiner alten Freunde Statthalter 
in Durazzo war, fo beichloß ich, noch denfelden Abend nad) die= 
ſem Orte zu eilen. Die Entfernung war drei Stunden, und fo 
verließ ich eine Stunde vor Sonnenuntergang das ungaftliche Ka— 
valha und eilte allein vorwärts, um Durrazzo fo früh ald möge 
lich zu erreichen. Ich follte indeß lernen: Eile mit Weile. Statt 
der Küfte zu folgen, um Durazzo zu erreichen, das auf einer 


206 


ſchmalen Erdzunge liegt, gerieth ich rechts und Fam auf den 
Meg, der von Durazzo ab nordwäarts führt. Ich ‚brachte eine 
jämmerliche Nacht hin, blieb zwei oder dreimal in Srofchlachen 
ſtecken und erreichte endlich ein Dorf, wo id) von ganzen Haufen 
von Hunden angefallen wurde. Es gelang mir indeß, die Be— 
wohner eines Haufes zu erweden. Mein Erfcheinen, oder wenig- 
ftens der Lärm, den ich machte, brachte bald einen allgemeinen 
Aufruhr hervor, aber es war Feine Möglichkeit vorhanden, ein 
Wort zu verftehen, und da nun ein Licht erfchien, hatte ich das 
Vergnügen, ein halb Duzend Männer an den verfchiedenen Fen— 
ftern ftehen zu fehen, jeden mit feiner Flinte. Nun hielt ich es 
für hohe Zeit, mic) zurüczuziehen und follte es felbft in die 
Froſchſuͤmpfe ſeyn. So gut es anging, fuchte ich meinen Meg 
aus den Zaͤunen, die diefes ungaftliche Neft umgaben, und hielt 
alle meine Leiden für beendigt, als ich auf eine ebene Landftraße 
fam. Diefe Fonnte natürlich nur nad) Durazzo führen, und ver: 
trauensvoll, wenn aud) nicht ganz herzhaft, vitr ich vorwärts. Einige 
Hundert Schritte weiter Fam ich aber an das Ufer eines Flüßchens. 
Da ich fah, daß der Weg auf die Furt zuführte, fo ritt ich 
ohne Bedenken hinein. Das Waſſer Fam mir bis mitten an den 
Sattel; ich glaubte aber gerade, nun würde mein Pferd das ent: 
gegengefetste Ufer erflimmen, als es plöglicy den Grund verlor 
und wir beide vom Strome fortgeriffen wurden. Meine Beklei- 
dung machte jeden VBerfuh zum Schwimmen unmoͤglich, aber ob— 
gleich hinuntergezonen, hielt ich nody den Zügel und vertaufchte 
diefen nur mit dem Schwanze meines Pferdes. Dieſes drehte 
fih um und drängte nad) dem Ufer, das wir verlaffen hatten, und 
das wir bald wieder erreichten. Kaum aber hatte mein Pferd 
feften Grund erreicht, als es mich abfchüttelte, fortlief und mich 
in einer fo angenehmen Lage zurüdlich, wie ein Liebhaber von 
Abenteuern fie nur wuͤnſchen konnte. Mas follte ich aber nun 
anfangen? Es war ein verzweifelt fchlechter Troft, als ich) daran 
dachte, daß vielleicht auf demfelben Plage derfelbe Zufall den 
Kaifer Komnenos traf, in der Nacht nad) der denfwürdigen Schlacht 
bei Durazzo, wo das aus Griechen und Türken, Ifcherfeffen und 
Engländern beftehende Eaiferliche Heer von den fiegreichen Lanzen 
Robert Guiscards und feiner Normannen gefchlagen und in alle 
Winde zerftreut wurde, 
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Den Simpfen war ich entronnen, dem Fluſie war ich ents 
riffen, den Hunden und den Flinten war id) entfommen, welchen 
Meg follte ich nun einfchlagen? Ohne Pferd, unfähig zu gehen, 
ohne ein Wort einer verftändlichen Sprache zu meiner Verfügung, 
hungrig, frierend und erfchöpfr, durchnäßt vom Kopf bis zu den 
Füßen, meine Stiefel voll Waffer, meine weiten Schalwars, mein 
Mantel fo fchwer, als wären fie von Gold und das Alles am 
18 December! Das Einzige, was ich thun Fonnte, that ich: ich 
fegte mic) nieder am Slußufer und erwartete den 19ten. Endlich 
brach der Tag an und nicht lange darauf trieb ein wandernder 
Vlache (Schäfer) fein Vieh zur Schwemme, an der Stelle, wo 
ic) in den Fluß hineingeritten und wohin ich zurücgefehrt war. 
Nun entdeckte ich, daß, was ich für eine Landftraße und eine Furt 
gehalten, nur eine Tranfe und Schwemme für das Vieh im Dorfe 
war. Syn der Lage, worin ich war, würde ich mid) forgfältig 
vor einem Gheg verftecft haben, der an meinen Schalwars Gefal: 
len finden mochte, obgleich fie weder die Fieblingsfarbe noch den 
Sandesfchnirt harten. Don einem Vlachen hatte ich nichts zu be— 
fürchten; durch dumpfe Zeichen und den Zuftand meiner Kleider 
gab ich ihm das Unglüc zu verftehen, das mid) in der Nacht betrof: 
fen. Daß er mid) verftand, bewies er mir, indem er ſich dreimal 
andachtig befreuzte an Stirn und Bruft, und einen langen pfeifen: 
den Ausruf hören ließ. Bei feinem Gewerbe war es aber natür: 
lich, daß fein erfter Gedanke auf das Wohlbefinden meines Pfer— 
des gerichtet war. Er ſtreckte daher den linfen Zeigefinger aus, 
fegte zwei Finger der rechten Hand darüber und begann eine tra: 
bende Bewegung, wobei er von mir auf den Fluß und dann längs 
der Ufer blicfte, als wollte er fragen, in welcher Gegend daß tra= 
bende Thier zu finden fey. Ich antwortete durd) eine galoppirende 
Bewegung der Hand und des Armes und zeigte auf den Weg nach 
Kavalha. Nun fchritt er fchnell ans Merk, wie ein Mann, dem ein 
neuer Einfall gefommen, nahm meinen naffen Mantel, faltete ihn 
und warf ihn auf den Rücken eines feiner Thiere, das er an die Seite 
einer Erhöhung führte. Durch Wiederholung feines früheren Fin: 
ger-Diagrammes machte er mir eine Einladung zum Reiten, was 
ich mir nicht zweimal fagen ließ. Auch er flieg zu Pferde, trieb 
fein anderes Vieh vor fich her, begann ein Kreifchen, das fie Sin- 
gen nennen und ließ mich folgen, fo gut ich Fonnte. Sch dachte 
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natürlich, wir würden ins Dorf reiten, aber wir wendeten uns 
links ab und erreichten in etwa einer halben Etunde ein Fleines 
Dlachenlager, wo er vor einer Thuͤr anhielt, mid) hineinſchob und 
nun zu feinem Gefchäfte ging. ES war gerade Eonnenaufgang, 
und ic) befand mic) in einem einfamen tete-ä-tete mit einer als 
ten Frau. Sie ftarrte mid) an und erwartete, angeredet zu wer— 
den. Sch hielt e8 für nöthig, einige Töne von mir zu geben, um 
zu fprechen, aber ſchnell vief fie: „Hſcht,“ legte die Finger auf 
die Lippen, ftellte einen Stuhl dahin, wo das Feuer gewefen war, 
und bedeutete mich, niederzufigen. Dann zeigte fie auf ein, mit 
einer Decke ganz verhülltes Bett, das ein dem Drte wenig ange— 
mefjenes Anfehen von Feinheit hatte. Sie legte ihr Haupt in bie 
hohle Hand und gab mir fo zu verftehen, daß dort Eine große 
Perfonnage ruhe, von deren Dafeyn und Schlafe ich bald überzeugt 
wurde durd) jene unfreiwillige Muſik, welche die glüclichften Kuͤnſt— 
ler darin fo gerne und befcheiden ablehnen. In aller Stille wurde 
ein fladerndes und behagliches Feuer angezündet, und während 
mic) der Rauch rund umher umwölfte, blieb ich eine volle Stunde 
figen, um über den Charakter des unbefannten Schläfers nachzu= 
denfen. Ploͤtzlich ward die Dede mit einem Stoße abgeworfen, 
und auf halbe Höhe richtete fich eine Figur auf, die unter einer 
weiten wattirten Nachtmüge ein dunkles, mageres Geficht und 
einen langen, fchwarzen Bart zeigte. Nun merkte ich, daß ic) 
der Gaft des Priefters im Vlachenlager war. Nach dem gehorigen 
Gähnen und Dehnen gelang es der gefalligen Hausmagd, ihn 
auf mich aufmerffam zu machen. Er hielt mich für einen. Ka— 
vafch und fprang auf, um mir die Hand zu Füffen und in unbe— 
fannten Tönen nach dem Zwecke meines Befuches zu forfchen. 
Bald fand ich aus, daß er griechifd) fprechen fonnte. Seine Bez 
fürchtungen wurden fchnell befchwichtigt, und nachdem er ſich be= 
freuzt und über mein Abenteuer verwundert hatte, begann er, ſich 
auf meine Unfoften Iuftiger zu machen, als mir eben lieb war, 
Indeß erfchien bald ein Zroft in Geftalt einer Flaſche Rakki, wor: 
auf ein Feinesweges zu verachtendes Fruͤhſtuͤck folgte, beftehend 
aus einem heißen Maiskuchen und frifch gemolfener Milch. Meine 
Kleider wurden zum Trodnen aufgehängt, und hierauf fanden 
zwei gute Pferde vor der Thür, eines für mic) und eines für 
den Papas, welcher erklärte, er wolle mich nach Durazzo zuruͤck— 
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bringen, worüber ich fihon fehs Meilen hinaus war. Unterwe— 
ges begegnete ich einigen Soldaten, die ausgeſchickt waren, mic) 
aufzufuchen, da mein Verfchwinden einige Unruhe erregt hatte, 
und obgleidy mein Freund, der Statthalter, abwefend war, hatte 
fein Vekil Leute nach verfchiedenen Richtungen ausgefchict, um 
mich aufzufuchen, 

Durazzo ift ein Ort, deſſen Wichtigkeit durch die mit feinem 
Namen verbundenen gefchichtlichen Ereignifje dargethan ift. Bars 
lettius, der gleichzeitige Gefchichtichreiber Sfanderbegs, der Dyr— 
rhachium während des Auftrirtes gefehen hatte, womit Rom’s 
Drama befchloffen wurde, befchreibt es folgendermaßen: 

„Dyrrhachium ift die aͤlteſte und mächtigfte der Seeftädte 
Illyriens, durch die Natur befeftigt und durch die Kunft unein- 
nehmbar gemacht. Wer vorbeifegelt und auf die hohen Mauern 
blieft, wird nicht nur mit Bewunderung, fondern mit Schrecen 
erfüllt, denn es ift von Felfen und dem Meere umgeben, nur nicht 
da, wo es an das Land ſtoͤßt. Hier ift ein fehr ficherer und be= 
quemer Hafen — hier find weite und fehone Ebenen, ein höchft 
fruchtbarer Boden und Ueberfluß an allen Dingen — hier find 
geweihete Gebäude, erhabene und Foftbare Tempel — hier Fann 
man die Bilder der Könige und Kaifer fehen und die Denfmäler 
der ehemaligen Fürften. Die Niefenbildfäule Hadrians, von 
gegoffenem Erz, fteht auf einer erhabenen Stelle an dem Thore 
nad) Kavalha. Weſtlich daneben lag eine mit wunderfamer Kunft 
erbaute Arena oder Amphitheater und mit Thuͤrmen und glänzen= 
den Merken verftärfte und gefehmücte Mauern. Befonders merk: 
würdig aber ift der Ort durch feine Salzbehälter und feine zum 
Handel bequeme Lage. Dieß ift das Dyrrhachium, das den roͤmi— 
[he Senat ſah; es war eben fo berühmt, als ungluͤcklich durd) 
das Bürgerblut und den innern Krieg. Kurz, was die Größe 
diefer Stadt gewefen — das zeigen noch jeßt die Truͤmmer““ — 
aber auch die Trümmer reden jest nicht mehr. 

Der gegenwärtige Statthalter von Durazzo, obgleich er nichts 
wußte von dem ehemaligen Slanze und Wohlftande Dyrrhachiums, 
und nichts von dem Handel, den die Venetianer hier trieben, Aus 
Berte fi) dennoch Über den Ort in folgenden Ausdrücken: 

„Laͤngs unferer nad) Europa blickenden Weftfüfte haben wir 


nicht einen einzigen fichern oder paffenden Hafen, fo daß das 
Neifen und Länderbefchreibungen. XVII. 14 
(Uraubarts Tagebuch 2c. II. Th.) 
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Landvolk aller diefer Bezirke fi) aus Monaftiv mit Gütern ver⸗ 
forgen muß, die zuweilen auf einem fechzigtägigen Transporte 
durch) Mauleſel von Leipzig, Konftantinopel und Salonifa geholt 
werden. Durazzo bedarf nur eines Hafendammes, der vom Ende 
der jetzt freiliegenden Bucht ausliefe, um großen Schiffen Schuß 
zu gewähren und ihnen zugleich den unendlichen Vortheil eines La— 
dungsplages zu verfchaffen, den außer Kenftantinopel Fein tür: 
fifcher Hafen befigt. Ueberdieß ift diefer Ort der Mittelpunkt 
aller Land »- Communication und nach allen Richtungen, zwanzig 
bis dreißig Stunden weit, find alle Wege eben und koͤnnten leicht 
fahrbar gemacht werden. Sch wollte es unternehmen, die Moore 
auszutrocdnen, drei Wege der angegebenen Lange zu bauen und 
den Hafendamm zu errichten, wenn ich nur fünf Jahte lang die 
Zölle des jeßt unbelebten Hafens und den Ertrag der kaum er— 
giebigen Salzbehälter behalten ſollte.“ 

„Aber,“ bemerkte ic) „wenn eure Regierung fo fortfährt, 
wie fie in Bezug auf den Handel angefangen hat, fo würde auch 
ein zu erbauender Hafendamm nicht fehr befucht werden. Nach 
euren Verträgen mit und habt ihr nur das Recht, drei Procent 
Eingangszoll für fremde Waaren zu fordern, und eben in diefem 
Hafen nehmt ihr jet fünf Procent.“ — Der Statthalter erwies 
derte: „Ich fage, die drei Procent find eine Räuberei, weil uns 
fere Häfen verfander find, unfere Hafendamme in Truͤmmern lies 
gen, zu deren Unterhaltung allein die Abgabe gefordert wird, 
Nur der Handel allein, gibt unferen Befigungen Werth 
und verwandelt unfere Ernten in Schaͤtze. Gemwährt eine Regie: 
rung Feine Zuflucht, Feinen Landungsplag, Feine Landftraße, fo 
hat fie ganz gewiß Fein Recht auf Abgaben und Zölle.‘ Was 
würde er von einer Regierung gefagt haben, deren Wiffenfhaft 
darin befteht, den Handel zu hemmen, entweder unter dem Vor— 
wande, die Einkünfte zu vermehren, den Wohlftand zu heben, oder 
den Ackerbau zu ſchuͤtzen? 

Damals ſollte eine Ladung von hoͤchſt ſchlechtem Tabak ver— 
ſchifft werden, zum Bedarf des oͤſterreichiſchen Monopols in Ita— 
lien, zum Preiſe von kaum mehr als einem halben engliſchen Pfen— 
ning das Pfund. Er wird feucht, ſchlecht zubereitet und in dem 
moͤglichſt ſchlechten Zuſtande abgeliefert, erhitzt ſich ſehr oft auf 
der Ueberfahrt und muß dann uͤber Bord geworfen werden. Ich 
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äußerte mein Erftaunen, daß wenn fid) die Bauern die Mühe 
gäben, Tabak für eine fo Fleine Summe zu füen, zu bearbeiten 
und zu verfahren, fie nicht noch fo viel Arbeit zulegten, um den 
Tabak zu trocknen und zu verpaden, wodurd) der Werth des Ar: 
tikels mehr als verdoppelt werden würde. Der Bey antwortete 
(und auf diefe Antwort bitte ich befonders aufmerffam zu ſeyn): 
„die Sorgfalt und Arbeit, den Tabak gut zu bauen und zuzubes 
reiten ift fehr groß, und wie koͤnnen diefe Bauern die Arbeit dar: 
auf verwenden, wenn ſie ihr Getreide mahlen und ihre Beklei: 
dung verfertigen müffen, mit den roheften Mafchi: 
nen?‘ Er war der Meinung, daß wenn England nach dem Ge— 
ſchmacke des Volkes Manufacturwaaren verfertigte und die Tuͤr— 
fen es wagen Fonnten, die Ausfuhrverbote ihrer eigenen Producte 
abzufchaffen, die ftillfchweigend und eins nach dem andern ein- 
geführt worden find *), England die ganze Verforgung der Türkei 
erhalten würde und die Türkei foviel Vortheil hätte, 
als wäreihre Bevoͤlkerung um ein Viertheil geftiegen. 

Als ich in die Stadt Fam, wurde ich auf einem engen 
Wege durd einen Zug Maulthiere aufgehalten, die mit Ballen 
von Waaren und Gütern aus Manchefter und Birmingham be= 
laden waren; Güter, die in unferen Ausfuhrartifeln nach Defters 
veich figuriren und aus Zrieft in drei Schiffen gebracht waren, 
welche in der Bay damals vor Anker lagen und den Tabaf abs 
holen follten, um die ofterreichifche Negie in Italien zu verforgen. 
Das find die Bande, welche gegenwärtig Stalien und Dyrrha— 
chium verfnüpfen. Die Güterballen indeß und die Schiffe in der 
Bucht warfen auf das Gemälde des Plaßes einige abendländifche 
Tinten, die ſich noch vermehrten, wenn man in den Gaffen die 
unanfehnlichen Geftalten europaifcher Matrofen und blauen Dunft 


*) Die Ausfuhr aller Artitel aus der Türkei, welche Stapelproducte Ruß— 
lands find, ift von der türfifchen Kegierung verboten. Sie fühlen 
jeßt das Drüdende diefer feldftmörderiihen Maaßregel und hofften 
einmal, die Mitwirkung und Unterftügung Englands zu erhalten, 
um die Abftelung wagen zu koͤnnen. 

Wahrend ich (am 18 Juli) diefes Blatt durchfehe, bemerke ich in 
der Correfpondenz aus Konftantinopel, dab, fo zu fagen, troz der 
Uebereinftimmung Englands mit Rußland, wie ih muß, die Tuͤrkei 
das Ausfuhrverbot des Getreides abgefchafft hat. 
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machender Kaufleute erblickte. Ich ſchaͤmte mich ordentlich der i 
Weltgegend, welcher ich angehörte, ald der Hauptmann der Als 
banefen- Wache mir erzählte, ich wurde mich nun zu Haufe fin: 
den, indem Landsleute von mir im Orte wären und der Con— 
ful fchon vorbereitet wäre, mich zu empfangen. Der Eonful! 
Ein iralifcher Eonful in Dyrrhachium! Der Nachfomme, und ich 
denfe obendrein, der Stellvertreter des erften Caͤſar, der hier fein 
Schickſal einem Fifcherboote anvertraute. Kaum war mir Diefe 
wichtige Mittheilung geworden, als der Conſul felbft angemeldet 
wurde, und Faum wäre ich mehr erftaunt gewefen bei dem Erfchei: 
nen des Geiftes vom großen Conſul felbft, als ich es nun war bei 
dem Erfcheinen des vor mir ftehenden NRepräfentanten des Haufes 
Lothringen, das man gewöhnlicdy Habsburg nennt! Gin rother 
Rock und ein Paar Epauleties reichten noch nicht hin, die Würde 
der VPerfonage im gehöriges Licht zu fegen. In der einen Hand 
prunfte eine goldgeftictte Purpurmüßge von Sammet, forgfältig bei 
dem Futter gehalten, damit der Glanz nicht befchädige werde; 
wahrend in der andern Hand, mit der anfcheinenden Sorgloſigkeit 
eines alltäglichen Begleiters, ein eleganter Beutel baumelte, von 
carmoifin und grünem Sammet, ebenfalls auf den Saͤumen ge= 
ſtickt und fonder Zweifel eine Probe des Tabafs enthaltend, deffen 
Verſchiffung in die Speicher feines Faiferlichen Herrn er beauffich- 
tigen follte. Diefe dfterreichifchen EonfularsCoftumes fonnten einen 
Anhang zu Sibthorpe's Flora Graca bilden. Gewiß feßen fie 
die Landesbewohner in fehr großes Erftaunen und geben ihnen einen 
hoben Begriff von der Wurde des Kaiferreiches. Wenigſtens find 
die damit Bekleideten entzuͤckt davon, und ich habe einen dfterreichi- 
fehen Eonful gefannt, der, nachdem er ſich mit den vielgeliebten 
Inſignien geſchmuͤckt hatte, ſich drei Tage und Nächte lang nicht 
bewegen ließ, ein Stüc feiner neuen Garderobe abzulegen, die 
Kuͤhnheit jenes alten Nitters noch übertreffend, der nur einen 
Sporn abfchnallte, wann es ihm gefiel, fich feiner Nitterlichkeit 
zu entaußern. 

Die wirdige Perſon, von der ich rede, theilte mir fofort 
eine ungeheure Maffe von Belehrungen mit. Er belehrte mich, Die 
Albanefen verdienten alle aufgehängt zu werden; die Griechen waͤ— 
ven Feines beffern Schickſales werth; unter den Poveri Turchi 
verdienten viele Mitleiden, der Großweffir hatte Feine Siege er— 
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fochten, fein Glück gemacht. Dabei aber gab er mir zu verftchen, 
daß wenn er nur ein paar Negimenter von den Ungarn hätte, 
die in der Lombardei doc) zu nichts müßten, er bald Alles in 
Ordnung bringen würde. 

Die dfterreichifchen Agenten benehmen fich auf eine oder die 
andere MWeife immer fo, daß fie fich den Leuten, unter denen fte 
leben, unangenehm machen *), indem die Regierung feldft, uns 
geachtet aller ihrer Ruhe und ihres richtigen Blickes, immer 
ein Jahrzehent hinter den Ereigniffen zurücbleibt. Während 
die dfterreichifche Regierung der Pforte zu dem allerdings zu 
vechtfertigenden, aber unzeitigen Widerftande in der griechifchen 
Angelegenheit rieth, der zu dem Kriege von 1828 und 1829 
führte, erklärte ein dfterreichifcher Eonful, um die Griechen eben 
fo unzufrieden mit den vfterreichifehen Anfichten zu machen, als 
es die Türfen mit den dfterreichifchen Nathfchlägen waren, „nach 
der Schlacht von Navarino Fünne er nicht länger an eine göttliche 
Borfehung glauben !‘‘ 

Defterreich hatte indeß noch eine andere Art von Repraͤſen— 
tanten in Durazzo, im der Perſon eines jungen Mannes, des 
Agenten eines Triefter Handlungshaufes, der geläufig griechifch, 
albaniſch, tuͤrkiſch, bulgariſch und wallachifch ſprach, alle Jahr: 
maͤrkte in Rumili ungehindert beſuchte, uͤber die Angſt der Eu— 
ropaͤer lachte und mich verſicherte, er habe niemals eine Be— 
laͤſſigung irgend einer Art empfunden und finde in feinen Ver— 
hältniffe als Europaer (in Verbindung mit feiner Landesfunde) 
nicht nur Echuß gegen die Zufälle der Zeiten, fondern auch Be— 
freiung von manchen Unbequemlichkeiten, denen eingeborne Kauf: 
leute umterworfen waren,  Moch einer oder noch zwei andere 


*) Damals, als ich dieß ſchrieb, war ich nur mit Sfterreichifchen Cenſuln 
gothifher (1) und beſonders italiſcher Abtunft in Berührung gefommen. 
Seitdem habe ih das Gluͤck gehabt, zwei oder drei oͤſterreichiſche 
Conſuln von flavonifcher Herkunft Fonnen zu lernen, die ich ſehr hoch— 
achte und denen ich mich fehr verpflichtet fühle. Gin Slavonter hat 
im Oriente eine fehr einflußreiche Stellung und befist ohne Anftren: 
gung den Schlüffel zum Geifte Rußlands, europa’s und gewiffermafen 
des Drients. Unfehlbar iſt er auch bekannt mit dem Franzöfifchen, 
Deutſchen und irgend einem ſlaviſchen Dialekte und mit der Literatur 
diefer Molfer, 
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junge Leute reisten auf diefelbe Weiſe, und der fo zwifchen Al- | 
banien und Zrieft eingerichteten Verbindung verdanfte man die 
Einfuhr der engliſchen Maaren, deren Karawane ich begegnet 
war, als ich in die Stadt fam. Engliſche Golonialproduete, die 
aus dem Freihafen von Trieſt nad) der albanifchen Küfte wieder 
ausgeführt werden, kommen durch) Rumili und Serbien alsCon- 
trebande nach Ungarn. Dieß ereignete fi) wahrend der unruhi— 
gen Zeiten, von denen man hätte glauben follen, fie hätten allem 
friedlichen Verkehr ein Ende gemacht. Zwei Fahre fpäter fand 
ich in MWiddin Kaffee, der durch das Land von Durazzo gebracht 
war, in Folge der in Konftantinopel gezeigten Neigung, euros 
paifche Zölle nahzuahmen und Handelsverbindungen zu hemmen. 

Die Erleichterungen und die Freiheit, welche die Agenten 
diefer Handelshäufer mitten zwifchen Krieg und Revolution ge— 
nießen, ift ein treffender Beweis, wie man in orientalifchen Laͤn— 
dern denkt, denn die Stellung diefer Perfonen war nicht die Folge 
von irgend befonderen Umftänden, die ald Ausnahme galten, 
fondern lediglich die Folge ver felten gefundenen Wertrautheit 
mit dev Eprache, ohne die Fein nüglicher Verkehr irgend einer 
Ars thunlich iſt Y. Gibt es aber einen Theil der ottomanifchen 
Befiungen, der weniger als ein anderer gegenfeitiger Nutzen fol 
chen Verkehres darböte, fo ift das ganz gewiß Albanien. 

Diefer Umftand erinnert mid) an das Benehmen der fran- 
zöfifchen Kaufleute in Aegypten. Vor der Expedition Bonapar- 
te'8 lieg das Directorium Fein Mittel unverfucht, einen Zank mit 
den Beys vom Zaune zu brechen, und als der Eonful abberufen 
wurde, befahl es allen franzofifchen Kaufleuten, wegzuziehen. 
Einige thaten das, aber der größere Theil weigerte fi, das 
Land zu verlaffen, und fie lachten, als ihnen der Negierunge- 
agent die Gefahren vorftellte, denen fie ausgefegt feyn würden, 
wenn ihnen der regelmäßige Ehuß der Nation entzogen würde. 
Da dieß nicht zu den Abfichten der franzofifchen Commiſſaͤre 
yaßte, und da die Kaufleute ihren Entfchluß erklärten, das Land 





*) Heeren bemerkt, indem er von dem phönicifchen Handel fpricht, daß 
der Vortheil, den die Phoͤnicier genoffen, ihre Gefchäfte ohne Ver- 
mittelung fchurfifcher Dolmetfcher zu betreiben, allein hingereicht habe, 
ihnen den Alleinhandel in der Levante zu verfchaffen. 
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nicht zu verlaffen, fo wurden fie den aͤgyptiſchen Behoͤrden als 
ungehorfame Unterthanen angegeben, an denen die Republik fort: 
an Feinen Antheil habe, um fo die angeblicdy gefürchtete Gefeß- 
widrigkeit und Habfucht aufzureizen, die der franzofifchen Re— 
gierung einen Vorwand gegeben hätte zu der größten Verlegung 
dffentlichen Rechtes, die feit Jahrhunderten ſich ereignet hatte, 
zur Invaſion Aegyptens naͤmlich ohne vorgangige Kriegserklaͤ— 
rung — eine Verlegung, die man in Europa nicht fühlte, weil 
nur die Türken die Opfer waren. *%) Die franzöfifchen Kauf: 
leute zogen ſich nach Kairo zurück, um der Verfolgung ihrer ei- 
genen Landsleute zu entgehen und trieben dort unangefochten 
ihren Handel bis zur Periode der Invaſion. (Man vergleiche 
Dliviers Reifen.) 

Menn fidy Eriegführende Mameluken, vebellifhe Arnauten 
fo gegen unbefchäßte europaifche Kaufleute betragen, braucht man 
ſich freilich nicht zu verwundern, daß die Pforte die Rechte der 
Britten refpectivte, als Hr. Arbuthnot im Jahre 1807 aus Kon- 
ftantinopel entfloh, oder als zu einer fpäteren Zeit die unbegreif: 
liche Politik, in die wir uns geftürzt hatten, den englischen Bot— 
fhafter zwang, feine zurüchgelaffenen Landsleute ihrem Schickſale 
zu überlaffen. 

In Durazzo hörte ich zum erften Male von Mehemed Ali 
reden, als in Verbindung mir den Angelegenheiten Albaniens. 
Ich Fam in Unterredung mir einem Manne, von dem ich hörte, 
er wäre ein türkifcher Kaufmann; unfere Bekanntſchaft reifte 
aber fchnell zum Vertrauen, und fo erfuhr ich, er fey einer der 
Agenten, deren fih die Pforte bedient, oder vielmehr, deren fid) 
einflußreiche Mitglieder des Divans bedienen, um Nachrichten 
einzufammeln. In diefer Eigenfchaft hatte er Aegypten, Arabien 
und Bagdad durchreifer, und Fehrte nun mit einem Berichte über 
diefe Länder zurück zu feinem Gönner, dem Großweſſier. Sch er= 
laufchte von ihm die Abfichten Reſchid Paſcha's auf Aegypten, 
mit denen ich ſpaͤter vollfiändig befannt zu werden Gelegenheit 


*) Als ich dieß jchrieb, waren de Ereigniſſe von Conſtantine, von Terag, 
die Geſchichte mit dem. Viren, die Blokade der mexicaniſchen Küften 
und andere Begebniſſe noch nicht vorgefallen, weiche beweifen, daß in 
gegenwärtigergeit alles und jedes Gefühl von Voͤlkerrecht erlo chen ift, 
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hatte. Bis dahin hatte ich den Krieg in Albanien als eine be— 
endigte Sache angefehen. Nun aber ward mir der Zufammen: 
hang zwifchen dem Zuftande dieſes Landes und dem Echickfale 
des geſammten Reiches praftifch Flar, und ich begriff, daß Reſchid 
Paſcha beabfichtige, große Hulfsmittel und viele Leute aus dem 
befiegten Albanien zu ziehen, die zur Unterjochung Aegyptens 
verwendet werden follten. Der ihm zunachft am Herzen liegende 
Gegenftand — Griechenlands Beflegung — war ihm fehlgefchla: 
gen durch die Zufubordination der Albanefen und ihren einmal 
feftgefaßten Entſchluß, einen Krieg nicht zu beendigen, der für 
fie eine unverfiegbare Quelle des Soldes, der Plünderung, der 
Anftellung und der Macht war. Nun hatte er Albanien unter= 
worfen und hatte deßhalb eine überwiegende Macht gegen Grie— 
chenland führen koͤnnen, allein da war die europäifche Diplomatie 
eingefohritten, und hatte ihm diefe Bahn der Größe und des 
Ruhmes durch eine unüberfteigliche Schranke verfchloffen. Welche 
Unternehmung bot ſich ihm nun dar, die der Etellung, welde 
er errungen, würdig geweſen wäre? Welches Feld dffnete ſich 
ihm, um den Friegerifchen Geift der Albanefen zu befchäftigen, 
der, wenn jeßt nicht von der Pforte geleitet, Faum würde bes 
wäaltigt werden fonnen, und wahrfcheinlich bald gegen fie geleitet 
werden dürfte. Aegypten war das Feld, Mehemed Ali der Me: 
benbuhler, und der alte Feind des Großweſſiers war ein feiner 
wiürdiger Gegner. Diefe Ideen boten ſich mir in Folge der nach: 
ftehenden Antwort, die der geheime Abgeordnete mir auf meine 
Fragen über den Zuftand Aegyptens ertheilter „Mehemed Ali hat 
es gut gemacht bei Allem, was er erfchaffen: Schiffen, Matro— 
fen, Zeughäufern und Soldaten; aber die Armen find unterdrückt. 
und er hat für fich weder die Herzen des Volkes noch) den Na: 
men des Eultans. Seine Truppen und feine Schiffe wirden bie 
unferen fchlagen, aber erjchiene unfer Eadrazem nur mit zehn: 
taufend Mann in Aegypten, fo würden Mehemed Ali's Truppen 
und Echiffe ihm zufallen, und der Pafıha fände Fein Gebirge, 
wohin er fliehen konnte, und feinen Etamm, der ihn ver: 
theidigte.“ 

So wurde ploͤtzlich mein Geſichtskreis erweitert. Eine große 
Unſicherheit verſchleierte dech noch dieſe Gedanken, allein auch 
dieſe Unſicherheit verſchwand durch einen unbedeutenden Vorfall, 
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der fich ereignete, als ich die Pferde bezahlte, die ic) mit nad) 
Skodra nehmen wollte — ich erhielt bei dem Wecfeln 
agyptifhe Münze. Woher fam die Geld? Die von Mus 
ftapha Paſcha gegen den Sroßweffter aufgeftellten Truppen wa— 
ren zum Theil mit diefer Münze befolder, die natürlich) bei dem 
MWechfel beträchtlich verlor. Mehemed Alt hatte damals eine 
ſtarke Ahnung von den Abfichten des Großweſſiers und feiner ei— 
genen Gefahr, und hatte diefes Opfer gebracht, fo Übereilt und 
verſchwenderiſch es auch in feiner Art feyn mochte, um die Un: 
terjochung Albaniens zu verhindern und den Großweſſier dort zu 
befchäftigen. Ich war num natürlich im Stande, die Angelegen: 
heiten in Syrien zu prophezeyen, und die Nachricht von dem 
Angriff auf Acre war mir Faum etwas Neues. Aber, du lieber 
Gott! was that denn die englifche Diplomatie! 

Voll von diefen Ideen verfolgte ich meinen Weg von Du: 
razzo nördlich langs der Küfte. Von Berat aus nördlich Fann 
das Rand chen genannt werden. Die Ebenen bilden Becken, 
welche von niedrigen thonhaltigen Hügeln begranzt werden. Die 
Granze diefer Formation im Norden find die Ketten von Leche, 
Groya und Gova, die fi) nördlich und weftlich, ſuͤdlich und oͤſt— 
lich ziehen, nad) Oſtnordoſt ftreifend und genau übereinftimmend 
mit den Ketten von Argyro Kaftro und Longaria. Dieſe, bei 
Argyro Kaftro befchriebene Kalkfteinbildung ift in Fragmente ge: 
brochen und über das Land zerftreut, von Efodra hinab bis an 
den Golf von Lepanto. ie ift unterfchieden von der Mittelveihe 
des Pindus, gegen die fie zuweilen fich lehnt; in Mittelalbanien 
ftreift fie gegen Norden und Oſten, in Afarnanien gegen Often. 
Im Norden von Argyro Kaftro lehnt fich) vorn und hinten an 
diefe Erhöhungen eine Bildung von gemifchten alaunartigen Mus 
fcheln und Schiefer; einige Schichten find fehr weich und zergehen 
leicht in Thon. So find alle Thaler und Ebenen und felbft die 
Abhange der Hügel mit Thon bedeckt. Im Norden von Keche, 
wo der Drin durd) die Hügel bricht, begleiter diefe Bildung nicht 
den Kalfjtein, ver bier eben fo ausſieht wie der uninterefjante 
Kalkitein auf Morca, indem er nicht von dem parallel gefchichte: 
ten, feinen lithographifchen Korne iſt und mic Kiefel abwechfelt, 
daher Feine ftarfen und malerifchen Abhaͤnge bildet, welches Anfehen 
(in diejem Falle mit der alaunhaltigen Formation verbunden) auf 
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Fruchtbarkeit, Holz und Waffer deutet. Weber diefes ganze Land 
find noch einige andere Strata hin und wieder zerftreut, aber 
ohne mineralogifches oder dfonomifches Sntereffe. Es find: Sand: 
ftein (in der Nähe von Delvinv), Sand und Mufcheln (Glava) 
Breccia und Amygdaloid. Auf einer vereinzelten Maffe des Letz— 
teren liegt die Feftung von Argyro Kaftro, aber nirgends find 
Spuren organifcher Ueberrefte zu finden. Das Land fieht von den 
höchften Punkten herab aus wie ein Meer, auf dem die Kalkftein- 
wellen hintereinander herrollen. Gegen Weften bieten die Ebenen 
von unten auf eine vollig flache Oberfläche, aus der ſich die Hügel 
und Berge gleich) aus der See hervorragenden Infeln oder Küften 
zu erheben fcheinen. Zwifchen den großern Reihen finden fich die 
alaunhaltigen Bildungen nad) allen Richtungen hin und bilden 
Hügel und Fleine Berge von ganz ausgezeichneter Schönheit, die ent— 
weder in Gruppen vereinzelt find, oder fich in geraden Linien hinz 
firedfen oder bie erften Stufen der Gebirge bilden. 


Drei Tage lang vitt oder ging ich vorwärts, die Fieblichiten 
und angenehmften Empfindungen genießend: — die Milde umd 
Sanftheit des Klima's — das Schaufpiel ausgedehnter Ebenen oder 
ftarfer Berge, „wild, dody nicht rauh“ — den fruchtbarften Bo— 
den von der Welt, Wälder, nicht ftolz und ftattlich), aber roman 
tifch im bemoosten und hinfälligen Alter, über welche die Schling— 
gewächfe der Stechwinde, des wilden Weines, der Heckenroſe und 
der Brombeere gleich) Dächern herabhingen, Die Zweige nieder- 
beugend oder die gebrochenen Staͤmme umwindend; die Hütten 
der wenigen Bauern, wie die Echeunen zum Mais, waren in 
allen Formen und Geftalten von Weiden geflochten und mit dem 
breiten hülfigen Maisblatte bedacht oder nur zugedect, fo daß 
fie wie grotesfe Körbe ausfahen, die irgend eine Riefenhand in 
die offenen Räume niedergefeßt hatte. Hier kann man jedes Er- 
forderniß zu einer neuen Niederlaffung finden: die Nähe von 
Europa — die Leichtigkeit zum Wegbau — Moore freilich und 
Fieber findet man auch, aber jene Fonnten leicht ausgetrocnet 
werden, und dann würden diefe verfchwinden, während die Entlees 
rungen zu Häfen für die Fleinen Küftenfchiffe dienen Fonnten — 
unübertreffliche Fruchtbarfeit — ein Klima für die reichfte Pro- 
duction, wo fein langer ftarrer Winter den Gewinn des Sommers 
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verzehrt; jeßt im December, grünten alle Felder. Eichenholz zum 
Gebrauhe — Platanen zum Echatten — Wild zum Luxus — 
wilde Reben zum Pfropfen, aber vor allen Dingen ſchon gefäuberte 
weite Räume, die jeßt zu Weiden dienen — ein treffliber Schlag 
Schafe und Pferde und Abfag unmittelbar auf dem Platze — 
Weidenbaͤume und Binfen zum Hausgebrauche, und wenn die Steine 
zu weit entfernt find, überall herrlicher Thon zu Ziegeln, Mauerſtei— 
nen und Gefchirren. Diefer Bezirk hat nicht wie die Ueberreſte von 
Ali Paſcha's Satrapie, unter der zehmjahrigen Anarchie gelitten, 
die feinem Sturze folgte. Hier tragen Türken und Ehriften Waffen 
und halten fich mehr das Geichgewicht: es iſt gegenwärtig eine Eins 
dde, eine Folge langer, angeborner Barbarei und illyrifcher Tragbeit. 
Der Knechtesfinn der Griechen und die Gefeßlofigfeit der Albanejen, 
Unterfcheidungen , die ihren Kaften zufommen, werden durd) eine 
außerordentliche Intelligenz und Scharffinn wieder gut gemacht. 
Eobald man aber den Beratino überfchritten hat, find Ghegs, Mer: 
diren, Griechen, Lateiner und Türken, ohne die Ausfchweifungen, 
ohne die Anarchie und den Haß der erftern, in einem abjtumpfens 
den Geift der Dummheit und Barbarei verfunfen, die der Neifende 
in jedem Haufe fühlt, das er betritt, bei jedem Schäfer, den er 
befragt, bei jedem großen oder Fleinen Gefchäfte, das ihn ummwill: 
fürlich mit ihnen in Berührung bringt. Sch fage: der Reifende; 
aber wann hat bis jegt ein Reifender feine Platfchifa (Gepaͤck) oder 
feinen Hals unter diefe gefeßlofen Stämme gewagt? Cie erzählen 
mir von einem vor Hier und zwanzig Jahren. Schickt indeß nur 
den Bey von Kavalha, Zbrahim, fort mit all feiner Eippfchaft 
und ein paar andere Hauptlinge; entwaffnet fie, und fie werden gu= 
tes Kaftvieh werden; jeßt find fie vom Schrecken gerührt, und das 
ift der erfte Schritt. Der Name des Großweffiers ift ein Talis— 
man, aber es fehle ihm gar zu fehr an Leuten, die im Stande was 
ven, den Talisman etwas Gutes wirken zu laffen. Laßt ihn das 
Schickſal noch fünf vder ſechs Jahre leben, und erhalten ihm die 
guten Sterne des Landes denfelben Sinn, bis die Jugend einiger: 
maßen herangebildet ift, fo ift das Land wiedergeboren. Gein fe: 
ben würde lang feyn, wenn es auf die Gebete der Rayahs anfame. 
An einem Orte fagten fie mir: „Moͤchte Gott Jedem von uns fünf 
Sahre feines Lebens nehmen und fie dem Großweffier zulegen!‘ 
Möge er den heiligen Stoßfeufzer verdienen, der überall wider— 
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hallt, fobald der DOrtsftatthalter feine Abfichten begreift und feinen 
MWillen vollzieht, aber nur dann! 
Am 24 December. — Hier bin ich endlidy in Sfodra. Sekt 
kann ich wie Sterne in Calais, mir felbft die Verficherung geben, 
daß Fein zufünftiges Ereigniß in der Welt mich verhindern Fan, 
hier gewefen zu feyn. Wenn ic) auf die Karte fehe und Argyro 
Kaſtro, Delvino, ZTepedelene, Berat, Sfodra Überblicke, kann 
ich mich nicht glücklich genug preifen, dieſe Derter befucht zu ha— 
ben, die ich auf derfelben Karte fo oft und mir fo großer Sehnfucht 
gefucht habe und mit fo geringer Hoffnung, fie jemals zu erblicen. 


® 


Ey Hrn et ee « 


Einundzwanzigſtes Capitel. 
Slodra. 


Nur Jemand, der ſich in die Ereigniſſe der griechiſchen und 
albaniſchen Kriege gemiſcht hat, kann die Gefuͤhle begreifen, die 
mich in Skodra erfuͤllten. Dort, in einer fuͤr uneinnehmbar ge— 
haltenen, rund umher von unwegſamen Bergen beſchuͤtzten Feſtung 
hauſete, an den letzten Graͤnzen der tuͤrkiſchen Welt, ein Haͤupt— 
ling, deſſen Charakter in Geheimniß gehuͤllt, deſſen Macht aber 
unbeſtritten war und deſſen Parteinahme entſcheidend ſchien fuͤr die 
verſchiedenen Kaͤmpfe, die den Suͤden des Landes bewegten. 

Den Paſcha von Skodra nahmen alle Parteien nach der Reihe 
als ihren Verbuͤndeten in Anfpruch, und alle Parteien fuͤrchteten ihn. 
Die Griechen wichen nie ab in ihren Berichten von der Verheerung, 
die den Zug feiner dunfelrorhen Ghegs und feiner fchwarzen Mir— 
diten bezeichnet hatte, aber fie gaben zu, daß unter feiner milden 
und väterlichen Herrfchaft der Ehrift dem Türken gleich ftehe, und 
in der That hatten Chriften den größten Theil und Kern des Heeres 
gebildet, das feiner Fahne nach Griechenland folgte. Die Alba: 
nefen betrachteten ihn als das Oberhaupt und den Anführer ihres 
Stammes, als den mächtigften Häuptling der Türfei, deffen Fa: 
milie feie zweihundert Jahren ihre Eouverainetät dem Sultan zum 
Zroß behauptet hatte. Dennoch war er nad) Griechenland in der 
Abficht gezogen, den Willen des Eultans zu erfüllen, und würde es 
gerhan haben, hatte nicht die Verrätherei der Albanefen fein Hcer 
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aufgeopfert. Diefed Unrecht und die willfährige, obgleich fehr 
umvirffame Unterftügung, die er dem Großweffir in feinen erften 
Operationen gegen Albanien geleiftet, hatte, rechtfertigten die Be— 
bauptung der Türfen, er fey ihr Verbuͤndeter. Daß es in feiner 
Macht ftand, der Partei, der er fich anfchlöffe, den Sieg zu ver— 
fhaffen, war klar zu erfehen aus der Stärke, die er entwickelte 
und die er fo ſchlecht benußte, nachdem der Großweſſir zuerft über 
Arslan Bey und dann über Seliftar Poda gefiegt hatte. Man 
fagte, als Muftapha Paſcha feine Anhänger überzählte, jeder von 
den B tterien Skodra's abgefeuerte Kanonenſchuß fey ein Signal 
für hundert Mann, fich unter feine Fahne zu ftellen, und die Bar— 
denwon Albanien fangen, wie fiebenhundert Kanonenfchüffe feines 
Großvaters, Dfcheraldin Paſcha, fiebenhundertmal hundert Krie— 
ger gerufen haben, deren Anhänglichfeit ihren Anführer von dem 
Großweſſir des Sultans und das Land von den verheerenden Eins 
fällen der Bosniaken und Serben gerettet. 

AS ich auf die zerftorten Thuͤrme diefes Nebellenhauptlings 
bliefte, ahnte ich wenig, welche Gefühle der Achtung und Ehrfurcht 
mir dereinft fein freundlicher Charakter und fein gebildeter Geift 
einfloßen würden. Es würde unterhaltend feyn, wollte id) die 
Eindrücde, die ich damals von ihm hatte, mit den fpäteren verglei- 
chen, als er, nad) langer Abweſenheit mich mit brüderlichem Gruße 
empfing und mich in feine Bibliorhef führte, um eine treffliche 
Sammlung franzöfifhher Bücher zu ſehen, die er, wie er fagte, 
bingeftellt hatte, um feine natürliche Anlage zur Tragbeit zu über- 
winden und fich anzufpornen zum Erlernen der franzofiichen Sprache 
durch den Anblick der Schäße, die er befige und nicht gebrauchen 
fonne. *) 

Mit der Feftung von Sfodra verfnüpften fid) aber noch an— 
dere, kaum weniger intereffante Erinnerungen, verherrlicht durch 
den Heldenmuth eines Loredano, der dem militärifchen Geiſt des 


) Muſtapha Paſcka hatte in Sfodra feine iwerthvolle Bibliothek dem 
Publicum geöffnet, und Jeder fonnte gegen Empfangfchein Bücher 
daraus entleihen. Bevor er fein Paſchalik verließ, machte er diefe 
Bibliothek Vakuf, damit fie demfelben Zwede gewidmet bleibe. Als 
fpäter ihm der Sultan ein Paſchalik in Alien anbot, antwortete er, 
er mödte lieber den Befehl über eine Buchtrucker-Preſſe haben. 
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fiegreihen Mahommed widerftand, und deffen Friegerifche Pracht 
und Macht, überwand. *) 

Nähert man fi) Sfodra vom Suͤden her, fo werden Stadt 
und See vom Höhenzuge verdeckt, deffen Gipfel das Schloß Front. 
Nach Süden hin aber liegt eine Vorftadt „die Gärten,‘ worin eis 
nige wenige fehr anfehnliche Häufer zwifchen Gärten zerftreut lie 
gen, und von einem Mäldchen von Fruchtbaumen und ftattlichen 
Kaftanien überfchattet werden. Am Saume diefer Vorſtadt lagen 
die Brefche - Batterien und zwifchen ihnen und dem Fuße des Huͤ— 
gels eine kleine Ebene von vier oder fünfhundert Yards, umfreifer 
von einem Bogen des Fluffes Drino. Reſchid Paſcha's Haupt: 
quartier war nod) nicht aus der Vorftadt verlegt, wo e8 vor der 
Uebergabe des Schloffes aufgefchlagen war. Die auf der andern 
Seite unter dem Schloffe und zwifchen demfelben und dem See lie= 
gende Stadt war von der Cholera heimgefudht, fo daß die por- 
nehmften Perfonen in den wenigen Häufern einguartirt waren, die 
in der Gartenporftadt noch aufrecht und unter Dad) ftanden. Der 
Großweſſir wollte nicht zugeben, daß ich in die Stadt ginge, ſon— 
dern befahl, mich in dem Haufe des Molla oder Imam aufzu= 
nehmen, das noch von feinem der Paſchas oder Dfftciere befeßt 
war, aus Achtung vor dem Stande des Mannes. Dort ward ich 
aus des Weſſirs Küche bedient. 

Ich war natürlich voll Sehnſucht, einige meiner alten Freunde 
anfzufinden. Während durc die thätige Gaftfreundfchaft des 
Imam mein Gepäck verwahrt und ein Zimmer für mich in Stand 
gefegt wurde, wanderte ich in den Garten. Da die rücfichtslofen 
Schüffe Muftapha Pafcha’s einen freien Durchgang in das benad)- 
barte Gehäge geöffnet hatten, fo wagte ich mich hinein, Fam an 
eine alte zertrüämmerte Hütte, die von mehreren Schiffen bel mit: 
genommen war, fah durch ein Fleines Fenfter und erblickte hier zu 
meinem unendlichen Erftaunen und Vergnügen meinen alten Freund, 
Gench Aga, deffen rechtzeitiges Geleite mich aus den Händen der 
Banditen vom Pindus gerettet hatte. Er war der höhere Leiter in 
der tragifchen Intrigue gewefen, die mit der gemeinfchaftlichen Ver— 


*) Der venetianifhe General Antonio Loredano vertheidigte 1473 Stodra 
fiegreich gegen Mahonmed IT. D. Ueb, 
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nichtung Veli und Arslan Bey's endete. Wie manleicht denken Fann, 
übertraf des alten Mannes Erftaunen noch das meinige. Er rannte 
feine Leiter herunter, die ihm als Treppe diente, fchloß mich in 
die Arme, Füßte mich auf die Stirn, ftrömte über in taufend Fra: 
gen, ohne mir Zeit zu laffen, auch nur eine zu beantworten. Waͤh— 
vend meines Aufenthaltes in Skodra verbrachte er faft feine ganze 
Zeit ald mein Saft in des Imams Haufe, das er gerne mit 
feinem eigenen jammerlichen Quartiere und nicht viel reizenderem 
Mittagstifche vertaufchte, und dennoch war er nichts Geringeres 
als Tufenkdſchi Baſchi (Infanterieobriſt) des Großweſſirs und 
Vicegouverneur von Theſſalien. 

Ich blieb nur zehn Tage in Skodra, aber ein Paar Baͤnde 
wuͤrde kaum hinreichen, all das Intereſſante dieſes Aufenthaltes 
zu erzaͤhlen. Hier waren die vornehmſten Maͤnner von der Partei 
des Großweſſirs verſammelt, die Ueberreſte der verſchiedenen, von 
ihm unterworfenen Factionen, angeſehene Leute aus allen Theilen 
Rumili's und ſelbſt Anatoli's. Alle dieſe waren in dreißig oder 
vierzig Haͤuſer zuſammengedraͤngt, die dicht aneinander ſtanden, 
wo wir vom Morgen bis zum Abend beſtaͤndig unter einander wa— 
ren. Meine Stellung war dabei ſo ſehr verſchieden von der, wor— 
in ſich ein Reiſender aus dem Abendlande gewoͤhnlich befindet, dem 
man mißtrauet, dem die Mittel directer Mittheilung, dem die hin— 
reichende Kenntniß fehlt, die Tuͤrken in einer Unterhaltung zu in— 
tereſſiren und der deßhalb unbeachtet und unbekannt bleibt. Waͤre 
ich jetzt zum erſten Male im Oriente gelandet oder haͤtte ich bei 
meinen Reiſen mich nicht in ihre Kriege und Gefahren gemifcht, 
fo würde ich mic) freilich inmitten einer für die Augen höchft in— 
tereffanten Scene befunden haben, wo mirlaber durchaus aller Ge— 
danfenverfehr unterfagt gewefen ware. So aber, wie verfchieden 
war meine Stellung! Ueberall, wo ich einen Beſuch machte, füllte 
ſich augenblilich das Haus; wenn ich heimfehrte, fand ich Beſu— 
chende, die mic) erwarteten; ſchlug ich einen Ausflug vor, fo- 
gleich boten fich Begleiter an. Die jungen Beys waren voll von 
intereffanten und bunten Abenteuern aus den legten Kriegen. Die 
ruhigeren Gemüther blicften auf die zu erwartenden Aenderungen 
in der Politif oder der Verwaltung des Reiches, und als reichten 
diefe Gegenftände noch nicht hin, hatten wir die Stellung und den 
Charakter der Bevdlferung des Paſchaliks von Sfodra, der Bosnier, 
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Montenegriner und Serben zu betrachten, worüber Leute aus dies 
fon Ländern oder Statthalter, die dort regiert hatten, mitfprachen. 
Zwei vorherrfchende Gefühle aber färbten alle iyre Meinungen, und 
von welchem Gegenftande wir aud) ausgingen, auf einen oder den 
andern von dieſen beiden Punkten Fehrte die Unterredung immer 
zurüc, Der eine war — die politifche Wiedergeburt der Tuͤrkei, 
wobei fie mit einer Begeifterung verweilten, die mitten im einem 
Lager und in der Stunde des Gieges wahrhaft begeifternd war. 
Das andere war — England. Wie oft bin ich mit Flüftern und 
unter dem Verfprechen des Geheimhaltens gefragt worden, wie 
viel es Eofte, nach England zu reifen! Die unmittelbar und zus: 
nächt liegende Urfache des fo fir England erregten Intereſſes mag 
allerdings in meinem früheren Befuche des Landes, In der Ge: 
wohnheit, über die Engländer zu reden und in meinem jeßigen 
zweiten Befuche liegen. Aber deffen bin ich gewiß, daß Fein Ein- 
geborner irgend eines andern europäifchen Landes, fo große Ach— 
tung ihm auch perfdnlid) möchte erwiefen feyn, den Stolz und die 
Freude gehabt hätte, daß fich von ihm die Gefühle fo auf fein Va— 
terland hinwendeten. Dejterreich und Frankreich find natürlich die 
beiden einzigen Völker, die im Punkt des Einfluffes und der Ach— 
tung mit uns in die Schranken treten Fünnten. Nun aber erfüllt 
Defterreich Feine orientaliiche Bevölkerung mit Achtung. Frank— 
reich) genoß früher im ganzen Morgenlande einen überwiegenden 
Einfluß. *) Die Znvafion Aegyptens aber hat ſchon als That: 
ſache, weit mehr aber noch in der Art und Weife der Invaſion — 
einer FSlibuftier = Expedition, die aller von dem unveranderlichen _ 
Herkommen der Menfchheit geheiligten Formen ermangelte — einen 
Flecken auf Frankreichs Charakter und Ehre zurüicgelaffen, den 
Jahrhunderte im Gedächtniß des Morgenlandes nicht verlöfchen 
werden. Von diefem Greigniffe her datirt ſich das gewöhnliche 
Beiwort: Kandschik Fransitz. 

Diefe Gefühle wurden nun wieder aufgeregt durd) die Verbin: 
dung Franfreich8 mit Mehemed Ali und durch die Einnahme von 





*) Bor Napoleon war Ludwig XIV der einzige europaͤiſche Souverän, 
der die öffentliche Meinung des Morgenlandes fo werth hielt, kaß er 
fuchte, fih dort in Achtung zu feßen. Cine Geſchichte feiner Kriege 
ward ins Arabiſche überfekt, 
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Algier, welche die Türken nicht weniger ald den frühern Zug nad) 
Aegypten für eine Befchimpfung des Nechtes der Nationen hal- 
ten, während fie obendrein Züge niedrigerer Art an fich trägt, in 
der Beraubung des Staatsfchates, der Verlegung des Privat: 
eigenthums und dem religiofen Fanatismus, den die Türken für 
den Beweggrund zu anderen Handlungen halten, die den Siegern 
feinen Vortheil brachten. Alle Einzelnheiten der Expedition und 
das fpäatere Benehmen der Franzofen wurden von Mund zu Mund 
wiederholt, und im ganzen Reiche machten die Auswanderer aus 
Algier den dffentlichen Unwillen rege. Sie ftellten unfer Benehmen 
mit dem Frankreichs zufammen, früher in Aegypten, neuerdings 
in Algier und aud) bei der Befegung Dalmatiens durch Napoleon. 
Der Zug Englands nad) Aegypten gab dem Morgenlande einen 
Begriff von der Macht Englands; das Bombardinent Algiers hat 
Englands Ruf der Ehrlichkeit und Gerechtigkeit feftgeftelt. Sie 
fagen: „Ihr hattet ein Recht, Algier anzugreifen, wegen der be- 
gangenen Seeräubereien; binnen vier Stunden machtet ihr Algiers 
Batterien dem Erdboden gleic) und nachdem ihr das Uebel ver- 
tilgt hattet, fuchtet ihr weder zu erlangen, was nicht das Eure 
war, nod) denjenigen Unrecht zu thun, die ihr befiegt hattet.’ 

Unfere unmittelbare Politik in Bezug auf die Türkei, fo ta: 
delnswerth fie auch gewefen, hat niemald Doppelzüngigfeit oder 
fehlechte Abficht blicken laſſen. ) Spricht man hierüber mit den 
Türken, fo ift e8 leicht, fie dahin zu bringen, daß fie einfehen, die 
Schuld liege mehr an ihnen, als an uns. Cie geben bereitwillig 
zu, daß bisher ihre hochmüthigen Manieren gegen uns perfönlic) 
unfere Reifenden und in der Türkei wohnende Britten verhindert 
haben, richtige Begriffe zu faffen und. fie mit dem Gefühle des 
böfen Willens erfüllten, während die Türken fich Feine Mühe ge: 
geben haben, directe Verbindungen mit uns anzufnüpfen. Dem: 
zufolge erfchienen die Türken in diefen europäifchen Verwideluns 
gen, wo fie weder in der öffentlichen Meinung noch in der Diplo= 
matie vertreten wurden, als ein Angeklagter vor feinen Nichtern, 
die ihn auf das Zeugniß feines Gegners hin verurtheilen, weil er 
den Mund nicht aufthut. 


*) Man erinnere fih, daß ich vom Anfange des Jahres 1832 rede, 
Reifen und Länderbefhreidungen. XVII. 15 


(Urqubarts Tagebuch 2c, II. Tl.) 
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Solcher Art waren die Gegenftände, die fich in der täglichen 
Unterhaltung unter taufend neuen eftalten darboten, deren Er- 
zählung nur matt und ungenügend ſeyn koͤnnte. Ich will dieß 
Capitel mit den Anfihten eines Türken über die Preſſe fchließen. 

Mit Nedſchib Bey, den ic) früher in Lariffa gekannt hatte, 
ſchwatzte ich über die verſchiedenen Aenderungen, die, feit wir uns 
nicht gefehen, eingetreten waren. So famen wir auf die türfifche 
Zeitung, deren Vortheile er folgendermaßen aufzählte: 

‚‚Sie berichtet uns den Getreidepreis und verfchiedene andere 
Dinge und das ift ein unfchäßbarer Vortheil; fie berichtet uns die 
von den verfchiedenen Commiffariaten gelieferten Vorräthe. Zunge 
Soldaten werden ermuntert, went fie fehen, daß die Namen derer, 
die fich auszeichnen, gedruckt erfcheinen und von jedem Hohen Beam: 
ten im Neiche gelefen werden, und wer wollte Gefahr laufen, vor 
fol) einer Gefelfhaft mit Schande gebrandmarft zu werden? In 
der Tuͤrkei wiffen wir Alle gut genug, was recht ift, obgleich wir 
es fehr felten thun, und fo werden wir gebeffert werden, wenn wir 
die guten Thaten Anderer lefen. Freilich koͤnnten wir Beifpiele 
unter unferen Vorvaͤtern finden, aber ein lebendes Beifpiel ift 
wärmer. Der gelehrte Alwafidi fagt uns, wer die früheren Ereig- 
niffe kenne, erhebe feinen Geift und verlängere fein Daſeyn; aber 
wie Viele gibt es unter uns, die Omars und Osmans Geſchichte 
vollftändig Fennen und von der Gefchichte Mahmuds nichts willen. 
Aber während wir unfer Dafeyn ruͤckwaͤrts hin ausdehnen, würde 
es nüßlicher feyn, ed auf die gegenwärtige Zeit auszudehnen und 
etwas von dem Zeitalter zu wiffen, worin wir leben, fo gut wie 
von dem Zeitalter unferer Ururgroßvaͤter. In der Zeitung erfah- 
von wir etwas von Frangiftan, etwas von Jeni Dunia (Amerika), 
was fehr näglih ift. Wenn mein Nachbar mehr Korn aus ſei— 
nem Lande zieht, als ich, wäre ich ein Narr, wenn ich mid) 
nicht an feinen Tſchiftlik hinfeste und etwas lernte. Wenn wir 
eure Schiffe fehen, eure Kanonen, dad Tuch, das ihr tragt 
(damit ftrich er über meinen Roc) und die Wirfungen eurer Macht 
hören und fühlen, follten wir da nicht wuͤnſchen, zu erfahren, 
wie ihr zu dem Allen gefommen; denn find wir nicht allzumal 
Menfchen und haben alle einen Freund an Allah und einen Feind 
an Schaitan? Nun aber wird dieß Papier uns über diefe Dinge 
belehren und die es leſen Fonnen, werden es den Anderen erfläs 


227 


ren und mit Necht ftolz auf ihren Unterricht feyn, während ein 
Menfh, der nicht leſen kann und feine Piftole für beffer hält als 
feine Feder, nicht beffer als ein Vich angefehen wird, wie er es 
auch iſt. Tritt das erft, wie ich hoffe, ein, fo werden auch an: 
dere Bücher fo wohlfeil werden wie das Dasma *), fo daß fie 
auch fo gewöhnlich werden. — Mir werden wiffen, was Men: 
fchen wiffen müffen, und indem wir ein weiferes Volf werden, wer— 
den wir auch ein glücflicheres feyn. Wie manche Menfchen, die 
den ganzen Tag müßig dafizen, Fünnen entweder nicht Iefen, oder 
fich Feine Bücher anfchaffen, oder wenn fie das auch Fünnten, Feine. 
zu Kauf befommen, oder nicht folde, wie fie ihnen gefallen! Mit 
Büchern geht es wie mit Freunden; wer die Welt gefehen, wird 
fih einen guten Freund wählen, und Niemand, der die Gefellfchaft 
weifer und angenehmer Männer haben Fann, wird allein fiten 
wollen. Bücher find die freundlichen Theile von den Seelen aller 
Meifen, die jemals gelebt haben; ihre Zungen find Falt, aber ihre 
Gedanken leben und find vervielfältigt, und haben wir diefe erft 
in Jedermanns Bereiche, fo wird das ganze Volf weife Rathgeber 
und angenehme Gefährten gefunden haben, und was jeßt zu wife 
fen eine Ehre ift, wird dann nicht zu willen eine Schande ſeyn.“ 


Zweimdzwanzigites Capitel. 
Militarifhe Bewegungen. — Niederlage des Paſcha von Skodra. 


Ich muß nun die Gefhichte des Kampfes erzählen, der mit 
dem Falle von Sfodra endete, 

Während des letzten ruſſiſchen Feldzuges wurde der Pafcha 
von Sfodra durch Diebitſch zu dem Glauben verleitet, wenn 
die Ruffen nach Konftantinopel marfchirten, follte er unabhaͤn— 
giger Fürft feiner eigenen Provinz bleiben, mit Zuwachs an Ge— 
biet und, wenn nicht Oberherrlichkeit, doch Einfluß auf die Beys 


*) Das ift zugleich eine Metapher und ein türfifches Wortfpiel, in dem 
Dasma (Drud) zugleich von bedrucktem Papier und Baumwolle (Kattun) 
geſagt wird; die Wohlfeilheit und Feinheit unferer Kattundrudereien 
hat die türfifhen Zeuge übertroffen, die mit der Hand bedrudt oder 
gemalt werben, 
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von Albanien. So ließ er die Rufen ungehindert den Balfan 
überfchreiten. Bei dem Tractate von Adrianopel fand Muftapha 
Paſcha fi) getäufcht und fah nun zu ſpaͤt den Irrthum, den 
er nicht eingeftehen durfte. Es bedurfte der Dazwifchenfunft der 
Pforte, um ihn abzuhalten, nad Abfchluß des Zractates ſich 
auf die Nuffen zu flürzen. Die compromittirten Anführer bes 
griffen nun, ihre einzige Ausficht, der langfamen aber fichern 
Rache der Pforte zu entgehen, fey eine vereinte Anftrengung ge= 
gen diefelbe, unter dem Mantel eines Zwiftes mit dem Groß— 
wer. Der Paſcha von Bagdad wurde in den Bund gezogen, 
fo daß das Neich mit einem Male vom Norden, Welten, Often 
und Süden bedrohet war, Mehemed Ali Half zum Aufftande 
Albaniens mit feinen Agyptifchen Geldſaͤcken, aus denen mir in 
Durazzo gewechfele wurde. 

Nachdem Muftapha Paſcha zugegeben, daß die Albanefen 
einzeln überwältigt wurden, nachdem er fogar zu ihrem Unter- 
gange geholfen, erftand er aus feiner Echlafjucht uud rückte mit 
dreißigtaufend Ghegs gegen den Großweffir, der in Monaftir 
auf die Rückkehr feiner Truppen aus dem Süden wartete, um 
feine Unftrengungen zu comcentriren und gegen Sfodra zu richten. 

Monaftir oder Bitoglia ift der langjährige Sig des Ober: 
ftatthalters der europaifchen Türkei, der Mittelpunkt aller Ver— 
bindungen Rumili's. Es beherrfcht, mit Ochrida und den um— 
liegenden Dervends, die Höhenzüge und die ftärferen Paͤſſe der 
fich hier durchfreugenden Bergfetten. Das war die Stellung, 
die der Großweffir Mehemed Nefchid zu feinem Hauptquartier 
gewählt hatte, Zllyrien und den Paſcha von Sfodra im Norden 
bedrohend, Epirus und die Albanefen im Süden. Von hieraus 
konnte er, ohne feine Perſon in die fchwierigen Päffe zu wagen, 
auf den unruhigen und eiferfüchtigen Bund feiner albanifchen 
Gegner rüden, während er ſich für einen Unglücdsfall einen 
Ort zum Ruͤckzuge ficherte. Indem er die Mifvergnügten in 
Macedonien überwachte und die Verbindungen mit Konftantinopel 
offen hielt, hielt er zugleich) den Pafcha von Sfodra in Schad), 
den er, durch den Befi der Feftung von Berat, von den Alba- 
nefen abfchnitt, oder, marfchirte diefer zu ihrem Beiftande, fo 
Fonnte er fich in den angranzenden Feftungen von Ochrida, Ka— 
ftoria und Geortfcha feftfegen und in den Gebirgen ſuͤdlich vom 
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Tomarus. Die Pofttion von Monaftir war daher unendlic) wich- 
tig und es laßt fich daher leicht denken, daß alle Anftrengungen 
gemacht wurden, es zu verftärfen und zu verproviantirem. 

In dem Augenblicke, wo Muftapha Paſcha auszog, ftan- 
ben die Sachen des Großweflirs folgendermaßen. Etwa acht: 
taufend Mann Neguläre ftanden in der Tſchamuria (Niederal: 
banien) und vollendeten deren Unterwerfung. Ungefähr eben fo 
viele dienten als Befagungen iu den verfchiedenen Feftungen, 
welche die Dervends fefthielten und die Verbindungen ficherten 
von Janina nad) DBerat, von Berat nad) Iskup und von Iskup 
nad) Salonifa. Der ganze Bezirk innerhalb dieſes Fuͤnfecks 
Fonnte als feindliches Land betrachtet werden. Der Großwefftr 
felbft ftand im Hauptquartier und war höchftens auf fünftaufend 
Reguläre befchranft (fie Fonnten nicht fo genannt werden, ob— 
gleich fie disciplinirt waren) und etwa fünfzehnhundert Albane- 
fen, deren Treue nur zweifelhaft feyn Fonnte. Mit diefer Hands 
voll Leute follte er noch die benachbarten Seftungen befesen und 
die Einwohner von Monaftir felbft überwachen, das ohne irgend 
eine Befeftigung eine bewaffnete Bevoͤlkerung enthielt, welche 
diefe Referve an Zahl übertraf und welche nur Muftapha Pa: 
ſcha's Anmarſch erwartete, um gegen den Weſſir aufzuftehen. 
Zu diefen entmuthigenden Umftänden füge man noch den Mangel 
an Provifion, den Mangel an Munition hinzu und denfe fich, 
ald das größte Unglück von allem, einen Kriegsanführer ohne 
einen einzigen Heller im Vermögen. In diefer Lage folgte auf 
die beunruhigende Nachricht von Muſtapha's Marfche faft un 
mittelbar die von der Einnahme von Verlipe, eines nur acht 
Stunden von Monaftir entfernten Ortes. Wäre er nad) Mona: 
ftir vorgedrungen, fo hätten fich die geheimen Verbündeten der 
Inſurgenten in ganz Rumili für ihn erklärt; vielleicht hätten 
Daud Paſcha von Sfodra in Aften und Mehemed Ali VPafcha 
den Augenblick zum Dreinfchlagen ergriffen, und allgemeine Anar— 
chie hätte zur endlichen Auflöfung der Tuͤrkei führen koͤnnen. 
Muftapha Pafcha aber, erftaunt über die Leichtigkeit feiner erften 
Dperation, aller militärifchen Fähigkeit, wie aller perfönlichen 
Thaͤtigkeit ganzlicdy ermangelnd, hielt drei Tage für eine Furze 
Raſt von feinen Mühen, um feine jungen Siegeslorbeeren zu ge= 
nießen. Diefe drei Tage, die er den Feftlichkeiten und dem Bade 
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widmete, verwendete der Geift feines Gegners auf eine ganz ans ' 
dere Weiſe. Mehemed Reſchid Paſcha verfammelte einen Divan 
der Beys von Monaftir und hielt ihnen eine Anrede, die, wie 
mir einer der Zuhörer fie befchrieb, „eines Propheten Wahrheit, 
eines Märtyrers Feftigfeit mit der Ueberredungsgabe eines Mei: 
bes verband.” Er fagte ihnen: „Ich wende mid) weder an euren 
Gehorſam als Unterthanen, noch an euren Glauben ald Mufel: 
männer; ich Fann weder dem Gehorfamen Belohnungen, nod) 
dem Widerfpänftigen Drohungen bieten. Sch habe euch berufen, 
nicht um euch zu fagen, was ihr thun follt, fondern um von 
euch) zu erfahren, was ihr thun wollt. , Als ein Privatmann un— 
ter Privatleuten will ic) eud) die Lage erzählen, in der fich das 
Reich befindet, und je nachdem euer Entfchluß ausfällt, will ic) 
in einer leßten Anftrengung mit euch fiegen oder fallen, oder 
ruhig meiner Wege gehen und nicht nutzlos unfer eigenes und 
unferer Mitmenfchen Blut vergeuden.“ — Er ſchloß fo: „Erſt 
vor wenigen Monden ließt ihr Rußland eine faft unheilbare Wunde 
dem Reiche fchlagen, einen unauslöfchlichen Flecken auf den ottos 
manifchen Namen heften. Und wie feyd ihr gelohnt? Rußland 
verachtete euch viel zu fehr, um nad) der Erlangung feines ei- 
gentlichen Zweckes die Taͤuſchung auch nur einen Augenblic® lang 
fortzufegen. Ein Thor, wer nicht fiehbt, daß Rußland unfere 
Zwifte nur zu unferer gemeinfamen Vernichtung erregt; ein Zoll 
häusler wäre der unter euch, die ihr die Häupter eures Stammes 
feyd, der nicht fähe, daß Alles was ihr befißt, durch Anarchie 
verloren ginge. Die Wahl, die ihr habt, thut fie frei, aber 
täufcht euch nicht felbft — nicht zwifchen mir und dem Pafıha 
von Skodra habt ihr zu wählen, nein, zwifchen der Türkei und 
Rußland. Wählt ihr das Lebtere, fo ift es jeßt Feine Zeit zu 
Betheurungen, fagt es mir mit einem Worte und zu diefer Stunde: 
fol fih Muftapha Paſcha's Triumph und die Anarchie vollen- 
den? Meine Pferde ftehen bereit und mit denen, die entfchloffen 
find, meinem Gefchice zu folgen, will ich bald auf dem Wege 
nad) Konftantinopel ſeyn.“ 

Die Würde, die Beredfamfeit des Mannes, das Andenken 
und die Gewiffensbiffe des legten Feldzuges, die Darftellung der 
bevorftehenden Krifis, füllten die Verfammlung mit einem Geifte. 
Ein Ausbrucd der Begeifterung unterbrach die Anrede des Wei: 
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ſirs; fie fielen zu feinen Füßen, umarmten feine Kniee, nannten 
ihn ihren Erretter und ihren Vater, befehworen ihn, fie nicht zu 
verlaffen und erklärten ihre Bereihwilligkeit, den letzten Bluts— 
tropfen zu feinem Schuße zu vergießen. 

Sodann verfammelte er die griechiichen Primaten. Mit 
ihnen waren nur wenige Worte nöthig: bei der bevorfichenden 
Nusficht auf Anarchie, wenn die Zufurgenten fiegten, verſchwan— 
den vollig alle unbeftimmten und fernen Gedanken an ruffifchen 
Schuß; uͤberdieß waren neue Hoffnungen für fie aufgeblühet und 
die immer bereite Gerechtigkeit des Großweſſirs hatte ſchon ihre 
Zuneigung und Ergebenheit erworben. Ganz verguügt fagte er 
ihnen: „Skodra Pafcha ift in Perlipe und meine Caſſe ift leer.‘ 
Bon der geringen Anzahl Griechen, die durch zchnjahrigen Krieg 
erfchöpft waren, ließ ſich wenig Hülfe erwarten, aber nun muß— 
ten fie ihren Anftrengungen die Krone auffesen und fie thaten 
es mit Edelmuth. Die Frauen fuchten ihren nod) übriggeblie= 
benen Schmuck zufammen, die Kinder fcehnitten von ihren Müßen, 
aus ihrem Haar die zierenden Goldmünzen und im furzer Zeit 
waren 250,000 Piaſter beifammen und wurden dem Großweſſir 
überreicht. Er nahm nur 100,000 an, da gerade ſechs Maul: 
thiere mit Schaßgeld aus Konftantinopel angefommen waren. 
Auch diefe Summe wurde pünktlich zuruͤckbezahlt und den Grie— 
chen fpäter 80,000 Piajter zum Kirchenbau geſchenkt. Nun 
mußte der Großweifir nur eine Fräftige Miene annehmen. Meh— 
vere Kanonen wurden auf eine die Stadt beherrfchende Anhöhe 
gebracht und er erflärte, bei der geringften Bewegung der Eins 
wohner würde er die Stadt in Afche legen. Drei Tage nachdem 
Muftapha in Perlipe eingerücdt war und am Vorabend feines 
beabfichtigten Marfches auf Monaftir, beorderte der Großweifir 
alle feine Truppen zu einer großen Revue. Eie marfdirten, fors 
mirten ſich, defilirten vom Ebene zu Ebene, aber der Weffir 
rückte immer weiter vorwärts, bis er bei Sonnenuntergang Halt 
machte am Ufer eines Flüßchens, acht Meilen von Monaftir. Die 
Anführer und Soldaten drängten ſich um ihn, um zu erfahren, 
was gefchehen folle und zu fragen, wo die Revue (atesch talim) 
ftatt finden folle. Ruhig antwortete er: „Meine Kinder, ic) 
will in Perlipe Revue halten.“ Das Vertrauen, welches die 
Feftigkeit und die Talente diefes außerordentlichen Mannes feiz 
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nen Anhänger eingeflößt hatten, war fo groß, daß die Verkuͤn-⸗ 
digung eines fo ungleichen Kampfes, bei dem nur die Wahl zwi— 
fhen Sieg und Vernichtung blieb, mit lautem Zubelrufe auf: 
genommen wurde, und feltfamer MWeife fand ſich Niemand, der 
die Nachricht des Anmarfches nad) Perlipe gebracht hätte. 
Nach zweiftindiger Naft festen ſich die Krieger wieder in 
Bewegung und mit Tagesanbrud) waren fie vor Perlipe. Die 
Pafchas waren im Bade, wo fie die Nacht zugebracht hatten, 
die Truppen lagen in der Stadt zerftreut. Die Nachricht von 
der Annäherung des Großweſſirs flog von Gaſſe zu Gaffe, gleich 
der Kunde von einer Feuersbrunft. Haftig verließen fie die Stadt 
und fammelten fich draußen, vor den Augen der Handvoll Ne: 
gulärer. Der Großweffir bemerkte fogleicy die Wichtigkeit eines 
durchbrochenen und fteinigen Grundes zu feiner Rechten, in Schuß: 
weite der Flügel beider Heere. Er ſchickte feine über taufend 
zahlenden Albanefen ab, um diefen Grund zu befegen, im Soutien 
ein Negiment, um ihre Treue zu fihern. Muftapha’s Ghegs 
Vießen jene ruhig den Grund beſetzen und fchwenften ihre Ta— 
fehentücher zum Zeichen der Freundfchaft. Kaum aber hatten 
die Albanefen ihre Feuer begonnen, als die Ghegs, erbittert 
darüber, daß fie ihre Gegner hatten Vortheil gewinnen laſſen, 
einen unordentlichen Anlauf gegen die von den Albanefen befeßte 
Anhöhe machten. Aus der Fronte des Grofweffirs rückte ſchnell 
ein Regiment vor. Die Ghegs warfen ihre abgefchoffenen Flin: 
ten weg und wendeten fich gegen ihre neuen Gegner mit ge: 
fdwungenen Datagans und lautem Geheul. Mit erftaunlicher 
Feftigfeit hielten die Regulären, fparten ihr Feuer und begegnes 
ten dem Sturmlauf mit einer dichten und tödtlichen Salve. Ei: 
nen Augenblick ftanden die Ghegs ftil — ihr Rufen hatte auf: 
gehört — dann zogen fie fich eilig zurück auf das Hauptcorps. 
Später gefchahen noch zwei theilweife Angriffe, welche das ein: 
zige Negiment auf gleiche MWeife zurüchwarf, und nun Fonnte 
man die carmoifin Nöce und die bligenden Waffen der wüften 
Horde über die nördliche Ebene zerftreut fehen, fie war im vol— 
len Ruͤckzuge. Die Sieger aber waren fo ſchwach an Zahl — 
ihre Ordnung und ihr Zufammenhalten felbft nad) der Niederlage 
des Feindes war fo unumganglic) nöthig — daß der Großweſſir 
den Eifer feiner Leute zügeln und eine Verfolgung abbrechen 
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mußte, die, wenn fie bis an die Paffe von Babuffa fortgefet 
wäre, die ganze infurrectionelle Bewegung unwiderruflich hätte 
fprengen Fonnen. 

In diefen ftarfen Engpaͤſſen (Babufja) hielten die Ghegs 
und begannen fofort, ſich zu verfchanzen. Der Großweffir hatte 
einen Sieg gewonnen, aber darum war feine Lage nicht weniger 
ungewiß als vorher; Schwierigfeiten und Gefahren verviclfältigten 
fi) rund umher; auf jeded Zaudern mußte ein allgemeiner Aufz 
ftand folgen und einen Angriff auf Muftapha Paſcha, mit fol: 
chem Mißverhältniß an Zahl und Stellung hielt er für eine 
vollig verzweifelte Alternative — und doch war es die einzige. 

Die Truppen waren von ihrem erften leichten Siege freude- 
trunfen, voll von Verachtung gegen ihre Gegner; zehn Tage 
nach jenem glänzenden Gefechte führte der Weſſir fie an den 
Fuß der von den Ghegs befegten Hügel und Schluchten. Er griff 
mit Kraft, aber ohne Wirfung an, frifhe Truppen folgten 
den erften, ohne beffern Erfolg; das Vertrauen der Regulären 
war verfehwunden, manche waren gefallen und die geringfte 
Demonftration des Feindes würde fie mit panifchem Schreden 
erfüllt haben. Der Großweffir gab Alles verloren, rafete vor 
Verzweiflung und raufte feinen Bart. Ein über dem Pajfe 
hängendes Klofter hatte hauptſaͤchlich das Fehlfchlagen der Ans 
greifenden verurſacht. Ein griechifcher Kapitano, aus der Tſcha— 
muria erbot fid) mit 300 Ehrijten, das Klofter zu nehmen oder 
bei dem Berfuche umzufommen. Freudig wurde das Anerbieten 
angenommen; das Kleine Häuflein machte einen Unweg links, 
und bald fah man es die FSelfen über dem Klofter erflimmen. 
Begrüßt von dem Zubelrufe drunten foreirten fie das Klofter von 
oben, während zu gleicher Zeit die Regulären einen allgemeinen 
und verzweifelten Sturm wagten. Cie fparten ihr Feuer bis fie 
den Gipfel erreicht hatten, Fnieten dann auf die Bruftwehr und 
[hoffen nun mit fürchterlicher Wirkung in den gedrängten Haufen. 
Ein graßliches, aber Furzes Gemetzel folgte. Die Albanefen, 
gehemmt durch die enge Schlucht, während der Rückzug durch 
die Maſſe hinter ihnen und das fchwierige Terrain abgefchnitten 
war, warfen die Waffen weg und ergaben fi) ohne Miderftand 
ihrem Schickſale. Nun machten die Sieger Halt; ihre Reihen 
waren gelichter durch einen Sieg, der fie mehr Blut gefofter 
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hatte, als die Beftegten. In der That Fonnten fie Faum glauben, 
ihrer fey der Tag, und fie ruͤſteten fich zur Vertheidigung. Eine 
Zeitlang fpäter, als fie nichts vom Feinde fahen, wurde ein 
Corps abgefchict, um das Lager zu recognosciren — fie fanden 
es verlaffen. 

Die Unfähigkeit und Unthätigfeit des Rebellenanführers 
hatte ſchon manche feiner Anhänger verdroffen. Während diefes 
legten Gefechtes war er mehrere Meilen im Rüden feiner Truppen 
geblieben, bei einem Khan, wo er ein prachtovolles Zelt auf: 
gefchlagen hatte, das fein Großvater einem Weſſir abgenommen 
hatte, der gegen Skodra geſchickt war. Das Zelt hatte früher 
dem Sultan gehört. Als er endlich durch die Schmäahreden der 
fliehenden Paſchas — denn fehs Pafıhas hatten ſich feiner 
Sache angefchloffen, überzeugt wurde, daß Alles verloren fey, 
ftefte er fein Zelt in Brand, flieg zu Pferde und Fehrte zuruͤck, 
um ſich ruhig einzufchließen in eines der bombenfeften Verließe 
feines Schlofjes. 

Der Großweſſir rüdte nad) Kiuprili, um feine Truppen 
durch deffen Plünderung zu belohnen. Es war von den männlichen 
türfifchen Einwohnern verlaffen, aber die Srauen hatten es gewagt, 
zurüczubleiben, auf die Unverleglichfeit des Harems bauend. 
Auch der Kadi war geblieben, auf die Unverleglichkeit feines 
Amtes trauend, aber diefe Talismane hatten nun ihre Zauberz 
fraft verloren. Die Frauen — ein bis hieher unerhörtes Sacri— 
legium — wurden aus ihren Zufluchtsortern gefchleppt, und der 
verftimmelte Leichnam des Kadi auf die Gaffe geworfen; ein 
neuer Beweis, daß in. diefen zügellofen Augenblicen die alten 
Schranfen geftärzt waren, welche: die Meinung der Türken im 
Zaum gehalten. Der Statthalter von Kiuprili nahm Gift, weil 
er eine Abrechnung mit dem Großweifir fürdhtete. 

Indem ich diefen kurzen Abriß der legten Anftrengung Als 
baniens fchließe, freuet es mich außerordentlich, folgenden edlen. 
Zug erzählen zu koͤnnen. | 

Der Tfcehamuriotenfapitano, deffen tapferes Benehmen. ich 
erwähnt habe, bat, als Kiuprili der Plünderung überlaffen wurde, 
als einzige Belohnung für feine Dienfte, der Großweſſir möge 
ein benachbartes griechifches Dorf von der Plünderung freifprechen, 
Seine Bitte ward gewährt und num feßte er ſich mit feinen 
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Leuten im Dorfe feſt, waͤhrend die uͤbrigen Truppen ſich emſig 
Beute zuſammenholten. Bei Vertheidigung des Dorfes gegen 
ihre Cameraden verloren die Chriſten mehr Leute, als ſie bei 
Eroberung des Kloſters verloren hatten. 

Ermuthigt durch den Sieg, ſcheint der Großweſſir ſich ein— 
gebildet zu haben, die Unterwerfung Bosniens ſey mehr eine 
Folge feines albanefifchen Triumphes, als eine neue und ab— 
gefonderte Unternehmung. So ließ er feinen Truppen Faum Zeit, 
zu Athem zu Fommen, und führte fie, felbft ehe noch Sfodra 
umzingelt war, nad) Iskup und von dort weiter, um die Ope— 
rationen gegen Bosnien zu beginnen. Der Vortrab, unter den 
Paſchas Chor Ibrahim nnd Hadſchi Achmer, war in die Eng- 
päffe jenfeits Bataf gedrungen, und der Großweffir folgte ihnen 
auf dem Fuße mit dem Hauptcorps. Der Plan der Bosnier 
ging dahin, ihn fich zwifchen den Gebirgen verwideln zu laffen, 
vor ihm zuruͤckzuweichen und dann die Päffe in feinem Rücken 
zu befegen, namentlich den für Murad II fo verhängnißvollen 
„Stein von Katſchanik,“ endlih ihn zu umzingeln und aus: 
zuhungern, oder einzeln niederzumachen. Mangel an Zuſammen— 
hang vereitelte diefe Falle, in die der Großweſſir fi mit kopf— 
lofem Ungeftüm ftürzte. Ehe noch der „Stein“ beſetzt war, 
wurde der Vortrab angegriffen und zerftreut und fieben Kanonen 
gingen verloren. Selbft dann noch brachten die Flüchtlinge mit 
Mühe den Großweffir zur Befinnung über feinen Irrthum und 
feine Gefahr, aber mit feinem gewohnten guten Gluͤcke paſ— 
firte er auf eiliger Flucht den noch unbefeßten Engpaß und er: 
reichte, unerwartet, in der Nacht Iskup vor der Nachricht von 
feinem Unfalle, die, aller Wahrfcheinlichkeit nach die Thore vor 
ihm verfchloffen haben würde. 

Nun concentrirte der Großweffir feine Streitkräfte gegen 
Sfodra und belagerte es nad) aller Form. Muſtapha Paſcha, 
der feine Hülfsquellen verfiegt, feine Hoffnungen getaͤuſcht fah, 
eröffnete Unterhandlungen mit dem Sultan, enthüllte die ver— 
rärherifchen Abfichten Mehemed Ali Paſcha's und erbot fi), dem 
Privatfecretär des Sultans, Achmet Paſcha, die Thore feines 
Schloffes zu dffnen, wenn diefer nad) Skodra geſchickt würde, 
Demgemäß geſchah die Uebergabe um die Zeit, als ich in Al 
banien landete. Muftapha Paſcha begleitete Achmet Paldıa) nach 
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Konftantinopel, erhielt Verzeihung und wurde fpäter wieder zu 
Gnaden aufgenommen. 


Dreiundzwanzigſtes Copitel. 
Redſchid Mehemed Paſcha Sadrazen. 


Die Verfon oder den Charakter des Großweffirs, Reſchid 
Mehemed Pafcha, zu befchreiben, ift Feine leichte Aufgabe. Sc) 
will mit einigen Greigniffen feines Lebens beginnen. 

Er ift von Geburt ein Ehrift, der Sohn eines Priefters in 
Georgien. In feiner Kindheit ward er Sflave Huffef Pafcha’s, 
des achtzigjahrigen Serasfiers. Früh trat er zum Yslam über, 
da fein feuriger Geiſt die Ausfchließung von der höheren Lauf: 
bahn der Waffen und der Macht nicht ertragen Fonnte. Das 
Verhaͤltniß, das ich durch die Worte: „Sklave“ und „Herr“ 
ausdrücken muß,. ift freilich vollig verfchieden von dem, das cin 
abendländiicher Leſer darunter verftehen dürfte. Der in eine 
türfifche Familie verfaufte junge Fremde aus Zfcherfeffien, Geor— 
gien, Demen oder Abyffinien, hat Feine geringeren Dienftleiftungen 
zu verrichten, als die Kinder vom Haufe, er erhalt mit ihnen 
diefelbe Erziehung. Am Beiram fieht er fich mit eben fo huͤbſchen und 
bunten Kleidern verfehen, wie fie, und die Nachgiebigkeit und Auf: 
merffamfeit, die man dem Fleinen fogenannten „Sklaven“ von feinen 
zarteften Jahren an feinen Spielgenoffen und feinem Herren zu 
erweifen ehrt, ift kanm größer, als die jüngeren derfelben ihren 
Altern Brüdern bezeigen müffen. So wird der Sklave der Bruder 
der Kinder feines Herrn — vielleicht derC&hegatte feiner Tochter — 
und nicht felten die Stüße feiner alten Tage und das Pfropfreis 
feines Haufes. Seine Sklaven find ohne Ausnahme befähigt zu 
dem Fortfommen gleich jedem Manne, der die höhere Laufbahn der 
Ehren und Auszeichnungen betritt. ie werden mit Gorgfalt 
ausgewählt — nad) beftandener Probe befördert. Cie vermehren 
die Zahl feiner Familie, während fie, ihrem Oberhaupte ergeben 
und gleich einem Sohne genau mit feinem Intereſſe verbunden, 
größere Gelehrigkeit und Schmiegfamfeit bieten und im Falle der 
Unfähigkeit oder der Taͤuſchung wieder entfernt werden Fonnen. 
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Der Seraskier Paſcha, dem der Sultan felbft den Vaters 
namen gibt, war urfprünglid ein Chrift und ein georgijcher 
Sklave, und die jeßigen höchften Würdenträger des Neiches, Halil 
Paſcha 3. B. und Said Pafıha, die Schwiegerfühne des Sultans, 
find Sklaven des Seraskiers gewefen. 

Sn der damaligen Bezeichnung des jungen, tapfern und 
gefchieften Reſchid Mehemed als Eflave lag alfo nichts, was 
ihm die höchften Würden verfchloffen hätte, mac) denen feine 
jugendliche Einbildungsfraft ftreben wollte, nichts Entmuthigendes 
für das Bewußtſeyn höherer Kräfte des Geiftes und Körpers, 
die zu nichts helfen, wenn dem Drafelflüftern zufünftiger Größe 
in feinen inhaltsfchwangern Ausfprüchen Stille geboten wird 
durch die traurige Ueberzeugung, die Erfüllung fey unmöglich. So 
verzagende Hoffnungslofigfeit drüct nicht die Zugendtraume des 
Sohnes eines freigebornen Türken, aber auch nicht eines türfifchen 
Sflaven. Kein Bewußtfeyn, eine Schranfe fey zu hoc), eine 
Höhe fey zu fleil, hemmt die prophetifchen Wuͤnſche auf den 
Lippen der liebenden Mutter. 

Sm Jahre 1820 hatte Reſchid Mehemed den Rang eines 
Paſcha erlangt und war zum Walt oder Etatthalter von Bolu 
ernannt. Unter den Befehlen Ismail Paſcha's führte er feine 
Truppenabtheilung zur Belagerung Ali Zepedelenli'8 nad) Janina. 
Mad) dem Sturze diefes Hauptlings ward er zum Pafchalif von 
Kutajah befördert, wo es ihm zu Theil wurde, den Ausfpruch 
des Sultans gegen Veli Pafıha, Ali's Sohn, und feine Familie 
zu vollziehen. Veli Paſcha wurde hingerichtet, feinen beiden 
hübfchen Söhnen aber war zeitig Nachricht gegeben; fte flüchteten 
fi) in Refchid Paſcha's Harem, der nun aus ihrem Henker 
ihr Beſchuͤtzer ward. 

Nachdem der Paſcha von Drama und fein Heer an den 
Küften des Golfes von Lepanto vernichtet war, ward Nefchid 
Mehemed Paſcha zum Dberbefehl in Griechenland berufen, und 
nun begann der lange Wechfel von Unrecht und Verrätherei zwis 
fhen ihm und den Albanefen. Ihm indeß uͤbergab ſich Miſſo— 
lunghi, ihm übergab ſich Athen und ihm verdankte die abziehende 
Beſatzung ihre Rettung. Als die Griechen, nad Räumung der 
Gitadelle nach dem Piräus zur Einfchiffung zogen, ließ ein Corps 
zügellofer Tſchaldupen deutliche Zeichen der Abficht blicken, auf 


238 


fie loszuſtuͤtzen. Reſchid Mehemed Paſcha ſtieß feinem Renner 
die fpißen Steigbügel in die Seiten, fehnitt der vorruͤckenden Horde 
den Meg ab, ſchoß den Vorderften nieder und ſtreckte mit einem 
Säbelhiebe den Zweiten ihm zur Seite. Auf eben diefem Plate 
wurden zwei Sahre fpater dreihundert Türken, die unter freiem 
Geleite aus dem befchoffenen Klofter des Piraus ausruͤckten, 
plöglicy von dem Griechen überfallen und niedergehanen. Refchid 
Mehemed Paſcha Fommt auf die Weife in der Gefchichte Griechen: 
lands unter drei verfchiedenen Namen vor: Reſchid Mehemed Paſcha, 
Kutajahb Paſcha und Seraskier Pafcha, oder Oberbefehlshaber. 

Nach) der Schladht bei Naverino dachte die, zugleich er= 
bitterte und beunruhigte Pforte wieder an Refchid Paſcha. Er 
erhielt den Rang eines Rumili Valeſſi, oder Oberſtatthalters der 
ſuͤdlichen europaͤiſchen Tuͤrkei, mit dem gedoppelten Zwecke, die 
Staͤrke des Reſtes von Rumili gegen Albanien in Bewegung zu 
ſetzen und die Albanefen zu einer letzten Anftrengung zu zwingen, 
um den Theil des griechifchen Feftlandes wieder zu erobern, den 
die Griechen um die Zeit der Schlacht von Navarino beſetzt 
hatten, und hinfichtlich deffen die Entfcheidung der Londoner Con— 
ferenz noch ungewiß war. 

Alle feine Anftrengungen erwiefen ſich indeß als fruchtlos. 
Die Feindfeligfeit der Albanefen war nun laut und allgemein 
geworden. Sie waren durd die Emancipation Griechenlands 
erbittert, und veracdhteten den Eultan, deſſen Anfehen in der 
ganzen europäifchen Tuͤrkei beinahe vernichtet war, theild durch 
die Feindfeligkeit der großen europaͤiſchen Mächte, theils durch 
die trüben Vorboten eines vom Norden her drohenden Sturmes. 
Es gab feine Elemente irgend einer Art, mit denen man etwas 
hätte anfangen Fonnen, man Fonnte feine Saiten anfchlagen, es 
gab Feine Mittel, eine Wirkung hervorzubringen, jede Thür zum 
Handeln war verfchloffen. Es mißlang dem Pafcha völlig, die 
Ordnung wieder herzuftellen, er war nicht im Stande, auch nur 
einen Albanefen gegen Griechenland in Bewegung zu feßen; 
gehöhnt und befchimpft von den Albanefen war er, wie ich ſchon 
erwähnte, gendthigt, des Nachts in einem Fifcherboote aus Pre— 
vefa zu entfliehen. Diefe Umftände verdunfelten feinen Ruf nnd 
traten zwifchen ihn und das Andenfen an feine glänzenden Dienfte. 
Er wurde von feiner Statthalterfchaft abgefeßt, feines Nanges 
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beraubt, und zur unfreiwilligen Ruhe und Verborgenheit in 
einen Palaft am Bosporus gebannt, bis die Schlacht von 
Kowleftdſcha die Traume von Ramis Tſchiftlik mit Gebilden von 
Kofakenlanzen und Bafchfirenpulfs forte, und Reſchid Paſcha 
zum Mabeyn berufen wurde. Aus den Händen feines ehemaligen 
Herın, des Serasfier Paſcha, empfing er den Säbel und den 
Balta und war der legte Großweffir, dem bei dem Auszuge aus 
den Pforten der Glückfeligfeit die tatarifhen Roßſchweife vor— 
getragen wurden. 

Seine Rafchheit vollendete nun die Kataſtrophe, welche die 
Unfaͤhigkeit feines Vorgaͤngers faſt unvermeidlich gemacht hatte, 
und der Uebergang über den Balfan und der Tractat von Adriga— 
nopel, Ereigniffe, die felbft denen, welche am nächften damit 
verfmipft waren, ganz unerflärlicy und unbegreiflich erfchienen, 
hörten auf, zu den gewöhnlichen Ereigniffen des Menfchenlebens 
gerechnet zu werden, oder diejenigen in DVerantwortlichfeit und 
Strafe zu bringen, welche das Eintreten derfelben hatten ver— 
hüten koͤnnen. Reſchid Paſcha's Gunft flieg in dem allgemeinen 
Unglüce und erftarfte in dem Sturze älterer Berühmtheiten. 
Sein ehemaliges Amt eines Rumili Valeſſi ward den des Groß— 
weifirs Hinzugefügt; damit wurde noch die Stelle eines Der: 
vend Paſcha, Auffehers der Engpäffe, verbunden, wodurch er 
den unmittelbaren Oberbefehl über die griechifchen Armatolis erhielt, 
zugleich) mit der Ernennung zu den Pafchalifs von Janina, Fariffa 
und einigen Fleinen Ejalets (Provinzen) im Norden, fo daß feine 
Begleiter und Anhänger fich fonnen Fonnten in feiner Gunft und 
ihn durch ihre Stärke verſtaͤrken. 

Wie Reſchid Paſcha diefe Vorausſetzungen rechtfertigte, wie 
er die ihm verliehene Macht wieder herſtellte, haben wir ſchon 
geſehen und ich muß ihn nun perſoͤnlich dem Leſer vorſtellen. 

Es war fruͤh am Tage, als ich in Skodra eintraf. Der 
Großweſſir war beſchaͤftigt und konnte mich nicht annehmen; 
nach dem Mittagseſſen, um zwoͤlf Uhr, aber ließ er mir ſagen, 
da ich zu ſpaͤt gekommen ſey, um die Einnahme des Caſtells zu 
ſehen, ſo beabſichtige er, mir am Nachmittage zu zeigen, wie es 
eingenommen ſey. Die Truppen wurden von den umliegenden 
Stellungen zuſammengezogen und etwa um drei Uhr wurde ich 
eingeladen, zu einem alten Freunde zu gehen, Mahmud Hamdi 


Paſcha, früher in Lariffa und jet neuerdings zum Pafcha von 
Sfodra ernannt. Mir begaben und nach einer Anhöhe, von 
wo man die Feine Ebene vor dem Hügel überfahb, auf dem das 
Gaftell lag. Su der Ebene waren zwei oder drei Negimenter 
aufgeftellt und einige Artillerie, während die lang gedehnten Bat: 
terien des Gaftelles eine Reihe von Soldaten zeigten, deren Ba: 
jonnette in der Eonne blißten; wir bemerften, daß die Wifcher 
und Ladefidcde der Kanonen eifrig gehandhabt wurden. Nun 
fprengte der Großweffir auf feinem weißen perfifchen Renner in 
die Ebene, von einem bunten und glänzenden Gefolge begleitet. 
Er ritt bis an den Saum des Waſſers, an deffen anderm Ufer 
Mahmud Paſcha und ich auf einem Teppich faßen. Er grüßte 
uns mit gezogenem Eabel, wandte fi, galoppirte von Corps 
zu Corps unter einer Generalfalve des groben Gefhüßes vom 
Gaftelle und in der Ebene, und feßte nun Alles in Bewegung. 
Für mein unbefangenes Auge war die Schnelligkeit und Ge— 
drangtheit der Bewegungen, die Ordnung und Genauigkeit der 
Evolutionen der Helden von Perlipe und Derbend würdig. Der 
Großweffir ritt durch das Feld, leitete felbft jede Bewegung und 
ſchien ſich nicht weniger über die Lebendigkeit feines Gaules, als 
über die Fertigkeit feiner Iruppen zu freuen. Verſchiedene Ab— 
theilungen erfletterten die FSelfen, Famen bis an den Fuß des 
Caſtells und wurden natürlid) der Reihe nad) zurücgeworfen. 
Endlidy formirte fi) das ganze Corps am Ufer des die Fleine 
Ebene umfreifenden Stromes, fprang ind Waffer und erfletterte 
bald den gegenüber liegenden Hügel auf allen Punkten. Der Groß: 
weſſir aber war Allen weit voraus; fein fchneeweißes Roß fah man 
von Fels zu Felfen fegen, und ald er allein die Batterie erreicht 
hatte, verfchwanden die Vertheidiger von den Mauern, die blut— 
rothe Sahne entfaltete ſich fchwer baufchend vom höchften Thurme, 
und ein Kanonendonner von droben und drunten, deffen Muſik 
durch das Pfeifen und Saufen der Schüffe erhöhet wurde, ver— 
fündete von neuem, Albanien Bollwerk fey gefallen. 

Sc hoffe, des Lefers Neugier wird nicht zu empfindlich 
getäufcht, wenn ich es umgehe, ihn mit mir in den Divan Khaneh 
und Selamlif des Großweffird zu nehmen. Es genüge zu fagen, 
daß ich ihn voll Zubeld fand in diefer Siegesftunde, aber fein 
abenteuernder Geift war noch nicht befriedigt, und er fah auf 
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die errungenen Siege nur wie auf Mittel, die Flecken weg: 
zulöfchen, welche der griechifche Krieg und der Uebergang über 
den Balfan auf feinen Ruhm geworfen, und das Mißgeſchick 
wieder gut zu machen, das diefe Ereigniffe über das Neich ge: 
bracht. Sein nächfter Zwed war natürlic die Unterwerfung 
Boöniens, die ſchon halb vollendet war, und wenig Schwierig: 
keiten und Gefahren darbot. Dann ſchien es ihm leicht, Grie— 
chenland wieder unter das türfifche Zoch zu bringen, und der 
Zaum, den europaifche Diplomatie feinem Ehrgeize übergeworfen, 
dünfte ihm damals nichts weniger ald ein Hemmniß, das man 
nicht entfernen, eine Schranfe, die man nicht überfpringen koͤnne. 

Abgefehen aber von diefem Unternehmen, bot ſich noch ein 
anderes von viel größerer Wichtigkeit — die Bezwingung Mehe: 
med Ali's. Die Reize einer folchen Unternehmung waren nn 
berechenbar groß für cinen Geift, wie der des Großweffirs, 
den das Andenken an frühere Niederlagen peinigend brannte, der 
jeßt in feiner Macht frohlocte, die er faft nur feinem perfon- 
lichen Muthe und feiner Fähigkeit verdanfte, und der nicht weniger 
auf fein gutes Glück, als auf feine Talente fi) verlief. 

Nach dem unglücklichen ruffifchen Kriege und dem Tractate . 
von Adrianopel, unter dem Banne des ‚‚cioilifirten und chrift- 
lichen Europa’s,‘‘ während düftere Verzweiflung über dem ganzen 
türfifchen Reiche hing, hatte er allein den flörrifchen Nacken der 
Albanefen gebrochen, und in demfelben Augenblicke, wo die Pforte 
anfcheinend aufgelöst war, das Anſehen und die Herrfchaft der- 
felben. in diefen Ländern auf eine bisher unerhörte Weiſe feſt— 
geftellt, fefter als unter Mahomeds II Macht, auf dem Glanz 
punkte feiner Siege. Wie anders Fonnte nun diefe Eroberung 
gefichert werden, als durch Anwerbung diefer tapferen und un— 
ruhigen Geifter zu einem Abenteuer in der Fremde? Und weld) 
ein Gegenftand des Ehrgeizes für ihn, der Mahomeds Eroberungen 
an den Küften des adriatiichen Meeres übertroffen hatte, mit 
Selims Ruhme an den Geftaden des Nils zu wetteifern! 

Aber diefer neue Feind war 2500 Meilen fern von Skodra 
(jo. weit wie von St. Petersburg nach Herat), und der fchlaue 
Fuchs, dem Refhid Paſcha's Gedanfen fo gut befannt waren, 
wie ihm felbft, ſah die Pforte nun befreit vom Kriege mit 
Griecdyenland und daher felbft durch den Verluft geftärkt; fah 
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Albanien unterworfen, dieſe Pflanzſchule von Soldaten zur Vers ' 
fügung der Pforte, und den Zuftand der Anarchie und des Auf: 
ruhrs beendigt, troß aller Fift und alles Geldes, die er verwendet, 
um den erfchöpfenden Kampf zu verlängern. Er fühlte bald, 
num müfe ihn der Sturm treffen und das Gebäude feiner hohlen 
Macht bis auf den Grund wegreißen, wenn er nicht zuvorkaͤme 
und den Sturm abiwende, dadurch, daß er das Siegesfeld in das 
Herz der Tuͤrkei verfeße und um fich die Mißvergnügten ſammle, 
die es geworden waren durch den Mißbraud) der Macht und den 
Druck fremden Krieges und fremder Politik, und die mit zehnfältiger 
Kraft die Fahne Reſchid Paſcha's im Delta begräßt und ohne 
Schwertftreich die gallifchen Traͤume und die ruffifchen Zwecke 
eines arabifchen Reiches über den Haufen geftürzt hatten. 

Der Großweffir forderte wenigftens ein volles Jahr, um 
Albanien in Ordnung zu bringen, nachdem er zum ruhigen Befiße 
des ganzen Landes gelangt fey. Diefe Zeit war unumgänglic) 
noͤthig, um über die -perfonlichen Combinationen zu verfügen, auf 
denen allein die Herrfchaft beruht, um die Truppen anzumwerben, 
zu organifiren und zu discipliniven, und um die bürgerliche Ver: 
waltung einzurichten, ohme welche Feine Ruhe beftehen, die Liebe 
des Volkes nicht erworben und Feine Geldhülfe von demfelben 
bezogen werden kann. In der That war Zeit erforderlich) zum 
Sien, Ernten, Wiederausbeffern der Wirkungen der legten Ver: 
heerungen, und um die böfen Geifter der Anarchie und des Auf: 
ffandes mit Brod zu koͤdern. Mehemed Ali benußte diefe Zwi— 
ſchenzeit: Syrien war verloren, bevor Reſchid Paſcha in den 
Stand gefeßt war, eine einzige Abtheilung marfchiren zu laſſen. 
Die vegellofen Horden Huſſein Paſcha's waren fchon durd) deffen 
Unfähigkeit geopfert, und ehe noch der Weſſir Halb gerüfter war, 
wurde er berufen, gefchlagene und entfräftete Truppen zu befeh: 
ligen und einem geübten, vertrauenssollen und fiegreichen Feinde 
entgegen zu treten. Seinem Vaniere folgten indeß nach Afien 
Zaufende der erft fo neuerdings unterworfenen Albanefen, und nie 
marfchirte ein fehoneres Heer unter türfifchem Feldzeichen. Nicht 
der Ausgang des Krieges darf Jemand in Erftaunen feßen, der 
Albanien gefehen zur Zeit, wo ich e8 fah, fondern die Thatſache, 
daß Albanien ruhig blieb unter der Aufregung von Ibrahim 
Paſcha's Marfche; die Thatfache, daß Reſchid Paſcha Albanien 
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verließ, ohne daß fein Abmarſch einen frifhen Aufftand vers 
anlaßte; die Ihatfache, daß er im Stande war, ich will nicht 
einmal fagen, ein Heer, fondern auch nur ein einziges Regiment 
mitzunehmen, Als er in Konftantinopel erſchien an der Spiße 
eines fo wadern und unerwarteten Heeres, lebten Hoffnung und 
Vertrauen wieder auf. Aber neue Verwidelungen und Gefahren 
folgten der. plöglichen Veränderung ; einen Augenblick lang 
ſtrahlte glänzend der ottomanifche Stern, dann verfinfterte ſich 
fein Licht und Reſchid Paſcha ward Gefangener in des Aegypters 
Zelte. *) 

Des Großweffirs Züge find vorragend und feharf, dabei 
aͤußerſt geiftvoll und beweglih. Mer und wo man fie fieht, kann 
nicht verfehlen, den Eindruck großer Geiftesfräfte und mehr eines 
Bewußtſeyns, als eines Zeigens von Ueberlegenheit mit ſich zu 
nehmen. Wenn er nicht erzürnt ift, drückt er ſich wohlwollend 
aus. Solche Anlage fcheint zu manchen Ereigniffen feines Lebens 
wenig zu paffen und obendrein zu den Ereigniffen, über die ic) 
am meiften veden hörte. Aber e8 muß doch eine fehr fefte Grund: 
lage von Wohlwollen in feinem Charafter liegen, weil fie ihn 
abgehalten hat, ein Ungeheuer von Wildheit zu werden unter den 
erbitternden Umftänden, die fi) in den legten zwanzig Jahren 
feines Lebens zufammendrängten. Freilich hatte er Hinrichtungen 
befohlen, die in ihrer Strenge graufam waren, Er hat die 
Häupter der Schuldigen fallen laffen, und fich eben fo gut des 
Verrathes als der Hinrichtungen in Maffe bedient; aber nie hat 
er amnüß Blut vergoſſen und feine blutige Rache traf unpar: 
teiiſch. Er ſteht in der Lebensperiode, wo die Züge am aus: 
druckvollſten find, wo fte, ohne ihre Ausdehnung, Feftigkeit und 


*) Mit der Schlaht von Konieh find geheimnißvolle Hınftände verknüpft, 
die vielleicht die Zeit anfflärt. Da Reſchid Pafcha jest nicht mehr ift, 
darf ih erwähnen, daß man ihn in Verdacht hat, Ibrahim vor der 
Schlaht Eröffnungen gemacht zu ‚haben, vielleicht in der Abſicht, die 
Truppen zu vereinigen, nach Konftantinopel zu marfehiren und den 
Seraskier abzuſetzen. Er verrechnete fih, ‚weil er den Zufammenhang 
von Ibrahims Bewegungen mit der fremden Diplomatif nicht Eannte, 
Ehe Reſchid Pafcha nach Konieh marfhirte, ſchickte er das Siegel des 
Großweſſirs zurück, eine fehr feltiame und ohne die vorftehende Auf: 
löfung hoͤchſt unerklaͤrliche Begebenpeit, 
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Feuer verloren zu haben, vom Charakter gezeichnet und begränzt 
find. Ein breiter ſchwarzer Bart bedeckt feine halbe Bruſt; aber 
die grauen Haare, die darin zerftreut find und im der Mitte 
die ſchwarzen übertreffen, wurden mir mehr als ein Mal durd) 
feine traurig befümmerten „Kinder“ gezeigt. Er ift der Abgott 
feiner Truppen — er ift gütig und liebkofend in feinem täg- 
lichen Verkehre mit ihnen — fürdterlidy in feinem Zorne und 
ein Held auf dem Schlachtfelde. 


Er wird vertraulich von ihnen ihr „Baba“ genannt; fie 
fprechen von ihrer Liebe zu ihm, wie von einer Sache, die fie 
perfonificirt haben unter dem Namen „Babalik.“ Er iſt uns 
ermüdlich in feinen Arbeiten — er faßt eben fo fehnell auf, als 
er fchnell arbeitet, aber es fehle ihm an Methode, und ev thut 
Alles, Großes und Kleines, felbft. Indeß befreien ihn fein ftarker 
Sinn und feine Unermüpdlichfeit von dem Fluche vrientalifcher 
Macht — von der Günftlingfchaft. Ueber fein Zeitalter und 
fein Volk erhaben in Kraft und Bildung des Geiftes und Körpers, 
ift er es auch über ihre Zchler. Man weiß, daß er an einen 
Tage zwanzig Stunden lang unabläjfig in Gefchäften gearbeitet 
hat. Im Felde ift feine Ihätigkeit. fo groß, daß keia Diener, 
fein Schreiber ihm folgen kann. Er fcheint gleich feft gegen 
Hunger, Durft, Ermuͤdung, Hige, Froft, Wein, Weiber und 
Schmeichelei. Was Fonnte der Mann feyn mit Vorfiht, Mäßi- 
gung und einer größeren Anficht vom Worte: Gerechtigkeit ? 


Diefe Skizze von Refchid Paſcha's Charafter war in Sfodra 
gefchrieben. Seitdem hat er ſich noch glänzender erwiejen bei 
dem, in feiner Perfon vereinigten, ausgedehnten DOberbefehl in 
Afien. Ihm wurde die Kriegführung gegen die Kurden anver- 
traut, und zu feiner Verfügung wurden die Streitfräfte geftellt 
für den lang gedrohten Bruch zwifchen der Pforte und Mehemed 
Ali. In Europa und Afien hat er fchon eine wichtigere Rolle 
gefpielt, als irgend ein türfifcher Satrap feit den Tagen Kiuprili's. 
Er hat gefochten und geſiegt und die Elemente feiner Siege er— 
fchaffen unter fo verfchiedenartigen Bevoͤlkerungen, auf Gefilden, 
die von einander fo fern waren, daß ein Neifender Nuf und 
Berühmtheit erlangen würde, wollte er den Himmelsftrichen 
folgen, durch die der Weffir Heere führte, und wollte er die Ver 
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hältniffe der Wölker befchreiben, die der Weſſir beherrfchte oder 
befiegte. 


Vierundzwanzigſtes Eapitel. 
Einladung in einen Harem. — Mein Wirth, der Imam. — Islamismus. 


Waͤhrend meines Aufenthaltes in Sfodra begegnete mir der 
fehr intereffante Umftand, daß gemeine Soldaten mid) befuchten. 
Einer derfelben Fam eines Abends und brachte mir einen Apfel, 
und dann ftatt fich auf die unceremonielle und herablaffende Weiſe, 
woran Reifende gewöhnt find, neben mich zu fegen, 309 er fich 
zurüc und ftand, ald gehöre er zu dem Kreife, der gewöhnlich 
ihre eigenen Anführer umgibt. Gluͤcklicherweiſe verbefferte ich 
diefe Eröffnung und hatte bald Morgenvifiten, die fich mit denen 
der albanifchen Odjafs hätten meffen Fünnen. Mein Tagebuch 
würde endlos werden, wollte ich auf die mannichfachen,, diefe 
Voͤlkerſchaften charafterifirenden Vorfälle eingehen; jeder Tag 
war ein Drama. 

Nicht mit Stillfchweigen übergehen aber darf ich meinen 
freundlichen und intereffanten Wirth, den Imam, der mir uns 
ablaͤſſig Aufmerkſamkeit erwies, ungeachtet mein Aufenthalt in feinem 
Haufe alle feine haͤuslichen Gewohnheiten vollftändig umfehrte. 
Obgleich das Haus eines der beften war, weil eö am wenigften gez 
litten hatte, fo waren doch einer oder zwei Schuͤſſe durchgegangen, 
und es war nur Fein, Er überließ mir feinen ganzen Salamlif und 
behalf fich in feinem Harem, mit deffen Bewohnern ich fehr bald in 
freundlichem Berhaltniß ftand. Eines Abends Fehrte ic) heim, und 
fand mein Zimmer Falt und ohne Feuer, als der Mollah mid) 
mit der Einladung überrafchte, mich im Harem zu erwärmen. 
Die Weiber fchürzten die lofe über ihrem Kopfe hängenden Tücher 
auf,- fo daß fie theilweije das Geficht verdeckten, und des Smams 
Ehefrau nahın feinen Anftand, mir eine Taſſe Kaffee anzubieten, 
während ein alter Sklave mit ciner Pfeife heranfam. Zudem 
ic) fo mitten in diefer Familienfcene faß, wurde der Befud) 
eines albanischen Bey's angemeldet; fein Gefolge war fchon im 
Hofe und flieg die Leiter herauf, die zum Corridor vorne im 
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Haufe führte. Der Imam eilte, die Thuͤre des Harems zu 
verfchließen, und da es mir nun unmdglid) geworden war, durd) 
die Thüre fortzufommen, indem mic) dann die Diener des Frem— 
den harten fehen müffen, fo mußte ich durch ein Fleines, niedriges 
Senfter in den Garten meinen Rüczug nehmen. 

Ich Fann die Gefühle nicht befchreiben, dte fich meiner Seele 
bemächtigten, als der Imam mich in feinen Harem  einlud. 
Sch zitterte, der Ausdruck meines Erftaunens auf dem Gefichte 
möchte meinen Mirth fo beunruhigen, daß er fein Anerbieten 
zuruͤcknaͤhme. Erſt als ich die Schwelle überfchritten, konnte ich 
an die MWirflichfeit glauben, und Faum faß ich bei dem Feuer, 
als ich mich felbft fragte: „was iſt's denn num mit dem ganzen 
Geheimniß?‘ Der Schleier war mit einem Male zerviffen, das 
Geheimniß verfchwunden. 

Nachdem der Bey fich entfernt, hatte ich mit meinem Wirthe 
eine Unterredung über Religion, die faft bis zum Morgen dauerte. 
Welchen Einfluß auf die Türkei gewährt nidyt der vereinigte 
Charakter eines Chriften, eines Proteftanten und eines Engländers? 
Als Chriſt ift man der Bewahrer ihrer Meinungsverfchiedenheiten 
unter einander; als Proteftant ift man ein Gegenftand des In— 
teveffes, wegen der Verwandtfchaft religiofer Einfachheit, des 
Sottesdienftes und felbft der Glaubenölehre, indem fie den 
Proteftantismus von der griechifchen und römischen Kirche treu— 
nen, die durch ihre Formen in den Augen der Türfen goͤtzen— 
dienerifch und entheiligend erfcheinen, als Engländer ift man der 
Bertraute aller ihrer politifchen und volfsthümlichen Hoffnungen 
und Befürchtungen. Diefe Eigenfchaften find aber dennod) von 
feinem Belange, wenn man nicht ihre Denfungsart hinlänglid) 
kennt, um die anfprechenden Saiten anzufchlagen, wenn man 
nicht ihre Sitten hinlänglic Fennt, um fih Achtung zu wer- 
fchaffen, wenn man nicht ihre Verdienfte hinlänglicy würdigt, um 
ihr Mitgefühl zu erregen, und wenn man nicht ihre Irrthuͤmer 
und Fehler hinlänglich Fennt, um feinen Worten Gewicht, feinen 
Anfichten Werth zu geben. 

Der Lefer wird ſich vielleicht wundern, daß ich es wagte, 
meinen Imam mit einer Erörterung der Wechabiten = Lehrfäße 
zu unterhalten, vor denen er pflihtgemäß feine völlige Verdam— 
mung und feinen umbedingten Abfchen bezeigte. Da aber, der 
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Mollah nicht genau wußte, worin die WechabitenzLehrfäße be— 
fanden, fo ließ ich ihn erſt verfchiedene der Hauptſaͤtze zuge— 
fieben, bevor ich ihm fagte, das wären Lehren der Wechabiten. 
Eobald er das aber erfuhr, nahm er feine Zuftimmung wieder 
zurück und verfuchte andrerfeits, Die mufelmannifchen Lehrfäße 
im Gegenfaße gegen das Chriftentbum aufzuftellen. Er ers 
wähnte Ehrifti Prophezeyung von dem Kommen des heiligen 
Geiſtes, woraus fie den prophetiichen Charakter Mohammeds zu 
beweifen fuchen ; er brachte die'fymbolifche Bezeichnung Mohammeds 
im alten Zeftamente vor, durd das gleihbedeutende Wort .von 
„Schatz“ oder „Achmet,“ das auf Mohanımed gehe, und bezog 
fi) auf die Stelle, von der fie behaupten, wir hätten fie im 
Evangelium Matthai geftrichen, und worin das Erfcheinen Mo= 
hammeds als die Vollendung der Prophezeyungen angedeutet werde. 
Ich erwiederte, mich auf den allgemeinen Zon der Evangelien 
ftügend, infofern fich diefe auf das Weſen Chrifti beziehen, das 
im voͤlligem MWiderfpruche mir diefer Auslegung ſtehez ich fügte 
mich ferner darauf, daß Mohammed durchaus Feine neue Lehre 
geoffenbart habe und verfuchte zu zeigen, das wahre Weſen des 
Chriſtenthums fey nicht weniger. als der Islam dem abgöttifchen 
Gottesdienfte entgegen, den die im Driente wohnenden Chriften 
ausubten. In wiefern feine früheren Ueberzeugungen in Bezug 
auf Wechabitenz Lehre und Chriftenthum erfchüttert waren, ent— 
deckte ich am nächften Tage, wo ich ihn. im tiefen Gefpräche mit 
ſechs alten Männern ſeiner Gemeinde fand. 

Mir nahmen einen großen Theil der. Unterhaltung vom 
vorigen Abend wieder auf. Um die Wechabiten ſchienen fie fich 
freilich wenig zu Fümmern, aber an den Lehren des Proteftantis- 
mus nahmen fie großes Sutereffe. Der hier zwifchen den Gränzen 
der griechifchen und lateinifchen Kirche ftehende Mufelmann wird 
darauf geführt, mehr uber das Wefen des Chriſtenthums nad)- 
zudenken, als wo der griechiſche Ritus allein gilt, und wo fie 
demzufolge.das Chriftenthum nur als die griechiſche Kirche Fennen. 
Der Imam forderte mid auf, zu wiederholen, daß wir Die 
Jungfrau Maria nicht anbeteten, daß wir nicht zu den Heiligen 
beteten, daß wir Feine Bilder, Fein Kreuz, Fein Bekreuzigen, Feine 
Ohrenbeichte hatten und nichts glaubten, als was im Evangelium 
fiehe. Dann fragte ich fie, worin ihr Gottesdienft beftehe. Sie 
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antworteten: im Glauben an die Einheit der Gottheit, beftändige 
Anbetung Gottee, Almofen geben und Glauben an die heiligen 
Schriften (die fünf Bücher Mofis, die Pfalmen, die Evangelien 
und den Koran). Ich fagte: „Dann iſt der Unterfchied zwifchen 
„uns nur, daß ihr den Koran mehr habt, als wir. Der Koran 
‚aber, in allen feinen Lehren, ift nur eine Wiederholung der Evans 
„gelien.“ — ‚Nein,‘ fagten fie, „es ift noch ein anderer Unter: 
„ſchied unter uns, oder ihr müßter die Worte ausfprechen; La 
‚llaba, illallah, Mahomed resul Allah.” (Es gibt nur einen 
Gott und Mohammed ift der Prophet Gottes.) Ich antwortete, 
eine Sahne habe ihren Nugen in Kriegszeiten, weil fie die Krieger 
aus des Feindes Lager abhalte, fi) als Freunde einzudrängen; 
als Mohammed feinen Anhängern den Gebrauch jener Redensart 
auferlegt, fey eine Parole nöthig gewefen, um die Moslemim von 
denen zu trennen, gegen die fie fochten und um ihnen ein unver— 
loͤſchliches Kennzeichen aufzudräden, im Gegenfate zu den bar: 
barifchen Heiden im Oſten und den goßendienerifchen Griechen im 
Meften. Wenn aber Mohammed zu jegiger Zeit lebte, fo koͤnne ich 
mir nicht denfen, daß ein Mann, der ald Gefeßgeber eine fo 
ganz beifpiellofe Wirkung auf den Zuftand der Welt hervorgebracht 
habe, jett ein Eymbol beftehen laſſen follte, das, flatt fie zum 
Siege zu vereinen, fie vom Mitgefuͤhle ausfchlöffe und eine Schranfe 
zwifchen ihnen und einem Volke würde, das jedes Intereſſe haͤtte, 
das Volf der Türken zu unterftügen und feine Lage zu verbeffern. 
Auf diefe Bemerfungen, die mehr politifcher als religiofer Natur 
waren, erfolgte feine Antwort. Als ic) aufhörte, trat ein Still: 
fchweigen ein, bis ich. wieder von demfelben Gapitel anfing, mid) 
auf dem Contraſt ihrer gegenwärtigen Gewohnheiten mit ihren 
früheren bezog und ihnen zeigte, wie manche, gegenwärtig in ihre 
Religion eingeführte Gebräuche nicht nur von ihrem Glauben nicht 
geboten, fondern geradezu verworfen würden und dem von ihnen 
fo fehr verachteren Glauben der griechifchen Kirche nachgeahmt 
wären. Der Gebraud des Wortes „Giaur“ 5. B., eine nad) 
muſelmaͤnniſchem Gefeße ftrafbare Beleidigung, und die Vernad): 
laͤſſigung aller Formen der Achtung gegen die Unterthanen anderer 
Höfe umd die Anhänger anderer Glaubensbefenntniffe find um: 
mittelbar aus der Praris des griechifchen Kaiſerthums abgeleitet, 
von denen die Nationalfitten der Türfen fo weit entfernt waren. 


249 


Endlich fagte Einer der Geſellſchaft: „Alle deine Worte find wahr 
und du bit ein befferer Mufelmann als wir es find,‘ und ein 
Anderer wiederholte eine alte Prophezeyung, wonad) die Zeit 
kommen foll, wo das fchönfte und größte der Königreiche in 
Frangiftan der Altere Bruder werden wird von Ali Osman Duplet 
(dem ottomanifchen Reiche). 

Mein Wirth, der Imam, war fein reicher Mann; er hatte 
Feine Felder zu bebauen, aber er bearbeitete feinen Garten felbft 
und hatte nur einen männlichen Diener, einen Kleinen zerlumpten 
Knaben. Von feinem Priefteramte hatte er Feine Einfünfte, 
ausgenommen die Gebühr für das Leichenwafchen. Er lebte von 
den Fleinen Einkünften aus der Verwaltung eines Vakuf, indem 
der Grumdbefis von einem feiner Vorfahren Vakuf gemacht war, 
der im ZTeftamente feſtgeſetzt hatte, der Metevelli oder Verwalter 
folle immer unter feinen Nachfommen gewählt werden. 

In Stadten und bedeutenden Dörfern hat man immer die 
Mahl zum Priefteramte unter vermögenden Leuten oder wenig— 
ftend folhen, denen es Leicht wird durchzufommen. In den 
Armeren Dörfern ift indeß das bezahlte Amt eines Schulmeifters 
fehr gewöhnlich mit dem des Imam verbunden, oder wenn der 
Imam auch ein Bauer ift, hat er einigen Vortheil in einer 
Zulage oder in Gefchenfen. Unter der Priejterfchaft gibt es 
weder Ordination noch Organifation, die Wahl hängt ganzlic) 
vor der Gemeinde ab, und da alfo weder Ausfchließung noch 
Einſchraͤnkung ftatt findet, wirft die dffentliche Meinung auf 
eine fo billige und friedliche Weife, daß es ſehr ſchwierig ift, 
die Grundfäge in den Formen zu erfahren, oder eigentlich irgend 
welche Formen überhaupt dabei zu bemerken. 

Das ftarf andaͤchtige Weſen des Islamismus, die Macht, 
welche diefer Glaube zeigt in feinem Einfluffe und feiner Bildung 
der Gewohnheiten auf jeder Etufe des gefelligen Fortfchrittes, 
die Haltung, womit er ihre Gemüther feflelt, die Einheit des 
Slaubens und die Gleichheit der unter feinen Bekennern feft 
geftellten Anlagen, find Dinge, welche die Bewunderung und das 
Staunen derer erregt haben, die ihre Aufmerkffamfeit auf diefen 
Gegenftand gerichtet hatten. Diefes Erftaunen wird noch vers 
mehrt dadurch, daß ihrem Gottesdienfte aller Anſpruch auf die 
Sinne oder die Einbildungsfraft fehlt, daß ihrer Kirchenregierung 
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alle die Bande fehlen, die wir allein für Stärfe halten, und alle 
die Intereſſen, die uns erforderlich ſcheinen, um einem Syſtem 
Dauer und Gleichfoͤrmigkeit zu geben. Ich moͤchte mich zu dem 
Glauben neigen, daß in dem Mangel einer Geiſtlichkeit, ſtatt die 
Schwierigkeit zu vermehren, die Thatſachen, welche wir ſehen, 
zu erklaͤren, ein großer Theil der Erklaͤrung ſelbſt liegt. Da der 
Dienſt des Altars und der Einfluß der Kanzel Allen offen ſteht, 
fo wird diefe Laufbahn der Ehre und der Auszeichnung eine volfs- 
thümliche und verfnüpft der Menfchen Ehre mit Frommigfeit und 
den Gemeingeift mit religiofer Andacht. Das Fehlen der Scheide— 
mauern zwifchen den Lehrern und den Befennern des Glaubens 
gibt ihren Ideen darüber eine Gleichförmigfeit, aus der, die 
Einigung entftehtz nicht aus der Macht, die der Staat gegen 
den Andersdenfenden anwenden Fann, fondern weil die wirklichen 
Gründe der Meinungsverfchiedenheit entfernt find. So alfo dient 
die Vereinigung der Kirche und des Staates, ftatt die bürgerlichen 
Rechte und die Religionslehre zu gefährden, gegenfeitig dazu, 
die Uebergriffe des andern zu verhüten, durch die Nothwendigfeit 
der Billigung der Kirche für den Staat und den in der Kirche 
oder dem Volke immer vorhandenen Wunfch, die Regierung zu 
controliren. Der Sultan ift Oberhaupt der Religion, aber er. ift 
nicht Oberhaupt einer geiftlichen Corporation; er ift nicht der 
Vertheiler von Pfründen, er ift nicht der Ausleger von Olaubens: 
lehren, er ift nicht der Schiedsrichter einer Kirchenzucht; er ift 
nur der erfte unbepfründete Herfager von ©ebeten in der Ges 
meinde des Islam. Kein Gefühl der Erbitterung wird erregt, 
feine Neigung zur Zweifelfucht eingerröpfelt durd) die Bezahlung 
von Geld für religidfe Pflichten. Der Glaube wird nicht 
geftört durch Die Kämpfe geiftlicher Koͤrperſchaften; die Religion 
wird nicht geärgert durch die Fehler oder Irrthuͤmer amtlicher 
Vertreter. 


Fünfundzwanzigſtes Eapitel. 
Das Leben im Harem, 7 


Im ganzen Drient fehlt in den fich drängenden Gefolgen das 
Lächeln der Schönheit, um die Ehren des Weifen zu verfchonern, 
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die Lorbeern des Tapfern zu vergolden. Der Trauring ift dort 
nicht die große und fichtbare Quelle des Fleißes und der That: 
Fraft der FZänglingsjahre. Der Einfluß der Frauen ift verfchieden 
in feiner Art, der Beobachtung unaufdringlich und nicht fo aus: 
fhließlih auf ein einziges DVerhältniß gerichtet, aber dennoch 
ficher nicht geringer, als unter den abendländifchen Völkern. Mie 
viel des Durftes nah Macht und deßhalb der Thatkraft und 
Handlung entfteht nicht durch die ftille Zufriedenheit, den ftillen 
Beifall des geheimen Frauengemahes? Wie viel von der Ach» 
fung vor den anerkannten Grundfägen der Ehre, des Glaubens 
und der Treue, unter fehwierigen Umftänden, kann man nicht 
dem uͤberall mächtigen und gleichen Einfluffe zufchreiben, den der 
unfihtbare Harem auf die Männer ausübt — von wo, von Ge: 
ſchlecht zu Gefchlecht unverändert, diefelben frühen häuslichen Ge— 
wohnheiten berftammen und durch den das häusliche Worbitd 
des Volkes fich überall hin verbreitet hat, wo es feine Gränzen 
ausdehnte oder feine Bevolferung zerftreute; durdy den das Mefen 
des Einzelnen unverändert erhalten ift, nachdem der Ruhm des 
Etammes verwelft, die Macht des Volkes verfhwunden ift. 

In der Türkei ift der Charakter des Einzelnen noch heutigen 
Tages eben fo geblieben, wie er in den Tagen des Eieges war, 
obgleich jeßt jeder Außere Umftand, jede fremde Meinung und 
jeder Einfluß von außen fich vereinigen, diefen Charakter auf 
die legte Stufe der Auflöfung zu bringen. Diefen beifpiellofen 
Umftand muß man im Geifte befonders fefthalten, wenn man 
fid) darnach umfieht oder verfuht, ſich Rechenfchaft abzulegen 
von diefer Hälfte der Bevölkerung — von den Weibern — Die 
nur zu gewöhnlich in unferen Urtheilen über alle Voͤlker vernach— 
läffigt werden, und bei unferem Aburtheilen über die Türken 
ganz vergeffen find. Und doch haben fie gerade unter den Türken 
ein getrennteres Dafeyn, einen mehr befondern und zu definiren— 
den Charakter, einen gröoßern Einfluß auf Erziehung, Eitten 
und Gebräuche als bei uns, und bilden demgemäß einen viel 
wichtigern Theil des politifchen Körpers. 

Kann ich ed wagen, die Schwelle diefes Harems zu über: 
fohreiten, diefer geheimnißvollen und unfichtbaren Heimath orien— 
talifchen Lebens, die gleich einem Flaggenftode jede Familie an 
ſich felber heftet, obgleich fie genan allen ihren Nachbaren gleicht, 
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die verfchieden im Verhalten ift und doch eine und Diefelbe 
im Wefen und im Charafterz; ohne deren Kenntniß oft den be— 
Fannteften Ereigniffen der Schüffel, den lehrreichften Lectionen die 
Frucht fehle? In dem häuslichen und gefelligen Zuftande des 
weiblichen Gefchlechtes im Driente bieten fich uns überdieß Ab— 
wechfelurgen, die fchon an md für fich anziehend und merkwuͤrdig 
find, aber nicht weniger dadurch, daß fie uns Gegenftücke zu 
uns felbft liefern, uns hinlänglicy aͤhnlich find, um die Verſchie— 
denheiten Hervorzuheben und auf einen Punkt zwei getrennte und 
höchft anzichende Glaffen von Intereſſen verfammeln, die in 
Europa jegt erfchopft find, namlich, neue Sitten bei anderen 
Leuten und aus dem Gontrafte abzuleirende neue Ideen über 
unfere eigenen. Ob ich Anderen den Gegenftand diefes Intereſſes 
vorführen Fonme, oder ob ein folher Grad von Intereſſe diefen 
Gegenftänden von Nechtswegen zugefchrieben werden dürfe, habe 
ich nicht zu entfcheiden; ich fühle nur, daß mir die Pflicht ob: 
liegt, die Frage vorwegzunehmen, wie ein männlicher Reifender 
in der Türkei irgend etwas von den Frauen wiffen koͤnne. Ohne 
ein einziges türfifches Frauenzimmer zu fehen oder mit ihm fid) 
zu unterhalten, ift es Doch nicht fo fehr fhwer, fich einen Begriff 
von ihrem Zuftande zu machen. Man muß damit anfangen, die 
Männer Fennen zu lernen; im ihnen und durch fie ift es leicht, 
auch die Frauen zu kennen. Wir haben feinen Grund, uns über 
unfere Unwiſſenheit vom Leben im Harem zu wundern, wenn 
wir eben fo wenig von den Gewohnheiten und Begriffen des 
Selamlik wiſſen. Sch halte es für völlig unmoͤglich, ſich ein 
richtiges Bild von irgend einem Theile des vrientalifchen Geiftes 
zu bilden und demgemäß vom orientalifchen Leben, wenn man 
nicht durchaus das Ganze inne hat, eben fo wie es unnoͤglich iſt, 
eine einzige Phrafe einer Sprache richtig auszufprechen, wenn man 
nicht die Sprache felbft vollig inne hat. So auch Faun man weder 
die Gewohnheiten des Harem, noch die Sitten des Selamlif 
verftehen, wenn man nicht völlig in das orientaiche Denken und 
Weſen eingedrungen iſt. 

Man glaubt allgemein, daß die Tuͤrken niemals von ihren 
Frauen reden und daß nach eines Tuͤrken Frau ſich zu erkundigen 
eine Beleidigung und Beſchimpfung ſey. So iſt es auch unter 
ihnen, aber ein Fremder hat in jedem Lande groͤßere Mittel ſich 
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zu belehren, wenn er fie nur anwenden will, ald die Eingebor— 
nen feldft. Er hat den unfchägbaren Vortheil, mit einer unend— 
lich größeren Anzahl von Thatſachen und Ideen vertraut zu 
ſeyn. Er kann Contrafte aufftellen, die treffenden und wichtigen 
Punkte auffaffen, was Niemand Fann, der nur mit fich und 
feinen Landsleuten vertraut ift. Sein Geiſt ift immer munter, 
feine Gegenwart führt zur Discuffion, die gegen ihn beobachtete 
Artigkeit geftattet ihm, fie auf die ihn anziehenden Gegenftände 
zu leiten und fein Charafter als Fremder eröffnet Gedankenrei: 
hen, welche Landsleute und Glaubensgenoffen fich einander ver— 
hehlen, und befähigt ihn, die Schranken zu überfchreiten, worin 
Gewohnheit oder Vorurtheil die Unterfuchung und Discuffion vielz 
leicht eingeengt hat. So habe ich immer gefunden, daß die Lage 
der Frauen und die Vergleihung der Stellung, der Eitten, der 
Erziehung und der Begriffe ihrer Frauen mit den europäijchen 
Frauen bei den Türken ein Gegenftand hohen Intereſſes und 
ein nie fehlender Gegenftand der Unterhaltung ift. Auch habe 
ich mit türfifchen Frauen, die ich nie gefehen, einen Verkehr 
von Botfchaften und Fragen unterhalten durch ihre männlichen 
Angehörigen. 

Knaben und Mädchen werden zufammen erzogen und gehen 
mit einander nad) der Echule; die Knaben find beftändig im 
Harem und die Mädchen vom Selamlik nicht ausgeſchloſſen. 
Wenn nun gewiß diefe erften Zahre den Charafter des Mannes 
ftempeln, fo formen fie gleicherweife auch den Charakter des Weis 
bes; diefe Bildung ift hier für beide Gefchlechter diefelbe. Wen 
dem Zeitpunfte an, wo wir eine thätige Rolle auf der Lebens— 
bühne übernehmen, nimmt der männliche Charafter neue Farben 
an von den ihn umgebenden Dingen; fein Betragen und feine 
Sitten werden fo, wie der Hof, das Feld, die Kirche, das Schiff 
oder der Markt fie einpragen oder erfordern. Die Frauen haben 
nicht foldye Verpflichtungen oder Zerftreuungen, den Gang ihrer 
findlichen Gewohnheiten und Pflichten zu verändern; die Formen 
und Gebräuche, die ich als das Lenkſeil der Kindheit angedentet 
habe, werden zur Negel und zum Gefchäft ihres fpäteren Le— 
bens. Selbft eines Sultans Harem — der aus fo verfchieden- 
artigen Grundftoffen, aus einer fo verwirrenden Menge von Herz 
zen und Neigungen befteht, wo nichts für unfere Begriffe Paſ— 
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fendes vorhanden ift, um ihre Gedanken zu befchäftigen oder - 
ihre Leidenfchaften zu zügeln, — wird einen der malerifchften 
Auftritte Darbieten, wo hofifche Formen auch nicht einen Augen 
blic® verlegt werden und der doch fo viel Genuß gewährt, daß 
Erlöfung und Freiheit, mit Ausftattung und Ehemann, als Strafe 
und Ungnade angefehen und oft gefühlt werden. 


Als ich verfuchte, den Charakter der Kinder zu befchreiben, 
habe ich den Fefer gebeten, ſich ein Kind zu malen in aller Lie— 
benswürdigfeit und Anziehungskraft feines Wefens, aber ohne 
Scheu und Rohheit. Um eine türfifche Frau zu fchildern, möchte 
id) den Leſer bitten, fic) eine Frau, wo möglich ohne Eitelkeit 
und Ziererei, zu denken, vollig einfach und natürlich, die Sitten 
und den Typus der Kindheit bewahrend, in der vollen Blürhe 
oder Fruchtzeit ihrer Leidenfchaften und ihrer Reize. Tuͤrkiſche 
Frauen find die Sflavinnen der Gewohnheit, aber diefe Eflave: 
vei laßt die Gedanken ungeftört und die Phantaſie frei. Unter 
ihnen findet fi) eine auffallende Originalität des Beiftes, Die 
noch um fo merfwürdiger wird durch die Einfoͤrmigkeit ihrer Ge: 
wohnheiten und um fo lebhafter, als fie die Ihatkraft, die wir 
auf Äußere Dinge verwenden, in einen engen Kreis zufammen- 
drängt. 


Die Liebe unter den Gefchlechtern ift im Drient Feineswegs 
die wichtige Angelegenheit, die fie bei uns ift. Bei uns fteht fie 
als alleinige Gottheit oder Gdgenbild, vor deffen Altare alle ans 
deren Neigungen geopfert werden, vor deffen Geſetze alle anderen 
Pflichten fchwinden. Die Ehe it, im Allgemeinen, genommen, 
die Aufregung zur Auszeichnung, die Belohnung des Erfolges, 
und fieht ald Dauptepoche in unferm Dafeyn. Doch der Sprud): 
„Du folft Vater und Mutter verlaffen und dem Weibe anhan— 
gen, iſt vom Evangelium in den Koran nicht übergegangen. 
Die Leichtigkeit der Ehefcheidung, „die Erlaubniß mehr als eine 
Frau zu haben, find nicht fowohl die Urfachen, als die Wirkun— 
gen des beftehenden Unterfchiedes der Volksfitten. Wo die Zunei— 
gungen in die übrigen VBerhältniffe ſo ſtark verwidelt find, und wo, 
aus Gewohnheit und bei der allgemein geltenden Bauart der Haͤu— 
fer, die ‚Familie fo beftändig zufammenlebt, kann die Frau nicht 
die ausfchliegliche Zuneigung, ‚nicht die Häusliche Macht erlangen, 
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die fie in Europa von der Macht der Gewohnheit herleitet *), fo 
gut, wie aus der verhältnißmäßigen Schwäche anderer Bande, 
befonders der Bande zwifchen Eltern und Kindern. Die Frau im 
Driente ift nicht die Herrin vom Haufe, fie ift die Tochter der 
Mutter ihres Mannes. Wollte man ihnen von einem Kande erzähe 
fen, wo die Mutter das FTamiliendach meiden müßte, um ihres 
Sohnes Frau Pla zu machen, fo würden fie das Mährchen für ei— 
nen Verſuch halten, ihre Keichtgläubigfeit auf die Probe zu ftellen, 
oder für eine Satyre auf die menfchliche Natur. 

Bricht ein Türke, in häuslicher oder politifcher Beziehung, die 
Seffeln der Gewohnheit, fo haben feine Leidenfchaften feinen ferne— 
von Zaum. Der allgemeine Inhalt des Lebens im Hareın ift aber, 
fo weit ic) im Stande gewefen bin, darüber zu urtheilen, von rus 
higem, aber zufriedenem und glüdlichem Gleichmuthe, mit Aug: 
nahme des Feineswegs gewöhnlichen Falles, wo mehr als eine 
Frau das Anfehen und die Vorzüge im Harem theilen. 

Eines Abends ſprach ich mit einem ZTürfen von einem Aus: 
fluge, den ich auf eim paar Wochen machen wollte, und er bot 
fi) mir zum Begleiter an. Am folgenden Morgen fand ic) ihn 
indeß ganz verändert, und nachdem er verfchiedene Entfchuldi- 
gungen verfucht, fagte er: „Ich will mich nicht ſchaͤmen, Eud) 
den wahren Grumd zu fagen, warum ich mein Verfprechen von 
geftern Abend nicht erfüllen möchte. Als es mir einftel, wie ich 
es meiner Frau anbringen follte, wußte ic) das Ding nicht an— 
zufangen. Für eine fo lange Abwefenheit Fonnte ich ihr Feinen 
Grund angeben, der ihr genügt hätte, und wenn ich unnuͤtzer— 
weile aus meinem Haufe weglaufen wollte, müßte fie da nicht 
glauben, ich befümmere mich nicht darum? Nun aber ift meine 
Frau aus einem reichen Haufe und aus Konftantinopel (Scheherli) 


* Hauptſaͤchlich von der rei ber Familien nach der Heirath und 
dem VBorrange, den die Schwiegertochter über ihres Mannes vermitt- 
were Mutter nimmt, Das Fehlen der Familien : Eriquette und die 
darin herrſchende Begriffs - Verwirrung reichen für einen Drientalen 
völlig bin, ihm den fonderbaren Zuftand der Geſellſchaft zu erkliren, 
in welchem ſich Familien trennen, um widerftreitende Anſpruͤche zu 
vermeiden zwifhen Müttern und Echwiegertöchtern, zwiſchen Echwä- 
gerinnen u. |. w. oder eigentlih zwifchen diefen Graden der Bluts— 
verwandtfchaft. 
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und doch hat fie in diefem armen Dorfe fünfzehn Fahre mit mir ' 
gelebt, und nimmer habe ich yok oder ah von ihren Lippen ges 
hoͤrt“ (d. h. Ausdrud des Mißvergnügens oder MWiderfpruchs.) 
Diefes Beiſpiel, das ich nicht als Ausnahme gebe, von Gefuͤh— 
len, die wir nicht für fähig halten würden, die Flitterwochen zu 
überleben, nach fünfzehnjähriger Ehe, wird hoffentlich fir meine 
verheiratheten Lefer nicht verloren feyn. Denfelben Ton der Harz 
monie und der Anhanglichkeit habe id) jedesmal beobachtet, wann 
ich Gelegenheit hatte, von den Gefühlen der Türken für ihre Haͤus— 
lichkeit zu urtheilen. vw 

In einem Lande, wo die Formen von fo überwiegender Wich— 
tigkeit find, nicht nur im Verfehre, fondern in der wirklichen Ver— 
fafjung der Gefellfhaftz wo fie nicht nur gewiffenhaft beobachtet 
werden in ihren unendlichen Abftufungen zwifchen dem verfchiedes 
nen Rangftufen und Verwandtfchaftögraden, fondern wo fie diefen 
Rang felbft bilden und feftfegen und faft die Verwandtſchaft felbft, 
da iſt es klar, daß aus dieſen Formen das entſcheidendſte Zeug— 
niß von der Achtung genommen werden muß, die ein Geſchlecht 
gegen das andere hegt und von der Pflicht und der Ehrfurcht, die 
ein Verwandter dem anderen ſchuldig ſeyn ſoll. Wahrſcheinlich 
haben wir aus dem Umſtande, daß wir nie Gelegenheit hatten, 
Maͤnner und Frauen zuſammen zu ſehen, ſo allgemein und ſo 
lange Zeit hindurch den Glauben geſchoͤpft, daß die Frauen im 
Morgenlande moraliſch und geſellſchaftlich in einer untergeord— 
neten Stellung ſtaͤnden. Es iſt mir deutlich, daß ein Abriß der 
Art und Weiſe, wie man ſich im Innern des Harems anredet und 
begegnet, das Irrthuͤmliche jener Meinung beweiſen und zugleich 
das angenehmſte Detail ſeyn wird, das ich geben kann. 

Wir wollen uns einen vornehmen Harem denken, wo die 
Ruͤckkehr des Herrn gemeldet wird und die Frau neben der Schwie— 
germutter ſitzt, umgeben von ihren Dienerinnen, wie der Keleri 
uſtah, Kafidſchi uſtah, Sazende baſchi, den Kalfahs und Alaiks, 
die mit den Tſchibukdſchis, Kafidſchis, Ibrikdſchis, den Uſchaks 
und den Kulehs des Selamlik uͤbereinſtimmen. Durch das ge— 
woͤhnliche Zeichen verkuͤndet eine Alaik die Ankunft des Hausvaters; 
in einem Augenblick verſchwindet der pantoffeltragende, leichtfuͤßige 
Haufen; die jungen Alaiks duͤrfen ſich nicht ſehen laſſen vor dem 
Ehemanne, aber andere, in zwei Reihen geſtellt, erwarten ihn an 
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der Thür des Harems. Er grüßt fie mit selam aleikum; fie hal- 
ten die herabwallenden Theile feines Anzuges, feinen Säbel, wenn 
er einen trägt, und thun fo, als ftüßten fie feine Ellenbogen. Seine 
Frau begegnet ihm vor der Ihr ihres Zimmers, und nachdem er 
fie auf gleiche Weife begrüßt, Füßt fie feine Hand und hebt fie an 
Lippen und Stirn; dann, da wir annehmen, der Befuch gelte der 
Mutter, folge fie ihm ins Zimmer. Seine Mutter fteht auf; 
num laßt er plößlich fein vornehmes Mefen fahren, geht vorwärts, 
beugtafich bis auf den Zußboden und haſcht nad) feiner Mutter 
Hand, um fie gleichfalls an Lippen und Stirn zu bringen; die 
Mutter thut dasfelbe. Dann fest fie fich wieder in ihre Ecke und 
fagt: „Oturun evlatum, — feß dich, mein Kind.‘ Chrerbietig 
danft er für die Einladung und vielleicht muß fie wiederholt wer— 
den, bevor er fie befolgt, und dann fest er fich in ehrerbietiger 
Stellung und etwas entfernt, oder auf das Schilteh auf dem Fuß— 
boden. Die Dienerinnen haben ſich längs des niedrigen Theiles 
des Zimmers unterhalb des Divans geftellt; nur die Frau fteht 
mitten auf dem freien Naume, denn die Mutter mag nicht fo frei 
feyn, fie in Gegenwart ihres Sohnes zum Sitzen einzuladen, und 
der Sohn nimmt fich diefe Freiheit nicht in Gegemvart der Mutter. 
So bleibt e8 bei dem ganzen Umgange unentfchieden, wer der 
Wirth ſey; Feder behandelt den Andern mit den Geremonien, die 
der Gaft dem Wirthe erweifet, denn ich habe nicht nöthig zu wies 
derholen, daß im orientalifchen Geremoniel der Gaft höheren Ran— 
ges der Wirth feines Wirthes wird. Obgleich aber diefe Formen zu 
jeder Zeit der Zufammenkunft ferenge beobachtet werden, ftoren fie 
nicht den natürlichen Geijtesaustaufch oder die Beweife der Liebe. 

Da indep im Harem jede Perfon ihr eigenes Zimmer und Ein— 
richtung hat, fo trifft es fich nie, daß ein Sohn fo plößlid) vor 
feiner Mutter erfcheint. Zuvoͤrderſt wird zu der begunftigten Dies 
nerin gefchickt, um zu erfahren, ob die Mutter angefleidet ift und 
Beſuch annimmt. Wird das bejahet, fo wird zu ihr felbft ge— 
ſchickt, ihr Sohn wünfche ihre Füße zu Füffen, und nachdem fie ein: 
gewilligt, erfcheint er an ihrer Thür. 

Die Frau fcheint freilich fehr verfchieden von unfern Begriffen 
behandelt zu werden, aber ihr Mann behandelt fie wie eine jüngere 
Schwefter und das weicht in Feiner Meife von der Behandlung 


eines jüngeren Bruders ab. Das Gefchleht macht darin Feinen 
Reifen und Laͤnderbeſchreibungen. XVII. 17 
(Urqubarts Tagebuch ze, II. TH.) 
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Unterfchied. Andrerfeits zeigt die Art, wie eine Mutter ihren 
Sohn oder ihre Tochter behandelt, einen viel größern Grad von 
Anfehen, das fie als Frau genießt, als man in Europa findet. *) 
Auch der Große und der Mächtige kann fich nicht losmachen 
von dem Anfehen, das gemäß diefen Gewohnheiten und Formen 
die Mutter über ihre Kinder ausübt. Man denke fi), daß Ibra— 
him Pafcha eine ganze Woche lang im Harem feiner Mutter auf 
eine günftige Gelegenheit wartete, ihr eine Bitte vorzutragen, 
Daß er, endlich vorgelaffen, ihre Füße Füßte, zum Segen nicht 
eingeladen wurde und anderthalb Stunden mit gefreuzten Armen 
vor ihr ſtand. Nicht weniger belehrend ift der Gegenftand die— 
fes Unwillens. Mehemed Ali hatte vor mehreren Sahren, mit 
der Gleichgültigfeit gegen die Vorurtheile und Gewohnheiten fei- 
nes Daterlandes, die in feinem Charakter liegen, Umgang ge— 
habt mit einer Sklavin feiner Gemahlin, der Mutter des Ibra— 
him Paſcha. Das hatte die alte Dame gewaltig übelgenommen, 
und da Mehemed Ali ſich der Entfcheidung der Kadun (Frau 
vom Haufe) nicht unterwarf, wie er hätte thun müffen, fo. ver— 
ließ fie fein Haus und wohnt feitdem für fid im Schloffe. Die: 
fer Auftritt häuslichen Skandals war indeß zu arg für Mehemed 
Ali Paſcha, ald daß er nicht die Wirfung hätte fühlen und eine 
Verſoͤhnung wünfchen follen. Alle feine Verfuche waren indeß frucht: 
08. Den Mann verachtend, der ihr diefe Schmach angethan, 
ihr, die fie ihm nicht nur Söhne, fondern Helden geboren, be: 
harste fie bei ihrer Weigerung, auch nur einmal ſich um feine 
Verfuche zu befümmern, denen fie immer diefelbe Antwort gab: 
„Ich weiß nicht, wer Mehemed Alt Paſcha iſt.“ Inzwiſchen 
verlor er feinen Sohn Tuſſun Paſcha, und diefer Verluft ging 
ihm fo nahe, daß er Anfälle von Raferei und Wahnfinn befam, 
fo daß man ernftlih um fein Leben beforgt war und er eine 
Zeitlang im Zuftande der Bewußtlofigkeit blieb. Da ging fein 
Meib zu ihm; fo lange er in Gefahr war, verließ fie nicht fein 


) Mit den Achtungsgefühlen der Türken gegen das weibliche Geflecht 
ward ich zuerſt befannt, als ich mit einigen muſelmaͤnniſchen Freun- 
den in das Zimmer eines bettlägerig Kranfen trat, den feine Mut- 
ter pflegte, Die ganze Gefelfchaft begrüßte die Dame mit dem Hand: 
kuſſe. 
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Kopffiffen, dann aber ging fie wieder in ihre Wohnung. Das 
führte zu einem neuen Verfohnungsperfuche; fie antwortete, wenn 
auch Mehemed Ali Paſcha feine Pflichten verlege, fo Fünne fie 
doch darum nicht die ihrigen verfennen; fie habe ihre Pflicht 
gethaw, jeßt aber fey er wieder wohl, bedürfe Feiner Hülfe von 
ihe und defhalb höre fie auf, daran zu denfen, daß er in der 
Melt fen. Bei diefer Gelegenheit beobachtete Ibrahim Paſcha 
die Etiquette, die mic) darauf führte, des Umftandes zu erwähnen, 
wo er, der Eroberer Syriens und der Sieger bei Konich, eine alte 
Frau demüthig anflehte, dem Vicefünig von Aegypten zu ver— 
zeihen, und wo fie feine Bitte abfchlug. 

Es ift merkwuͤrdig zu beobachten, wie außerordentlich Ahnlich 
die allgemeinen Züge des weiblichen Lebens und die geringften 
Kleinigkeiten in den Gewohnheiten, die wir ſchon in den früheften 
Zeiten morgenländifcher Gefchichte finden, mit den heutigen find. 
Um fo auffallender ift es, daß felbft die Europäer, die am be- 
Fannteften mit dem Orient waren, alle zufammen die Gefühle der 
Drientalen in Bezug auf Frauen und ihr Berragen und Weſen 
gegen diefelben nicht begriffen zu haben fcheinen. 

Sir Zohn Malcolm ift der Meinung, daß die Frauen in 
früheren Zeiten in Perfien eine „ehrenvolle Stelle‘ in der Gefell« 
fchaft einnahmen, indem Duintus Curtius berihte, daß Alexan— 
der nicht gewagt habe, fich in Gegenwart der Mutter ded Darius 
eher zu feßen, als er darum gebeten war, weil es bei den Perfern 
nicht Sitte war, daß Söhne fich vor ihren Müttern feßten. Der 
Lefer wird nad) dem Durchlefen der vorftehenden Anefoote fehen, 
daß die Gebräuche des Harems von Mehemed Ali Pafcha hierin, 
wie vermuthlich in jeder andern Hinficht, mit den Sitten im 
Harem des Darius genau übereintreffen. Hier fehen wir im 
Oriente des Alterthums, wie in dem heutigen, daß Familienbande 
die Staatsgründe überwiegen und daß häuslicher Rang dem 
gefellfchaftlihen vorgehe. Diefer Vorfall wird gleichfam mit 
Gewalt Jedem einleuchten, der Zeit und Geift verwendet hat, 
den Drient zu erforfchen; er wirft ein Licht auf den Charakter 
und die Triumphe des größten der Menfchen — auf Alexander. 

In Lord Byrons Sardanapal laßt der Monarch feine Königin 
und ihren Bruder auf gleiche Weife vor ſich, obgleich fie jeder 
auf feine Art die Schmady behandeln, die Sardanapal feinem 
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gefegmäßigen Meibe durch den Umgang mit der fehonen grie- 
hifchen Sklavin angethan. Das Gefühl it völlig orientalifch, 
und wirklich ift e8 der einzige Punkt in der Tragoͤdie, foweit 
diefe im Harem vorgeht, der einen Anftric” vom Morgenlande 
an fich hat. Biſchof Heber verwirft indeß diefe poetifche Freiheit 
folgendermaßen: „Wir ſind nicht ſicher, ob hier nicht eine be— 
„traͤchtliche Verletzung des Coſtumes liege, ſowohl in dem Ge— 
„fuͤhle von Erniedrigung, womit Myrrha ihre Stellung im Harem 
„zu betrachten ſcheint, als in dem Unwillen des Salemenes und 
„den Gewiſſensbiſſen Sardanapals uͤber ſeine Untreue gegen 
„Zarina. So wenig wir auch von dem haͤuslichen Leben Aſſy— 
„riens wiſſen, haben wir doch Grund, nach den Gewohn— 
„heiten der gleichzeitigen Volker und den Sikten des 
„Morgenlandes zu allen Zeiten zu ſchließen, daß Viel— 
„weiberei weder an und fuͤr ſich als Verbrechen, noch als eine 
„Maaßregel betrachtet wurde, über welche die vornehmſte Gemahlin 
„ein Recht gehabt haͤtte zu klagen.“ Myrrha war aber keine 
Ehefrau, ſondern eine Geliebte. 

Es iſt hinlaͤnglich bekannt, daß die Souveraͤne aus Osmans 
Haufe ſeit Bajazeth II Zeiten von den Privilegien der Ehe be— 
freit find. Vorwand zu diefer Ausnahme war die Furcht, die 
Gemahlin eines Sultans möchte dem Unglück oder der Schande 
ausgefeßt werden. Der wahre Grund aber war, daß der Sultan 
felbft die Privatfreiheit erhielt, daß die mächtigen Einflüffe des 
Hofes und felbft die Sanitfcharen von dem Uebergewichte umd 
der Macht einer Foniglichen Gemahlin fic) frei machten, deren Perfon 
unverleglic) gewefen feyn würde. Man darf daher nicht erwarten, 
daß im Seraglio von Konftantinopel der Laune des Monarchen 
derfelbe Zwang angethan werden koͤnnte, den ein Verwandter der 
Königin, der zugleicdy ein mächtiger Häuptling war, dem ver- 
ehelichten Herrn des Harems in Ninive anthat. Deffen ungeachtet 
it Sultan Mahmud mit feinen Harems und Odalisken weit 
entfernt, im diefer Hinficht fo viel Freiheit der Laune und der 
Mahl zu haben, wie feinen chriftlichen Standesgenoffen zu Ge— 
bote fteht. Umerbittlicher Gebraud) und feftgefegte Begriffe 
von Recht und Unrecht (die einzigen Geſetze in der Welt, mögen 
Gefeßgeber und Parlamente noch fo viel Unſinn fchreiben und 
fhwagen) ftellen feiner vermeinten Allmacht eine unüberfteigliche 
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Schranfe entgegen. Der jeßige Eultan foll einmal ernfthaft 
verliebt gewefen feyn; als Gelichte ließ man feine Wahl gelten, 
aber der „Sultan“ wurde abgehalten, Bande zu knuͤpfen, die 
man nit der Würde feiner Stellung und der Ehre des Faifer: 
lichen Harems unverträglich hielt. Er felbft ift das Kind roman— 
tiſcher Liebe. Seine Mutter, angefleiver wie ein Palaftbeamter, 
bediente unansgefeßt ihren Herrn; wenn er in den. Divan ging, 
wohin fie ihm nicht begleiten durfte, trug er einen ihrer Pan— 
toffeln auf der Bruft, um, wie er fagte, immer unter dem Gin: 
fluffe feines guten Geiftes zu ſtehen. 

Da ih, in Verbindung mit diefem Punkte, vom Sultan 
geredet habe, fo verweile ich einen Augenblic, bevor ich weiter 
gehe. Die Zeit ift noch nicht gefommen, aber wann das gefchieht, 
welches intereffante Feld werden dann nicht fein Charafter und 
feine Zeit darbieten! In ihm liege ein folder Schag von Wohl- 
wollen und Güte des Gefühls, jo viel Ertravaganz und Laune, 
fo viel Kunft und Gewandtheit in der Führung der Einzelnheiten 
türfifcher Politif und Ereigniffe, fo viel Eitelkeit und fo wenig 
Stolz, fo viele Liebe zum Ercentrifchen und Neuen; in feinen Zeiten 
liegt eine ſolche Mifchung großer Ereigniffe, großer Ungluͤcksfaͤlle, 
großer Erfolge, feltfamer Einfälle und fonderbarer Ereignifje! 

In Europa ift die Zdee von dem ausfchweifenden Leben im 
Harem fo verbreitet, daß ich bei ihrer Befampfung in Verfuchung 
gerathe, Vorfälle anzuführen, die fich in den Familien befannter 
und angefchener Männer zutrugen, weil die Genauigfeit folcher 
Beifpiele nicht bezweifelt, vder ihre Ungenauigfeit wenigftens leicht 
dargethan werden Fonnte. Wenn ic) dennoch nicht erzähle, fo 
gefchieht das nicht aus Mangel an Stoff, fondern weil die Zartheit 
des Gegenftandes meine Zurückhaltung hinlänglich entfchuldigen wird. 
Eo viel kann ich indeß fagen, daß die Männer in den höchften 
Reichswuͤrden, bis auf zwei oder drei, nur eine Frau haben, und 
die Anefooten, die es mir leid thut nicht erzählen zu dürfen, 
würden beweifen, daß die Schäße, welche ihre Harems enthalten 
mögen, den Blicken ihrer angeblichen Herren ftrenge verfchloffen find. 

Mas ich fchon von den Eitten der Türken gefagt habe, wird 
zeigen, daß die hauslichen Gefchäfte der Frauen, abgefehen von 
den Befchäftigungen der europäifchen Frauen, zahlreich genug find, 
um einen großen Theil ihrer Zeit in Anfpruch zu nehmen, Das 
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gilt felbft in den Harems der Reichen, denn in Bezug auf die 
große Maffe der Bevoͤlkerung brauchte ich nicht zu fagen, daß dort 
reichlich faft eben fo viele Mühfeligfeit vorhanden ift, als in der 
übrigen Welt, und daß es felbft zum Nothwendigen an Zeit fehlt, 
dhne daß der Ueberfluß an Zeit der Zerftreuung durch Neuig- 
feiten oder des gefchäftigen Müßigganges der Modewelt bedürfte. 
Eine türfifhe Dame mitten unter ihrem Gefolge gleicht der 
Eleftra mitten unter ihren Mägden. Faſt alles zum Hausftande 
Nöthige wird daheim bereitet; zur Kleidung und zur Verzierung 
der Hausgeräthe bedarf es vieler Stickerei; aber nicht nur Die 
Zufammenfeßung der geſchmackvollſten Theile des Mobiliars und 
der Kleidung nimmt ihre Sorge in Anfpruch, die verfchiedenen 
Materialien felbft werden im Haufe gemacht. Die auf ihren Feldern 
wachfende Baumwolle, die unter ihrem Dache gewonnene Seide, 
werden von ihren eigenen Händen gefponnen; die Färbereien werden 
in der Küche bereitet; ſchoͤne Hände platten die Seide zu Flechten 
und Schnüren, und handhaben den Weberbaum und das Weber: 
fhifflein. *) So ift der Hausftand eine hauslihe Manufactur 
alles Erforderlichen. Selbft fchwerere Arbeiten fallen den weib- 
lichen Dienerinnen zu, 3. B. das Getreide mahlen auf Hand: 
mühlen, Kaffeeftoßen u. dergl. So find der gewöhnliche Beftand 
und die Anzahl des Gefolges mit Sparfamfeit verbunden und 
mit der faft St. Simoniftifchen Gemeinfchaft weltlicher Güter, 
welche die allgemeinen Gewohnheiten des Orientes wie eine natür- 
liche Folge ihrer häuslichen Sitten charafterifirt. Während nun 
diefe zahlreichen und mannichfachen Befchäftigungen der anfchei- 
nend abgefchloffenen Berwohnerinnen Zeit ausfüllen und ihre Ge: 
danken befchäftigen, erhalten fie eine Art von weltlihem Unter: 
richte und eine verfchiedenartige und praftifche Kenntniß, Die 


*) Im Harem wird in der Regel der zarte Stoff von Seide, oder Seide 
und Baumwolle gewebt, der wie Flor ausfieht, mit glänzenden Streifen 
weichen Atlaffes, den Maͤnner und Frauen als Unterzeug und zu 
Hemden tragen. Diefer Stoff gibt dur fein zartes Gewebe, duch 
die harmonirende Weichheit feiner Farben und feine helle Durchfichtig: 
feit dem Körper und der Nachtkleidung eine Eleganz und einen 
feufhen Reichthum, der fonderbar abftiht gegen die fteife Form und 
die blendende Weiße unferer blaugeftärkten Halsbinden und Bufen- 
ftreifen und der Lächerlichkeit unferes Nachtzeuges. 
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vielleicht dem Geifte eine reelle Eultur verleihet, cben fo tüchtig 
und viel anziehender, als die aus Gemeinplägen beftchende Bücher- 
weisheit derer, welche die Kenntniffe türfifcher Frauen für 
Unwiffenheit ausgeben mochten; — ihre Unwiffenheit tft die 
unferer Großmütter. In Folge diefer Gewohnheiten Fann man, 
felten auf dem Bazar oder Marfte irgend etwas von dem Faufen, 
was man als die Lurusartifel oder das Elegantefte des Morgen 
landes anfehen kann. Dagegen braucht fich ein Fremder nur an 
einen Harem zu wenden, um fih etwas arbeiten zu laffen, was 
er nirgends befommen fann, 3. B. ein Stüd der nationellen oder 
prosincielen Tracht aus einem Harem, der in der Hauptftadt 
liegt; das Geſuch wird gewiß nicht als Beleidigung, fondern als 
Compliment aufgenommen. Nicht felten hört man fagen: „Der 
oder jener Harem arbeitet gut — ein anderer Harem arbeitet 
beſſer — das oder jenes Fann nur in dem und dem Harem ge- 
madt ſeyn.“ 

In der Hauptftadt find diefe patriarchalifchen Gewohnheiten 
begreiflich gewiffermaßen verwilcht, aber der Typus ift geblieben, 
und wie tief diefer Eindruck fey, kann man nicht deutlicher fehen, 
als in der Superiorität, welche die Damen aus entlegenen Pro— 
sinzen über die aus der Hauptftadt annehmen. Auch hier kann 
man wieder eine Aehnlichkeit mit den Gewohnheiten unferes Vater: 
landes zu einer früheren Zeit finden, wo die Edelfran eines ent— 
legenen Schloffes das Hofleben verachtete, und diejenigen, welche 
fih in der Hofgunft fonnten, nur als die Trabanten eines Fürften 
anſah, der fie durch den Glanz verdunfelte, womit er fie be: 
ſtrahlte. 

Eine andere, ſonderbarer ſcheinende Quelle haͤuslicher Be— 
ſchaͤftigung find die religiofen Pflichten: Gebete, freilich kurze 
Gebete, müffen fünfmal des Tages wiederholt werden, und jedes- 
mal geht der Abdeſt voraus, die religiofe Wafchung der Hände, 
Füße, Arme, Beine, des Kopfes und Halfes. *) Dor jeder der 
beiden Mahlzeiten tauchen fie die Finger in Waſſer und nad) 
derfelben gefchieht eine reichlihe Abwafchung, nicht indem man 


*) Sollte man aber in der Zwifchenzeit zwifchen zwei Abwaſchungen nichte 
Beſchmutzendes berührt haben, fo ift es nicht nöthig, den Abdeſt zu 
wiederholen, 
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in ſchmutzigem Waffer in einem Becken plätfchert, fondern indem 
reines Waſſer aus einem Gefäße über die Hände in ein weites 
Becken gegoffen wird. Nichts Fann die Sauberfeit der ganzen 
Einrichtung übertreffen, d. h. im Innern, denn die Außenfeite 
gleicht vielleicht einer alten Scheune, und die Umgebungen find 
allenfalls mit Schuß und Koth angefüllt. Im Innern aber ift der 
Anblick ganz anders. Der beftandige Gebrauch von Seife und 
Waſſer wird für die Sauberkeit der Menfchen zeugen und dod) 
befommt man im Morgenlande einen Begriff von Sauberfeit über 
das Wafchen hinaus, wenn man namlich drei oder vier Stunden 
im Dampfbade zugebracht hat; das verläßt man mit einem Ge: 
fühle von fo vollfommener Sauberkeit, Daß es unmoͤglich fcheint, 
irgend etwas koͤnne beſchmutzen. P 

Eine fehr weſentlich zur Sauberkeit beitragende Gewohnheit 
ift aud) die, daß man Stiefel, Schuhe und Pantoffeln an’ der 
Thuͤr läßt und lederne Halbftiefel ohne dicke Sohlen trägt, die 
genau auf dem Fuße paffen, oder wirklich barfuß geht, fo lange 
es nöthig ift zur Geräufchlofigkeit, welche die Türfen lieben, Der 
Fußboden ift fo rein, wie jeder andere Theil der Wohnung; ein 
Flecken an der Hand wird augenblicklich abgewafchen; die zus 
fällige Falte eines Vorhanges oder Sopha's wird unverzüglich 
weggeftrichen; jedes auf dem Fußboden bemerkte Läppchen wird 
in der Secunde aufgehoben. Man ift fo fehr an die Ordnung 
gewöhnt, daß wir es für ein ermüdendes Uebermaß halten würden. 

Es ift eine gewöhnliche Bemerfung, daß Sauberkeit der 
Perfon mit Ordnung und rechtlichem Sinne zufammentreffen. 
Hat nicht vielleicht die Neinlichkeit vielen Bezug auf die charak— 
teriftifche NechtlichFeit der Türken? Cie bildet bei ihnen gewiß 
einen wefentlichen Theil der Erziehung und erzeugt die Gefühle 
der Selbftachtung, wedurd) fie fich fo auffallend vor den Maffen 
der übrigen Völker auszeichnen. Man Fann vollig überzeugt 
feyn, daß ein Türke niemals von Berührung einer unreinen 
oder widerliden Sache beſchmutzt ift. So geht es auch mit 
Allem, was auf ihren Tiſch Fommt. Wäre ihnen das Waſchen 
auch nicht geboten, fo würde es doch das Weſen einer Neligions- 
pflicht annehmen und Reinlichkeit die Michtigfeit eines Glaubens: 
artikel. Die leiſeſte Unreinheit drückt das Gewiffen, weil fie die 
Nerven aufregt. Diefes Gefühl geht fo weit, daß das Waſſer 
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felbft völlig rein feyn muß und, wenn ed einmal den Menfchen 
berührt hat, ihm nicht wieder berühren darf. Das zur Abwafchung 
gebrauchte Waffer muß immer einem fließenden Strom gleichen; 
ein Diener gießt es aus einer Kanne mit langem und engem 
Guffe, während ein anderer ein Becken mit einem durchlöcherten 
Dedel unter die Hände hält. Neben ihren Häufern find zahl: 
reiche Brunnen, aus denen ein Wafferftrom über ein Marmorbecken 
zumWaſchen gedrehet werden kann. An den Mofcheen und dicht bei 
den milden Stiftungen (wie man fie in Europa gar nicht Fennt) und 
in Gaffen und Gängen find zahlreiche Wafferhähnchen niedrig an— 
gebracht, mit einer Marmorftufe davor, um dem Publicum die 
nörhigen Mittel zu verfchaffen, Füße und Beine, wie Arme und 
Kopf zu wafchen. Hat man fi) einmal an ihre Weife gewöhnt, 
fo hat die unfrige etwas ganz Widerliches an fich und man Fann 
leicht den Efel begreifen, den ein Neifender zumeilen unbewußt 
erregt, während er fich einbildet, völlig gemäß der Wuth zu handeln, 
welche die Leute, unter denen er ſich aufhalt, für die Abwafchungen 
befeelt. 

Das Leben der Frauen ift indeß nicht auf den Harem be: 
fehranft: fie gehen regelmäßig ins Bad, das, gleich den Thermen 
der Römer, ein Ort der Erholung und des Vergnügens, des oͤffent— 
lichen Zufammenfommens und der Familienfreude ift. Die Khanum 
wird von ihren Sklaven und Kindern begleitet, dort trifft fie ihre 
eben fo begleiteten Freundinnen. hr überflüffiger Staat wird 
bei Seite gelegt und, in leichte und ftatuenartige Draperie gehuͤllt, 
verfammeln fie fich in einem Mittelzimmer, wo der Marmorboden 
angenehm erwärmt ift, und wohinein man einen Theil des Dampfes 
aus dem wärmeren Badezimmer daneben dringen läßt. Hier 
figen fie und plaudern über ihre Kinder, ihre Söhne, ihre Oatten, 
rücken vielleicht einmal zufammen und reden felbft über ernftere 
Gegenftände, vom Minifterwechfel und europäifcher Politik. Die: 
nerinnen reichen Pfeifen und Kaffee, und Mädchen, die hinter ihnen 
oder zu ihren Füßen figen, Fneten fie mit ihren Fleinen Händchen 
und verrichten artig einen zufammengefeßten Dienft von leichtem 
Zärfcheln, Reiben und Haarflehten. Wahrend der ganzen Zeit 
erfreuen fich Kinder und Dienerinnen der herfömmlichen Freiheit 
des Ortes und wafchen fih, ſchwatzen, fingen und begießen fich 
mit Waſſer. Wann die verfchiedenartigen Operationen des Bades 


266 


vorüber und fie wieder befleidet find, wird nicht felten ein Mahl 
aufgetragen, bevor fie noch ihre Staatöfleider anziehen, und diefe 
Erholung, die faft einen ganzen Tag dauert, Eehrt einmal jede 
Woche wieder. *) 

Befuche machen und in die Laden gehen macht den morgen- 
laͤndiſchen Schönen eben fo viel Vergnügen, wie den abendlandifchen, 
und zu dieſen Befchäftigungen außer dem Haufe Eommen noch Waf- 
ferfahrten und Spazierfahrten, die neuerdings in Gang gefommen 
find, feitdem der Paradefchritt der von Büffeln oder Ochfen gezogenen 
vergoldeten Araba den leichten Wagen auf Springfedern hat weichen 
müffen, die Garouffelftühlen für Kinder auf Jahrmaͤrkten gleichen, 
von einem oder zwei Pferden gezogen werden, und längs der neuen 
gandftraßen jagen, die neulich auf allen Seiten der Hauptftadt 
angelegt find. **) 

Die Frauen find in der Regel viel pünftlicher in ihren 
religiofen Gebraͤuchen als die Männer, aber fie haben doch nichts 
von dem religidfen Stolze und der Ausfchließlichfeit der Männer. 
Bei den Männern hat ſich die Religion mit politifchen Differenzen 
gemifcht, und fo haben politifche Urfachen ihrem Verkehre mit den 
Unterthanen der hriftlichen Mächte ein hochfahrendes Wefen und 
eine Hartnädigfeit verliehen. Daraus ift ein feltfamer Gegenfaß 
zwifchen ihrem perfonlichen und ihrem nationalen Charakter ent: 
ftanden. Unter den Frauen fommen die erfteren Gefühle weniger 
ins Spiel: fie befigen feinen Stolz und wenig Eitelkeit, und obgleich 
fie die Andachtsübungen genau verrichten, zeigen fie doch nicht ihre 
Frömmigkeit durc die Verachtung Anderer. Es gibt hier Feine 
Claſſe von Perfonen, die aus andächtigen Gefühlen für ihr eigenes 
Privatintereffe Vortheil ziehen Fonnte; es gibt Feine Religions— 
cevemonien, für die man Geld bezahlt oder empfängt, Feine Ohren- 
beichte, Feine Abfolution und Feine geiftlichen Befuche von Hause 
prieftern, welche eine gewinnreiche Andacht anregen Fünnten. 

Die Zuneigung, welche zwifchen den Sflavinnen des Harems 


*) Jedes angefehene Haus hat ein eigenes Bad, 

**) Für jeden Wochentag ift eine befondere Fahrt in den verfchiedenen 
Borftädten der ausgedehnten Hauptftadt fefigefeßt, fo daß die Mode: 
damen aller Quartiere gleiches Anrecht haben. Auf gleihe Weife gibt 
es auch fieben Marktplaͤtze, für deren jeden ein Wochentag beftimmt ift, 
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und ihrer Kadun herrfcht, unterfcheidet fi) wenig von der Achtung 
einer Tochter, während die Gebieterin fie ald Kinder behandelt. 
Es ift nichts Außergewöhnliches, daß man eine der Schweftern 
des Sultans zum Abendeffen gehen fieht in die niedere Wohnung 
einer ihrer Tſcheraks oder Alaifs, die aus dem Harem verheirathet 
ift, nit an einen Paſcha oder Statthalter, fondern an einen 
gewöhnlichen Kramer oder einen Officianten. Sagt eine Herrin 
ihrer Alaif, fie wolle fie verheirathen, fo ift die Antwort: „Was 
habe ich gethan, daß mir das gefchehen ſolle?“ 


In einer Hausdienerfchaft ift der Lohn nicht das Band 
zwifchen Herr oder Herrin und Diener. Der Diener hat vielleicht 
ein Fleines Einkommen, das als fein Lohn angefehen wird, aber 
dieſe Summe beträgt in der Regel vielleicht nicht den zwanzigften 
oder den hundertften Theil von dem, was er wirklich erhalt, in 
Geftalt von Gefchenfen und Belohnungen abfeiten des Herrn oder 
der Herrin und von Gefchenfen abfeiten Fremder, im Verhaͤltniß 
zum Range der Familie oder zum Grade des Einfluffes, den der 
Herr befist. 

Die Gewohnheit unregelmaßiger Belohnung, ftatt feften, un: 
veränderlichen und. Elagbaren Lohnes erzeugt in Bezug auf 
Diener und Herren einen Unterfchied geiftiger Gewohnheiten, fo 
daß ich überzeugt bin, durch bloßes Befchreiben nicht verftanden 
zu werden. Dennod) hört man alle Tage Europäer, Leute, welche 
ſich mit fo umfafjenden Anfichten und folcher Gewalt der Logif 
brüften, auf die Gewohnheit, Gefchenfe zu geben, fchelten; fie 
begreifen nicht, daß diefer Gebrauch zur Erhaltung der intereffan= 
ten häuslichen Verhältniffe dient, welche ich für die größte, poli= 
tifche und moralifche Lehre halte, welche die orientalifhe Welt 
uns darbietet. *) 


*) Der Batihifh, das Geſchenk oder ZTrinfgeld, wird ein Zeichen der 
Zufriedenheit (und kein Gefühl ift fo vorherrfchend in eines Orientalen 
Gemüthe, als der Wunfch, man möge mit ihm zufrieden ſeyn), fo daß 
in einem fcharf bedungenen Miethcontract für Dienfte man nicht felten 
aufgefordert wird, zu fagen, wie hoch der Bakſchiſch ſeyn folle. Ein 
Engländer handelte um ein Boot und bot 600 Piafter. Die Leute 
fragten, wie viel er Bakſchiſch gäbe. Davon verftand der Engländer 
nichts, und der Handel follte beinahe abgebrochen werden, ald Jemand 
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Der jung gekaufte, im’ Haufe erzogene Sklave, Gegenftand 
befonderer Achtung und mit der Ausficht auf Auszeichnung, kann 
zugleich als Mitglied der Familie betrachtet werden, und felbft 
im fpäteren Leben, wann Sklaven von ihrem Herrn getrennt find, 
nennen fie ihren erften Herrn ihren Vater. *) Die beftändigen Ehen 
zwifchen Sklaven und Toͤchtern des Haufes und von Sklavinnen 
mit Söhnen des Haufes geben ihrer hauslichen Stellung etwas 
Spntereffanteres als die natürlichen Familienbande. Aber auch) 
gemiethete Diener Fonnen auf einen Antheil an diefen Vorrechten und 
Vortheilen Anfpruch machen; mit ihrer Stellung ift feine Spur von 
Erniedrigung verbunden; fie Fonnen zu jedem Nange im Staate 
ſich erheben, und in feiner eigenen Stellung und in feinen eigenen 
Umftänden fühle jeder Diener augenblicklich die Wirkung jede 
Veränderung, die in dem Verhältniffe oder der Stellung feines. 
Herrn vorgeht, in die Höhe fowohl als hinabwärts; und jeder 
hängt in feiner Hauslichen Stellung und in feinen Lebensaugfichten 
davon ab, fich des Herin Geneigtheit zu erwerben, die ſchon an 
und für fi) und ohne Bezug auf die Folgen ein Gegenftand des 
Stolzes und MWerteifers wird. Von Europäern, welche Gelegen- 
heit hatten, über das Innere türfifcher Hausftände zu urtheilen, 
habe ich Aufern gehört, daß unter der Dienerfchaft große Eifer: 
fucht um die Gunft ihres Herrn oder ihrer Herrin obwalte. Das ift 
aber nicht die Folge befonderer Eiferfucht perfonlicher Stimmung, 
fondern fundamentaler Unterfchiede der Einrichtungen und Begriffe, 
Durch das Nichtvorhandenfeyn eingebildeter Scheidegranzen zwi— 
{chen den Claffen der Menfchheit wird der individuelle Charakter 
wichtiger, entivickelter und die Zuneigungen der Menfchen erlangen 
unmittelbaren und entfcheidenden Einfluß auf Stand, Etellung 
und Vermögen. 

Der europäifche Diener mit feinem beftimmten Lohne, dem es 


rieth: „Schließ den Handel auf 500 und gib den Reſt von 100 als 
Bakſchiſch.“ Mit diefer Abmahung waren beide Theile zufrieden, 

*) Als Ibrahim und Nefhid Paſcha in Miffolunghi zu einer Verföhnung 
zufammen kamen, redete der Erftere den Lepteren mit den Worten 
an: „Es fteht nicht gefchrieben, daß Soͤhne fih immer haffen muffen, 
weil ihre Väter fih zanften.” Damit fpielte er an auf den Zwiſt 
zwifhen Mehemed Ali Pafcha und dem Seraskier Paſcha, deffen Stlave 
Redſchid Paſcha gemefen, 
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unmöglich ift, nad) etwas Höherem zu ftreben, der ald Dienftbote 
behandelt wird, verbündet fich mit feinen Genoffen gegen den 
Herrn, weil er von feiner Ergebenheit oder feines Herrn Beach: 
tung nichts Befonderes zu erwarten hat, und feine einzige Ausficht, 
feine Umftände zu verbeffern, in der Veruntreuung liegt. «Kein 
freundlicher oder liebevoller Umgang finder unter ihnen ftatt; ihre 
Stellung bat fie herzlos oder unehrlich gemacht und der fo fich 
verhärtende Charakter trägt noch mehr dazu bei, ihre Stellung 
zu erniedrigen, und verwifcht jede Spur geiftigen Verkehrs 
zwifchen der Glafje der Herren und derer, welche den größeren 
Theil unferes Hausftandes bilden, die während des größeren 
Theiles unferer Zeit bei uns find und von deren Dienften alle 
uhfere Bequemlichfeiten abhängen. Daher bleiben wir einer großen 
Quelle der Freude beranbt und unbefannt mit der Art hause 
lichen Glüces, das eine Hauptyuelle der Zufriedenheit für jeden 
Einzelnen in den weiten Gegenden tft, wo dem Geiſte des Men 
ſchen nicht unnatürliche Gefühle in Bezug auf feine Mitmenfchen 
eingefloßt find. 

Aus diefer Trennung entfteht aud) eine Verfchiedenheit der 
Art und Meife der Erziehung, Begriffe, Zwede und des Ausdruces, 
die eine fo große Trennung zwijchen den Claffen der Herren und 
der Diener hervorbringt, daß wir uns kaum einen Zuftand- der 
Geſellſchaft denken Fonnen, in welchem fie auf freundlic) geneigte 
Weiſe neben einander leben, ohne Verluft an Achtung mit ein- 
ander fühlen und ohne Nachtheil für Pflicht oder Verlegung des 
Anftandes mit einander verbrüdert feyn Fünnten. Diefe Leichtig- 
Feit des häuslichen Umganges im Oriente hängt auch großentheils 
ab von der Gleichheit des geiftigen Zuftandes und von den Eitten 
der verfchiedenen Abftufungen der Gefellfehaft. Die Ideen jeder 
Claſſe find ganz diefelben und die Wirkung, welche in jedes 
Mannes Haufe entfteht, wann er auf der Reiter politifchen Ein— 
fluffes höher fteigt oder felbft bei Zwecken intellectueller Art, ift 
eben fo an ihnen bemerklich), während in Bezug auf Manieren 
der Paftträger und Haufirer fich eben fo gut zu benehmen weiß, 
wie der Weſſir und der General. Die vereinigte Wirkung diefer 
verfchiedenen Anlagen und Umftände ift, daß der Harem im 
Driente weniger einer europäifchen Familie als einem europäifchen 
Hofe gleicht, falls nämlidy an einem Hofe Einfachheit und Zus 
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neigung an die Stelle der Eitelkeit und des Eigennußes träte. 
Der Herr der Familie wird wie ein Fleiner Souveraͤn behandelt, 
und es ift daher Fein Wunder, daß er die Reize und das Gedränge 
fremder Gefellfchaft wenig achtet, daß er fie verachtet und daß, 
in feine Familie und fein Haus verfenft, er manche Grundfäße 
und Gombinationen als gleichgültig, wenn nicht als ungehorig, 
betrachtet, welche unfere Nationalgefühle und unfere Begriffe von 
Vaterlandsliebe ausmachen. 

Man darf nicht überfehen, daß in einem Lande, wo die 
Erinnerungen und Befuͤrchtungen von Krieg und Kriegsgeſchrei 
in den Gefuͤhlen und Gewohnheiten des Familienkreiſes nie ganz 
verſchwinden koͤnnen, das Weib mitten in den Kataſtrophen des 
Krieges reſpectirt wird, ihre Wohnung bei Beſtuͤrmung einer 
Stadt ungefaͤhrdet bleibt — eine Folge der fruͤh eingepraͤgten 
Achtung vor dem Familienherde. Hier bietet ſich ein ſonderbarer 
Vergleichungspunkt, den nur diejenigen gehoͤrig wuͤrdigen koͤnnen, 
welche Europaͤer und Aſiaten waͤhrend ſo fuͤrchterlicher Augenblicke 
geſehen haben, wo Zucht und Geſetz aufhoͤrt.*) 

Man muß indeß nicht glauben, daß die Gebräuche und 
Förmlichkeiten, deren Befchreibung ich verfucht habe, fich in bie 
freiwilligen Aeußerungen des Geiftes und Gemüthes drangen und 


) Bor etiva 25 Fahren fand fih die indifhe Regierung genöthigt, eine 
Erpedition gegen die Seeräuber auszuruͤſten, welche die Küften von 
Arabien verheerten. Als die brittifchen Truppen die Macht der See— 
räuber gebrochen hatten, fprach fich die Meinung des tapfern Anführere 
und feiner nah ihrem Stande urtheilenden Veteranen und anderer 
Officiere für Maafregeln der härteften Art laut aus, welche durch ein 
furchtbares Beifpiel Schreden jegen follten in die Gemüther jener 
unbezähmbaren Stämme, die einige hundert Meilen weit die arabiſche 
Küfte bewohnen. Glüclicherweife aber waren im Lager drei junge 
Rente, welhe den Geiſt des Morgenlandes begriffen hatten. Ihre 
Stimme fiegte; Gnade und Güte war die Politik, welche während der 
langen Zeit, feit dem damaligen Feldzuge bis zum heutigen Tage, das 
völlige Aufhören der Seeräuberei in jenen Meeren gefihert hat. Die 
jungen Männer bedungen fi indeß aus, daß die Feftung der See— 
rauber von eingebornen, nicht von englifchen Truppen befest werden 
follte, in der Meberzeugung, die Ausfchweifungen, deren englifche 
Truppen fich ſchuldig I fönnten, würden die beabfichtigten Zwecke 
vereitelt, 
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ein Ne von Formen und Steifheit über die gewöhnlichen Vor— 
gange des Lebens werfen. Wenn man an fie gewöhnt ift, vergißt 
man ihr Dafeyn eben fo fehr, wie wir vergeffen, daß die Ge— 
wohnheiten unferes täglichen Umganges einem Fremden fonderbar 
oder überrafchend vorfommen koͤnnten, wie 3. B. die Unmpglich- 
feit mit Leuten zu reden, denen man nicht vorgeftellt iſt; daß 
ein ganzes Volk von der Stunde des Aufftehens bis zum zu 
Bette gehen enges Zeug, Stiefel und Halsbinden trägt; daß man 
ein paar Stunden an der Mittagstafel fißt, oder fonft irgend eine 
Gewohnheit, die und, wenn man nicht etwas Anderes zufällig 
gefehen bat, als der gewöhnliche Lauf der Natur vorfommt. 

Die Gefelfchaft der Türken ift weder finfter noch foͤrmlich, 
und nirgends wird Zuneigung oder Achtung mit weniger Zwang 
ausgedrückt; nie aber artet genaue Befanntfchaft in Vertraulich- 
Feit aus, nie Fröhlichkeit in Toben, nie Güte in Gemeinheit. 

Die nachften Verwandten, wie die genaueften Freunde find 
nie vertraulich. Dagegen aber würde ſich der Diener oder Sklave, 
der feinen Herrn mit der tiefften Demuth und Ehrerbietung be: 
handelt, verlegt und beleidigt halten durch bezeigten Mangel an 
Vertrauen oder durch auferlegten Zwang im Sprechen. Melche 
Schwierigkeiten begleiten alfo nicht unfern WVerfehr mit einem 
fo unähnlichen Volke? Und ift es zu verwundern, daß den 
Fremden, weldye die Türken gefehen und fie zu befchreiben verfucht 
haben, fo widerfprechende Eindrücke zu Theil geworden find? Die 
Türfen errinnern an ein Stachelfhwein: man reize ihre Gefühle 
oder ihre Vorurtheile, und überall ftarıt der Hand eine fcharfe, 
feindlihe Spiße entgegen; man Fenne fie und werde von ihnen 
gekannt, und fie find fo fanft und biegfam wie Dunen. Sch 
habe beide Wirkungen erfahren und kann von beiden die Urfache 
finden; fie lag in mir, nicht in ihnen. Als ich zuerft die Gräanzen 
der Qürfer verließ, gefhah es mit Haß im Herzen und Verach— 
tung auf den Lippen — der natürlichen Folge der Behandlung, 
die ich von ihnen erfahren hatte, und das war wiederum die noth= 
wendige Folge meiner Stellung ald Europaer und meiner Unwiffen- 
heit als Beobachter. Zufall und Beharrlichkeit brachten mid) 
auf andere Schlüffe, und daher entftand eine Erfahrung anderer Art. 

Morte find nur die Darfteller von Eindrücden und Gefühlen, 
Wenn zwifchen zwei Menfchen eine Verfchiedenheit der urfprüng- 
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lichen Eindrüce ftatt findet, fo kann man nicht fagen, daß fie 
eine gemeinfchaftlihe Sprache haben, weil die in der Nede des 
Einen dargeftellten Ideen dem Verftändniffe des Andern nicht 
zugänglich find; im nichts aber fühlt man mehr diefen Mangel 
einer gemeinfamen Sprache, als in unferer Würdigung des haus: 
lichen Zuftandes und der Gefühle des Drients. Ein Europäer 
entnimme feine vorzüglichfte gefellige Freude aus feinem Mifchen 
in die Geſellſchaft; ein Tuͤrke entnimmt die feinige aus feinem 
Leben in feiner Familie. Einen Türken würde man beftrafen, 
durch Ausfchließung aus feinem Daheim, eben fo wie ein Europäer, 
der fi) in den höheren oder mittleren Kreifen des Lebens bewegt, 
durch die Befchränfung auf fein Haus beftraft würde. Stehen 
diefe Thatſachen einmal feft, fo ift der Schluß richtig — daß in 
dem einem Lande mehr Freude an der Samilie vorhanden ift, ala 
in dem andern. Allein es ift fehr fehwierig, zu diefen Thatfachen 
zu gelangen, weil ein Europäer,. welcher fieht, daß ein Türke 
nicht im Stande ift, fich an dem zu freuen, was für den Europäer 
die hauptfächlichften Quellen der Freude find, den Schluß ziehen 
wird, der Tuͤrke fey ſtumpf und unempfindlich, nicht aber, daß 
feine Freuden aus anderen Quellen entfpringen. Sieht der Eu: 
ropaͤer, daß die Türken gar nicht den Munfch hegen, fich auf eine 
der unfrigen ahnliche Weife zu vergnügen, 3. B. von einem Orte 
nach dem andern zu rennen, fich in gedrangten Gefellfchaften zu 
vereinigen, fo wird er annehmen, ed fehle ihnen an eben fo vielen 
geiftigen Fähigfeiten oder Eigenschaften. i 
Sieht er, daß fie es vorziehen, daheim zu bleiben und ftatt 
fih an ſolchen Dingen zu ergoßen, wie Schaufpiel, Oper, Concert 
oder Ball, ſich auf fehläfrige und umedle Indolenz hinter den 
Mauern und Gittern des Harems befchränfen, fo wird er den 
Schluß ziehen, der Harem enthalte Neize, die zu dem niedrigen 
moralifchen Standpunkte paffen, die mit der vermeintlichen Un— 
fähigkeit, fih an dem zu freuen, was fein oder fchäßenswerth ift, 
verbunden feyn müßten. Dabei vergißt man oder weiß nicht, daß 
„Harem“ eben nichtö weiter ift als das „Daheim; man hat 
feine Ahnung von den damit verfmäpften Verbindungen — wie 
fid) dabei in einen Punft zufammendrängen: Sicherheit, Schuß, 
kindliche Pflichten, väterliches Anfehen, Liebe, Zartheit der Sitten 
und des Umganged — von einer Verbindung wahrlic), die man 
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als einen glücklichen Schöpfereinfall der Einbildungskraft anfehen 
Fann. Gaͤnzlich unbewußt diefer Anfprüche, Pflichten, Reize und 
Befchäftigungen, koͤnnen wir uns des Türken Anhänglichfeit an 
feinen Harem nur dadurch erflären, daß wir annehmen, hinter 
dem umhüllenden Geheimniffe ſeyen finnliche Freuden verborgen, 
und deßhalb mißtrauen wir allen Bemerkungen und Taffen jede 
Thatſache unbeachtet, welche auf eine entgegengefegte Schlußfolge 
abzwedt. 


Sechundzwanzigſtes Eapitel. 


Berhältnid der Frauen. — Ihr Einfluß auf häusliche Sitten und volfe- 
thuͤmlichen Sharafter, — Vergleihende Sittlichfeir im Morgen: und 
Abendlande, 


Wir glauben, daß die orientalifhen Frauen tn beftändigem 
Zittern und Zagen vor ihren Herren und Gebietern leben. Ich 
bin indeß vom Segentheile überzeugt worden und zwar durch das 
in diefem Falle vollgültigfte Zeugniß, das der Damen felbft. 

Sch will eine türfiiche Dame für fich felbft reden und mit 
ihren eigenen Morten ihre Anfichten über diefen Punkt erdrtern 
laffen. 

Fatme Hanum fagte: „Worin fteht unfer Verhältniß tiefer 
„als da3 der Männer? Wenn wir uns nicht in ihre Gefellfchaften 
„miſchen, fo Fommen fie auch nicht in die unfrigen und der 
„Verluſt ift ficher auf ihrer Seite. Ein Ehegatte arbeitet, um 
„ſein Vermögen zu verdienen, feine Frau, um es zu verbringen. 
„Eine Frau theilt alle Vortheile, Vorrechte und Ehren von ihres 
„Mannes Stande und fogar mit mehr Glanz, als er felbft 
„genießt. Iſt er reich und fein Selamlif mit Dienern gefüllt, 
„ſo find ihre Zimmer nicht weniger voll und fie wird nicht weniger 
„beachtet und bedient. Iſt er Weffir und empfängt die Beſuche 
„der Großen des Reiches, fo empfängt feine Frau die Damen der 
„Großen und feine Gunft wird von der Frau durch ihre Freun— 
„dinnen vertheilt. Wartet ein Ehemann feinem Spuverän auf, 
„bei deffen Lever, fo thut es auch feine Frau *) und überdieß 


*) Menn der Sultan bei feinem Lever Damen empfängt, find fle alle 
unverfchleiert. 

Neifen und Kinderkefchreibungen. XVII. 18 

(lrgqubarts Tagebuch ꝛc. II. Chl.) 
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„macht fie ihren Hof den verfchiedenen Sultaninnen *) und Kaduns | 
„des Valaftes, deren Gunft ein Großer nur durch feine Frau er— 
„langen Fann. 

„Eine türfifhe Dame ift unabhängig von den ihren Ehe: 
‚‚gatten treffenden politifchen Gefahren, ausgenommen diejenigen, 
„die ihn! felbft treffen. **) Ihr Leben, ihre Perfon, ihr Vermögen, 
„ſelbſt ihre Wohnung find heilig und ficher. Ihre Zunge bleibt 
‚„‚frei und unbefchränft, und weder Mann, noch Pafcha, noch 
„Sultan dürften e8 wagen, fie am freien Reden zu hindern. 

„Hat der Mann die Freiheit, fid) von feinem Weibe zu 
„ſcheiden, fo Fann die Frau ſich auch von ihren Manne fcheiden ***) 
‚und die Mutter eines Sohnes ift unbefchränfte Gebieterin. 

„Bei allen Neligionsgebräuchen findet völlige Gleichheit 
„zwiſchen Männern und Frauen Statt; die Gebete find für Beide 
„dieſelben; Beiden ift der Titel Chodfcha, wie der eines Hadſchi 
gemeinfchaftlich ; eben fo die Vorrechte der Pilgerfahrt.“ 

‚Die Frauen haben eben fo viel Freiheit als die Männer, 
„und viel mehr Vergnägungen in Ausfahrten, Partien, Befuchen, 
„Ladengehen und Bad. 

„Einer Frau Eigenthum ift fo ficher, wie das eines Mannes. 


*) Die Sultaninnen (Sultans, nicht Sultauehs) find die Töchter, Schwe: 
ftern und Tanten des Souveraͤns. Es iſt der gemeinfhaftlihe Titel 
jedes Familiengliedes. Das Staatsoberbaupt heißt Padifchah, aber der 
Inhaber diefes Amtes wird in dem feinem Kamen hinzugefügten Titel 
von der übrigen Familie nit unterfchieden. +) 

) Man fagt alfo, wenn der Leberfeger den Verfaſſer recht verfieht: der Padiſchah, 
wenn man vom Gultan Mahmud ald türkifhen Kaifer fpricht; aber man 
fagt: Mahmud Sultan, nicht Mahmud Padifchah, obgleich man Ali Paſcha, 
Haſſan Aga, Arslan Ber fagt, und man fagt von den Töchtern des Sultans: 
Salyha Sultan, Mirimah Sultan u, f. w. D. Ueb. 


++) Menerdings ward indeß die Frau eines Molleh nach Bruffa verbannt, 
aber fie war allgemein dafür befannt, das fie fih in Politik und In— 
triguen mifchte. Jeder lachte, aber Feder fagte: „Ihr ift Recht 
geſchehen.“ 

*5*5) Der Inhaber des hoͤchſten geſetzlichen Poſtens im Reiche lebt gegen— 
waͤrtig in troſtloſer Wittwerſchaft, indem ſeine Frau ihn verlaſſen hat, 
welche bie liebenswuͤrdigſte Perſon in ganz Konſtantinopel ſeyn fol. 
Er war ihr uͤber alle Maßen zugethan, ſie aber faßte einen Wider— 
willen gegen ihn, verließ ihn, und alle Macht des Geſetzes und der 
Leidenſchaft konnten ſie nicht zuruͤckbringen. 
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„Einer Frau Vermoͤgen ift das ihrige und wird nicht, wie bei 
„euch, zum Eigenthum ihres Ehegatten. 

„Die Frauen erhalten eben fo viel und diefelbe Erziehung 
„wie die Männer. *) 

„Die Frauen werden von den Männern mit einer Ehrerbie- 
„tung behandelt, die fie ihnen nicht immer erwiedern *), und 
„wenn eine Frau einen Mann anredet, ſo ſchlaͤgt er ehrfurchts— 
„voll die Augen zu Boden. 

„Worin alſo ſind wir die Sklavinnen unſerer Shemänner? 
„Worin ftehen wir den europaifchen Frauen nah? Etwa darin, 
„Daß die Männer uns nicht mit bloßen Augen oder durch Fernglä- 
„ſer unverſchaͤmt ins Geficht ftarren? Ihr fprecht von euren großen 
„Vortheilen in der Wahl von Ehemännern und Ehefrauen; aber 
„ſind eure Ehen glücklicher als die unferen, und habt ihr die Mittel, 
„euch zu trennen, wenn ihr euch nicht vertragen koͤnnt? Und 
„wer möchte fih um einen Ehemann Fümmern, der mit anderen 
„Frauen am Arm Fichernd und lachend fortgeht? Und welcher 
„Ehemann Fann eine Frau lieben, die andere Männer betafte 
„und umdrehen dürfen 2’ 

Es ift eine alte Gefchichte, daß fich über den Geſchmack nicht 
ftreiten laßt. Ein Ergebniß aber fcheint aus diefer Unterfuchung 
als faft gewiß: daß in diefem Theile der Melt, wie in anderen, 
das weibliche Gefchleht das Scepter in der Hand führt, obgleich 
es ein Spinnrocen heißt. ***) 


) Die Zahl der die öffentlihen Schulen beſuchenden Mädchen iſt kaum 
geringer als die der Knaben. ‘Unter den Namen der berühmteiten 
lebenden Dichter fommen drei Damen vor, Die eine derfelden, Peri- 
fchef Khanum, war unter Sultan Muftapha’3 Regierung fein Geheim— 
fhreiber. Mehemed Ali Paſcha's geheimer Briefwechfel wird von zwei 
Geheimſchreiberinnen geführt. 

**) Der Serasfier Paſcha, der erfte Mann im Neihe und Herr, —* 
Vater, feiner ehemaligen Sklaven, der beiden Schwiegerſoͤhne des 
Sultans, fest fih nicht in Gegenwart von Gulis Khanum, bis fie es 
ibm jagt. Sie ift die Schwefter des berühmten Haſſan Paſcha, der 
des Seraskiers Herr war. Diefe Probe des Webergewichtes, welches 
Familienbande, felbit die nur fingirten, in den hoͤchſten Staatsitellen 
genießen, beweifet das Gewicht und die Gewalt des Haufed und der 
Familie, diefes Kreifeg, von dem die Frau den Mittelpunkt bildet. 

***) Es iſt Fein umbedeutendes FRER des ſchoͤnen Geſchlechtes, daß 
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In diefem Vortrage ift jede Anfpielung auf Vielweiberei 
fhlau umgangen, und allerdings bietet der Harem einen fonder: 
baren Auftritt, wenn fein Anfehen und das Herz des Herrn fid) 
unter zwei oder mehr Nebenbuhlerinnen theilen. Aber felbft dann 
find die Auftritte der Zwietracht und die Stürme der Leidenfchaft 
nicht von det Art, wie unfere Phantafie fie bilden, unfere Sitten 
fie rechtfertigen würden. Die allgemeinen Gewohnheiten, die 
hemmende Gegenwart eines zahlreichen, nie zu entfernenden Ge— 
folges, verhindert das Herzpochen, auf der Wange zu erglühen 
und den Sturm der Brufl über die Zunge zu ſauſen. Man fagt, 
unterdrückte Leidenfchafren ſeyen halb beſiegt, und die türfifche 
Ehefrau, welche nicht die leifeften Verirrungen ihres Gatten er— 
tragen würde, wenn der Gegenftand ein unerlaubter ward, deren, 
Muth im diefem Falle weder Maaß noch Ziel Fennt, muß fid) 
ruhig unterwerfen, alle ihre Vorrechte mit einer gefeßlichen Ne— 
benbublerin zu theilen. 

Verhandelt cin Europäer den Punkt der Vielweiberei mit 
einer tuͤrkiſchen Frau, fo hat er allen Vertheil für fich, weil ihre 
Gefühle entfchieden auf der Seite ihres Gegners find. Dann 
aber hat fie eine furchtbare Erwiederung bei der Hand, in Ver— 
gleichung der prafrifchen Wirfungen beider Syſteme und in den 
weit verbreiteten Gerüchten von der Herzlofigkeit und Unzucht in 
Europa. *) 

Alle Ueberzeugungen unferer Gewohnheiten und Gefeße ftel- 
len ſich feindlich einem Lande gegenüber, wo der Grundfaß der 
Dielweiberei in die Staatögefeße aufgenommen ift. Während 
wir aber dem Zslamismus die Viehveiberei vorwerfen, Fünnte er 
und die thatfächliche Vielweiberei vorwerfen, die, vom Geſetze 
ungebilligt und vom Herfommen verworfen, Entwürdigung des 
Geiftes mit der Zügelloftgfeit der Eitten verbindet. 


bie Dienerin ıder Sklavin den Herrn oder feinen Sohn heirathen 
kann, ohne ihrem Ehega.ten oder feiner Familie dadurch Tadel oder 
Vorwurf zuzuziehen. 

*) In der europäifchen Tuͤrkei, in Kleinafien, in Mittelaſien, Bukhara, 
Derfien und jel ft in dem zuügellofen Aegypten find die europäifhen 
Kindelhäufer immer ein Grgenfland des Nachfragen und des Erflau- 
neng, 


um 


Obgleich Mahomeds Gefege die Vielweiberei geftatten, ver: 
andert diefe Zulaffung doc) nicht das Zahlen-Verhältniß der Mans 
ner zu den Weibern. Während daher das Naturgefeg die Biel: 
weiberet in Bezug auf die Gemeinde ſchon unthunlich macht, 
wird fie bei den Wenigen, welche die Mittel hatten, davon Ge⸗ 
brauch zu machen, noch ferner eingeſchraͤnkt, ſowohl durch die 
daraus entſpringende haͤusliche Unluſt, als durch den oͤffentlichen 
Tadel und die Verwerfung, welche die Vielweiberei treffen. *) 

Die Sittlichkeit im Oriente entfpringt aus mehrfachen Urfa: 
chen. Dahin gehören die Wohlhabenheit des Volkes der ein 
fahe Einn — die Reize und Bande ihrer befonderen häuslichen 
Gewohnheiten, und zum Theil mag fie auch, wie ich von Geſetz— 
Fundigen habe anführen gehört, auf Rechnung der Erlaubniß kom— 
men, mehr als eine Frau zu heirathen und der Moglichkeit zur 
Ehefcheidung wegen Abneigung. ** ie raijonniren fo: unter 
den Reichen und denen, weldye gegen die vffentliche Meinung 
gleichgültiger find, die den höheren Theil jeder Geſellſchaft bilden, 
findet man nicht die Beftändigfeit und die Einigkeit der Zuneigun— 
gen, die in der Maſſe eines Volkes aus den Schwierigkeiten und 
Mühfeligkeiten und folgenweife der Mäpigfeit und QTugend des 
einfachen Lebens entftehen. Iſt das Geſetz aljo fo jtrenge und 
verbietend, daß die höheren und reicheren Glaffen es übertreten 
würden, fo verlegen fie in Bezug auf fie felbft ihr Pflichtgefuͤhl 
und geben Anderen Anlaß zum Laftern und ein Beifpiel zur Nach— 
ahmung. Erlaubt aber das Gefeß, bis zu gewiſſem Grade, dies 
fen Leidenfchaften nachzugeben, die zu hemmen ihm doch) nicht ge= 
lingen würde, fo laßt es die Macht des Gewifjens unberührt und 
erhält das Anfehen des Gefeges aufrecht. In Rußland gilt gefeß: 
lich und unwiderruflich Monogamie; der Reiche bricht das Geſetz, 
das Gefeg verliert feine moralifche Kraft und das Volk in diefer 
Hinficht feine Gewiffenhaftigfeit. ***) Zn der Türfei haben einige 





*) Auf Gandia war, unter einer Bevölferung von 40,000 Mufelman- 
nern, fein Fall einer Doppelehe bekannt. 
**) Die Proteftanten in Ungarn laflen die Klage zu wegen: irrevocabile 
odium. (unwiderrufliger Haß.) 7) 
7) Bekanntlich auch der, in dieſer Hinſicht wieder aufgehobene Code Napoleon, 
auf gegenfeitige und beharrlihe Einwilligung Art. 235. 275 ff. D. Ueb. 
**) Die allgemeine Sittlichkeit der Griechen in der Türfei (die vom Fanar 
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hundert Männer, oder höchftens im ganzen Reiche einige taufend, 
mehr als eine Frau. ES entfteht Fein Aergerniß daraus, und Bes 
ftändigfeit gegen einen einzigen Chegenoffen gilt im Allgemeinen. 

Einige mögen bei der bloßen Erwähnung des Wortes: Viel— 
weiberei, erſchrecken; aber die heiligen Schriften verdammen fie 
nicht — die Patriarchen hatten fie. 

Haben diejenigen, weldhe von den Eiegen des Islamismus 
fprechen, als feyen fie aus den unbegränzten Freuden finnlicher Lüfte 
entftanden, die er feinen Anhängern darbiete, und welche die Viel- 
weiberei als die Quelle der Entvölferung und Schwäche des tür- 
fifchen Reiches anflagen, jemals daran gedacht, die fittliche Sta— 
tiftif diefes Landes und Europa's zu vergleichen? Haben fte vergli— 
chen, wie weit man der finnlichen Luft in London, wie weit in 
Konftantinopel froͤhne? Haben fie die fürchterliche Maffe von Elend 
und Entwürdigung gefchäßt, die fo unmittelbar auf den Quellen 
der Bepölferung in der erftgenannten Hauptftadt after? Haben 
fie in beiden Städten die Zahl der weiblichen Wefen verglichen, 
die zu dem verworfenften Stande menfchlichen Elendes hinab: 
gefunfen und der bürgerlichen Gefellfchaft nußlos geworden find? 
Haben fie die Zahl der unbekannten Mefen verglichen, die in hülf- 
lofer Kindheit dem Mitleid Fremder hingefchleudert werden, und 
ihr Lebenlang ein unvertilgbares Brandmal des Vorwurfes und 
der Schande tragen, ein lebendes Zeugniß der WVerderbniß oder 
der fehlerhaften Gefeßgebung des Landes, in dem fie das Ungluͤck 
hatten, das Tageslicht zu erblicken? England, glauben wir, fey 
das fittlichfte Land in Europa, und alle Tage hören wir das em— 
poͤrende Schaufpiel, das unfere dffentlichen Pläße darbieten, als 
einen Beweis diefer hohen GSittlichkeit anführen. In Bezug auf 
die Sittlichkeit Frankreichs Fonnten wir in Herrn Dumonts Tabel- 
len hinlänglichen Stoff zu praftifchen Zweden finden. Stalien, 
Spanien, Deutfchland dürfen nur erwahnt werden, um uns an— 


und in den höheren Ständen ausgenommen) ift nicht weniger merfwürdig, 
als die der Türken, und ihre geiftlichen Gefeße find diefelben, wie in 
Rußland, aber die Anwendung ift verfchieden. Weigert fih der Bis 
{hof in der Türkei, eine von beiden Theilen nahgefuchte Ehefcheidung, 
als dem Fanoniichen Rechte zuwider, zuzulaffen, fo jagt man ihm fehr 
bald, daß, wenn er nicht will, die Parteien fih an den Kadi wenden 
würden, 
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derswo nach Beifpielen hauslicher Tugend oder öffentlicher Sitt— 
lichFeit umzufehen. Und doch hört man überall in diefen Ländern 
die Türken als unfitrlich und ausfchweifend verklagt und ver- 
dammt! 

Sollte ich angeben, was mir im der Türfer als der herbor- 
ragendfte Charafterzug aufgefallen fey, fo würde ich unbedenklich 
antworten : — die Sittlichkeit, und ich denfe, daß Feder, wenn nicht 
die Wichtigkeit des Unterfchiedes, doc wenigftens die Ihatfache 
des Contraftes zugeben wird, wenn er ſich die Mühe geben will, 
die Eindrücke zu vergleichen, die ein Türfe in Europa und ein 
Europäer in der Türfei empfängt. Der Erftere wird nicht eine 
Woche in einer unferer Städte feyn, ohne Zügellofigfeit und Lafter 
aller Art Eennen zu lernen, oder damit in Berührung gebracht zu 
werden. Der Europäer wird Zwanzig Jahre lang in einer türz 
fifhen Stadt leben, ohne etwas der Art zu fehen, und er wird 
ed unmoͤglich finden, feine Neugier zu befriedigen, felbft wenn 
er wollte. *) Es mag feyn, wie oft gefagt worden, daß in Be— 
zug auf den Umgang zwijchen beiden Gefchlechtern dieß der Er- 
folg des Zwanges ift, der beiden Theilen auferlegt worden, aber 
der Zwang ift firtlicher, niemals phyſiſcher Art. ES gibt Feine 
von eiferfüchtigen Ehemännern angeftellten Duennas; Fein Mann 
in der Türkei riegelt feine Frau ein, überhaupt find Riegel zu 
irgend einem Zwecke felten. Man bringt feine Tochter nicht in 
hohummauerte Penfionsanftalten. Der angegebene Zwang ift 
der des beftändigen Lebens in Gegenwart der Familie, Unter 
den höheren Ständen Fann Fein Mann etwas im Geheimen thun, 
oder heimlicy Orte befuchen, wo er fich ſchaͤmen müßte, oͤffent— 
lich gefehen zu werden. Dasfelbe ift der Fall mit den Frauen, 
Die allgemeinen Gefühle der Rechtfchaffenheit zwecken darauf ab, 
die Sittlichfeit zu erhalten. Sie wird ferner durch den dffent- 


*) Sch befchränfe dieß naturlih auf türfifche Städte. Der Fremde 
wird, das weiß Gott, genug Lafter und Verderbnif aller Art in Pera 
und Galata finden, aber das find fraͤnkiſche Stadtviertel. Er möge 
in die tuͤrkiſhen Vieriel von Konftantinopel gehen, und er wird ver- 
gebens ein Obdach fuchen, das zu betreten unanftändig ware. Nir— 
gends wird er auch ein Deifpiel oder auch nur eine Andentung der 
Straßenlafter, oder der roben und lärmenden Vergnügungen feftlän- 

diſchen Poͤbels oder infularifcher Sentlemen bemerfen. 
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lichen Tadel gefcehüßt, der nicht weniger die Männer trifft als 
die Frauen. In der That faͤllt er ſchwerer auf die erſteren, 
denn man ſagt: „Er haͤtte es beſſer wiſſen muͤſſen.“ Man rech— 
net es ſich nicht zur Ehre an, uͤber weibliche Schwaͤche zu ſie— 
gen. Welche Tugend aber kann mit der verglichen werden, die 
ohne Gebote oder Kampf von ſelbſt entſteht aus der Einfachheit 
der Zuneigungen? Und von der Art halte ich die Tugend der 
Tuͤrken. Die Maͤnner ſehen keine anderen Weiber, als ihre Ehe— 
frauen und denken an keine anderen. Die Frauen kennen nur 
ihre Maͤnner und leben ganz in ihnen. Ihre Zuneigungen ſind 
daher gegenſeitig vollſtaͤndiger, und es findet weder Zerſtreuung 
noch Verdacht ſtatt. 


Ferner iſt der Umgang zwiſchen den verſchiedenen Ständen 
der Gefellfehaft freundlich und Liebevoll. Haͤusliches und gefell: 
fchaftlicyes Leben entwickeln diefe Zuneigungen auf gleiche Weiſe 
und des Menfchen Glück befteht in feinen Zuneigungen. 


Nach mufelmännifchem Rechte ftehen die Frauen hoher als 
nach roͤmiſchem, und folgeweife nach den aus diefer großen Mut: 
ter abendländifcher Gefengebung entlehnten Gefeßbüchern und 
Herfommen. Die Vorrechte und Vortheile einer Claſſe der Ge— 
ſellſchaft hängen hauprfächli ab von den Geſetzen über Eigen: 
thumsrecht, die unmerflich, aber fortwährend, von Jahrhundert zu 
Sahrhundert, Einfluß und Macht auf die bei der DVerthetlung 
Beguͤnſtigten übertragen. Um die verhaͤltnißmaͤßige Stellung 
mufelmännifcher und chriftlicher Weiber zu begreifen, ift es hochft 
wefentlich, ihre gefetlichen Eigenthumsrechte zu vergleichen. 


Der Islamismus Fennt Erin Recht der Erftgeburt und ver: 
theift (nach Abzug eines Drirtheils, worüber der Vater frei vers 
fügen darf) das Vermögen der Eltern unter alle Kinder, fo daß 
immer zwei Theile an die männlichen, einer auf die weiblichen 
fällt; und dasfelbe Verhältniß gilt jedem ferneren Grade der Vers 
wandtfchafr. Hier alfo wird ein Unterfchied zum Nachtheile der 
Frauen gemacht; allein man wird bemerken, daß, da Fein Recht 
der Erftgeburt gilt, wonach der Altefte männliche Erbe das ganze 
Vermögen zu fi) nimmt, die orientalifche Tochter ſich verhält: 
nißmäßig beffer fteht, als die europäifche Tochter einer alten 
Familie. Diefe Vertheilung des Vermögens ift ein fruchtbrins 
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“ gender Keim für die Einheit und Glückjeligfeit orientalifcher Fa— 
milien. 

Beſonders beguͤnſtigt aber iſt die muſelmaͤnniſche Frau in 
Bezug auf die Ehe. Der Ehemann muß eine Ausſteuer geben, 
ſtatt ſie zu erwarten. Auch empfaͤngt ſie einen Antheil von ih— 
rem Vater, der an den Ehemann faͤllt, nachdem ein Drittheil 
zur Benutzung der Frau beiſeite geſetzt iſt. So ſind alſo Gatte 
und Vater gegenſeitig verpflichtet, dazu beizutragen, dem ſich 
verheirathenden Mädchen cine Unabhängigkeit zu ſichern, uͤber 
welche feinem von Beiden eine fpätere Eontrole zugeftanden wird, 
obgleich durch diefe Genoſſenſchaft das Intereſſe beider lebendig 
erhalten und in dem Gegenftande vereinigt wird, das fle zu lies 
ben verpflichtet find. Hier entfchleiert fich die Tiefe der Gedan— 
fen, die Jedem auffallt, der über Mahomeds Gefege nachdenkt; 
ohne Ausnahme findet man fie auf die Bildung des Charakters 
bingeleiret. Einem ähnlichen Einfluß auf die Gemürher feiner 
Anhänger muß man die unbegrangte Ehrfurcht vor einem Mann 
zufchreiben, der ſich niemals felbft erläuterte und der wahrend 
fo mancher Zahıhunderte die Ueberzeugung fo mancher Millionen 
gewann und feffelte, in Religion, Gebrauch, Geſetz und Politik, 
ohne fich eines Syllogismus zu bedienen oder auf ein Wunder 
Anfpruch zu machen! 

Das Eigenthum verheiratheter Frauen bleibt unter ihrer ei— 
genen Verwaltung; der Mann Fan es nicht heben, und es ift 
nicht für feine Schulden verhaftet. Die Wittwe erhält bei der 
Vertheilung nad) ihres Mannes Tode den dritten Theil der von 
ihrem Vater erhaltenen Mirgift, die ganze, ihr vom Ehemann 
gegebene Ausftener und vom Vermögen des Ehemannes den ad): 
ten bis vierten Theil, je nad) der Nähe der übrigen Erben. 
Alles Vermögen, was ihr vor der Ehe gehörte oder ihr waͤh— 
vend derfelben zuftel, bleibt das ihrige. 

Was die Ehefcheidung betrifft, fo haben die Frauen gefeß- 
lich faft gleiche Erleichterungen wie ihre Gatten, ein Band zu 
löfen, das fie nicht lieben, und in Bezug auf die Tuͤrken möchte 
ich fagen, daß Frauen (wenn fie an Rang und Vermögen ihrem 
Manne gleichftehen) praktiſch dieß Recht mehr üben, als die 
Männer, und fich deffen als ein Drohmittel gegen Vielweiberei 
bedienen. Dieß Recht zur Ehefcheidung mag uns der Eittlich- 
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keit nachtheilig erfcheinen, aber ich ftehe nicht an zu fagen, daß 
wenn man der orientalifchen Gefellfchaft, wie fie gegenwärtig be: 
ſteht, das Recht zur Ehefcheidung entziehen wollte, Sittlichkeit 
und Glück in einem nicht zu berechnenden Grade leiden würden. 
Wo der Umgang zwifchen beiden Gefchlechtern vor der Ehe fo 
fehr befchränft ift, wird die Freiheit zur fpäteren Trennung un— 
umgänglich nothwendig, falls gegenfeitige Abneigung entftehen 
follte. Um fo mehr ift dieß der Fall in dem häuslichen Kreife 
des Drientes, weil die Familie fo ganz für fich felbft lebt, mit 
fo wenigen Vergnügungen außer denen, welche gegenfeitige Ver— 
bindung und gemeinfchaftlide Sympathie darbieten, daß eine 
Uneinigfeit zwifchen den hauptfächlichften Mitgliedern ihnen einen 
großen Theil deffen vernichten würde, was dem Leben Werth 
gibt. Ein dritter und fehlagender Grund für die Leichtigkeit der 
Eheſcheidung ift die Verhütung der Vielweiberei. Keine Frau 
wird gern ihre ehelichen Nechte mit einer Genoffin theilen, und 
während alfo dad Geſetz ihrem Ehemanne geftattet, ihr eine oder 
mehrere Genoffinnen zu geben, fichert es ihr ein unabhängiges 
Vermögen, eine unabhängige Lage und die Leichtigkeit, ihn zu» 
verlaffen. Dieß, in Verbindung mit der dffentlihen Meinung 
und den Banden und Sympathien der Verwandtfchaft geben 
einer Ehefrau, wenn fie eine Frau von Range ift, die Mittel 
in die Hände, ihres Mannes Treiben zu regieren, wenn ihre Reize 
aufgehört haben, die defpotifche Gewalt über ihn zu üben, welche 
die Schönen jedes Landes und jedes Glaubens eben fo die Kraft, 
als den Willen haben anzuwenden. 

Männer, welche fich davor fcheuen, fich einem folchen Re: 
gimente zu unterwerfen, heirathen Sflavinnen oder Mädchen, Die 
unter ihrem Stande find. Solche Falle find indeß natürlic) Fei- 
nesweges gewöhnlich. 

Unfruchtbarfeit aber andert dad Loos und die Lage der Frauen 
bedeutend. Die Verachtung, worin fie nach der dffentlichen Mei: 
nung fteht, beraubt eine fo befchaffene Fran des Anfehens. Des 
Orientalen vorzüglichfte Freude find feine Kinder; ein Finderlofes 
Haus ift ein Fluch; ein Finderlofes Weib eine Schmach; ein kin— 
derlofes Alter Ausficht auf Einſamkeit und Verachtung. Eine 
finderlofe Frau verliert daher ihre Vorrechte, und in welchen fon= 
fligen Verbindungen fie auch ftehen möge, muß fie ſich ohne 
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Murren der Einführung einer andern Frau in den Harem unter: 
werfen, oder fie fchließt einen Vertrag mit ihrem Manne, wie 
Sarah mit Abraham. 

So fteht es mir der allgemeinen Lage der Frauen, in Bezug 
auf Beſitz und bürgerliche Rechte vor dem mufelmännifchen Ge: 
feße, deffen Grundfäße ich verfucht habe, in feinen praktiſchen 
umd fittlichen Wirfungen genau zu fchildern. Ich muß jest noch 
des Theiles des peinlichen Gefeßbuches erwähnen, der fich auf 
die gefellfchaftliche Stellung der Frauen bezieht — auf Beweis 
und Beftrafung der Untreue. 

Die Grundlage aller mufelmannifchen Einrichtungen, Be: 
griffe und Gebräuche ift der Herd, das Haus — d. h. der 
Harem — der eine Fled auf Erden, den jeder Mann als den 
feinen fefthält — als geheim und „verboten.“ Zu Gunften der 
Ehefrau ift diefes Heiligthum gefchaffen, es befteht nur in ihr 
und befteht überall da, wohin fie geht. Die Frauenehre — ber 
Mittelpunkt diefer heimifchen Stätte, die das Hauptelement der 
orientalifchen Gefellfihaft ausmaht, muß natürlid) durch die 
ftrengften Strafen des Gefeßes und der dffentlihen Meinung be: 
wacht werden, und fo ift es auch. DieStrafe auf den Ehebrud) 
ift der Tod — nicht der Tod, den ein Einzelner, ein bezahlter 
Scharfrichter vollzieht — fondern der Tod, von den Händen ei: 
nes aufgebrachten Volkes vollzogen — nicht mit dem Schwerte 
oder dem Beile, Werkzeugen, die durch Begriffsverbindungen mit 
Volfsehre und Ruhm und bürgerlicher Macht und Gerechtigkeit 
geadelt find — fondern von einer Volfsmenge, einem Poͤbel — 
dem eigenen Gefchlechte — den Kindern — den Verwandten — 
den früheren Spielgenoffen — welche die von der Landftraße auf: 
gefammelten Steine auf die Ehebrecherin fchleudern ! 

Doch während eine, fo graufige Strafe verhängt wird — 
eine fo tragifche und ypoetifche Strafe, fo bezeichnend für das 
Weſen und Ziel morgenländifcher Gefeßgebung, mehr zur Einbil= 
dungsfraft redend, als auf die Furcht wirfend, und mehr durch 
den erzeugten Charafter, als durch den auferlegten Zaum wir: 
fend — während diefe Strafe auf die Untreue gefeßt ift, fteht 
fie mehr da wie der Ausdruck des dffentlichen Abfcheues, als wie 
ein zu vollziehendes Gefeß. Das erforderliche Zeugniß ift von 
der Art, daß es in Faum denkbaren Fällen abgelegt werden kann, 
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und die gegen den verlierenden Anfläger verhängte Strafe ift fo 
ftrenge, daß fie hinveicht, von der Anklage abzufchrecken. Die 
Fahrbücher des ottomanifchen Neiches enthalten nur ein einziges 
Beijpiel einer Beftrafung für Ehebruch, die fih ein Jahrtau— 
fend nach der Verkündung des Geſetzes ereignete und gegen den 
Nichter, der fie ausſprach, den dffentlidyen Umwillen fo fehr er: 
regte, daß er als Opfer eines ähnlichen, von ihm zuerfannten 
Schickſales fiel, das oͤffentliche Rache über ihn vollzog. *) 

Taͤglich bemerken wir die fchlimmen Wirkungen, weldye auf 
junge Gemüther das Zufammenfeyn in gemifchten Gefellfchaften 
hervorbringt. Die beften Erfolge der Erziehung auf’ den Geift 
werden dadurch immer gefährdet — oft aufgeopfert und im der 
Regel verunftaltet dur) das Zufammendrängen, das bei ung 
eine Nothiwendigkeit zum Dafeyn geworden ift. Daß es bei ei: 
nem Volfe an folchen Berfammlungen fehlt, beweifer, daß es 
ſich ſelbſt genügt, ohne jene aͤußeren und gefährlichen Mittel, 
und man vermeidet die, darin liegenden Uebel fo wie die daraus 
folgende Anftecfung. 

Alle diefe Urfachen und noch andere obendrein würden, in ihrem 
unmittelbaren Zwecke, in ihrer Wechfelwirfung,, in der Zuruͤck— 
haltung, die der von ihnen erzeugte National» Charakter aufer: 
legt, zu der Annahme führen, daß große Eirtlichfeit im Volke 
vorhanden fey, wenn auch die Thatfachen nicht erwiefen wären 
und hinreichten, das befannrlih DBeftchende mit fehr Flaren und 

*) Bon Hammer, Gefhichte des osmaniſchen Reiches Thl. IH. &. 712 
erzahlt die Gefchichte ebenfalls als die erfte Strafe der Wer, feit 

Gruͤndung des Islams „weil der Prophet, ald die Strafe auf einen 

feiner tapferften Feldherrn angewendet werden follte, ein milder Aug: 

leger de3 im Namen des Himmels zu ftrenge gegebenen Geſetzes, 
als unerlaͤßliches Bedingniß die Ausfage von vier wahrhaftigen Au- 
genzeugen gefordert, — Unter Mohamed IV, 1680, rubte der Oberft- 
landrichter Bejaſiſade Ahmed Effendi nicht eher, „bi3 er einige fehr 
verdächtige Zeugen zur Ablegung des verlangten Augenbeweiſes ver: 
mocht,“ worauf dann die Angekligte, das Weib eines Schuhfliders, 
gefteinigt, ihr Mitangeflagter aber, ein Jude, „weil cr Tags zuvor, 
in der Hoffnung fein Leben zu retten, Moslım geworden, aus befon- 
derer Gnade zuvor geföpft wurde.’ — Uebrigens laßt von Hammer, 

a. a. D. ©, 781 „den fanatifhen Steiniger der Ehebrecherin, Beja- 

ſiſade“ 1685 eineg natürlichen Todes fterben. D. Ueb. 
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verftändlichen Gründen zu erklären. Alles diefes aber ift innig 
und genau verbunden mit dem Daheim des Morgenlandes, 
diefer Hauslichkeit, die ihnen mehr gilt ald das Vaterland, und 
die dem darin enthaltenen Patriotismus, obgleich er der Außern 
Triebe und fichtbarer Bande entbehrt, eine fo thatfräftige Ruhe 
und eine fo lange Dauer verliehen hat. 

Diefe häusliche Glücfeligkeit und Tugend iſt indeß nicht 
allen heilen des Drientes gemeinfam. Sie ift befonders und 
eigenthuͤmlich türfifch, und wie tief in diefem Volke die Liebe zum 
Daheim Wurzel gefaßt hat (nicht zum Orte, wo man geboren it, 
fondern zum Herde, wo cr fih aud) befinden mag) Fann nicht 
beffer bewiefen werden, als daß fie im Stande ift, die Wirfun- 
gen der beftändigen Einführung von Sflavinnen oder Ehefrauen, 
von den vielleicht firtenlofeften Stammen auf dem Erdboden — 
von den Georgien und Arabern zu überwinden. Liebe zur 
Heimath würde den Verluft der Einfalt des Gemüthes und 
ausfchließlicher Zuneigung nicht überleben. Die Georgierinnen 
bringen Feines von Beiden mit, und wenn fie, nebſt den Afri— 
Fanerinnen, den türfifchen Charakter nicht verderbt haben, fo 
gefchah das nur, weil die vereinigten Wirkungen der Erziehung, 
Eitten, Gebräuche und Neligion fih in dem einen Brennpunkt 
fammeln und zwar fo ſtark, daß fie den Charakter des Volkes 
unverändert bewahrten feit dem entfernteften Zeitpunfte der Ge— 
fhichte bis zum heutigen Tage, unter einer größeren Abwechfe: 
lung von Umftänden, Schickſalen und Verfuchungen, als denen 
jemals ein Volk ausgefegt gewefen. 

Diefe Charafterzüge des tuͤrkiſchen Gemüthes und ihrer Sitt— 
lichkeit find nicht nur fchlagend, wenn man fie mit den anderen 
Racen vergleicht, die denfelben Boden bewohnen, fondern auch 
in der augenblicklich fichtbaren Veränderung derer, die fich zu 
demfelben Stamme gefellen, ſich zu denfelben Meinungen beken— 
nen und diefelben Eitten annehmen, indem fie zu dem Glauben 
übertreten, den die Tuͤrken heutzutage befennen. Weber diefe 
Thatſache kann ich umzweideutiges Zeugniß ablegen, und obgleid) 
die Veränderung zum Theil auf Rechnung des municipalen We: 
ſens des Islamismus fommt, möchte ich) doc) geneigt feyn, fie 

hauptfächlicy daraus zu erflären, daß diefe Bevölferungen fid) der 
häuslichen Sittlichkeit der Türken anfchließen. 
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Es Fonnte fcheinen, als ſchoͤbe ich große Ereigniffe auf fehr 
unbedeutende und unzureichende Urfachen. Aber was Fann fo 
wichtig feyn in einer Maffe, ald die Einigkeit — in einer Ver: 
bindung, als der Grundftoff? Iſt nicht die Nation ein Aggregat 
von Familien? — Iſt nicht der Volköcharafter dad, was jedem 
«Einzelnen gemeinfam iſt? Iſt nicht die öffentliche Meinung das 
Aggregat der Meinungen, die jedes einzelne Mitglied der Ge— 
meinde hegt? Sind aber nicht Volkscharakter und dffentliche Mei- 
nung die Grundlage Aller Geſetze, Einrichtungen und Ereigniffe? 
Und dennoch, wie verhältnißmäßig unthätig find fie nicht bei 
ung; fehen wir nicht, daß in allen dffentlichen Angelegenheiten 
die Thatkraft des Geiſtes jedes Einzelnen gegen die Ueberzeugun— 
gen feines Bruders, feines Nachbars, feines Mitbürgers auftritt? 
In der Türkei unterfcheiden fih Familie und Volk nur durd) die 
Zahl; Charakter und Meinung kennen feinen Unterfchied im Def- 
fentlihen und Einzelnen, fie find ein und. dasfelbe. Der Cha— 
rafter der Familie und die Meinungen des Mannes find der Cha- 
after und die Meinungen der Nation, und Niemand, der anhal- 
tend in ihre Gemüther gefchauet hat, Fann den Fleinften Umftand, 
der einen Mann berührt, unbeachtet laffen, denn er berührt Alfe 
und zwar Alle auf diefelbe Weife und in demfelben Grade. 

Indem ich die Bewunderung ausdrücde, welche der türfifche 
Charakter mir einflößt, muß ich diefes Lob gaͤnzlich auf fein 
häusliches und paffives Dafeyn einfchränfen; für den Türken, 
er fey Sohn, Gatte, Vater, Herr, Nachbar, entfpringen alle 
Eigenfhaften, die er befigen mag, aus diefen Charakteren, Er 
ift tapfer, weil er fein Haus und Herd vertheidigt; er ift 
lenkſam, weil er einen Vater hatte; er ift nicht parteifüchtig, 
weil die Einheit des Staates die der Familie einfchließt und 
darftellt; er ift feinem Worte treu, weil er mit feinen Freunden 
einig lebt; er bat durch unfichtbare Mittel Jahrhunderte lang 
die Herrfchaft über weite Länder und Bevölferungen behauptet, 
die in Charakter verfchieden, in Sprache fremd, in Intereſſen 
entgegengefeßt find, weil er fich in ihre Gebräuche nicht mehr 
einzumifchen fuchte, als er die Privatneigung feiner Familie be— 
ſchraͤnken würde, und weil fie eine Gleihformigfeit des Verhal- 
tens gegen ihn gelernt haben, ohne Nachtheil der Verfchieden- 
heit ihrer Natur, und weil er Meinungsverfchiedenheiten nicht 
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als Richter behandelte noch Gewaltthaten als Parteianhaͤnger 
ahndete,, indem ein ſolches Verfahren unauslofchlihen Haß und 
foftematifchen Widerftand erzeugt hätte. 

Der Türfe, ald Aderbauer, Seemann, General, Mecha— 
nifer oder Profeffor, fteht fo tief unter anderen europäifchen Na= 
tionen, als er in häuslichen Tugenden oder gefellfchaftlicher Rechte 
lichFeit über jeder derfelben fteht. Einzig und allein in Folge 
derfelben nimmt er daher einen Plaß unter den Völkern ein, und 
eben diefe Eigenfhaften find nicht das Ergebnif eines Grunde 
faßes, fondern der Gewohnheit, und zwar von Gewohnheiten, de= 
ven Eindruck fih aus dem Harem berleitet. Das türfifche Reich 
hat überwiegender Macht und Unrecht widerftanden, aber jeßt 
wartet feiner eine gefährlichere Probe, nicht fo fehr nämlich die 
Thatfache der Annahme anderer Sitten, als die Thatfache der 
Veränderung. Die Veränderung der Gewohnheiten, angenommen 
auch, fie wäre wünfchenswerth, wird nicht zur Einführung der’ 
europäifchen, fondern lediglich zur Zerftdrung der eigenen führen. 
Eine Reaction gegen Europa wird vielleicht das endliche Ergeb: 
niß getäufchter Hoffnungen und verunglüdter Nachahmung feyn, 
dann aber werden die Türken nicht mehr einen Volkscharakter 
haben, auf den fie fich ſtuͤtzen Fünnen. 

Die einzigen Veränderungen, welche der Türfei wohlthätig 
feyn koͤnnen, muͤſſen unmerflich und allmählich Fommen, und ſolche 
Wohlthaten beftehen nur in Belehrung des Einzelnen, Darin, 
daß die Literatur dem Volke zugaͤnglich und nuͤtzlich gemacht 
wird, daß die Grundfäge ausgedehnt, die Ergebniffe der Wiffen- 
fhaft angewendet werden. Ueberall, wo an Sitten, Gebrauchen, 
Gefegen, Einrichtungen gerührt wird, gefchieht Uebles, und die 
Gefahr ift da. Erſt nachdem die Türken ganz und gar mit Eu— 
ropa befannt geworden find, Fonnen fie wiffen, was fie nachah— 
men ſollen. Die Veränderungen, welche die Sitten des Volkes 
betreffen, müffen, wenn fie durch aͤußere Urfachen entftehen, ver— 
derblich für die fittlichen und häuslichen Eigenfchaften werden. 
Verwirren fih die allgemein üblichen Weifen und Gewohnheiten, 
welche die Spracdye der Sittlichfeit find, fo tritt eine Begriffs— 
verwirrung ein, die den Ton des Gemüthes herabftimmt. Die 
alten Gewohnheiten find verloren; die neuen, und wären fie die 
Vollkommenheit felbft, find leere, unwirffame Formen. Und fo, 
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überall, wo Drientalen und Europäer maffenweife in Berührung 
kommen, erfolgt eine Verfchlimmerung beider. Da die Europäer 
im Befitze größerer Friegerifcher und politischer Macht find, haben 
die DOrientalen am meiften bei diefer Berührung gelitten. Da 
unter den Europäern die Sittlichkeit niedriger fteht, fo richter 
fi) ihre Weberlegenheit natürlicherweife auf die Vertilgung des 
orientalifchen Charakters und damit der Einrichtungen und Unab- 
hängigfeit des Drientes. *) 

Ein Werk, die Frucht dreißigjähriger Arbeit, ift neuerlich 
über das ottomanifche Reich erfchienen. Es ift aus der Feder des 
populärften der orientalifchen Gelehrten gefloffen, es ift oder wird 
jet in alle europäifchen Sprachen überfegt und wird jeßt, wie 
für immer, als die Hauptautorität über alle orientalifchen Ange— 
legenheiten angefehen werden. Sch fpreche von Herrn von Ham: 
mers Gefchichte des osmanifchen Reiches. 

Der Kefer, der an dem Inhalte diefer Blätter oder an den 
darin vorgetragenen Anfichten Theil genommen, wird natürlic) 
fragen, in wie fern diefe Anfichten von denen des Herrn von 
Hammer unterftügt werden, und vermuthlich wird diefer Wunſch in 
Feiner Hinficht in folchem Grade auffteigen, als in Betreff der Lage 
der Frauen in der Türkei und im Morgenlande. Es thut mir 
leid, zu fagen, daß Hrn. v. Hammers Meinungen die von mir an— 
gegebenen nicht unterftüßen; fie find in der That das gerade Ge— 
gentheil davon, und da ich das Unglück habe, von Herrn von 
Hammer abzumweichen, fo bleibt mir nichtd weiter übrig, als die 
Abweihung einzugeftehen und ihr zu begegnen. 

Hr. v. Hammer rühmt die Araber wegen ihrer ritterlichen Er: 
gebenheit gegen das ſchoͤne Gefchlecht, **) wirft aber den Tuͤrken 
vor, daß fie ihre Frauen auf den miedrigften Standpunft ftellen, 
ihnen Vorrechte, Auszeichnung und Achtung verfagen, und fie 
gewiffermaßen als Hausthiere anfehen. Er Fann indeß nicht be— 
greifen, daß der Islamismus den weiblichen Charakter erniedrigt 


) Hievon bietet Griechenland ein trauriges Beifpiel. 

**) Die Achtung, welche die Türken ihren Frauen bezeigen, ift heutzutage 
bei den Arabern nicht zu finden. Die in Städten wohnende arabifche 
Bevölkerung ift zügellos und ausfchweifend; unter folhem Volke kann 
feine Achtung vor Frauen beftehen. 
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habe, indem er den erftien Verbreitern des Islam ein hohes rit— 
terliches Gefühl zugefteht; allein er glaubt, türfifcher Charakter 
und türkfifhe Meinung haben das fchwächere Gefchleht in die 
demüthige und niedrige Lage gebracht, und diefe Meinung be- 
ftätigt er durch die Etymologie des Titels Kadun — den er 
von einem, mit dem Gefinde zufammenhängenden Worte ab- 
leitet, 

Nachdem ich über die von den Ehefrauen in der Türkei 
eingenommene Stellung meine eigenen Meinungen, und ich 
darf hinzufügen, meine beftimmte Kenntniß angegeben habe, über: 
laffe ich es dem Leſer zu erwägen, was ich gegen die Behaup— 
tungen und Anfichten Herrn von Hammers vorgetragen habe, 
allein den aus einer angeblichen Etymologie entnommenen Beweise 
grund kann ich nicht ohne Widerlegung gelten lafjen. 

Der mit der Tuͤrkei unbekannte Lefer Fünnte glauben, Kadun 
fey gleichbedeutend mit Madame, und der mit weiblichen Namen 
immer verbundene Reſpects-Ausdruck; das iſt aber nicht der 
Fall. Kadun ift „die Frau vom Haufe.” Der mit Madame 
gleichbedeutende Ausdruck ift Hanum (Khanum) abgeleitet von 
Khan oder Herr. Beiden Türken findet man feit unvordenflicher 
Zeit die Eigenthuͤmlichkeit — welche der Forſchung des gelehrten 
und liebenswürdigen Drientaliften nicht hätte entgehen follen — 
daß fie Eeinen Unterfchied des Gefchlechtes in der Sprache ha— 
ben, daß Männer und Frauen in genau denfelben Formen der 
Sprache und der Weiſe angeredet werden, daß nicht einmal ein 
Unterfchied in den Endungen oder Furwörtern ftattfindet. Der 
urfprüngliche Herrentitel: Aga, war Männern nnd Frauen ges 
meinfchaftlih. Timurs Gemahlin, eine der berühmteften Cha— 
raftere der tatarifchen Gefchichte, hieß Tuman Aga. Später 
wurde diefer Titel gemein — ward eben fo weit ausgedehnt als 
Monfieur — und demgemäß fuchten die Zürfen eine ehrerbieti- 
gere Bezeichnung für das weibliche Gefchleht und nahmen den 
Titel: Beg, oder Bey, und noch heutzutage iſt in Indien diefer 
Titel den Ehefrauen vorbehalten — Begum (wörtlich: mein 
Herr!) Unter den Türken, die ſich weftwärts vom Fafpifchen 
Meere ausbreiteten, ſank der Titel Bey zu einer tieferen Stelle, 
da fie als höchfte Bezeichnung den Titel Khan annahmen, den fie 


in diefen Gegenden vorfanden, und feit der Zeit wurde das Wort 
Reifen und Länderbefchreibungen. XVIII. 19 
(Urqubarts Tagebuch ꝛc. IL. Thl,) 
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Hanum (mein Herr) auf alle Srauenzimmer übergetragen, ohne Unter- 
ſchied des Ranges, und ob verheirathet oder ledig. So ift alfo der 
Etyl der Anrede: Periſchek Hanum, Gulis Hanum u. f. w. Das 
befigende Fürwort mein, das dem Titel, wenn man von oder 
zu Frauen redet, angehängt wird, ift foviel Monfteur, Mon: 
fignore; fo fagen auch wir im Englifhen My Lord, obgleich 
wir noch Fein Wort gebildet haben, um dasfelbe Gefühl der Ach— 
tung aufzudrücden. Der Titel Khan wird nur Männern von 
fehr vornehmer Geburt oder in dem allerhöchften Style vrientali- 
fcher Rede gegeben, dagegen aber immer allen Frauenzimmern, 
die nur über den gewöhnlichen Handarbeiterinnen ftehen. 

In der Unterhaltung wird der mit einem Namen verbundene 
Zitel nicht gebraucht; fo darf man z. B. „ja, Madame‘ nicht 
überfeßen: evet Hanum, fondern evet Eflendim; denn der von 
den Griechen entlehnte Titel Effendi wird ohne Unterfchied gegen 
Männer und Frauen gebraucht, obgleich er die befondere Be— 
zeichnung folcher Männer geworden, die wiffenfhaftlich unterrich- 
tet, nicht den Rang eines Bey haben. 

Hieraus wird erhellen, daß der den Frauen ertheifte gefell- 
fchaftliche Titel und die in den gewöhnlichen Sprachformen beob— 
achtete Gleichheit weit entfernt find, Herrn von Hammers Bes 
hauptung zu unterftüßen, daß fie vielmehr deutlich das Gegen: 
theil beweifen. Sie zeigen, daß unter den Türken Fein Zweifel 
obgewaltet über die unbedingte Gleichheit perfönlicher Achtung 
zwifchen beiden Gefchlechtern, und daß die wirklich gemachten 
Unterfchtede nur eine befondere Ehre und Achtung enthalten, die 
man dem fchonen Gefchlechte erweiſet. Auch hätte Herr von 
Hammer nicht vergeffen folen, daß in dem erften Zufammen- 
treffen zwifchen den ritterlichen Arabern und den, wie er 
annimmt, ihre Frauen fo verächtlich behandelnden Türken, dieſe 
legtern befehligt wurden von einer Königin! 

Da wir über eine ſolche Hauptfrage, wie die verhältnißma- 
ige Stellung der einen Hälfte der Bevoͤlkerung fo völlig von 
einander abweichen, Fann man natürlic) erwarten, daß auch 
über die meiften anderen Punkte unfere Meinungen nicht übers 
einftimmen. Sch beElage fehr fchmerzlih, was ich für eine ums 
gluͤckliche Richtung in der Seele des Gefchichtichreibers der Tuͤrkei 
halte, weil daraus nothwendig folgt, daß bei Behandlung von 
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Thatfachen diefe Umftände eine vorragendere Stellung erhalten, 
welche des Schriftftellers Vorurtheile zu beftätigen fcheinen und 
auch bereitwilliger geglaubt werden. Unter den fo ernften Fra— 
gen, wie Religion, Verwaltung, DVerfaffungsgrundfäge, Volks— 
meinung, Ausfichten und Mittel zur MWiederherftellung des Reiz 
ches, ift auch nicht eine einzige Meinung Herrn von Hammers, 
die ich unterfchreiben möchte, vielleicht mit einziger Ausnahme in 
Betreff der Dragomans; allein mit diefem Gegenftande war Herr 
von Hammer praftifch befannt, da er felbft Dragoman gewefen. 
Sch halte eine Kenntniß vom Orient, zu gegemwärtiger Zeit, 
für ein nothwendiges Element in dem Studium Europa’s, und 
zum Beweife der Michtigfeit folcher Kenntniß möchte ich Die 
Leichtigkeit anführen, die ein mit dem Driente befannter Mann 
erhält, die Urtheilsfraft der europaifchen Staatsmänner zu fchäßen, 
die mit Bezug auf das Morgenland Entfcheide zu geben oder zu 
handeln hatten. Die folgende Stelle (aus Napoleons Memoiren, 
Theil V ©. 99 in der Anmerkung) ift intereffant, theils weil fte 
neue Gelegenheit gibt, über Napoleons Geift zu urtheilen, theils 
wegen des Lichtes, das feine Anfichten über den Gegenftand ver: 
breiten. 
„Mahomed befchränfte die Zahl der Ehefrauen auf vier; 
fein morgenländifcher Gefeßgeber geftattete fo wenig. Man fonnte 
wohl fragen, warum er nicht, wie das Chriftenthum es gethan 
(2), die Vielweiberei aufhob, denn es ift fehr gewiß, daß nir— 
gends im Morgenlande die Zahl der Frauen die der Männer über: 
fteigt. — Da diefe Gegenden von Menfchen verfchiedener Farben 
bewohnt find, mag Vielweiberei das einzige Mittel gewefen feyn, 
Verfolgung zu verhüten. Der Gefeßgeber mag gedacht haben, 
daß, um die Meißen zu hindern, Feinde der Schwarzen zu wer- 
den, und die Kupferfarbigen Feinde beider, es nöthig fey, fie 
alle zu Mitgliedern derfelben Familie zu machen und fo die Nei— 
gung des Menfehen zu befämpfen, Alles zu haffen, was nicht er 
felbft ift. Beabfichtigen wir jemals, in unferen Colonien den 
Schwarzen die Freiheit zu geben und völlige Gleichheit herzuftel- 
len, fo müffen wir die Vielweiberei geftatten. Dann werden die 
verfchiedenen Farben cinen Theil derfelben Familie bilden und in 
der Meinung eines Jeden zufammenfchmelzen. Ohne das wers 
den wir nimmer befriedigende Folgen erzielen.‘ 
| 19 * 
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Es ift gewiß fehr auffallend zu bemerken und fehr fchwer 
zu erflären, daß im Driente weder Unterfchied der Farbe, noch 
des Nanges, der Claffe, der Stellung einen Unterfchied des 
Gefühles oder eine Abneigung unter den Menfchen erzeugt, 
im Gegenſatze zu der allgemeinen Erfahrung bei europäifchen 
Nationen, die fo viel von Menfchenlicbe und Freiheit reden. 
Zur Unterftügung jener Idee Napoleons dient auch ganz beſon— 
ders, daß die Nangunterfchiede aͤußerlich dadurch bezeichnet wer: 
den, daß man den fo ausgezeichneten Perfonen den Namen ei: 
nes „Bruders,“ „Vaters“ u. f. w. gibt, in der That alfo ei⸗ 
nen Familien Namen, ein Familienband. 

Einer der größten Contrafte zwifchen Abendland und Mor: 
genland, die mir aufgefallen find, ift die Abwefenheit von Zuruͤck⸗ 
feßungen und Kränfungen, die einen fo großen Theil unfers Da— 
ſeyns einnehmen und wahrlic die Echatten unfers Lebens find. 
Sie umgeben uns in unferer früheften Kindheit; fie überfallen 
unfere Familienkreiſe; fie beherrfchen unfere gefellfehaftlichen Ver: 
fammlungen; das Glück ift nicht frei von ihnen, und im Unglück 
find fie eben der Stachel. Im Driente fieht man nie einen Men: 
ſchen zuruͤckgeſetzt, Jeder hat feine beftimnte Stellung, das Kind 
fowohl wie der Erwachfene, im Schulimmer wie in dffentlicher 
Geſellſchaft. Es gibt dort Fein folches dffentliches Zuſammen— 
drangen, wo der Eine nur dadurch Auszeichnung gewinnen Fann, 
daß Viele zurücgefegt werden; folche Verfammlungen find die 
Folge einer großen Summe von Eitelfeit und Eigenliebe in einem 
Volke und zwecen darauf ab, dieje Urfachen wieder zu erzeugen. 
Aus diefen Urfachen eben entfteht der größere Theil unferer Raft: 
lofigfeit und Ihätigfeit. Diefe Thärigkeit hat mannichfache Wir: 
kungen hervorgebracht, gute und fchlehte, Wirkungen, die in 
beider Art in der Türfei unbekannt find. Einerſeits ift daraus 
bei uns der Fortfchrire der Miffenfchaften entftanden, den ic) 
übrigens Feinesweges für unverträglicy mit dem häuslichen Leben 
im Driente halte; andererfeits die Verwickelung der Gefege, die 
Entgegenftellung der Meinungen und die Zufälle und Nothwen- 
digfetten des materiellen und politifchen Zuftandes der abendläne 
difchen Welt, die bei dem Ginzelnen eine ungeheuere Summe 
von Thätigfeit nothwendig machen, welche nußlos nur dazu ver— 
wendet wird, den Wirkungen der Tharigfeit Anderer entgegen zu 
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arbeiten. Der Türke fteht nie auf, ald wenn er irgendwohin 
gehen will; er arbeitet nie, ald wenn er etwas zu thun hat, er 
fpricht nie, als wenn er etwas zu fagen hat; er hegt Feine Mei— 
nung ohne Grund und fällt Fein Urtheil ohne Noth und Recht, 
er ift alfo der wahre Gegenfaß des modernen Europäers. Er 
kann ruhig und ſchweigend für ſich allein figen, ohne von Auf— 
vegung zu leiden und ohne fich zu ftellen, als verachte er feine 
Mirmenfchen. Sorglos um die Mißgeſchicke von morgen freuet 
er fi) des Dafeyns von heute, und obgleich Niemand fo jtreitz 
fräftig vertheidigt, was er befißt, feßt er ſich doch nie im die 
Lage, das zu gefährden, was er hat, auf die Hoffnung hin, 
etwas Befferes zu erhalten. Sein häusliches, fein Harems-Leben 
bildet fein Gemüth, und in diefem Gemüthe ift fein gefellfchafts 
licher und fein politifcher Charakter zu finden. Worte, fo richtig 
fie auch feyn mögen, die man anwendet, feinen politifchen Zus 
ftand zu befchreiben, ohne zugleich feinen häuslichen Charakter 
zu umfaffen, find wefenlofe Formen. 


Man Ffonnte mit Fug und Recht glauben, die Ausfchließung 
der Frauen von der männlichen Gefellihaft gebe diefer die Roh— 
heit, von der man in Europa fühlt, daß die Vermiſchung .beider 
Gefchlechter ihr entgegenwirfe. Das aber rührt aus dem befon- 
dern Umftande her, daß wir einen Unterfchied machen in unferm 
gefelligen Umgange mit Männern und mit rauen, was die Orien⸗ 
talen nicht thun, indem ſie den Maͤnnern eben ſo viele Achtung 
bezeigen, wie wir dem ſchoͤnen Geſchlechte. Frauen und Maͤnner 
werden mit demſelben Titel angeredet, auf dieſelbe Weiſe begruͤßt, 
und ein gebildeter Mann betraͤgt ſich gegen einen andern Gebil— 
deten, wie er ſich in Europa gegen eine Dame benehmen wuͤrde. 


Obgleich aber Maͤnner und Frauen ſich nicht in allgemeiner 
Geſellſchaft unter einander miſchen, leben die Geſchlechter doch 
in beſtaͤndiger Gemeinſchaft im Harem, und dort wird in den 
allerengſten Familienkreiſen ein größerer Grad von Anſtand beob— 
achtet, als in den oͤffentlichen Zuſammenkuͤnften in Europa. 
Das ſind die Bande, die der Tuͤrken Reich ſo lange zuſam— 
mengehalten haben, gegen alle Hoffnung und allen Glauben. 
Die Vaterlandsliebe dieſes Volkes iſt in ſeiner Haͤuslichkeit zu 
finden, welche die Abgeſchloſſenheit des Harems vor den Blicken 
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verfchleiert hat, durch eben diefen Umftand bewahrt ift und zu 
dem Glauben Anlaß gegeben bat, fie fey gar nicht vorhanden. 


Zum Schluffe darf ich nicht vergeffen, daß das Haus des 
Türken vor dem Auge des Geſetzes gleich dem „‚Caftelle des 
Engländers” ift, daß ohne ausdrudliche Erlaubniß Fein Juſtiz— 
beamter eintreten darf und ftünde felbft die Thür fperrweit offen, 
und daß er den innern Theil, den Harem, gar nicht betreten 
darf. Während die Familienwohnung auf diefe Weiſe heilig ge- 
halten wird, werden nicht weniger ftreng die Vorrechte und das 
Anfehen beobachtet, welche feit unvordenflicyer Zeit das Her— 
fommen ihr verliehen hat, und die wir mit dem Worte: patriar- 
chalifch bezeichnen. Hört man aber nie davon, daß die Zuftiz 
ſich in Fällen häuslicher Gewaltthat oder Unrechtes zwifchen Fa— 
milienglieder mifcht, fo gefchieht das nicht, weil etwa das Ge— 
feß in der Verwandtfchaft eine uber den dffentlichen Gerichtshoͤ— 
fen ftehende Autorität fanctionirte, fondern weil in der mor: 
genländifchen Rechtsgelehrſamkeit Fein oͤffentlicher Anfläger vor: 
handen ift. Nur die beleidigte Partei hat ein Recht, Zuftiz zu 
fuchen und eben fo die Freiheit, den Entfcheidungen derfelben zu 
entfagen. Das Gefet fpricht feinen abftracten Rechtögrundfag aus, 
fondern es gewährt nur den DBeleidigten Beiftand, wenn es dazu 
aufgefordert wird. Sollte alfo ein Familienvater die Gränzen der 
Mäßigung oder Gerechtigkeit in Beftrafung eines Sohnes, Dieners 
oder Sklaven überfchreiten, fo wurde Niemand auf den Einfall 
eines gerichtlichen Einfchreitend kommen; nicht weil der DBeleidigte 
feine Hülfe erhielte, fondern weil dem Gefeze nur auf den Antrag 
des Beleidigten freien Lauf gelaffen wurde, der ſchon durch Die 
dffentlihe Meinung, wenn nicht durch Gewohnheit und Gefühl, 
abgehalten wurde, gegen fein eigenes Blut zu klagen. 


Durch) diefe Lage der Dinge ward Napoleon in Aegypten be= 
troffen und verwirrt; er verwechfelte zwei ganz verfchiedene Punkte 
— das väterliche Anfehen und die Sicherheit eines Haufes gegen 
das Eindringen von Polizeibeamten. Der Familienvater hat nad) 
dem Geferbuche des Islam Feine gerichtliche Autorität irgend 
einer Art; er kann weder Frau und Kind, nod) Diener oder Skla— 
ven ohne deren freien Willen zurüchalten, und dennoch befißt er 
in der Wirklichkeit eine Gewalt, die denen, welche nicht fo fuͤh— 
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len, wie die Türken, als das Ergebniß eines von den Gefegen 
gebilligten väterlichen Defpotismus vorkommt. 

Die hier gegebene Erklärung wird hoffentlich hinlänglich zei— 
gen, daß wenn den Beamten der vffentlichen Macht der Zutritt 
in das Haus eines Mufelmannes, eines Chriften oder anderer 
Bewohner mufelmäannifcher Länder verfagt ift, das nicht geſchieht, 
weil ihre Aufficht ſich in irgend eine gerichtliche Autorität einmi— 
ſchen würde, die das Familienhaupt über die Hausgenoffen übte. 

„Jeder Familienvater im Driente Napoleons Memoiren Th. V. 
©. 103) befigt über feine Frau, feine Kinder und feine Sklaven 
eine unbegränzte Gewalt, welche die dffentlihe Macht nicht be— 
ſchraͤnken kann. Man hat Fein Beifpiel, daß ein Pafcha oder ir— 
gend ein Beamter in das Innere der Familie drange, um das 
Dberhaupt in der Ausübung feines Anfehens zu ftören. Das 
würde gegen die Gebräuche, die Sitten und den Charakter des 
Volkes verftoßen. Die Drientalen betrachten fich als Herren in 
ihrem Haufe, und jeder Regierungsbeamte, der ein Urtheil gegen 
fie vollftredfen foll, wartet, bis fie ihr Haus verlaffen oder läßt fie 
holen.“ 

Dieſe Unverletzlichkeit des Hauſes, die Napoleon als eine Art 
von Deſpotismus anſieht, wird der Englaͤnder vermuthlich in einem 
andern Lichte erblicken. In der That iſt dieſer Grundſatz, iſt dieſe 
Praxis eine der merkwuͤrdigſten Aehnlichkeiten zwiſchen dem Charak— 
ter und den Einrichtungen der Tuͤrken und Englaͤnder. Die tuͤr— 
kiſche Sprache iſt die einzige europaͤiſche, die im Worte Harem 
ein gleichbedeutendes fuͤr das engliſche Home (das Daheim) beſitzt; 
freilich enthält: das Wort Harem noch ein bedeutend Mehreres. 


Siebenundzswanzigites Capitel. 
Schluß. 


Ich muß nun dieſes Tagebuch ſchließen und den Leſer in 
Skodra laſſen, obgleich ich beabſichtigte, ihn nach Konſtantinopel 
zu fuͤhren. Die beruͤhrten Gegenſtaͤnde ſind mir aber unter der 
Feder angewachſen, und indem ich durchſehe, was ich geſagt, muß 
ich bedauern, daß ich genoͤthigt bin, Vieles von dem, was mir 
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wichtig feheint, zurüdzulaffen, oder daß ich nicht im Stande ge— 
wefen bin, in den mir angewiefenen Raum mehr unterzubringen. 
Als ic) diefe Bände anfing, beabfichtigte ih, fie auf that: 
fächlihe Gegenftände zu befchränfen und habe im Eingange des er- 
ften Bandes auf einen Anhang verwiefen, der ſolche Materien ent- 
halten follte, bei denen ich zu fehr ins Einzelne gehen mußte, um 
fie in die Erzählung zu verweben. Derfelbe Grund aber, der das 
Zagebud) abgekürzt, hat den Anhang ausgefchloffen, der an und 
für fic) faft eben fo ftarf geworden wäre, als das Werk felbft. 
Wenn der Lefer fo weit befriedigt ift, nehmen wir vielleicht in 
fpäterer Zeit den Faden diefer Unterhaltung wieder auf, der jetzt 
abgefchnitten werden muß. ; 


— 0 —— 
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